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Aber alle die / ſo zu ſolchem Orden gehoͤren. Doch bleibet der Jeſuiten und 
‚+ Jacobiner (Dominicaner) General biß an feinen Todt am Regiment / auſ⸗- 
ſer wenn er mit einem Cardinal⸗Hut beehret / und dadurch zu größerer 
Würde erhoben wird „ 
Die Geiſtichkeit / ſo dieſem General unterworfen / und durch Welſch⸗ 
land / Deulſchland / Franck reich / Niederland / Spanien / Oſt / und Weſt⸗ 


Indien außgebreitet iſt / wird in unterſchiedliche Provinzen abgetheilet. 
Als in Spanien ſind die Provinzen Andaluſien / Neu⸗ und alt Caſti⸗ 
lien / Valencia, Arragonien / Murcia, und Catalonſen. 
Alſo find in America die Provinzen Mexico, Mechoacan, Gvaxaca,Chi- 
apa, Gvatimala,Comayazıra, Nicar agua, und andere, „ . | 
Joedere dieſer Provinzen / hat ihr beſonderes Haupt / welches man den 
Provincial nennet / und wird von denen vornehmſten in der Proving alle drey- 
Jahr erwehlet in einer Verſammlung / welche fie das Provincial⸗Capitul 
nennen. zum unterſcheid der oben gedachten ſo das General- Eapitul genen⸗ 
net und allezeit in einer der vornehmſten Städte / Italiens / Franck reich / 


oder Spanien gehalten wirg. Be 
Wanndas Provincial-Capitulgehalten wird / ſo wird mit einhelligem 
willen aller derer / ſo zugegen find ein Procurator beſtellet / welcher / im Name 
der ganzen Provings der nechſten Wahl des Generals beywohnen / daſelbſt 
dasjenige / fo Ihm anbefohlen / fuͤrtragen / und den Zuſtand der Provintz 
von welcher er iſt geſendet worden / fuͤrſtellen muß. 
Dergleichen Procuratores werden auch aus Weſt⸗Indien geſchickt / 
welche gemeiniglich die beſte Beute ſind / ſo die Hollaͤndiſchen Schiffe ertap⸗ 
den koͤnnen: Denn ſie führen alezeit groſſe Schäge mit ſich / von welchen 
fie denen Generafen dem Pabſt / Cardinalen und Groſſen in Spanien / 
herrliche Geſchencke geben / damit fie dasjenige / ſo ſie begehren ſolſen / deſto 
„ feichker erhalten müge n. ! 
155 Ihre Verrichtung iſt unter andern / daß fie den groſſen Mangel der 
Arbeiter in der fo reichen und fruchtbaren Erndte derer Indien (wie wol kei⸗ 
ne voͤn denen Provinzien Spaniſche Prediger verlanget / wie ich unten er⸗ 
zehlen wil) vorſtellen / und dreiſſeg oder vierzig junge Prieſter / welche die un⸗ 
kerſchiedene Sprachen / ſo in Indien geredet werden / leichtlich / erlernen / 
And denen Alten im Ampte nachfolgen koͤnnen / begehren. 
Wann dieſes der Proving Begehren für dem General oder feiner 17 
W „ N 
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pitul iſt gelefen worden / ſo wird dem Procurator ein offener Brieff unter 
des Generals Nahmen / der ihn feinen General Vicarium über gedachte Pro: 


Vintz nennet / gegeben / worinnen feine groſſe Geſchick lichkeit und gute Eigen» 


genſchafften / die groſſe Sorge und Mühe / welche er in ſolcher neuen Kirche 
in Indien trage / geprieſen wird; und daß man ihn umb deß willen würdig 


m Indien trage geprieſen wird; und d n ee 8 
enen e Misſion derjenigen Geiſtlichen / fo ſich frey willig zu fortpflan⸗ 


Faun des Chriſtenthumbs unter den Heyden erbiten würden / an ſelbige Or⸗ 


JJJJJ%%%%%%ͤn me 
So bald nun dieſer auß Indien gekommene Münch / mit der Recom- 


we 


| mendation⸗Schrifft berſehen iſt / reiſet er nach Rom / und uͤbergiebet felbte 
dem Pabſte. Dieſer laͤſſet fuͤr ihn eine Bulle außferligen / Krafft welcher er / 


als ein Apoſtoliſcher Commiſlar ius, macht hat in alle Kloͤſter / fo feines Or⸗ 


dens in Spanien ſind / zu gehen / und auß ſelbigen die dreyſſig oder vierzig 


junge Prediger / ſo er von noͤthen hat außzuſu chen. 
Dieſe / damit ſie deſto beffere Luſt bekommen mögen / haben alſobald / 


von dem Tage an / da ſie angenommen werden / auß Paͤbſtlicher Gewalt / ſo 
dieſem Commiſſario mitgetheilet worden / vollkommenen Ablaß ihrer Suͤn⸗ 
den, ſo wol von der Schuld als von der Straffe: Und die / welche ihm o⸗ 
der ſeinen geworbenen / auff einigerley weiſe verhinderlich ſeyn / find in die 
OSnaffe des Bannes verfallen / davon ſie niemand / auffer dem Comniiffarie 
oder dem Pabſt ſelbſt / loß ſprechen kan. 1 8 | 


Es hataber ale Orten in America, welches Spanien unterworffen iſt 
zweyerley Gaitung Spaniſcher Einwohner; welche beyde einander mehr 


zuwider ſeyn als hier in Europa die Spanier und Frantzoſen. 
Die erſte Gattung ſind die / ſo in Spanien gebohren ſind / und ſich 


dorthin zu wohnen begeben haben: Die andere ſind die / ſo zwar von bey⸗ 
den Spaniſchen Eltern / aber in Armerica, erzeuget ſind / und werden von de⸗ 
nen gebohrnen Spaniern zum unterſchied Criollen, oder Innlaͤndiſche ges 
Wee a 0. 
Di.eſe Feindſchafft iſt fo groß / daß / meines bedündkens/nichtszneräbes - 


e 


rung derer Ämericanifchen Laͤnder fuͤrtraͤglicher ſeyn koͤnte / als dieſe Spal⸗ 


1 1 


tung. Dann die Criollen würden leicht zu gewinnen / und zu bereden 


ſeyn / ſich zu der Spanier Feinden zu ſchlagen / damit fie ſich der Schlafe 
key / worinnen ſie ſtecken / entreiſſen möchten: Maſſen überaus ſtrenge mit 
ihnen verfahren wird / und in e des Rechtens man ſich allzupar⸗ 
theiiſch erweiſet / und denen aus 
Nachtheil / iederzeit allzuguͤnſtig iſt. 


Spanien gekommenen / zu jener hoͤchſten 
„ A: Dees 


; / 


8 (0 de 3 
ich 


13 Dieſes alles fället den armen Criollen fo ſchwer und unertraglid — 
1 ich fie offthabe ſagen hören / ſie wolten lieber / ich weiß nicht was für einem 
1 Bringen als denen Spaniern unterthan ſeyn / wann fie die Freyheit ihrer 
Religion haben koͤnten: Und andere / daß fie wuͤntſchten die Hollaͤnder hate 
| len ſich zu Truxilles feſt geſetzet / als fie ſolches eingenommen / und wann ſte 
N nur ins Land kommen waͤren / würden fie gar willkommen geweſen ſeyn: 
„ es ſey ihnen die freye Ubung der Religion unter fo harter Dienſtbarkeit gar 
Verse nicht annehmlich / und koͤnten keinen Troſt davon empfinden 
Dieſe Todfeindſchafft zwiſchen gedachten zweyen Gattungen Spas 
* niern war die Uhrſache warumb ſich die Criollen fü leichtſinnig wieder 
„ den Marggrafen von Gelves, damahligen Vice-Re zu Mexico verbunden / 
Be. und an Don Alphonfo de Zerna ihren Ertzbiſchoff / welchen Erverjagterfich 
| Hungen: Und ſie wuͤrden die Spaniſche Beherrſchung gänglic) übereinen 
ei | Hauffen geworffen haben / wofern ihnen ſolches nicht von etlichen Priea 
Be ſtern ware widerrathen worden. Hiervon aber werde ich unten weillaͤu 
I: liger zu reden Gelegenheit haben. %% 8 
| , Solcher tödtliche Haß aber rühret her von dem Verdacht / in welchen 
55 die Criollen iederzeit bey den Spaniern geweſen / welche d a 
eee das Joch von ſich werffen / und ſich der Botmaͤſſigkeit des Spani⸗ 
2 ſchen Oberregenten / welcher fie aller Ehrenaͤmpter und Staats⸗Bedienun⸗ 
pg9enberaubet / entziehen möchten, B 
| Ä ._Esiftniemalserhöretmarden/daßeinigeraußdenenCriollenwärevi- 
9 . ce-Re von Mexico oder Peru: oder Præſident von Gvatimala, Santa Fe. 
ö de, oder San Domingo : oder Gouverneur von Jucatan, Carthagena und 
| der Havana: Oder auch Alcalde Major von Soconuſeo, Chiapa, San Sal- 
55 19 Kc. geweſen / oder ihme andere wichtige Aempter waͤren anvertrauet 
| een! 
ö Auch die Cancelleyen ſelbſt / als zu S. Domingo, Mexico, Gvatimala, 
Flima⸗ und anderer Orthen / wo es iederzeit ſechs Raͤthe / welche man au. 
9 Aitores nennet / und einen Fifcal-Procurator hat / werden niemahls denen 
| Urriollen vertrauet / obgleich ſelbiger Orthen unter ihnen ſind / welche von 
| 1 vornehmſten Helden / fo Diefe Länder anfangs eröbert haben / her⸗ 
F N . 
| Es ſid in Lima und Peru die Pizarri; in Mexico und Gvaxaca das 
* Hauß des Marggraffen de Ja Valle, oder die Nachkommen Ferdinandi 
1 3j a FF. 
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1 Cortes en die auß dem Haufe Giron, von Alvarado, oder Gusman; mit 
8 kurtzem / von den vornehmiten Geſchlechtern auß Spanien; und denn och iſt 
5 Feiner auß ihnen zu einigen öffentlichen Ehren⸗Ampt erhoben worden. 
Und uͤber diß / daß ſie aller Aempler berauber ſind / ſo werden ſie von den 
gebohrnen Spaniern ſtuͤndlich beſchimpffet / als Leute / die andere z regie⸗ 
ken nicht geſchickt / und halbe Indianer oder Barbaren waͤren. 
Di.ieſe groſſe Verachtung erſtrecket ſich auch biß in die Kirche ſelbſt we 
f man wol fchrwerlich einen Prieſter / der ein Criolle iſt / finden wird / welcher 
zu einem Biſchoffthumb oder Canonicat in einiger Dom⸗Kirchen gelan⸗ 
get ie wozu man keinen andern / als der auß Spanien kommen iſt / 
de angen laͤſſet. 

Ja / in denen Geistlichen Orden hat man von vielen Jahren her ſich aufs c 
hoͤchſte bemuͤhet / alle die Ctiollen, fd in ſolche Orden aufgenommen worden, 
zu unterdruͤcken / auß Furcht / ſie moͤchten die jenige / ſo auß Spainen kommen / 
an der Zahl uͤbertreffen. 5 
Andob ſie zwar ie zu weilen einen und den andern von deneneingebohr⸗ 5 
8 nen haben einnehmen müffen; fo find doch allezeit die Provincialen / und Prio- 

res, und alle die vornehmſten / gebohrne Spanier geweſen; biß daß fuͤr 
wenig Jahren einige Provincen, nach dem fie die Oberhand uͤber die Spa⸗ 


hier erhalten ihre Kloͤſter dergeſtalt mit Criollen angefuͤllet haben / daß fie 


ſchlechter Dinges ſich weigern / einige Misfion, dergleichen noch biß heute 
denen andern zugeſchickt werden / auß Spanien mehr anzunehmen. | 

2. der Provinz von Mexico hat es Jacobiner / Barfuͤſſer / Auguſtiner, 
Carmeliten, barmhertzige Brüder / und Jeſuiten / unter denen heut zu Tage 


nur noch die Carmeliten und Jefuiten die Oberhand über die Criollen behal⸗ 


ten / in dem fie jährlich zwey oder drey Misfiones ihres Ordens auß Spanien 


| kommen laſſen. 


Die letzte Misſon, welche denen barwher Brüdern zugeſendet 


5 wurde /geſchahe Anno 1625. worauff zwiſchen denen von dieſer Miſſon und 


denen Criollen eine ſo hefftige Spaltung entſtunde / daß / in der nechſtfolgen⸗ 
den Wahl des Provincials im Kloſter zu Mexico, ſie zu ben Meffern griffen / 
und einander gewiß nievergefi ↄchen haͤtten / wofern nicht der Vice Re, fie zu 


| A Kloſter kommen waͤre und etliche auß ihnen in berhafft genom⸗ 


men hatte. 
an deſto weniger hie zuletzt d deen duc die Nile i 


e 


unterwerfen ſich aber fü wohl als die andern dem Pabst / und fenden ihm 
fo koſtbare Præſente / als iemahls die gebohrne Spanier gethan. 5 
In der Proving von Gvaxaca werden keine Misſtonarũ auß Spanien 
angenommen / wiewol erſt fuͤr kurtzer Zeit im Dominicaner Orden die Spa⸗ 
nier von den Criollen find ůͤbermannet worden. Und jene rechten noch mit 
dieſen zu Rom / fuͤrwendend / daß das Anſehen der Religion ſehr abgenom⸗ 
men habe / ſeindher man keine Miltbruͤder auß Europa zu hülffe nehmen 
wollen. En 3 5 * 
In der krovintz von Gvatimala, welche ſich weit erſtrecket / und auffer 
Gvatimala noch Chiapa Zoqve, ein Theil von Tabaſco, Zeldalos, Scapula, 
Vera Pas, das gantze Ufer von der Süder⸗See / Suchutepeca, Soconuſco, 
Comayagua, Honduras, San Salvador, und Nicaragua unter fid) begreiffet / 
hat es allerhand Orden / als Dominicaner / Franciſcaner / Auguſtiger fo nach 
Mexico gehören / und nur ein armes Convent zu Gvatimala haben; Jeſui⸗ 
an die auch nach Mexico gehoͤren / und Moͤnche / fo man barmhertzige Bruᷣ⸗ 
er nenne. a - 7 er 
Unter allen dieſen haben allein die jacobiner / Baarfuͤſſer / und Barm⸗ 


hertzige macht zu predigen / und die Pfarr⸗Kirchen zu beſtellen. 


In der gantzen Provinz / haben dieſe drey Orden allezeit der Criollen 


Parthey auffs hefftigſte unterdrückt / daß niemals einiger auß ihnen hat 
konnen Provincial werden / und haben zum wenigſten alle zwey Jahr eine 
Anzahl ihres Ordens Moͤnche auß Spannien kommen laſſen / damit ſie des 
nen Criollen moͤchten gewachſen ſenn. . 
Die Provinzien in Peru find zwar am weiteſten von Spanien entfer⸗ 
net / und iſt zu Waſſer viel ſchwerer dahin zugelangen / als an die Orte wo⸗ 
von ich ietzund geredet habe / ſs / daß aus Spanien Feine Misfion dahin ge⸗ 
ſchehen kan: nichts deſtoweniger wird aus denen benachbarten Provinzen 
ihnen Huͤlffe geſendet / und hat es aldort ſo wol als anderer Orlen aller lex 
geiſtliche Orden / unter denen doch die Jacobiner die maͤchtigſten find. Allein 
alle mit einander / ſo viel ihrer find / ungeachtet fie die Armuth gelobet / beſi⸗ 
tzen uͤberfluͤſſigen Reichthum / und leben in aller Freyheit und Wolluſt. 
Im Koͤnigreich neu granada, Carthagena, S. Fede, Barinas, Popayan, 


Chinefittyen/Japonifchenund Oſt⸗Indtanſchen Wahren reſchlich ele 


wieder zuruͤck kommen / eingeſchiffet werden. „ 5 
Itztgemeldete Wahren / werden von Aqva-pulco nach Mexico uͤberge⸗ 
bracht / welche unvergleichlich mehr Reichthum daher gewinnet / als ihr nicht 

wol aus der Norder ⸗See zugefuͤhret wirngmng. 


. 
88 Wie ſich der Autor nach denen Philippiniſchen Ins 
ee ſuln zu fah en verſpricht ? und was ſich / biß Er nach 
BEL, Eadiz verreiſet / zugetragen. i 
Jun Jahr 1625. als ich in der Stadt ere in Andaluſien mich unter 
Men Muͤnchen Dominicaner Ordens befand; wurden vier Misfiones- 


- verſchickt. Die eine von den Franciſcanern nach Jucatan; die andere von 
j den Barmhertzigen nach Mexico; und die übrigen zwey von den Jacobinern 
| | und Jeſuiten nach den Philippiniſchen Infuln. e — 
Der Commiffarius welchen der Pabſt zu dieſer Miſſion ernennet hatte / 
| bies Fr. Matthæus de la Villa, und halte macht dreiſſig Muͤnche ein zuſchrei⸗ 
ben. Und nachdem Er derer bereits biß 24 in Caſtilien und umb Madrid 

t auffgebracht hatte / ſchickte er ſelbige mit Geld wolverſehen nach Cadiz / 
woſelbſt fie in einem Haufe welches er für ſich und fein Gefolge gemietet / biß 
| = die Zeit / da die Schiffs-Flotte nach Indien abſegeln ſolte / verwarten 
' 2 muſten. „ f f „ „ ER 
AJndeſſen ließ dieſer Commiflarius einen andern Muͤnch / Nahmens 


Anton Calvo, die Klöfter im Königreich Andaluſien / welche ihm auff ſeiner 
Reiſe unterwegens gelegen / als zu Corduba, Sevilien, S. Lucar ud Xe- 
rez beſuchen / und auß ſelbigen die Zahl der dreiſſig Miſionarien / worauff ſich 5 

ſeine Commisfion erſtreckte / vollmachen. er 3 

Es Zu ende des Mayens kam itzgedachter Calvo zu Xerez an / und brach⸗ 

> te einen andern Münch mit ſich / Anton Melendez genandt / aus dem Collegio 

. S. Gregorii von Valladolid, mit welchem id vor dieſem eine geraume Zeit 

| umbgegangen war / und genaue Freundſchafft gemachet hatte. = 

So bald dieſer meiner anſichtig ward / erfreuete er ſi h fo hefftig / daß er 

* mich ſelbigen Abend auff ſeine Kammer zur Abend⸗Mahlzeit bat; und wein 
er mit Reichs⸗Thalern wol verſehen war / bewirthete er mich auffs bꝛſte 
als er konte. & De. 


5 g0 in ei 


— . 


— — r f * — 
Dtier gute Wein von 


Xerez;der bey dieſer herrlichen Bewirthung nicht 


geſpahret wurde / erhitzte ſeinenEiffer dermaſſen / daß er dieſen gantzen Abend 


von nichts anders redete als wie Er die Japoneſen bekehren wolte; er diſcur. 


rirte von dieſen auf die ſechs tauſend Meilen weit entferneten Landen / die Er 
niemals mit einigem Auge geſehen / for als ob er die Zeil feines Lebens darin⸗ 


nen gewohnet haͤtte. Mit kurtzem / Bacchus hatte ihn auß einem Theolo- 


* 


nen Redner verwandelt und als einen andern Cicero in allen theilen 
Der Wolredenheit unterrichtet. Er vergaß im gering ien nichts / was / ihme 


in dieſem Apoſtoliſchen Ampte Geſellſchafft zu leiſten / mich zubereden dien⸗ 
lich war; und ſtellete mir unter andern vor / daß kein Prophet in ſeinem Va ⸗ 
tterlande was gelte; man muͤſſe ſich in die frembde machen/vennmandeich- 


a thum und Anſehen erlangen wolle. 


, Als er aber ſahe daß auff dergleichen Arth ich feinem Vorhaben beyzu⸗ 
fallen / und ihm zu folgen nicht zubereden waͤre / verſuchte er / mich mit an⸗ 
dern kraͤfftigen Gruͤnden zu gewinnen „ 


Er ſtellete mir die Indien für / als waͤren ſie mit lauter Gold und Sil⸗ 


ber gepflaſtert / die Steine waͤren eitel Perlen / Rubine / und Diamanten; 


und Baͤume voller Mußcatnuͤſſe / die Felder mit Zucker ⸗roͤhren angefüllet / 


die Sineſtſche Seyde fo gemein / daß die Segeltuͤcher von Taffend und Att⸗ 


laß gemacht wurden: mil kuctzem / es war dieſes ein Land / wo man warhaff⸗ 


tig alles das finde / was in den Hiſtorien und Fabeln vom Crœſus und Midas 
geſagt wird a | 


Er beſchrieb mir die Philippiniſche Inſuln als ein Irdiſches Paradies / 
da aller überfluß zufinden, und nichts zu einem wolluͤſtigen Leben ermans 


gele = 


Aund weil ihn dauchte / er waͤre bereits an ſelbigen Orthen / ſo beſchrieb 
mir feine Reisen wie ihn auff felbigen die Indianer mit Trompeten und 
Schalmeyen⸗Klang begleiteten; wie bey feinem Einzug in die Städte die 


Straſſen mit Blumen beiireuer/ mit Triumphbogen gezieret / alle Glocken 


gelaͤutet / und er von den Einwohnern mit demuͤthigſter Ehrbezeugung em⸗ 


pfangen wuͤrde. 15 55 
Weil auch der Menſch von Natur zu lernen begierig iſt / ſo führete er 


mir hierauff zu Gemuͤthe / was vor Vergnuͤgung wir in ſelbigen Landen 


empfinden wurden / wenn wir ſehen wurden / wie das Gold und Süber 


llieſf in der Erden ſich zeuge; wie der Pfeffer Eupen fe und Naͤge, 
ERBE: 52 | 2 8 85 * ö 5 - lein 
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bein wüchſen / und wie der Zim met nichts anders als die Rinde eines heſon⸗ 


dern Baumes ſey. ; 


D 


er ccsir würden alda ſehen / wie der auseinem Rohrgezogene Safft zu 


Caſſonada, und dieſe hernach zu? ucker⸗Huͤtten gemachet wuͤrde: Mehr / die 


7 


ſeltzame Verwandelung der Cochenille in einen Wurm / woraus die koſt⸗ | 
bahre Scharlach⸗Farbe gemacht wird Und wie aus dem Kraut Tinta der 
blaue Indigo werde. In Suma wir würde alda ohne alle Mühe uñ kudiren 


tauſend ſchoͤne Dinge erlernen / durch welche nicht allein unſere Curioſitaͤt 


vergnuͤget / ſondern auch urſere Wiſenſchafft bermehret / und unſer Bere 


fand zus Vollkommenhel werdegeinrg n Bönnen, 


Und ob wol damals der Wein von Xerez alle dieſe ſchoͤne Wolreden⸗ 5 


heit verurſachete / fo unterließ er dennoch nicht / den Philippiniſchen Wein 


dieſem weit vorzuziehen als welcher von den hohencocos Baͤumen / von wel⸗ 
chen die Hiſtorien⸗Schreiber ſo viel wunderdinges erzehleten / geſamlet 
werde: Ja er wuͤnſchte / daß er bereits da waͤre / damit er mir von ſelbigenm / 


auff &efundheit aller guten Freunde / eines zubringen koͤnte. 


15 Nachdem wir abgeſpeiſet / begehrte Melendez zu wiſſen / was meine 2 


- Gedancken von feiner Reife waren und ſchwur / er wuͤrde eher nicht ruhen 
koͤnnen / biß ich ihm verſprochen haͤtte / Geſt 


verſichernde / daß ich nicht den geringſten Mangel haben ſolte / und daß den 


folgenden Morgen Calvo mir ſo viel geben würde / daß ich ales / was auf ei⸗ 


ne ſo lange Reiſe noͤthig / wuͤrde kauffen koͤnnen. 


Ich antwortete ihm / daß eine uͤbereilete Antwort oͤffters nur Reue und 


Traurigkeit verurſachte Ich wolte mich die Nacht über bedencken Ich 
ſetzte hinzu / daß ich ihm zugefalen viel thun wuͤrde / und dafern ich mich mit 
zu reiſen entfehlüffen ſolte hätte ich willens einen von meinen Freunden / ei ⸗ 
i Nahmens Fr. Thomas von Leon mit mir zu 
nehmen. | 1 


RR 


weil ich bedachte / daß diefeg,eine erwüntſchte Gelegenheit ſeyn koͤnte / mich 
von meinen Verwandten fo weit zu entfernen / daß fie forthin einige Nach⸗ 


6 


nicht von mir nicht erlangen moͤchten. 


— 


5 Hiermit nahm ich von Melendez Abſchied und verfügte mich in mei⸗ 
ne Kammer / al wo ich die Ruhe derer ich bißher gewohnet war / nicht mehrt 
fand; nicht ſo wol daß mich ſeine Reden beweget hatten; ſondern vielmehr 


er mic e Geſellſchafft zu leiten: und damit: 
er mich deſto mehr verbuͤnde / both er mir ein hald dutzent Piſtolen an / mich 


— 


Dienn ich hatte kurtze Zett vorher ein Sch 
wand 


__ 88 (un) 3 


er 
I 


iben von meinem Baier 


erhalten / wokinnen er voller Eiffers mich verſicherte / daß abe meine Ver⸗ 
wandten uber mich erzoͤrnet waͤren / und er ſelbſt hefftiger denn ſie alle / weil, 
nach dem ſie ſo viel auf mich und mein Studieren gewendet / ich nicht allein 

wie er gehoffet / in die Societaͤt FESU zu begeben / geweigert / ſondern 
duch durchauß einen södtlichen Haß gegen dieſelbige häfte fpühren laſſen⸗ 
Er haͤtte lieber ſehen wollen / daß ich ein geringer Sudelkoch im Sefuiter 


 Collegio, als General im Dominicaner- Orden twäre: Ich doͤrffte mir nim⸗ 


mermehr einige Hoffnung machen / daß ich meinen Bruͤdern oder ihm wuͤr⸗ 


de willkommen ſeyn: Ja / ich ſolte ihm nimmermehr unter die Augen treten / 
wenn ich gleich wiede 0 
ich kommen würde / wolte er die Jeſulten / die ich verlaſſen hätte/ wieder mich 
erwecken / daß durch ihr Anſtifften ich wieder ſolte zum Lande hinaus geza⸗ 
get werden: Er wolte mit Verwilligung meines aͤlteſten Bruders / welcher 


2 


r zuruͤcke nach Engeland kommen wuͤrde: Und wenn 


itzt Gouverneur zu Oxfurth iſt / den Palaſt zu Hailing verkauffen / und mich 

alles Rechtens / ſo ich auf feine Güter haben koͤnte / berauben. 
Ob mich nun zwar itzgedachtes Schreiben hefftig verunruhigte / und 
mich / ſothane Reife vor die Hand zu nehmen / faft ſchluͤſſig machte / fo hielt 


mich doch davon noch zurücke die Begierde / mein ſtudieren vollig zu Ende 
zu bringen / umb deſſentwillen ich mich gerne noch eine Zeitlang in Spanien 


- hätte auffhalten / und alßdenn wieder nach Engeland zuruͤcke kehren moͤgen. 


Als ich aber hierauf auch bedachte / daß / fo bald ich meine ſtudia wuͤrde zu 


Ende bracht haben / mich die Jacobiner auf Befehl des Pabſtes / ſo bald als ei⸗ 
nen Misfionarium in mein Vaterland ſchicken wuͤrden; und mir dabey mei⸗ 
nen erzoͤrnten Vater / und den wider mich ergrimmeten Bruder fuͤrſtellete / 


und wie alsdenn ihre Freunde / die Jeſuiten / allerhand Mittel und Raͤncke 
erfinden würden / damit ich mit Schimpff und Spott auß Engeland dan⸗ 
7. nifiret wuͤrde: So überlegte ich nochmahls bey mir ſelbſt dasjenige / was mir 


Melendez fuͤrgeſaget hatte / wie ich durch Beſchauung derer Reichthuͤmer 


von america, und derer Schönheiten aliens fü leicht zum Erkaͤntnüͤs derer 


nalbrlichen Dinge kommen / und durch Betrachtung dieſer neuen Kirche / 


und durch den Umbgang mit ihren Stifftern / mich in denen geiſtlichen Sa⸗ 
chen vollkommen machen koͤnte. u: z 


Nachdem ich 1 ante Nacht in dieſer Gemütho⸗Unruhe zuge⸗ 
bracht / und mich mit denen 


edancken herumb geſchlagen hatte; entſehlo © 
e ee ER ieh 
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ichmieh endlich nach America zu reiſen und’dafelbft ſo lange zu bleiben | 
biß entweder mein Vater würde geſtorben ſeyn oder biß ich daſelbſt nid 
würde gewonen haben daß ich meines Bäterlichen Erbtheils / welches er mir 


* 
RE 


* un der Jeſulten willen entzogen dabey wuͤrde vergeſſen konnen. en 
| Mit dieſem Entſchluß ging ich mit anbrechenden Tage hin zu dem 
‚AntonMelendez,uf offenbahrte ihm / daß ich mi vorgenomen hätte/ ihm in 
ſeiner ſo weiten Reiſe Geſellſchafft zu leiſten:worüber er fi ja fü ſeht erfreue⸗ 
te / alß weñ ich ihn wieder ebẽ fo koͤſtlich / wie er geſtern mich / gaſtiret hatıe, UM 
dieſe Freude wurde Nachmittag noch vielgroͤſſer ale ich meinen Irrlaͤndi⸗ 
12 70 Freund / den Thomas de Leon, zu einem Reiſe⸗Gefaͤhrten mit mir 
| rat {eo „ h ; en 8 eh n 85 5 er — = 1 5 
Eruͤhrete uns hierauff zu unſerm Superiore, dem Calvo, welcher uns 
auffs freundlichſte empfing / und uns alle Liebe und Freundſchafft auff ſol⸗ 
cher Re ſe zu erweiſen berſprach ht... 8 = 
Unter andern laß Er uns ein langes Verzeichnuͤß alles desjenigen vor / 
was er zu unferer Unterhaltung / fo lange wir auff der See ſeyn wuͤrden / 
eingeſchaffet hatte: Da war ſo und ſo viel an Fiſchen / ſo viel an Fleiſch / ſo 4 
viel Schaffe / ſo viel eingeſaltzne Schweine / ſo viel Schincken und Hine; 
ſo viel Faͤſer vol weiſſes Zwierback nes; fo viel Kuffen Wein von Caſalla;: ſod 
viel Reiß / Feigen / Oliven / Cappern/Roſinen Citronen / füffe und ſaure Po⸗ 
meranzen / Granat⸗aͤpffel / Triſenet, Conſerven, Marmeladen / und allerlexg 
andere Arthen von Portugeſiſchen Confturen. 5 
Alber dieſes ſagte er / daß Er in Manilha uns als Magiſtros der frehen 
Küͤnſte / und Doctores in der Theologie zu ſehen hoffete: Jog zugleich feinen 
Beutel herfuͤr / und gab uns / über die reiſe Unkoſten / noch fo viel / daß wir 
dieſen Tag über in Xexez reichlich zehren / und das / was wir mit uns nach 
Cadiz zu nehmen willens ſeyn möchten / einkauffen konten. Endlich gab er 
uns mit von ſich geſtraͤckten Haͤnden den Paͤbſtiſchen Segen / damit uns auf 
der Reiſe kein Ungluͤcke wiederfahren moͤchte. Man a. 
Ob nun zwar die vornehmſten Geiſtlichen / unſere Freunde / in Xerez 
ſich auffs beſte / als ihnen moglich war / bemüͤheten / uns den Muth zu ſolcher 
Reiſe zu benehmen / und uns davon abwendig zu machen; ſo war es doch al⸗ 
les umbſonſt: Dann di Freyheit / wel de wir dieſen Tag über indesMe- 
lende: Geſellſchafftgenoſſen / hatte ale Bekuͤmmernuͤß die uns eine ſoeilfer⸗ 


A.geabreiſe Hatte erweck en koͤnnen / auß unſern Hertzen an e b 


Und weil Cal vo beſorgete / es möchte etwan die Zuneigung zu einigen 
Nonnen / als denen insgemein die Spaniſche Moͤn de ſehr zugeihan ſind / 
unſere Reiſe verzoͤgern / ſo wuſte er uns gar artig zu bereden / daß wir fol⸗ 
genden Morgen von Xerez; in Geſellſchafft des Melendez und noch einen 
andern Spaniſchen Moͤnches / ſo aus dieſer Stadt bürtig war / abreiſeten / 
und unſere Kuͤſten / und Bucher dem Calvo, welcher ſie uns nach Cadix nach⸗ 


ſchicken ſolte / zuruͤcke lieſſenn. VV 
WMir traten demnach felbigen Tages unſere Reife an / und ritten auff 
Auſern kleinen Eſeln daher / als die Spaniſche Cavalliere / immer nach dem 1 
Wer en dem praͤchtigen CartheuſerKloſter vorbey/längft dem | 
Frluſſe Gvadalethe: hin / und aſſen von denen Früchten dieſer Eliſiſchen Fels | 
der / und truncken auß denen Cryſtallinenen Baͤchlein des Fluſſes Gvadale- 5 | 

the, welcher bey denen alten Poeten den Namen des Fluſſes der Vergeſſen⸗ 1 

heit gefuͤhrt hat / umb durch ſolchen Trunck das Andencken dererjenigen lie⸗ Fl | 

ben Dinge / ſo wir in Spanien und zu Xerezverliejfensmieauch alles deſſen / | 
was uns an die Ruͤckreiſe zu dencken Uhrſache geben moͤchte / Gedaͤchtnuͤß 


, 


gaͤntzlich außzuleſchen. In nn 2 | 
Noch ſelbigen Abend langeten wir an vorgemeldetem Hafen / welcher / | 
weil er denen vornehmſten Spaniſchen Galeeren eine ſichere Behaͤltnuͤß 
giebet / beruͤhmet worden iſt / gluͤcklich an So bald nun der Gouver- 
neur ſelbigen Orths / Don Federic de Toledo von unferer Ankunfft Nach⸗ 
richt bekommen hatte / ſchickte er / als der es fuͤr ein gantz beſonderes 
Gluͤck achtete / vier Indianiſche Apoſtel bey ſich zu haben / und alſo dieſe 
Gelegenheit / nicht verabſaͤumen wolte / nach uns / und ließ uns zu ſich zum 
Aendeſſen einſsd en 8aet „ 0 
Alle Einwohner ſchaͤtzeten ihre Stadt für gebenedeyet / weil wir durch 8 
ihreGaſſen gingen; fie ſahen uns an / als ſolche Leute / die umb JEſu Chriſti 
willen Märtyrer zu werden beſtellet waͤren; und wuͤnſcheten / von unfern 
reliqvien etwas zu haben / ja die Sclaven auff denen Galeren / ſchlugen 
ſich unter einander / weil einer den andern mit ihren Trompeten und Schal⸗ 
meyen zu uͤberſchreien ſuchete. i RS: 
Don Federic ließ an nichts / was ung wol zu tractiren dienete / erman⸗ 
geln / und nach vollendeter Abend malzeit ließ er uns durch ſeine Edelleute biß 
in das Kloſter der Minimen, bey denen er uus die Herberge beſtellen laſſen 2. 
begleilen / welche uns ſo ee, und empfingen / daß i ern 


5 
) 


— — — — ne: B — — — 
auch ſelbiger Abend umb ihre Bruͤderliche Zuneigung zu bezeugen / die 
Fuͤffe waſchen wolten / worauff ſie uns als wir ſchlaffen gingen ſanfft und 
wol zu ruhen wuͤntſchete n. FF 1 R 
Folgenden Morgen Fruͤhe / nachdem uns dieſe armen Muͤnche ein Fruͤn⸗ 
ſſtuͤck gegeben / funden wir ein Schiff fertig ⸗ welches Don Federic für uns 
und für feine Edelleute / die uns begleiten ſolten / hatte zurichten laſſen / auff 
welchen wir nach Cadix führen ee 
Als wir alhie anlangeten / funden wir unfere andere Reiſe⸗Geferten / 
und den Paͤbſtlichen Commifarium,den Bruder Matthæus de la Villa, wel- 
cher uns empfing / und die Mittag⸗Mahlzeit gadde. 
Weir verharreten zu Cadix, alwo wir von aller Welt hochgeehret wur⸗ 
den / und des ſchoͤnen Proſpects, ſo dieſer Orth fo wol zudande als auf der See 
hat / genoſſen / ſo lange biß die Zeit / da die Flotte abſegeln ſolte / herbey kam 
Aͤls ſelbige nun fuͤrhanden war / Fam Bruder Matthæus de la Villa, 
welchen wir von Begierde und Eiffer die Mʒaͤrter⸗Crone zu erlangen bren / 
nen glaubeten / und nam von uns Abſchied; weiſete uns zugleich eine Com 
misſion ſo er bom Pabſt erhalten hatte / Krafft welcher er an ſeine ſtatt er⸗ 
nennen mochte wen er wolte / und ſetzte uns den Calvo zu unſern Oberen vor / 
und kehrete alſo wieder zuruͤcke nach Spanien z. 
Deiieſer fein Abſchied erweckete einen Auffſland unter uns / und machte 
8 unſerer Misfionarien fo ſehr erkalten / daß fie uns heimlich 
verlieſſen. ,,,, wre re 
Die andern aber waren endlich mit dem Calvo zu frieden; weil er ein 
guter alter Mann war / wiewol er wenig geſchickt war / das jenige Anſehen / 


welches fein Ampt erforderte / ſich zu wege zu bringen. kan 
Dienn er war zimlich ungeſchickt / und fein Kleid ſehr beſu⸗ 
delt / ſo wol als feine Haͤnde / weil er immer mit ſeinen Schincken zu thun hat⸗ 
te / ſo daß er eher einen Kuͤchen⸗Jungen / als einem Apoſtoliſchen Commilla - 
rio gleich ſahe. Deſſen allen aber ungeachtet ſo wurde ihm die Auffſicht 
fiber dieſe Miflion vertrauet / welche von Spanien auß biß nach Mexico, 
3000. Spaniſche Meilen / und wieder ſo viel von Mexico, biß nach Manil- 
ba, der Hauptſtadt der Philippiniſchen Inſuln / allwo der Vice-Re Hof bat 


Velrägetze. wi 
a Be. 
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Von Außlauffen der Indianiſchen Flotte / und don 
deen / was ſich auff der Reife denckwuͤrdiges 
5 zugetragen. e 


ber die Gallionen / ſo ſich in der Bay von Cadix befunden / eine Canon 


ſolte. 


8 10 en / umb dadurch denen Paſſagirern / Soldaten und Matroſen die Loſung 
Zu geben / daß ſich folgenden Morgen ein jeder an ſeinem Vord befinden 


Er 


ES En erſten Jalii nach Mittag / ließ Bom Charles de Vbarra Admiral 


Dien andern Juli des morgends / erhielten wir Nachricht / daß ein 


Engliſcher Muͤnch / Nahmens Bruder Paul von Londen / welcher zu St. 


Lucar wohnete / von dem Duc de Medine ein Schreiben an dem Souver- 


neur zu Cadix erhalten haͤtte / in welchem dieſem befohlen worden / mich aufs 


3 ſuchen zu laſſen / und mich / ich ſey an welchem Orth ich wolle / zu arreſtiren/ 
weil der König von Spanien verbothen keinen Engellaͤnder nach denen In⸗ 
dien reifen zu laſſen / unter was Vorwand es auch immer ſeyn moͤchtee. 


Dieieſer Alte hatte ſolches einzig umb deß willen zu wege gebracht / das N 


mit er mich an meiner Reiſe verhindern wolle / nachdem er mir zu vorher 
unterſchiedene mal deſſentwegen geſchrieben / auch gar von Pater Diego de 
n Tuente, dem Provincial in Caſtilien, welcher mit dem Graffen de Gon- 
Adomar in Engelland geweſen war / felbf ein Schreiben zugeſchicket hatte / in 
welchem Er ſich erboth / ſelber bemühet zu ſeyn / daß ich befördert wuͤrde / da⸗ 


1 fern ich von meiner fuͤrgenommenen Reiſe abſtehen / und mit ihm wider zu 


ie kehren wolte eye 
Ich ließ mich aber keines dieſer Schreiben anfechten / vielweniger kon⸗ 


e mir des Gouverneurs ſuchen an meiner Reiſe hinderlich ſeyn: Denn ich 


würde / alsbald wir die Nachricht bekamen / gantz allein in unſer Shiffger 


fuͤhret / und heimlich in ein Faß / daraußman das Zweyback mit Fleiß umb 
des willen außgeſchuͤttet hatte / geſtecket. 1 N 


Als nun kuctz drauff der Zouverneur ankahme/ und ernstlich nachfragte 


ob nicht einiger Engellaͤnder im Schiff ware / antwortete Pater Calvo tro⸗ 


tziglich mit nein / weil er wol wuſte / aß man mich nimmermehr im holen Taf" 


f . ſuchen wuͤrde / und dannenhero mich unmöglich finden würde: So 45 i 
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AR 160 
als der Gouverneur wieder weg gehen muſte ohne mich gefunden zu haben se 
dieſe Begebenheit unſerer Geſellſchafft ſelbigen gantzen Tag zur Zeitverkuͤr⸗ 
Kung dienete Be en =: 
=. Hieraufflieffen alle Schiffe eines nach Dem andern auß dem Haffen / 
und gaben denen vonder Stadt das gewöhnliche Adieu, und dieſe hingegen 
wuͤnſchten jenem eine gluͤck ſeelige Reiſe. 1 5 | 
Alls ſie nun ſaͤmtlich in der offenen See waren / und nun keine Hoff⸗ 
nung mehr uͤbrig war / wieder zu kehren / uñ der Freyheit und Ergoͤtzlichkei⸗ 
ten von Cadix zu genieſſen / fing ſich in unſern jungen München an ein Ber⸗ 
langen zu regen / wider zurücke nach dem Lande zu kehren z andere bedachten 
nun erſt recht die herrlichen Speiſen / womit ſie waren tractiret worden: und 
die übrigen betrachteten die Menge der prächtigen Schiffe / woraus unſere 
Flotte beſtund / die / mit denen acht Gallionen / die uns biß an die Canarien 
Inſuln convoyiren ſolten / ſich piß auf ein und vierzig Seegel belieff / und 
in unterſchiedene Indianiſche Hafen einlauffen ſolten. rt: 


— 


ö 
N 
Zoey derſelben ſolten nach Porto vicco gehen / drey nach St. Domingo, f 
zwey nach Jamaica; eines nach der Juſul Margarita, zwey nach der Havana. 
drey nach Carthagena, zwey nach Campechezwey nach denen Honduras, und 
Truxille, und ſechzehn nach St. Johan. delllhua, oder Veracruz. . N 
Sie waren ſaͤmtlich beladen mit Wein Feigen / Noſinen / Oliven / Oel / 
Leinwand Tuchen , Eiſen und Oveckſilber für dle Bergwercke um mi den⸗ 
ſelben das feine Silber aus denen Erdſchlacken mit welchen es vermiſchet 
iſt / herauß zu ziehen. see | 13 5 Br | 
Die vornehmſten Perſonen fo dieſes Jahr auff gemeldeten Schiffen uͤ⸗ 
berfuhren; waren der Marqvis de Serralyo mit ſeiner Gemahlin / welchen 
nach Mexico ging / an ſtatt des Marqviſen de Gelves, welcher ſich in ein 
Kloſter retiriret hatte / auß Furcht für dem gemeinen Panel fo dieſes Jaht 
wider ihn auffruͤhriſch worden war / Statthalter daſelbſt zu ſeyn. „ 
= Dieſer Margvis deSerralvo fuhr auf dem Schiffe St. Andreas, und 
hatte bey ſich Dom Martin de Carillo, Prieſtern und Inqviſitor von Valla- 
dolid, welcher in qvalicät eines General Viſitators nach Mexico ging / umb 
daſelb die Streitligkeit fo zwiſchen dem Marqvis de Gelves und dem Ertz⸗ 
biſchoffe ſchwebete / und den Auffruhr / fo ihrentwegen entſtanden zu un⸗ 
terfuchen / und hatte voͤllige Gewalt und Authoritaͤt / alle die ſo er ſchuldig be⸗ 
finden wuͤrde / in Verhafft zu nehmen und zu ſiraffen. 8 . 8 
| . N 5 u em 
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AJndem Schiffe / welches den Nahmen St. Gertrud fuͤhrete / befand 


ſich Don Jean Nino de Tolede 


welcher nach denen Philippinen gehen ſolte 


umb Præſident zu Manille zu ſeyn; und in dieſem Schiffe befand ſich die gan⸗ 


deuten der Sefuiten! welch 


J. 


Sie hatten ſich aubereits b 
nd umb ſelbe deſto leichtlicher zu unterhalten / hatten fie es durch ihre Ge⸗ 


e in 30. Perſonen beſtand / ſo alle mit dahin 


vorher ſeine Gewogenheit zuwegen gebracht / | 


| claro einzurichten gewuſt / daß ſie eben auff das Schiff / worauff er 


aa 


€ 


x 


wollen / ſo bemühen fie fich alle; 
en / ſo das Regiment fuͤhren / die naͤchſten zu ſeyn. 


nen jenig 
Unſere Miſſion vom Ord 


agert wurden. Dann dieſe Leute moͤgen hinkommen wo fie 


eit bey denen Koͤnigen und Prinzen / oder des 


en St. Dominici, welche in ſieben und zwan⸗ 


tzig Moͤnchen beſtund / befand ſich auff dem Schiffe St. Antonio: und auff 
dem Schiff unſere Frau von der Regel / wovon vier und zwantzig vom 
Orden de la Mercy ( der Barmhertzigen) welche nach Mexico gingen / 


unter denen einige waren / die hernach ihre Meſſer auf die Criollen ihres Or⸗ 


dens gezucket hatten. | 


So liff dann unſere Flotte in See / begleitet von denen acht Gallioneu 
welche ſie wider die Tuͤrck en und Hollaͤnder / als welchen zu begegnen / die 
Spanier ſich ſehr fürchten, beſchuͤtzen ſolten. 


5 Weir ſeegelten alſo mit ſanfften und favorablen Winde auff einer ſtillen 


= und annehmlichen See daher 
Pferde Buſen kahmen / da 


biß mir in den Golpho de las Yegvas, oder 
begunten die Wellen ſich fo heffug zu erhe⸗ 


ben / daß immer eine nach der andern fo hefftig an unſern Bord ſchlugen / 
daß wir alle Augenblick meineten / fie würden das Bild St. Antonü ſo hinten 
an dem Schiff ſtund / herunter ſchlagen / und alle Gallerien von unſern 
Schiffen mit ihrer Ungeſtuͤmigkeit zerſchmettern. 1 
Als wir nun uͤber dieſen Gefaͤyrlichen Buſen kommen waren / nahmen 
die acht Gallionen von uns Abſchied / und lieſen unſere Kauffardey⸗Schiffe 
ein jedes ſich ſelbſt beſchuͤtzen fü gut es mochte. BB 
Die Trennung dieſer zwo Flotten geſthah von beyden theilen mit groſ⸗ 


5 ſen Gepraͤnge / und nach dem fie mit erlich mahl widerholeter Loͤſung des Ge⸗ 
ſchuͤtzes einander gegruͤſſet hatten / beſucheten fie einander auf ihren Nachen 
und der Admiral von unſer Flotte tractirte den Admiral der Gallionen an 


unſerm Bord auffs herrlichſte 


— 


zu Mittage; desgleichen bewirlheten auch die 
7 5 32 | CTCapi⸗ 


EEE 
Sapitaine iederaufffeinem Schiffe die Offieirerder Königlichen Flotte / as 
weſche auſſer dem ihre Verwandten und Freunde waren. 


Es war aber merck würdig zu ſehen / was an dieſem Tage unter uns 5 > | 


AIndianiſchen Apoſteln vorging? Denn da hoͤrete man einige alle Augen⸗ 


lick erſeufftzen / und zu wuͤnſchen / daß fie mit denen Gallonen wieder moͤch⸗ 


tet zuruck nacher Spanien kehren: Andere fahe man ſich auffs aͤuſerſte 


wiewol gantz vergebens bemuͤhen / ihren Abſchied und Erlaffung von unſerm 
Oberen dem Calvo zu erhalten; die übrigen aber mit Brieffſchreiben an 
ihre . und andere Freunde fo fie in Cadix gelaſſen hatten / beſchuͤf⸗ 
kiget ſebn. 215 u Bis a 


Als nun das Mittagmal vollbracht war / and die beyden Admiraſen ſich 5 


mit einander beurlaubet hatten / wurde durch einen Canonen⸗Schuß das 
Zeichen zum Auffbruch der Gallionen gegeben; welche nachdem fie ſich 
zuruͤck zu kehren verſammlet hatten / nahmen ſie von uns Abſchied / und 
wir wüͤnſchten einander Gluͤck zur reife: alſo nahmen fie ihren Strich 


nach Spanien zu / und wir fegten unſern Lauff fort nach America, und hat ⸗ 


ten allezeit den Wind im Ruͤcken / biß wir daſelbſt anlangeten 

Merckwuͤrdig iſt / daß / ſo bald man die Hoͤhe der Canarien Inſeln er⸗ 

reichet hat / man biß in die Occidentaliſchen Indien von einerley Winde 
getrieben wird / als welcher das gantze Jahr / von Oſten in Weſten wehet:? 


Und dieſer Wind iſt dem dahin ſchiffenden fo favorabel / daß wenn er nücht 


durch die Windſtillen unterbrochen wuͤrde / man dieſe Reife ungezweiffelt ö 


in Monats friſt wuͤrde verrichten koͤnnen. 


Allein wir wurden / von istgedachten Windſtiben fo offt uͤberfalen / 


daß wir vor dem 20. Auguſti kein Land konten zu ſehen bekommen; ſo dag 
wir bey nahe ſechs Wochen ſchiffeten / nicht anders als oh wir auf einem xluß 
füffen Waſſers fuhren / und uns die Zeit mit fiſchen verküͤrtzeten / maſſen win 


allerley Arten Fiſche fingen / und unter andern ſonderlich eine Gattung / wel- | 


Waſſer iſt / ſcheinen / als ob ſie von lauterem Goldemare.  — 

Wir funden aber von dieſer Arth Fiſche eine ſolche menge / daß / wann 

wir die Angel kaum ins Meer hatten fallen laſſen / ſo war der Dorado schon 
gefangen / alſo daß wir derſelben ſehr viel mehr zur Luft als zur Nothdurfft 
fingen? wie wir denn offters nach dem wir fie gefangen hatten / ſie wieder ins 


Auff 


chen die Spannier Dorado nennen / weil ſeine Schuppen / wann er unter dem 


Meer worffen / weil ſie beſſer friſch als eingeſaltzen zu eſſen find. 


3, „2uff foldhe weiſe verfürsten wir uns die Zeit mit Anmuth auff unſerm 


\ 


1 1 cid) SR | 


Schiffe / wie wir denn auch ſonſten allerley erbare und anfiändige kurtz⸗ 


weil fuͤrnahmen / biß wir zum erſtenmal wieder Land erblicketen / welches die 


ſo genandte Inſul Deſiderata war. N | 
Am letzten Juli, welcher der Fefltag war des H. Ignatüi,degPatrong 


und Stiffters des Jeſuiter Ordens / Abends zuvor / erſchien uns das Stifft 


St. Gertrude, auf welchem wie ich oben geſagt habe / dreiſſig Perſonen von 


Dieſem Orden waren / durchaus mit weiſſen Seegeltuͤchern bezogen / 
die Wimpffel und Trincqvete ſtelleten der Jeſuiten Wapen und Sinnbil⸗ 


7 


1 


Matroſen ihrer ſeits nichts unter lieſſen was zu Beehrung dieſes Tages und 


rungen des Schiffs: 5 | . 
Sondern mitieinem magnifiqven Gaſt⸗Gebot / auf welchem Fiſche und 


der fur / und die andern das Bildnuͤß des H. Ignatii, alle Maſte und Seegel⸗ 


ſtangen waren mit Papirnen Laternen / darinnen die gantze Nacht durch Lich 


der brandten / beſtecketzmitler Zeithoͤrete man die Spanier unablaͤſſig ſingen / 
und auf ihren Flöten und Schalmeyen ſpielen / und wurden zum wenigſten 


funffzig Canonen ſchuͤſſe auß ſelbigem Schiffe gezehlet / und mehrdennfünfe 


Hundert Ragveten / welche einen wunderbahren eder thaten / weil die Lufft 


ſehr ſtile und rein war. 2 | 
Der Tag des Feſtes felber / wurde mit noch gröfferer Magnificentz ce⸗ 


lebriret: Es hatten die Jeſuiter eine general Procesfion in dem S chiffe / und 
ſungen Chorweſſe Lieder dem Heiligen zu Ehren / worauff die Artillerie des 
Schiffes offters geloͤſet wurde: Wie denn auch die Spaniſche Schiffs⸗ 


zu Vermehrung der Freude dienen koͤnte. a er 
Dem bierdten Auguſti, welcher dem H. Dominico, dem Stiffter der 
Jcobiten / oder des Prediger Ordens gewidmet iftı bemühete ſich das S chiff 
St. Antonio mit Huͤlffe derer 27. Muͤnche / ſo darauff waren / das Gepraͤnge 
des Schiffs St. Gertrudiszu übertreffen nicht allein durch loͤſung des Ge⸗ 
ſchuͤts! mit Rag velen / Fackeln / Schalmeyen / Muſik und anderen Außzie⸗ 


Fleiſch geſpeiſet wurden / zu welchem fie alle Jeſuiten nebſt dem Don Jean 
Nino de Lolede, beſtimten Præſidenten von Manilha, wie auch den Eapi⸗ 
tain des Schiffes St. Gertrude eimuden. Nach der Mittags⸗Mahlzeit 
præſentireten ſie ihnen eine Comoͤdie aus dem Lopez de Vega durch etliche 


von unſern Soldaten / Paſſagiren und jungen Muͤnchen / mit fa groſſer 
Pracht und aus putzung des in dem engen Raum unſeꝛs Schiffes / als auf dem 
beſten Theatro qm %% ᷑ œ ůÄůqB f 
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A.uff die Comoͤdie folgete eine herrliche Collation voñ allerhand confi- 
turen umb die Freude dieſes Tages deſto annehmlicher zu beſchlieſſen Wo 
auff denn unſer und des Schiffs St. Gertraud Boote unſere Gaͤſte untern 

dem Schall der Trompeten und Schalmeyen / und dem Krachen unterſchie⸗ 
dener Canon⸗Schuͤſſe / fo im abſtoſſen geloͤſet worden / wieder nach ihreem 
Schiffe fuͤhreten. f FF er 

Auf ſolche Weiſe nun ſetzten wir unfere Reife mit angenehmen Win⸗ 

de )/undoffters einfalenden Wind ſillen / fort / und vertrieben die Zeit mit ale 

lerley Spielen und Ergoͤtzligkeiten / biß wir am zwantzigſten Tage des Mo⸗ 
nats Auguſti das erſte Land ſahen / welches / wie ich bereit gedacht habe / die 


Inſul Deſiderata war. 


= Das 4. Capitel. 
Von denen Inſuln / ſo wir entdeckten / und von 
dem was uns in denſelben begegnet iſt. 
ES baleeden Fos vorher den Admiral unſerer Flotte ſehr befrembdet/hkas 
wir ſo wenig fuͤr uns gebracht / in dem wir vom zehenden Jul kein 
ander Land als die Canarien Inſuln zu Geſichte bekommen hatten / derowe⸗ 
gen ließ er ſelbigen Tages alle Pilotten von den andern Schiffen zu ſich n 
Bord kommen / umb ihre Meinung zu vernehmen / an welchem Orthe wir 
uns befinden / und wieweit wir noch vom Lande ſeyn moͤchten. 
Umb dieſer Urſachen Willen naheten ſich die andern Schiffe alle eines 
nach dem andern unſerm Admiral, damit im vorbey fahren ein iedem der Pi⸗ 
lotte feine Meinung ſagen konte. )) ³˙ 8 
Die ſs gar unterſchiedliche Meinungen aber der Piloten gaben allen de⸗ 
re gi A hefftig zu lachen / weil fie ſo gar ſchlecht miteinander 
zutraffen. i C . 
Dtdeennder eine ſagte wir waͤren noch 300. Meilen vom Lande / der an⸗ 
dere ſagte von 200 / der dritte von 100 / ein anderer von 50 / einer mehr 
der andere weniger / und irreten doch wie es der Ausgang erwieſe / alle mit 
einander / biß auff einen alten Mann / welcher in dem kleineſten Schiffe Pi⸗ 
lotte war / als der beſtaͤndig verſicherte daß ungeachtet wir ſehr ſchwachen 
Wind haͤtten / wir dennoch folgenden Morgen wurden an der Inſul Gva- 


daloupo anlangen. | 5 „ Ob 8 


— 
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te er doch mehr Uhrſach ihrer ingeſamt / wegen ihrer Unerfahrenheit zu ſpot⸗ 
ten. Denn folgenden Morgen als die Sonne auffging entdeckten wir 
vollkoͤmlich die Inſul / welche die Spanier Defiderata nennen / weil dieſes das 
erſte Sand war / welches ſie anfangs / als die Indien entdecket worden / zu erſt 
ins Geſicht bekamen; maſſen ſie eben fo wol als wir / ein heffiges Verlangen 


2 Ban zu ſehen / nachdem ſie ſo lange Zeit auff dem Meere zubracht 
hatten. 8 5 ; 8 Be | 


B.ald darauff entdeckten wir eine andere Inſul. Marigalante genandt / 
und hernach noch eine andere ſo St. Domingo heiſſet / und letzlich noch eine / 
welches die Inſul Gvadaloupe war / die wir ſuchten uns darinnen zu erfri⸗ 


ſchen / unſer leinen Zeug zu waſchen / und uns mit friſchem Waſſer zu verſe⸗ 
n / als daran wir groſſen Mangel lidten. 
Umb zwey oder drey Uhr Nachmittag kamen wir vor dieſer Inſul auf 


eine gantz ſichere Reede / da wir die Ancker fallen lieſſen ohne alle Furcht fuͤr 


denen nacketen Wilden / ſo ſich auff dieſer und andern benachbarten Inſuln 


auffhalten / weil ſie mit groſſen Freuden jährlich die Ankunft der Spamer er⸗ 
warten. Sie zehlen die Monath nach denen Mondſcheinen / und durch die⸗ 


A 


ſes Mittel wiſſen ſie die Zeit wann jene ankommen ollen. 


Sie ſamlen einige Zeit vorhero einen Vorrath von Zucker ⸗Roͤhren / 


Früchten / die man Ananas nennet / Schildkroͤten / und anderen dergleichen 


zu eſſen tauglichen Waaren ein; welche fie hernach mit den Spaniern gegen 


ihre Waarẽ vertauſchen; nemlich gegen Eiſen / Meſſer / oder andere Dinge / de 
rer fie ich im Kriege / fo ſie mit denen Einwohnen einiger anberen Inſul zu⸗ 
führen pflegen / gebrauchen Einnn. 

Eher wir aber noch unſere Ancker fallen lieſſen / kamen ein Menge In 


= dianer in ihrem Kaͤhnlein zu uns an Bord / unter denen waren einige ſo unſe⸗ 
re Engellaͤnder gemahlet hatten / andere waren von denen Hollaͤndern o⸗ 


der Frantzoſen / gemahlet worden / wie man aus dem Unterſcheid ihrer Wap⸗ 


America reiſen. 


pen uhrtheilen konte / dann dieſer Reede bedienen ſich alle Nationen ſo nach 


D eeſe Indianer nun brachten uns nach ihrer Gewohr heit unterſchiedli⸗ 
che Indianiſche Fruͤchte: Keine aber unter allen / ſtund uns / ſo wol an Ge⸗ 


ſchmack / als am Anſehen beſſer an als die Ananas. 


Wir konten uns anfangs much aut un, daß wir uns nicht it 
. JFC ſttzet 


= 
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Obnun zwar die andern alee ihn verlachten / und feiner fpottetenifo hats 


5 aus ihnen redeten uns in ihrer Sprache an / die wir aber nicht verſtunden / 


gingen / derer ein theil wieder nach den Schiffen zuruͤcke kehrete / die andern 


ſetzet haͤtten über dem Anſchauen gantz nacketer Leute / denen die Haare biß 


gantz alleine / und traffen unter wegens unterſchiedene Indianer an / die uns 8 


empfingen und uns Fiſche und Rehe ⸗Fleiſch zu eſſen gaben. : 
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mitten in den Ruͤcken uͤber die Schultern hingen / zumahlen die Geſichter auf 4 
unterſchiedliche Weiſe auff Blumen Art zerfetzet waren / und ſie an denen 
Naſenkuͤppen kleine duͤnne Blechlein hangen hatten / auff die weiſe / wie 
man in Engelland denen Schweinen Ringe an ihre Ruͤſſel machet / damit ſie 
nicht die Erde auffwuͤlen Binnen. 
Sie liebkoſeten uns / wie man den Kindern zu thun pfleget / und etliche 
die andern aber gaben durch Zeichen zu verſtehen / was ihr verlangen war. 
Unter andern Zeichen aber verſtunden unfere Leute uͤber aus wol diejenigen 
womit fie Spaniſchen Wein forderten; Welchen ſie ihnen auch / um fich eie 
ne Luſt zu machen / gaben; Da fiedenn wenn man ſie ein zimlich Glaß f 
voll austrinck en laſſen / gantz lruncken auff dem uͤberlauff des Schiffes dar⸗ 
nieder fielen / und wie die Schweine ſich herumb weltzeten. 
Weil es nun bereit elwas ſpaͤt am Tage war / eniſchloſſen ſich unſere 
Muͤnche noch auff dem Schiffe biß auff dem Morgen zu verbleiben / und 
alsdenn aus Land zu gehen / und das inwendige der Inſul zubeſehen; wo⸗ 
hin ein groſſer Theil unſerer Matroſen und Paſſagirer noch dieſen Abend 


aber blieben die gantze Nacht bey den Indianern auffm Lande. 
Folgendes Tages fruͤhe ging ich nebenſt / dem groͤſſeſten Theil derer an⸗ 
dern Religioſen ans Land / und nach dem wir etliche Spanier gemietet hatten / 
daß ſie uns unſer leinen Geraͤthe waſchen ſolten / gingen wir auf der Inſel 
hin und her / itzt alle miteinander / itzt zwene und zwene / eiliche gingen auch 


aber kein uͤbels thaten / ſondern uns vielmehr liebkoſeten / und ſchmeichelten 2 
und uns von ihren Früchten anbothen / und dafuͤr einige Steck nadeln Ne 
ſteln / oder alte boͤſe Handſchuh / ſo ſie bey uns ſahen / forderten / welches uns 


den ſo treiſte machte / daß wir in ihre Wohnungen oder Huͤtten gingen / wel⸗ i 
che am Ufer eines ſchoͤnen Fluͤß leins ſtunden / all wo fie uns aufs freundlichſte 


Ucmb den Mittag traffen wir mitten auff dem Gebirge etliche Jeſuiten 
von dem Schiffe St-Gertraud an / welche ſich in eine eifrige Unterredung ai. 
gelaffen hatten mit einem Mulatten / welcher / wie die andern Indianer 
gantz nack end war. FC e | 
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Denckwuͤrdige Geſchicht von ein 
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antraffen 


weil er fürchten muſte / derſelbe möchte vielleicht Nachricht von ihm auß A- 
merica erhalten / und ihn / wenn er ſichs am wenigſten verſehen wurde / wider 


8 
9 


n Chriſt / und war zu Se velien in Spanien geboh⸗ 


5 ich gegen ihm erwwieſen / ſie beyſammen wohneten / als ob ſie von einerley Na⸗ 


Er hafte indeſſen jederzeit ſich fteiſſig in acht genommen / daß er ſich / wan 
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f . 2 . 2 
die E pani 


einer Indianerin / die er ihm zum Weibe genommen / drey Kinder / die da⸗ 
mals noch lebeten / gezeug ek. WIENER 


vom wahren Gott gehoͤret hatte / und Holtz und Steine unter dieſen Hey ⸗ 7 


dadurch ihre Seelen erretten würde : und daß er uns ſicherlich trauen ſolte / 


genblick hefftig erſchrecket / als er einige Indianer voruͤber gehen ſahe / wel 
che auff die lange Unterredung / ſo wir mit ihme hielten / achtung gegeben hat⸗ 


ſey in groſſer Lebens ⸗Gefahr / daß wir ihn erkennet haͤtten / und daß er fuͤrch⸗ 


Be 2 (% WMW 


aniſchen Flotten ankahmen / verſtecket / und hatte alſo zwoͤff Jahr 
unter dieſen Wilden gelebet / derer Sprache er mitler Zeit gelernet / und mit 


Als Ihn nun die Jeſunten ohngefaͤyr angetroffen / und ihn vielmehr an 


denen krauſen Haupthaaren / als an der braunen Farbe feiner Haut erken - 


net halten / daß er ein Mulatte war / weil dieſe Indianer ſich uͤber den gan⸗ 


gen Leib mit rother Farbe mahlen / bildeten ſie ihnen alsbald ein / wie es mit 


ihm wuͤrde beſchaffen ſeyn / und daß er durch keinen andern Weg als vermit 


telſt einiger, Spanier hieher muͤſte kommen ſeyn; und forſchetendannenherod 

nach dem wahren Verlauff ſeiner Geſchichte. 
Nachdem wir zu ihnen kom̃en waren / fingen wir an dieſen armen Chri⸗ 

ſten zu bereden / daß er dieſe elende Lebens⸗Art / dariñen er feiner Seelen Heil | 

nicht wahrnehmen Fönte / verlaſſen ſolte / und verſprachen ihm die Stephen / 
fo fern e mit uns kommen wolle NJ 
Dieſer arme Menſch / welcher in zwoͤff Jahren niche ein einiges Wort 


1 fing gleichwohl / ſo bald er von JE Su Chriſt / von der hoͤlli⸗ 
ſchen Verdamnuͤh / und der ewigen Freude im Paradieß wider reden hoͤrete / 
an heiſſe Thraͤnen zu weinen / und verſicherte uns / daß er hertzlich gerne wolte | 
mit uns kommen / wenn fein Weib und Kinder nicht waͤren / als welche er 
hertzlich liebete und fie keines weges verlaſſen koͤnte. 4 
Wär antworteten ihm / daß / wann Er ſie auch mit ſich nehmen wolte er 
daß weder ihm / noch ſeinem Weibe / noch feinen Kindern iemahls etwas zu 

ihrem Auffenthalt ermangeln ſo lte 


Diieſes alles hoͤrete der Mulatte mit Fleiß an: Er wurde aber im Au⸗ . 


ten: Dannenhero ſagte dieſer arme Menſch gantz furchtſamlich / zu uns / er 
te er werde von denen Indianern erſchlagen werden / weil fie argwohnen 
wuͤrden / als wolten wir ihn wegführen welches / wo es geſchehe / wuͤr⸗ 
den wir in kurtzem ihre Freundſchafft in Raſerey und Auffruhr verwandelt 


KT 


tnoorteten ihm en ihm hierauf er habe det habe deswege was ſie er ung 
vornehmen öchten / nichts zu ſorgen / als die wir mit Soldaten und Ge⸗ 
de ehen waͤren / daß wir unſer und fein eben wohl beſchuͤtzen koͤn⸗ 
ten / er ſolte 
Meers / alwo unſere Leute das deinen⸗Geraͤthe trockneten / zu bringen / dieſe 
mwuͤrden ihn / gegen diejenigen / ſo ihm uͤbels thun wolten / genugſam befchügens 
es Bin daſelbſt ein Boot bereit / welches ihn aufnehmen / und ihn ſamt 
Weib und Kind an eines unſerer Schiffe fuͤhren wuͤrde. 
1 Hierauff verſprach uns der Mulatte / unſerm rathe zu folgen / und daß 

er er ein Weib und Kinder mit Liſt an das Ufer des Meers bringen wolte / un⸗ 


ich nur entſchluͤſſen / fein Weib und Kinder an das Ufer des | 


ler dem Vorwand / als ob er einige feiner Früchte gegen unſere Wahren 


vertauſchen wolte / doch ſolten einige von denen Jeſuiten / welche er leichtlich 
an ihren ſchwartzen Roͤcken erkennen koͤnte / daſelbſt auff ihn warten / damit 

5 Feen ein Bootgen auffnehmen / und ihn alsbald nach denen Schiffen 
fuͤhreten. 


Hiermit ging er von uns / mit gäntzlichem vorhaben / wie uns dauchte / an 


3 Dasjenige, was er uns verſprochen hatte / werckſtellig zu machen. 
9 Wir unſer ſeits waren voller Freude / weil wir hoffeten / ſuͤnff Seelen 
= aus der Fingernuͤß der Heidniſchen Abgoͤtterey herauß zu re iſſen / und fie 
1 5 zum Lichte des Chriſtenthums zu bringen. 
AIJnſonderheit aber erfreueten ſich die Jeſuiten / weil ſie die conference 
mit dem Mulatten zuerſt angefangen hatten / und hoffeten / daß / dafern dieſer 
Anſchlang nach Wuniſch gelingen wuͤrde / ſie nicht wenig Ehre und Anſehen 


EB. ge ihrer Miſmon dadurch erlangen würden. 


Als ſie nun Abſchied von uns genommen hatten / eileten ſie zuruͤcke nach 
dem Meer zu kehren / umb dem Admiral von ihrer Verrichtung Nachricht 
zu geben / und Anftellung zu machen / damit das Boot von ihrem Schiffe 
fertig gehalten wurde / den Mulatten Ludwig und ſeine Familie einzuneh⸗ 
men. 
Wir gingen gleichfals zuruͤck an das ufer des Meers / umb zu ſehen / b 
. unſere Hembder / und das übrige Geraͤthe getrocknet ſey; und weil wir alles 
fertig / und das Boot am Lande funden / kehrete der meiſte Theil von unferer 
Geſellſchafft mit mir nach unſerem Schiffs⸗Bord / und lieſſen nur etwan 
zweene oder drey von unſern Leuten / nebſt vielen von den andern Schiffen / 
we aber von N a uf 8 ae warteten / am © 
„ So 


1 groͤſte Theil unſerer Muͤnche von heiligemEiffer / gegen die Wilden / wel⸗ 
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So bald wir auff unſerm Schiffe angelanget waren / befand ſich des 


che ſich fo friedlich gegen fie bezeuget hatten / ſo ſehr erhitzet / daß ſie ſich faſtt 
entſchlüͤſſen wolten / auff dieſer Inſul zu bleiben / und dieſes arme Volck 

zum Chriſtenthumb zu bekehren / ſich einbildend / daß es gar eine leichte Sm 

che ſeyn wuͤrde / weil dieſe Leute einer gar ſanfftmuͤhtigen Natur waͤren und 

man dannenhero ſich keiner Gefahr unter ihnen zu beſorgen haͤtte / zuman 

jährlich die Flot· en hier anlandeten / welche nachforſchen koͤnten / wie ſie waͤ⸗ 

ven von den Wilden gehalten wordꝶee n. 

n Andere hingegen unter ihnen / die ſo eifrig nicht waren / wandten dagegen 

ein / daß dieſes ein unbeſonnener Eiffer waͤre / und eine lautere Thorheit / ſein 
Leben unter dieſen Barbaren in Gefahr ſetzen wollen / als welche mehr wie 


die tummen Beſtien / als wie vernuͤnfftige Menſchen iebeten. 


Allein jene Eifferer verachteten dieſen Einwurff und ſagten / daß das 
aͤrgſte / was ihnen widerfahren koͤnte / waͤre das ſie von den Wilden wuͤrden 
erſchlagen / auffgeopffert / und gefreſſen werden / da fie doch eben umb den 
Uhrſache willen aus Spanien verreiſet waͤren / umb die Maͤrter Krohne zz 
erlangen und umb der Bekennung des Namens JEſu Chriſti / und der Pre ⸗ 
digt des Evangelii willen zu ſterben. „ F 
Jndem eiffrig hiervon miteinander diſputiren / wurden wir ploͤtzlich 
gewar / daß am Ufer ein groſſer Tumult entſtunde / indem unſere Leute ihr 
leinen Geraͤthe verlieſſen und hin und her flohen / ihr Leben zu retten / und aufs 
ſchnelleſte über Halß über Kopff in die Naachen ſprungen / in ſolcher Men⸗ 
ge / daß einige davon mit allen denen die drinnen maren zu Grunde ſun⸗ 


Was aber am meiſten zu erbarmen war / war das erbaͤrmlicheeſchrey 
der armen Weiber / von denen ihrer viel ins Meer ſprungen / und lieber 55 
Gefahr wagten / daß ſie von irgend einem Boot moͤchten gerettet werden / 
damit fie nicht ertruncken / als daß fie ſich von denen Indianern wolten fans 
gen und hernach grauſamlich erwuͤrgen laſſen. l Sn 
In Mitten in der Beſtuͤrzung / worein wir durch dieſe fo ſchnelle Veraͤn⸗ 
derung / derer Uhrſache wir nicht wuſten / geriethen / ſahen wir eine Menge 
Pfeile auß dem Holtz hinter den Baͤumen herfuͤr geflogen kommen / woduech 
wir genugſam derſichert wurden / daß die Wilden auffruͤhriſch worden 


waren a, 
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Es wehrete aber dieſer Aufflauff nicht eine halbe Stunde; dann unfee 


Admiral ließ alſobald zwey oder drey Canonen⸗Schuͤſſe abgehen / und 
0 een Soldaten nach dem Lande / um das Ufer und un⸗ 


ſere beute zu beſchirmen / welches denn in kurtzer Zeit verrichtet war / in 


dem die Indianer als bald zerſtreuet und in die Flucht getrieben wurden. 


Unſer Nachen brachte uns drey von uuſern Muͤnchen / die nebſt einer 


80 Paflagivern am Lande geblieben waren / zu Schiffe; unter denen ei⸗ 

ner / Nahmens Fr. Jean de la Gveva, gefaͤhrlich beſchaͤdiget war: Er hat⸗ 

te mich inſtaͤndig gebeten / bey ihm am Lande zu bleiben / ich wolte aber nicht 
und entging alſo dem grimmigen Anfall der Indianer. 


1 * 


Aiuſſer denen / die ertruncken waren / und nachmahls wider ans Ufer 
gezogen worden / an der Zahl funffzehen Perſonen / fand man zwene Jen 


ſuiten Todt im Sande liegen / drey andere gefährlich beſchaͤdiget / wie auch 

drey Paſſagirer Todt und zehne verwundet: und über dieſes wurden noch 
drey andere Perſonen vermiſſet / welche man weder Todt noch lebendig 
finden konte / und dannenhero davor hielt / daß ſie vielleicht von denen Indi⸗ 
anern in dem Gehoͤltze möchten ertappet und erſchlagen worden ſeyn. 
Unſer Mulatte Ludwig / kam nicht / wie er verſprochen hatte; ſondern 

| ee Armee verraͤtheriſcher Indianer. Dannenhero wir da⸗ 
fuͤr hielten / daß entweder er ſelbſt den Anſchlag / den die Jeſuiter ihn mit 
ſeinem Weib und Kindern / zu entführen gehabt hatten / entdecket: Oder daß 
die Indianer / weil ſie ſolches auß der vermerckten Unterredung geargwoh⸗ 


net / ihn ſolches zu bekennen / muͤſten gezwungen haben. 


Und allem Anſehen nach / war dieſes die Uhrſache ihres Auffſtandes: 
diaung am beſten erkennen wuͤrde; alſo ſcheinet es / daß er fie den Indianern 
am eigentlichſten werde beſchrieben haben; Denn man hat wahrgenom⸗ 
men / daß ihre Pfeile groͤſten theils noch denen ſchwartzen abgeſchoſſen wor⸗ 
den / und daß innerhalb weniger Zeit als einer Viertelſtunde / ihrer fuͤuffe 
tod und verwundet geweſen ſind. e 8 
Die folgende gantze Nacht hielten unſere Soldaten Wache am Ufer / 
umd wloͤſeten oͤffters ibre Mußqveten / umb die Indianer zu erſchrecken / welche 
nach der Zeit uns ferner nicht zu Geſichte kamen. | 
Annter deſſen legten wir uns nicht zur Ruhe nieder / ſondern hielten die 
gantze Nacht Schildwacht / auß Furcht / es N die Indianer bey fine 


terer 


Denn gleich wie Ludwig ſagte / daß er die Jeſuiten an ihrer ſchwartzen Klei⸗ 


u am 
ſterer Nacht unſer Schiff in ihren Canoas angreifen / und uns / wenn wir ent, 
ſchlaffen fein würden, überfallen. . — 
Einige unter uns beklagten die Todten und die Ertrunckenen / andere 
beweineten unſern verwundeten Frater Jean de Gveva, welcher die gantz 
Nach durch groſſe Schmertzen außſtunde / und andere ſpotteten unſerer ei⸗ 
“u ferigen Muͤnche / die da hatten in dieſer Inſul bleiben wollen / umb diefe 
Barbarn zum Chriſtenthum zu bekehren; und ſagten zu ihnen / ſie haͤtten 
nun Gelegenheit gehabt ſich der Maͤrtyrer⸗Wuͤrde zu verſichern denn wenn 
ſie nuribiß dieſen Abend wären bey den Indianern geblieben / wuͤrden ſie un⸗ 
deaf von ihnen zur Abend⸗Mahlzeit zubereitet und verzehret ſeyn 
worden. 7 1 a . „ 
Weir ſahen aber / daß nach dieſer Begebenheit ihr Eifer ſehr erkaltet / 
und daß fie keine Luſt mehr hatten bey einem / ſo barbariſchen Volcke zu blei?? 
ben; fondern ſie wuͤnſchten vielmehr / daß der Admiral ie ehe ie beſſer / die 
Loſung zum Auffbruche geben lieſſe / damit man die Ancker auffwinden / und 
von einem ſo gefaͤhrlichen Orte ſich weg machen moͤ chte. 
Folgenden Morgen ware man von allen Schiffen beſchaͤfftiget / das 
zu der uͤbrigen Reiſe benoͤthigte ſuͤſſe Waſſer einzuladen / und wurden ſtar⸗ | 
cke Wachten am Ufer und am Fluſſe geftellet / welche unfere Leute / fo lange 
biß ſie ſolches verrichtet hatten / beſchirmeten. . 
Man ſahe in deſſen den gantzen morgen nichteinen einigen von denen ̃n⸗ 
dianern / konten auch nicht die geringſte Nachricht / von denen drey Perſo⸗ 
nen / ſo uns mangelten / erfahren / ſo daß / da wir uns zur Genuͤge erfriſchee 
hattẽ / wir zu Mittage die Ancker hoben / und unfere Reife nachdem feſtendan⸗ 
dezu fortſetzten / mit gutem dienlichen Winde / durch deſſen Huͤlffe wir nach 
Wunſch die Reede der Inſul Gvadaloupe verlieſſen. „„ 


„ e,, 
Verfolg unſerer Reiſe / nach S. Jean de VIhva, ſonſt 
Vera Crus genandt / und wie wir daſelbſtt 


— 


5 an angelandet. | en. 
Senn 22. Auguſti, gingen wir wieder unter Seegel / mit ſo gutem Win⸗ 
de daß wir in kuͤrtzen die Inſuln aus unſerm Geſichte verlohren. 5 
Der Indianer Auffſtand gab uns lange Zeit materie zu reden / und ee 

| 5 3 hr⸗ 


4 


als Honig. 


/ 
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uhrſachte / daß einige von unſern Mönchen anfingen zu bereuen / daß ſie ſich 
unterfangen hatten die Indianer zu unterrichten und zu bekehren / und wuͤn⸗ 

ſcheten / wieder loß zu kommen. Rt e 
Qaualvo aber / unſer Oberer / ließ ſichs anffs beſte / als er konte / angelegen 


ſeyn / uns wieder einen Muth und Hertze einzuſprechen / indem er uns 


ein Hauffen Hiſtorien von der Philippiniſchen Indianer / zu welchen wir 


reiſeten / ihrem guten naturel zuerzehlen / derer groͤſſeſter Thell bereits 
Chriſten waͤren / und die Prieſter auffs hoͤchſte in ehren hielten / und das die⸗ 
jenigen / ſo noch micht zum Chriſtenthum gebracht worden / wuͤrden durch die 
Macht der Spanier in ſolchen Furchten gehalten / da 
wider ſie vorzunehmen ſich unterſtehen duͤrfften. 


b fie nicht das geringſte 
Die groſſe Sorge / die wir die erſten zweene Tage nach unſerer Abrei⸗ 


fe vonGvadaloupe hatten / war daß wir unſerer Ananas, die wir von denen 


Indianern erhandeit hatten / wol warteten. Dieſe Frucht gefiel uns ſͤmt⸗ 


lichen wol / und war keiner unter uns / der ſie nicht ſo koͤßlich und auch wohl 
fuͤr beſſer gehalten haͤtte / als die beſte Frucht die in Spanien wacht. Mann 
laͤſſet fie nicht am Stocke gang reiff werden / ſondern ſchneidet fie ab / weil fie 

noch gruͤn iſt / haͤnget ſie hernach etliche Tage an die Wand / da ſie vollend 
zeitig / gelbe und muͤrbe wird / fu das ieder Biſſen davon weit füffer ſchmecket 


So waren uns auch unfere Zucker⸗Roͤhren nicht weniger angenehm; 


auß denen wir das Marck ſogen / umb uns mit ihrem Zucker⸗Safft den 


Mund zu erfeiſchen. „* | 
Die erſte Woche aſſen wir faſt nichts anders als Schildkroͤten / welche 
uns / die wir vorher keine geſehen hatten / Meerwunder zu ſeyn dauchten / weil 
etliche dererſelben breiter als eine Elle waren. Ihre Schaalen ſind ſo harte / 
daß ein Wagenrad / ohne fie zu verletzen / darüber gehen wuͤrde. a 
Als fie zum erſten mahl in unſerer Gegenwart geoͤffnet worden / erſtau⸗ 


| neten wir / als wir die groſſe Anzahl Eyer / ſo ſie hatten / ſahen / indem die 
geringſte unter ihnen mehr denn Tauſend in ſich hatte. Unſere Spanier 


machten mit Specerey gute Suppen davon Und das Fleiſch ſcheinet viel⸗ 
mehr von einem vierfuͤſſigem Landthiere zu ſeyn als von einem Meerfiſche; 


Denn wenn es ein wenig mit Saltz eingeſprenget / und drey oder vier Tage 


an die Lufft gehenget wird / ſchmecket es ſo guth als Kalbfleiſch / dannenhero 


1 


wir etliche Tage lang R 
een „% 


[N 2 


fleiſch ein Genügen thun konten. 


Als wir vier Tage gefahren waren / ſtarb unſer Frater Jean de la 


Gveva, an der Wunde / ſo er von denen Indianern empfangen hatte: Sein 


gantzer Leib war auffgelauffen / welches uns zu glauben veruhrſachte / dax 
der Pfeil / mit welchem er an der Achſel war verwundet worden / muͤſte ver⸗ 


gifftet geweſen ſen. ,, Er 
Sein Leichbegaͤngnüß wurde mit ſolchen Ceremonien gehalten / als 
guff der See geſchehen konte / und ſein Grab war das groſſe Meer. 


Man band ihm zwey ſchwere Steine an die Fuͤſſe / wey an die Achſeln / 
und einen auff die Bruſt: Und nach dem man die Seelmeſſe geſungen hatte 
wurde ſein Leichnam mit zwey Seilen gefaſſet / und aus dem Schiffe gezo⸗ 


auß der Menſchen Augen verſchwand / die letzte Ehre zu beweiſen. 


Wir ſahen mit dergleichen Ceremonien auf dem Schiffe 8. Gertrud 


Leinen bon denen dreyen Jeſtüten / welche von denen Indianern auff der In⸗ 


ſul Gvadaloupe waren verwundet worden / begraben / welcher eben ſo wie 
NE unſer Mänd) ſtarb / und durch den gantzen Leib von der Heftigkeit des Gifts 5 8 


auffgelauffen war. 


Hierauff begunte unſere Schiffart luſtiger und annehmlicher zu wer ⸗ 


den / als fie bißher geweſen war: ns wir fuhren im Angeſicht des Landes 
Porto vicco, und hernach der groſſen Inſul 8. Domingo fürben. 
An dieſem Orthe begunte ſich unſere Geſellſchafft zu vergeringernz deñ 


h 
\ 


etliche von denen Schiffen gingen nach Porto viccoundS, Domingo, andere 
richteten ihren Lauff nach Carthagena, nach der Havana,Jamaica,Honduras 


8 


und jucatan. 


Blieben alſo nur diejenigen Schiffe von unferer Flotte beyſammen / 1 
welche nach Mexico gehen ſolten / mit denen wir unfere Reife forsfegeten/biß 


Mexico nennen; Denn an dieſem Orth worffen wir offt das Bley aus / umb 
die Tieffe deß Meers zu erforſchen / welches fo gantz ſtille war / daß wir ins 
nerhalb acht Tagen wegen Mangel des Windes faſt nicht von der ſtelle ka⸗ 


ien. . S 4 Ü | In⸗ 8 8 
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cken nichts achteten / ſo lange wir unſerm appetit mit unſerm Meer⸗Kalb⸗ 


gen / und alſo ließ man ihn auff einmal ins Meer fallen / da dann alles was auf 
dem Schiffe war ihm Glück auff dem Weg wuͤnſchte; Zugleicher Zeit 
wurde das Geſchuͤtz auff dem Schiffe geloͤſet / umb damit dem Coͤrper / wel⸗ 
cher wegen der ſchweren Steine alsbald zu Grunde ſanck / und auff einmal 
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e Zeit mit fiſchen / und hatten beſonde⸗ 
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AQJndeſſen verkuͤrtzt 
ke Freude am‘ 
ctirten / und ind: 
hatten / verſpareten f 
Ss war aber die Hitze ſo groß / 
genieſſen konten: Denn die 
bveruhrſachten in der Lu 
Tag durch in Schwei 


3 


Fange des Fiſches Dorado, mit welchem wir uns hevrl 
en Vorrath / fo wir auß Spanien mit uns gebracht 


daß wir den Tag über keine ergoͤtzligkeit 
aus dem Waſſer widerpraͤllende Sonnenſtralen 
fft eine ſolche brennende Hitze / daß wir den gantzen 
dur | adeten / ungeachtet wir den meiſtentheil unfes 
rer Kleidung von uns legten. MR ee 
„Der Abend und die Nacht waren wol etwas ertraͤglicher; Allein die. | 


Balcken und Bretter in 
Sonne ſo ſehr erhitzet / d 
Spghiffes / oder auch in 
. de 
jzubrachten. 
Die Mano 
erluſtigen: Allei 
bald erzehlen wil / verurſachte / 
teen 


unſerm Schiffe waren den Tag uͤber / durch die 
aß es uns unmöglich war unter dem Uberlauff des 
ſern Eajuten / zu ſchlaffen; Dannenhero wir die 
mit reden und ſpatziren gehen auff dem Uberlauf 


5 Es BEE = eee e i \ 

fen begunten ſich mit Baden und Schwimmen im Meer zus 
ſelige Tod eines ihrer Cammeraden wie ich 
daß ſie dieſe Kurtzweil bey Zeiten wieder un⸗ 
nde je mehr wird man gewahr / daß 
geheurer Fiſche ſey / welche die Spanier Tuderon, 


näher man zum feſten Lande komt / 
er voller groſſer un 


die Frantzoſen Reqviem ‚die Hohaͤnder ab 
Die jenige die dieſen Fiſch für den Cayma 
gen ſich / in dem 
etliche auch faͤl 
nen Biſſen / ein ga 
Allein ſie irren gar groͤblich 
mit Schuppen bedeckt / da hing 
dern nur eine dicke feſte Haut / wie all 
HOb auch gleich die Indianer de 
die Spanier nicht / hingegen eſſen fi 5 
Wiorr fingen einen mit einer dreyzanckigten Hapune / welchen man 
mit einem taun mitten umb den Leib faſſete / und heruach ins Schiff 


FIN ER 
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er Haͤyen nennen. | 
n oder Grocodilhaltenybeträs 
ſie glauben / daß allein der Crocodiloder Cayman, den zwar 

ch Tuberon nennen / Menſchen Fleiſch freſſe 
5 Menſchen im Waſſer abbeiſſe. 
denn der Cayman iſt über den gantzen Leib 
egen der Haye gar keine Sch 
e andere groſſe Meerfiſche | 
n Cayman eſſen / ſo thun doch ſolches 
e vom Haye ungeſcheuet. 


utzes Glied eines M 


„„ V nn 
Er war ſo groß / daß funffzehen Mann genug zu thun e d 
I,, 1 | anf 


auff zu bringen: 


fer gezogen / und ihm ein Bein / ein Arm / und ein Stuͤcke von der Achſel ab⸗ 
gebiſſen wurde: Der übrige Leib wurde hernach gefunden / und aus dem 
Waſſer gezogen / und auff das Schifft dt Franciſcus gebracht / auff wel 
chem man ihm das Leichbeg: agnüͤß mit eben denen Ceremonien hielt / wie ich 


ſchrie mit heller Stimme zu dreyen mahlen / Land / Land / can! 55 f 
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Fleiſch als der Croeodill / und ſahen wi dieſer Fiſche eine groſſe Anzahl 
in dem dem Mexecgniſchen Bſe n. 
Gleich wie ſich die Spanier kaͤglich an der Seiten ihrer Schiffe / allwo 


2 s war ein abſcheulich Thier / anzuſehen / zum wenigſten 
z wolff ellen lang: er wurde eingefalgen und ſchmackte wie Fleiſch eben 
wie ich von den Schildkroͤten geſaget habe: er iſt ſo begierig nach Menſchen⸗ 


wegen der Hayen es keine groſſe Gefahr hat / als die ſich nicht leichtlich ſo | 


nahe zu den Schiffen machen / zu baden pflegeten / alſo that es auch unter 5 


andern ein Matroſe vom Schiffe St. Franciſcus, und weil er verwegner 


war als die andern / unterſtunde er ſich von ſeinem Schiffe zu einem 


andern / ſo zimlich nahe war / zu ſchwimmen / und einige ſeiner guten u 
Freunde zu befuchen ; allein er wurde unterwegens einem dieſer Fiſche zum 


2 


Raube / und ehe man einen Boot / ihm zu helffen/ ins Waſſer bringen koͤn⸗ 
te / ſahen wir / daß er drenmahl von dieſem Meer⸗Wunder unter das Waſ⸗ 


oben vom Fr. Jean de la Gveva erzehlet habe. 


Dterkoͤnigliche Prophete David ſagt wol recht im 10). Pſalm: Daß 
die fo auff dem Meer auff Schiffen / fahren / ſehen die Wercke des Herren 


und ſeine Wunder in der Tieffe des Waſſers. 


Denn ſie ſehen daſelbſt nicht allein Walfiſche / ſondern auch andere Fi ⸗ | 


ſche die / als Wunder + Thiere die ſtaͤrck ſten und braveſten Menſchen mit 


ihren langen und fpigigen Zähnen anfallen / und gange Glieder mit Fleiſch 
und Bein auff einmahl verſchlingen. e 


und Dieſer lingläcks⸗Fall betrübeie unſere gange Flotte drey tage lan | 


biß es G Ott gefiel die Abermaͤſſige Hitze / ſo wir bißher erlitten hatten / durch 
einen Fühlen / und favorablen Wind zu mildern / und uns aus den Meerſtil⸗ 


len / in der wir / wann ſie noch eine Zeitlang gewehret hatte / nothwendig haͤt⸗ a 


ten muͤſſen kranck werden / herauß zu reiſſen. 
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Ba 


Drey Tage hernach / als wir von felbigem Orth abgefahren waren / an 


einem Montag ohngefaͤhr umb 7. Uhr / als einer von unſern Muͤnchen Meſſe 


laß / und alles Volck auff den Knien lag ſtund ein Matroſe ploͤtzlich auf und 
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fen Tag in alen Schiffen groß / und unfer Oberer 


e bißher immer geſpahret hatte / 


lippen treiben / ſo 
nit ihnen zu rath⸗ 


zuſchicken / einlaufen möchten. 
en daß 


1 ene e da den Abend ſeegelten. 
belt / und der Pilote ſelbſt wachete viel forgfaͤltiger / als er noch jemals 
gethan hatte: Unſere Muͤnche aber legeten ſich in ihre gewoͤhnliche Ruhe / 
die aber nicht lange waͤhrete: Denn noch vor Mitternacht / wande ſich der 
. %% 1 | Wind 


\ 
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noch 


— 


7 
1 


auen widerfahren. 


den / als wir uns im ſicherem Haafen angelandet ſahen. 
Wir lieſſen dann unſere Ancker in Haafen fallen; weil ſie aber nicht 
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lige Creutz anbetet / erfunden worden iſt. 


Hafen Vera Cruz für die Schiffe fehr gefährlich iſt / 
en ihn die Spanier ganglich ver» 
emacht / allwo ihre Schiffe eine 

welcher die Schiffe vor den Win⸗ 

fer glücklichen Ankunfft am Char⸗ 

Jean de Vlhua noch den Nahmen 

welcher am CharfFreytage im Jahr 1519, er⸗ 


„ Als 


2 
9 l * — 


Twins Land. erh 
ner der Stadt an das Ufer des Meere kommen waren wie nicht weriger al. 
le geiſtliche Orden / die Dominicaner / die Francifcanerjdie Barmhertzige / die 
Jeſuiten welche Creutz und Fahnen für ſich herkragen lieſſen umb den neu 
en Vice. Re bon Mexico in Frocesſion nach der Domkirche zuführen. 
Die Moͤnche und Jeſuiten lieſſen ſichs weit angelegener ſeyn ans Land 
zu ſteigen / als der Marggra ede Serralua und feine Gemahlin: Etliche uns 
ter ihnen Füffeten die Erde / die ſie vor heilig hielten wegen der Bekehrung 
der Indianer zum Chriſtenthum / welche zuvor: die Goͤgen angebetet / und 
den Teuffeln geopffert hatten; Die andern fielen auff die Knie / umb ihr Ge⸗ 
dete zu verrichten theits an die heilige Jungfrau Maria und theils an an⸗ 
dere. Heiligen nach dem ſieihre Andacpetviebevund hernach gingen ſie bin 
und geſeleeten ſich zu denen ſo thres Ordens waren. U 
Bald hernach wurden alle Geſchuͤtze auff den Schiffen und der Cita- _ 
della gelöfet/denVice-Re zu grüssen, welcher mit feinem Weibe und ganzen 
Gefolge zu Lande trat / in Geſellſchafft des Don Martin de Carrillo, welcher 
als general. Viſitator abgeſchickt würde / die Streitigkeiten zwiſchen dem 
Marqviſen de Gelves vorigem Vice. Re bonMexico,und dem Ertzbiſchoff von 
ee e en. 
Dier Vice. Re und fein Weib / wurden unter einen Himmel geftellet/und 
das Te Deum laudamus mit Beyſtimmung vieler Mufſcaliſcher Inftru- 
menten geſungen: Unter ſolchemGGeſang ging man in Procesfionbiß in die 
Thum⸗Kirchen / altoo das H. Saerament auf dem hohen Altar auffgeſtel - 
et war: im hineingehen fiel iedermann auff die Knie / und nach dem ein 


Prieſter allem Volck das Weihewaſſer gegeben hatte / wurde ein Danck lied 
geſungen / und endlichdie hohe Meſſe von einem Prieſter / deme zweene andere ; 
beyſtunden / hochfeyerlich gehalten. 
Nachdem dieſe Ceremanien geendiget waren / wurde der Vice Re von 1 
dem Gerichts⸗Præſidenten den ſie Alcalde Major nennen / von denen Stadt? 
Officirern / und etlichen Richtern / fo beſonders deswegen von Mexico kom⸗ | 
men waren / und der gefamten Soldateſca von denen Schiffen / und aus der 
Stadt biß in ſein Logiament begleitete. 
Die Geiſtlichen wurden ebenfals in Procesfion „‚mit vorgefragenem 


Creutze / ein jeder biß in das Convent ſeines Ordens gefuͤhret. 
Fr. Jean Calvo prefenfirte ſeine Jacobiner dem Prior des Convents Or⸗ 


1 


Mitteln dieſes Landes fehen ſolte. 


a TTT 
Orden S. Dominici, welcher uns auffs freundlichſte empfing / indem er uns 
alſobald einige confituren und einem jeden ein Glaß voll eines Indianiſchen 
Getraͤnckes / welches man Choco latte nennet / und wovon ich folgends weite 
laͤufftiger Handeln werde / reichen ließ. CC 
Diieſe kleine Bedienung war nur eine Vorbereitung zu einer viel beſ⸗ 
ſern / nemlich zu einer prächtigen Mittags⸗Mahlzeit an Fleiſch und Fiſchen 
Hier war nichts an Feder⸗Wilprer / viel weniger an Capaunen / Indiani⸗ 
ſchen und andern Huͤnern geſparet / auff daß wir den Überfluß an Lebens ⸗ 


Dier brior in dieſem Convent, war nicht ein alter gravitaͤtiſcher Mann / 
dergleichen fonften die jungen Münche zu regieren / erwehet werden: Sons 
dern . Hoͤffling / welcher / wie uns geſagt wurde / dieſes 
ee: Superior durch Huͤlffe eines præſents von 1000. Ducaten / 
ee, ern. une. > ee 
Nach der Mittags⸗Mahlzeit ließ er etliche von uns zu ſich in ſeineKamer 
kommen / in welcher wir feine Leichtſinnigkeit / und wie ſo gar wenig er feine 


5 Luͤſte zaͤumete / erſt recht gewahr wurden. 


Wir dachten daſelbſt etwan eine feine Bibliotheck anzutreffen / worauß 

wir von ſeiner Gelehrſamkeit und Beliebung zum ſtudieren hätten muthmaſ⸗ 

| Ben: Allein wir ſahen da nichts / als etwa ohngefaͤhr ein dutzent alte 

- Bücher / in einem Winckel liegen / mit Staub und Spinnen⸗Gewebe gantz 

bedecket / gleich als ob fie ſich ſchaͤmeten / daß die Schaͤtze / ſo fie in ſich hielten / 

fo geringe geachtet wuͤrden / daß man ihnem eine Gvitarre, ſo oben drauf lag / 

))))... ĩ o ĩð 8 N 8 
Es war dieſe Kammer reichlich mit Baumwoͤllenen Teppichten / und 

ſchoͤnen Federwercken von Mechoacan bekleidet / und mit einem hauffen 

ſchoͤner Gemaͤlde gezieret / die Tiſche waren mit ſeydenen Tiſchdecken bele⸗ 

get / und die Schenck tiſche mie allerley Porcellanen Geſchirren: die mit aller / 

hand Confituren nnd Conſerven angefuͤllet waren / beſetzet. . 

Dieſe Mundirung dauchte uns eiffrigen Geiſtlichen voller Eitelkeit 

und einem armen Bettelmuͤnche gantz unanftändig zu ſeyn: Denjenigen 


aber / die bloß umb der Uhrſache willen auß Spanien abgereiſet waren / da⸗ 


mit ſie ein freyes Leben fuͤhren / und ſich bereichern moͤchten / war dieſes ein 
ſehr lieblicher Anblick / und erweckte in ihnen eine groſſe Luft tieffen in diß 
Land / in welchem man in kurtzer Zeit ſo reich und wolhabond Benni. 


hinein zu kommen. ah En 
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hen guten qvalitäten / wie er bey dem Pater Superior bon dieſer Provintz ſoo 


laſſen. 


Das 8. Capifel. 


Beſchreibung des Hafens und der Stadt d. lea de 


Vlhua, und von einem Erdbeben / auch andern Dingen / 


ſoſchh bis zu unſerer Abreiſe von hier nach g 
N Mexico zugetragen. a 7 
b e El a 


— 


. 8 Ir machten endlich dieſer Unterredung ein Ende / damit wir ſpatzieren 
) gehen un die Stadt beſehen konten / weil wir zumal nur dieſen und fol . 
genden Tag alihier zu bleiben hatten. Alſo umbaingen wir ſie dieſen Nach⸗ 
mittag / uñ befunden / daß fie auff einem ſandigten Boden erbauet / außgenom⸗ 
men gegen Suden / da der Grund moraſtig und ſumpfficht iſt / welches / 
1 Hitze / ſo allhier iſt / darzu koͤmmt / den Orth ſehr ungeſund 
a ĩ ĩ ĩͤ en een 
Der Einwohner moͤgen ohngefehr 3000, an der Zahl ſeyn / unter denen 


viel reiche Kaufleute ſind / derer etliche zweymalhundert tauſend / andere auch 
dDtrey biß viermal hundert tauſend Ducaten vermögen, Gr en 
Wiͤe hielten uns mit Beſchauung der Gebaͤude nicht lange auff / denn 
‚fie find famtlich aus Holtz gebauet / ſo wol Kirchen und Kloͤſter / als die Pri⸗ 
at⸗Haͤuſer: Indem die Wände am Hauſe des reicheſten Kauffmanns / 
nur von Brettern; Dannenhero / weil der Nord⸗Wind allhier auch fehr 
uͤngeſtuͤm iſt / dieſe Stadt zu unterſchiedenen mahlen rein ausgebrennet iſt. 
Die ſtarcke Handlung / die aus Spanien nach Mexico, und uͤber Me- 
Nico nach denen Orientaliſchen Indien; wie nicht weniger von Cuba, S. Do- 
mingo, jucatan, Portobelo, item auß Peru nach Porto belo, von Carthagena, 
und allen Inſuln in der Nord⸗See / und auff dem Fluß Alvarado auff⸗ 
werts nach denen Zopotecas, S. Alphonſo, und nach Gvaxaca, wie auch auff 
dem Fluß Grijaval auffwarts nach Tabaſeo, denen Loqviſchen und Chiapa- 
diſchen Indianern getrieben wird / machet dieſe kleine Stadt ſo beguͤttert / 
und veruhrſachet einen uͤberfluß an allerhand Reichthum und Kauffman⸗ 
ſchafft des feſten Lande; Americaund derer Orientaliſchen Indien. 
Dieungeſunde Lufft iſt Uhrſache / daß es in dieſer Stadt nicht mehr Ein⸗ 
wiohner hat / und weil bey ſo ſtarckem Handel ihrer fo wenig ſind / fo werden 
die Kauffleute überaus reich / und wuͤrden noch reicher ſeyn / wann fie nicht al⸗ 
| lemal / wenn die Siadt abgebrennet iſt / ſo groſſen Schaden gelitten haͤl⸗ 
1 ee N ; ln 4 e | | 
Diie gange Beſeſtigung dieſer Stadt beftchet darinnen / daß erſtlich der 
Eingang des Hafens fo ſchwer und gefährlich iſt; zum andern in elnem Fel⸗ 
fen / der eines Muſqveten Schuffes weit fuͤr der Stadt lieget / auff welchen 
man eine Feſtung oder Citadelle gebauet hat / in der eine geringe Garniſon 
gehalten wird: In der Stadt ſelbſt hat es weder befeſtigung noch einigen 
Soldaten Der Felſen und die Feſtung find gleichſam an nn, | 


0 


* 3 . 


8 \ 


des Walles / und Einſchlieſſung des Hafens / als welche 


geriſſen werden / wann die Tauen womit ſie befeſtiget worden / wegen heff⸗ 

ſigkeit des Windes zerreiſſen. VVV 1 
Dergleichen Unſal wiederfuhr auch einem unſerer Schiffe bald die fol E 

gende Nacht nach unſerer Landung: Und fer Gluͤcke / daß wir nicht 

mehr in See waren: Denn es entſtund ein fo hefftiger Sturm: Ange⸗ 

witter auß dem Norden / daß die Tauen wor it di 

war / zuſprungen / und es in die freye See getti 


2 


Wir die wir am Lande waren / meineten a 
dieſer Sturm aus unſern Betten wegfuͤhren: e erne 
Haͤuſer wackelten ſo ſehr / daß wir nur immer warteten / wañ ſie uns uͤber denn 
Halß fallen würden; —_ 5 m eee, 7 
IJn Warheit / wir hatten dieſe Nacht gar ſchlechte Ruhe / als in der 
wir St. Jean de Vihua kennen lerneten; Denn ob uns gleich unſer Prior 
eben ſo eine herrliche Abendmahlzeit gegeben hatte / als die zu Mittage gewe⸗ 
ſen war / und uns über dieſes noch die Fuͤſſe hatte waſchen laſſen / ehe wir zu En, 
Bette gingen / damit wir deſto fänffter in ſeinen weichen Betten ſchlaffen ſol⸗ 
nenn / nach dem wir zwey gantzer Monat ſo lange wir in See geweſen waren / 
in unſern engen Cajũten übel gelegen hatten: Ni chts deſto weniger / weil der 
Wind unauffhoͤrlich fo ungeſtuͤm bließ / daß unfere Kammern immer wa ⸗ 
ckelten / und wir ſolch wiegen ohnmoͤglich in die Lange verkragen kumten: So 
wurden wir gezwungen unſere Bette umb Mitternacht zu verlaſſen / und 
Baarfuß in den Hoff zu fliehen / alwo wir hoffeten auſſer Gefahr zu ſeyn / . 


wann ſchon / wie es alle Augenblick zu fürchten war / das Hauß über einen 


Hauffen fallen ſolte. 1 n e 
Als es aber Tag war worden“ ſpotteten die Moͤnche im Kloſter / die 
ſolches Ungewilter wohl gewohnet waren Vunſerer Furcht / und et 45 


= 


Daß wir einen Eckel an demkoͤſtlichen Tractamen womit man uns begegne⸗ 
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, Wir hatten dreyſſg Maul⸗Eſel drauffzu rei s 
unſerk Wer halten dreyfig Maul- Esel drauff zu reiten / welche abſonderlich 

umb ber e Mexico nach S.Jcan de tu waren gefender worden 

baten bens Tage vor Ankunft unserer Flotte auff uns geivarter > 


chen damit wir begdemlich eine Comoͤdie / weiche die Einwohner der Stadt 
. Nach dem wir alſo nur zwey Tage in 8. jean de VIlus verzogen hatten 


ſo veifeten wir von dannen ab / und nahmen unſern Weg nach Mexico zu. 


und von denen Flecken und vornehmſten Dörfern. 1 
deerwegens angetroffen e due 18 „ 


1 R 


En bierzehenden Septembris reiſeten wir aus St ear de VIhua auß und 
machten uns auff den Weg nach Mexico: Er war drey oder vier Mei⸗ 
ſandicht und ſo breit und flach / als der von Londen nach St. Al- 
. ung begegneten / waren von dem alten Vera hi 
Cruz, welches eine Stadt ift am Ufer des Meers gelegen / in der ſich die 


ihnen unterthaͤnig gemacht / und wie willig dieſe ſenen gehorſamen. 5 
Es hatte den Tag vorher der Prior von S. Jean de VIhua dieſen Leuten 


noch ohngefehr eine Meile von der Stadt waren kamen uns biß zwantzig 
der vornehmſten zu Roſſe entgegen / und præſentireten einem jeden uuter uns 

einen Blumen⸗ Strauß „ ie 

Hierauff wendeten ſie ſich) und ritten ohngefäht eines Bogenſchuſſes 

Been lenee a 2 8157 


kame 6 f N 2 2 1 ee 5 


= fonen die langſam für uns hergingen und das Te Deum laudamus ſungen / 5 
biß wir mitten in die Stadt und auff den Marck platz / worauff zwene uͤber⸗ 


— 


Jn dem nun einige beſche n Waſſet . 
Zucker ſie zum trinckẽ ſertig zu machen empfinge uns indeſſen die vornehm a 

ſte Indianer und Beampten von der Stadt / nüt einer Oration, nachdem fie N 
e 5 „ 5 


— 


1 


..„3u9or/bor uns niederkniende einem nach dem andern die. Hände gekůſſet hal⸗ 


En verſicherten ſie / daß uns nichts auff der IRelt liebers waͤre / als ihre Seelig⸗ 


keit / und damit wir ſelbe befördern möchten / hätten wir keine Scheu getra⸗ 


gen / uns aller Gefahr zu unterwerffen / fo zu Waſſer als zu Lande fürchte⸗ 
ten auch nicht Pa al Indianer / welche noch keine 


Erkaͤntnuͤß des wahren Gottes haͤtle 


| theileten einem jeden unter ihnen Ablaß auff viertzig Jahr / wie uns denn der 
Pabſt, voͤllige Macht gegeben hatte / ſelbigen auszutheilen / wañ / wo und we⸗ 


ac Als wir aus der Lauben heraus gingen / umb wieder auff unſere Mauf- 


5 Eſel auff zu ſitzen / ſahen wir den gantzen Marckt voller Indianer / ſo wohl 


Weiber als Maͤnner / welche alle auff den Knien lagen / und uns gleich ſam 


anbeleten / und von uns den Seegen begehreten / welchen wir auch im voruͤ⸗ 


ertheileten 5 . 
Die Unterthaͤnigkeit dieſes armen Volckes und dle Eitelkeit / mit allen 


5 ber reiten mit aufgehobenen Händen und über fie gemachten Creutze ihnen 


dieſen Ceremonien und oͤffentlicher Ehrbezeigung empfangen zu werden / 


macheten etliche unſerer jungen Muͤnche fo auffgeblafen ſtoltz / daß fie ſich 
weit mehr zu ſeyn dauchten als einige Biſchoͤffe in Spanien welche / unge⸗ 
achtet ſie nur allzugroſſen Pracht triebe / doch niemals mit ſo vielen oͤffent⸗ 


: lichen Zuruffen auff ihren Reiſen beeh 


5 2 


Der Inhalt ihrer Rede war / daß wir in ihrem Lande wilkommen waͤ⸗ 


ret werden / als uns an dieſem Orthe 
ar Denn 


G 


5 


= 


Körne iſt. | 


Maul⸗Eſel und ander Vieh auffgezogen wird / wie auch noch andere / wo 


5 \ 


In dieſer Stadt iſt nicht mehr als eine groſſe Kirche / und eine Capelle / 1 


dens war / ſo empfing er uns doch nichts deſtoweniger wohl / und bewirthete 


Wir funden nicht allein an dien Due ſondern übern] wo wr auff 
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unſerer Reife hinkamen / daß die Prie 5 


ihnen erforderte. 


Der Orden st. Franciſci, gelobet nicht allein die Keuſchheit und denche 


horſam ſondern auch die Armuth viel genauer zu halten / als irgend einer von 


deenen andern Bettel Orden: Denn ihre Kleidung ſoll von grobem grauen 


/ 
— 


dern ſie mi 


Tuche ſeyn / ihre Guͤrtel ein haͤnffener Strick / ihre Hembde leinen / ihre 


Schenck el füllen nack end ſeyn / ohne Struͤmpffe / und follen keine lederne 


Schuh oder Solen / ſondern Holtzſchuh oder Kloͤtzer tragen, 


‘unferer 9 i Prieſter und Muͤnche ſehr zaͤrllich kebeten / 
und ſich durchaus gantz anders hielten / als ihr Geluͤbde und Profesſion von 


Es iſt ihnen nicht allein verbothen Geld zu haben / ſondern es auch nur 


amzuruͤhren und ſollen nicht das geringſte eigenthumblich beſitzen: Wann fie 
reiſen / doͤrffen fie ſich nicht unter lehen Begvemligkeit halber / zu reiten / ſon 
muͤſſen mit Y 


uͤhe und Verdruͤßligkeit zu fuſſe gehen; denn ſie hal⸗ 


sen dafür daß das geringfte Verbrechen in diefen Dingen eine Todt Süͤn⸗ 


de ſey / und den Bann und die ewige Verdamnuͤß verdiene. 


ER 


— 


fe 


Ungeachtet aber ales deſſen was fie zu genauer Beobachtung dererdte⸗ 


geln ihrer Profesſion verknuͤpfft; fo leben diejenige / welche man in dieſedan⸗ 


De uͤberbracht hat / auff ſolche weiſe / als ob ſie niemahis GOTT einiges 
Geluͤbde gethan hätten / und erweiſen mit ihrem wuͤſten und unordentli⸗ 


chen Leben / daß fie ſolche Dinge gelobet haben / welche ſie weder koͤnnen noch 
wollen halten. . e 


Es kam uns nicht allein fremde vor / ſondern es aͤrgerte uns auch aus der⸗ 


maſſen / ais wir einen Münch aus dem Kloſter zu Xalappa, zu Pferde ſitzen 


ſahen / mit feinem Laqveien hinter ihm her / bloß umb einen ſterbenden Men⸗ 


ſchen am Ende der Stadt beichte zu hoͤren: Er hatte fein langes Kleid auff⸗ 


9 x. 


geſchlagen / und an den Gürtel gehaͤfftet / damit man die Oranienfarben 


feydene Struͤmpffe / die nette Cardubaniſche Schuh / und die aus H ollaͤn⸗ 
diſcher Leinwand gemachte Unterhoſen oben am Schenckel mit vier Qver⸗ 
finger breiten Poſamenten gebrehmet / ſehen konte. ER na 

ER Dieſes veruh eſachte / daß wir etwas genauer auff das Verfahren die⸗ 
ſes und der andern Moͤnche achtung gaben; und wurden gewahr / daß ſie 
unter ihren weiten Ermeln ihre ſeidene geſtochene Waͤmſter / und Holändie 
en an ihren Hembdern fehen lieſſen / ſo daß wir weder an ihren Ha⸗ 

i 


it no rer converfation nicht die geringſte Anzeigung einiger mortifi- 


ation, ſondern im Gegentheil ja ſo viel Eitelkeit ſahen / als an irgend einem 
3%%ͤ;õG;ͤ H Nach 


Weltlichen. 
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Nach der Abendmahlzeit / fingen einige unter ihnen von Karten und 
Wüͤrffelſpiel an zu reden / und luden uns / als neu⸗ ankommende Gaͤſte ein / 


eines mit ihnen zu primiren welches aber der geöfte theil unter uns abſchlug / 
zum theil weil fie nicht Geld hatten 7 zum theil auch / weil ſie das Spiel 
ghicht verſtunden: Doch brachten ſis mit vieler Muͤhe es endlich dahin / daß 


zwene von unſern München die partie mit zwenen von ihnen annahmen 
Hierauff wurden nun die Karten auffs artigſte gemiſchet / ſchlechtund 
doppelt gepaſſet: Einem verdroß der Verluſt; und die andern machte der 
Gewin begierig / ſo daß dieſe Nacht auß dem Kloſter ein Spielplatz / und 
aus der Geiſtlichen Armuth ein weltliches unheiliges Weſen wurde 
Wheil wir alſo ihren ſpielen zuſahen / hatten wir ein Theil der Nacht 
durch Zeit unſere Gedancken über dieſer Lebens» Arch zu haben; dann ie laͤn⸗ 


ger geſpielet wurde / ie groͤſſer wurde das Aergernüß / ſo wol wegen des Trun⸗ 


ckes und der vielen Schwure / als des Geſpoͤttes und Gelaͤchters / ſo ſie uber 
dem Geläbde der Armut trieben. er BRNO 
Einer ausdiefen Muͤnchen / ungeachtet er bereits viel im Gelde gemeh⸗ 
ret / und ſelbiges mit feinen Fingern auff die Taffel geleget hatte; nichts der 
o weniger / wann es ihm zuweilen gluͤckte / daß er eine anſehnliche Summa 
gewann (wie denn offters mehr als zwantzig Silberkrohnen auff dem Spie⸗ 


le Kunden /) ſo machte er umd der Geſell ſchafft ein Lachen zu erwecken / einen 


feiner Ermel auff / und mit dem Zipffel des andern raffete er alles Geld ſo 
auffgeſetzet war zuſammen / und ſchuͤttete es in den offenen Ermel / und ſagtez 
er Hätte ein Gelübde gethan / kein Geld anzuruͤhren oder zu befigen; feinem 
Ermel aber waͤre wohl erlaubet es zu verwahren „ 
Ich konte endlich unmöglich mehr ſo vieles ſchweren vertragen; und 


haͤtte ihnen gern deswegen meine Meinung geſagt / und ſie darumb geſtraffetz 


weil ich aber bey mir bedachte / daß ich mehr nicht als ein durchreiſender 


Frembder waͤre / und daß ales / was ich ſagen wurde ⸗ werde vergebens ſeyn / 


ſo ging ich / ohne viel Weſens zu machen / von dieſen Spielern / die es biß an 


den Morgen getrieben hatten / und lege mich ſchlaffen. e 
Fiolgenden Morgen hörte man von dieſem Mönche / der ſo viel Geſpoͤt⸗ 
tes gemacht hatte / und einem liederlichen Tropffen ähnlicher ſahe / als einem 
Geiſtlich vom Orden S. Francifei, und der ſich beifer in die Schule eines 


e 


Sardanapali oder Epicuri als in ein Cloſter geſchicket haͤtte / daß er mehr denn 


achtzig Cronen verſpielet hatte / ſo daß es ſchiene / als ob ſein Ermel das / was 


— Sn 


* 
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% er nimmermehr elgen zu haben angelobet hatte / nicht hätte verwahren tools 


JJ... Se Se 
Hier lernete ich nun auß dieſer Muͤnche Art zu leben erſt recht erkennen 
daß vielmehr die ungezaͤumete Freyheit Urſache ſeh / das jährlich eine fü groſſe 
Anzahl Mönche und Jeſuiten auß Spanien nach dieſen Landen übergehen 
als daß fie der Eyffer zum Evangelio, und zur Bekehrung der eelen dazu 
bewegen ſolte: Welches weil es eines von denen groͤſſeſten Wercken der 
Barmhertzigkeit iſt / billich vor eines der vornehmſten Kennzeichen der wahr 
een Religion gehalten wird. ä 
Aleinihr wolluͤſtiges Leben giebt klahr genug an den Tag / daß die Liebe 
zum Gelde / die eitele Ehrſucht / die Begierde zu herrſchen und die Gewalt 
uber die armen Indianer / vielmehr der Zweck iſt / wornach fie ziehlen / als die 
Liebe und Befoͤrderung der Ehre Gottes. 5 
Von TKalappa kamen wir auff einen andern Orth / welchen die Spanier 
Bnzhinconada nennen / und weder ein Marckflecken noch ein Dorff iſt / und 
zicht werth waͤre / daß ich feiner allhier gedaͤchtee / wann er nicht umb zweyer 
Dinge willen abſonderlich merckens werih waͤre. „ 
Das erſte iſt / daß er vor allen andern Oerthern ſo weit entfernet iſt / daß 
ees denen Reiſenden unmoͤglich iſt / ihre Tagereiſe zu verbringen / daß fie nicht 
entweder zu Mittag oder zu Nacht allhier einkehren muͤſten / wollen fie anders 
nicht zwey oder drey Meilen ſeitwarts von der rechten Straſſen abgehen / 
umb einen Flecken der Indianer anzutreffen. 


5 — 
x 5 


Ess iſt eineinziges Hauß / dergleichen die Spanier Venta nennen / auff 


die Arth / wie in Engelland die Wirths haͤuſer ſind / fo einzelen an den Straſ⸗ 
ſen ſtehen: Es ſtehet zu ende eines Thalc / welches die allerheiſſeſte egend 
iſt zwiſchen S. Jean de Vhua und Mexico. i 


Das vornehmſte aber was dieſen Orth merrkwuͤrdig macht / iſt dieſes / 


daß allhier die beften Qvellen und Brunnen ſind / ſo auff dieſer Reife ange · 


troffen werden / wiewohl das Waſſer wegen der groſſen Sonnenhitze warm 


8 5 Weil aber die Wirthsleute dieſes Orths wohl wiſſen / daß die groſſe 

Hitze / fo man auff dem Wege ausſtehen muß / durch einen Fühlen Trunck 

zu mildern noͤthig habe; fü pflegen fie groſſe irdene Gefaͤſſe voller Waſſer 
in naſſen Sand zuvergraben / darinnen es ſo kalt als ein Eiß wird. 


1 Diieſe Beſlüͤrtzung / darein wir durch dieſes ſüſſe und friſche Waffe ge 


N x 


= 


Dañ es iſt nicht allein die Hitze ſo überauß groß / daß man unmoglich ef 5 3 


I 5 Dannenhero wir ſehr fruͤhe auff waren / umb in einen Flecken zu gelan · . ri 
gen / welcher fo luſtig und ſo reich an Lebens⸗Mitteln iſt / als dieſe Rincon- 
da und da man von dieſen Feinden / welche uns die vorhergehende ganze 
Nacht ſo verdruͤßliche Geſeliſchafft geleiſtet hatten befreie iſt. 
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f e Spanier ſo von Sr Jean de Vila 


8 


en / geg die Culhuacanen und die von Tepeacac, ſo der 
sgenvfjen waren / und die Spanier ſehr beunruhigten / zu 


nden @ | 
/ Tiaxeallan,mit Hilfe ihrer Bundegenoſſen der Culhuacaner und Mexica- 


ner / thaͤten / raͤchen moͤchte. 


„. Mexicaca und die vorneh 


_ 


Vortrag mit der Obrigkeit n Stadt / und ſchloſſen endlich 


> 


mflen zu Tlaxcallanrathfchlageten über dieſem 


ein⸗ 


einmuͤtiglich / ihme dem Cortezmit 40000. ſtreitbare 


— 


fern ſie ihr Leben! 
geopffert und gefreſſen werden. 


fallen zu ſtraffen. 


n Mannern / ohne dle 
ge und andere noͤthige 


e 


Tamemez , oder Laſttraͤger / ſo der Armee die Baga 


Dinge nachtragen / bezzuſtehern. . 
Hierauf ruͤckte Cortez mit denen von Tlaxcallan, feinen Soldaten und 


Meern für Tepeacac, un forderte von ihnendaß ie zu dne on für Die 
zwölfferſchlagene Ehriften/fich dem Käyfer und Könige von Spanien feis 


nem Herrn ergeben und hinführo keinem einigen Mexicaner oder Einwoh⸗ 
ner der Provinz Culhua auffnehmen ſolten. We 


Die zu Tepeacac antworteten / fie hätten die zwoͤlff Spanier zu toͤdten 8 


guten ſug und recht gehabt / weil ſie zur Zeit des Krieges mit Gewalt durch 


ihr Land / ohne erhaltene / ja ohne verlangete Erlaubnjß / hätten gehen wollen. 


Die Mexicaner und Culhuacaner waͤren ihre Bundsgenoſſen / derohalben 


wurden fie ſie in ihre Stadt und Häufer aufnehmen ſo offt ſie uihnen kom. 


men würden; und ſchlugen fie hiermit des Corte: Begehren gaͤntzlich ab 


mit proteſtation, daß ſie keines weges einen unbekandten Volcke wolten un⸗ 


terthaͤnig ſeyn; 1 wieder nach Tlaxcallan zuruͤcke zu kehren / wo⸗ 


eb haͤtten / und nicht wie ihre zwölf Spießgeſellen wollen 


— 
1 


Alß nun Cortez nach offtermals vergebens wiederholeten Vermah⸗ 1 


Ernſt an. 


Die Tepeacacer, von denen Culhuacanen ſecundiret / waren tapffer 


und behertzt / und ſchickten ſich denen Spaniern den Eingang in die Stadt zu 


Leule waren / fielen fie zu unterſchiedenen mahlen auß / und ſcharmutzireten 


tapffer mit einander; allein fie wurden endlich geſchlagen und blieben ihrer 
viel auff dem Platz da doch nicht ein einiger Spanier getoͤdtet wurde / unge⸗ 


achtet die von Tlaxcallan auch nicht wenig todte hatten. 


Als nun die Herren / und vornehmſten von Tepeacac ſahen daß ſie ge⸗ 7 


ſchlagen und nicht ſtarck genug zum Widerſtand waren / ergaben fie ſich 


dem Cortez als des Kaͤyſers Valallen / mit Bedingung / daß ihre Freunde von 
Culhua auf ewig ſolten berbannet ſeyn / und daß er macht haben ſolte / Diejeo 


nigen / welche am tode derer zwoͤlff Spanier Uhrſach waͤren / nach feinem ger 
Alſberdammete nun Gortez abe Diejenigen Biegen welche in dae 


1 


* / 


nung zum Frieden / ſahe daß er nichts ſchaffete / griff er fie mit rechten 


verwehren / und weil ihrer eine groſſe Anzahl / und unter ihnen viel wackere 1 
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Mord eingewilliget hatten daß fie Selaven ſeyn und ewig dienen ſolten / und 

das wegen ihrer Grauſamkeit und Halßſtarrigkeit. en 
dt a Andere ſagen daß erſie ale ohne Unterfchied Dienftbar gemacht, und 
fie wegen ihres lungehorſams, und weil ſie Sodomiten / Abgoͤlliſche / und 
N enfreffer waͤren / geſtraffet habe / damit die andern alle ſichein Bey⸗ 
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- Auß/hmißd 
ſich in ſeinkin Gehorſa m. er 
Und damit er ſich deſto mehr verſicherte / ließ er dieſe Stadt bauen / die er 


ben ſolten / damit d ie Chriſten und Außlaͤnd iſche / ſicher von Vera Cruz nach 


5 haben in der Groͤſſe einer Pflaumen; die Frucht iſt von auſſen ſo roth als 


Es wurden uns auch allhier Weintrauben fuͤrgeſetzt / welche fo ſchoͤn 
waren als die Spaniſchen Trauben ſind: Wir pee uns 7 9 
duͤber / weil wir ſeidher unſerer Abreiſe auß Spanien keine geſehen hatten. 

Wir ſchloſſen darauß / daß die Gegend daherumb zum Weinbauen ſehr — 2 
dienlich ſeyn würde / wann der König von Spanien felbigen erlauben wolln... 
te; welches er aber zu unterſchiedenen mahlen abgeſchlagen hat / weil er be⸗ - 

Jorgetſes möchte dadurch Die Handlung zwiſchen Spanien und dieſen Lan⸗ 
den gehindert werden. . . 
Di.ieſe Stadt liegt unter einen viel temperirtern Himmel / alß einige derer 
andern / ſo zwiſchen Vera Cruz und Mexico Be ihre Einwohner / fo vor⸗ 
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mals Menſchenfreſſer waren / ſind ietzo fo leutſelig und hoͤfflich / als irgend ei⸗ 
nige andere / ſo auff dieſer Reiſe angetroffen werden. 
Als wir dieſe Stadt verlieſſen / gingen wir ein wenig ſeitwarts nach dem 
Weſten / von der groſſen Straſſe / ſo fich gegen Nord⸗Weſt ziehet / ab / weil 
wir die berühmte Stadt Tlaxcallan, beſehen wolten / derer Einwohner ſich 
mit dem Cortez vereinigten / und ihm fo fehr treu waren / daß man mit War⸗ 
heit ſagen kan / daß ſie das vornehmſte Inſtrument / ſo zu Eroberung dieſer 
Lande gedienet / geweſen feynd : Maſſen denn auch umb deß willen die Koͤni⸗ 
ge von Spanien fie biß auff den heutigen Tag von allem Tribut und Ber 
ſchwerungen befreyet haben / und geben mehr nicht von der jährlichen taxa, 
fo alle ndianer bezahlen muͤſſen als eine aͤhre ihres Indianiſchen Weitzens / 
den ſie Mays nennen. e ee ee ee 


Beſchreibung der groſſen Stadt Tlaxcallan 
Auunddes herumb liegenden vrands . 

S Nahme dieſer groſſen Stadt Tlaxcallan heiſſet in der Indianiſchen 
Sprache ſo viel als ein ſchoͤnes Brod / weil hier des Kornes / ſo ſie 


Centli nennen / mehr eingeerndet wird / als irgend in einer andern herumlie⸗ 


genden Provintz: Vormals aber hat ſie Texcallan, das iſt ein Thal zwi⸗ 
ſchen zweien Gebuͤrgen / geheiſſen. FFF 
Sie liegt am Ufer eines Fluſſes / welcher aus einem Gebuͤrge Nah⸗ 
mens Atlancapetec entſpringet / und den meiften Theil der Prodintz waͤſ⸗ 
ſert hernach flieſſet er durch Zacatullan, und fällt endlich ins Meer. 
Es find in dieſer Stadt vier ſchoͤne Gaſſen / und heiſſen Tepetiepac, O- 
cotelulco,Tizatlan,Qviahuizta sn. e 
Die erſte iſt auff einen Felſen gebauet / ohngefaͤhr eine halbe Meile weit 
vom Fluſſe / und weil ſie auff einem Seifen iſt / heiſt fie Lepetiepac das iſt ein 
Berg oder Felſen: An dieſem Orthe iſt der erſte Anfang zu der Stadt ge⸗ 
macht worden / und zwar auff dieſer Hoͤhe / weil es zur Zeit des Krieges ge⸗ 


Die andere Gaſſe lieget an der feiten des Berges gegen dem Fluſſe 

zu / und weil / damahls als man fie anlegte / viel Fichten an ſelbem Orr 
he ſtunden / wurde ſie Ocotelelco, das it echten apfel bag gehende - we 

| | a 3 We 


8 


auff diefer Gaſſen wohnete auch der Maxixca. | 
Jg der Ebene am Ufer des Fluſſes war die dritte Gaſſe / Nahmens 
Tizatlan, weil es viel Kalck und Kreyde daſelbſt hatte; in dieſer Gaſſe woh⸗ 
ne Xicontencatl der General uͤber die gantze Armee der Republic. 
© Xicotencatl war Generalisſimus über die Llaſcollanen Armee / ſo fie 
wider Ferdinand Cortez und die Spanier fuͤhreten / da⸗ 
miaalsals dieſe ſie uͤberwunden. Or 
Und Maxixcamar General-Leutenant über gedachte Armee / und 
einer derer vier Hauptleute über der Stadt Troupen. 
Die vier te Gaſſe hieß Oviahuitzlan , wegen des gefalgenen Waſſers. 
Nach dem ſie aber denen 
dert und find ſchoͤne ſteinerne Häufer erbauet worden. 


Das Rathhauß und etliche andere gemeine Stadt, Gebäude find der 


Cebene am Ufer des Fluſſes / fehier wie zu Venedig gebauet. 


Spaniern in die Haͤnde kommen iſt / ſt alles veraͤn⸗ 


Dieeſe Stadt wurde von denen edelſten und Reicheſten der Stadt re⸗ 


gieret; weil ſie die Arth von einem regieret zu werden für tyranniſch hielten; 
und dannenhero haſſeten ſie auch den Montezuma als einen Tyrannen. 


Wann ſie Krieg fuͤhreten / ſo hatten fie vier Capitaͤne / derer jeder eine 


SGoaſſe der Stadt regierete / und aus dieſen wurde einer zum Generaliſſimo 
er wehlet / unter ihnen aber waren noch etliche wenige andere Edelleute / die 
gleichſam Unter⸗Capitaͤne oder Leutenandte waren. | 
Sm Kriege lieſſen fie ihre Fahne zu Ende der Armee tragen; wenn fie 

aber eine Schlacht lieffern ſolten / fo wurde fie an einem ſolchen Orth gefiel 
let / da ſie von der gantzen Armee konte geſehen werden / und welcher ſich als⸗ 

denn nicht alsbald unter feinen Officirer ſtellete / wurde zur Straffe gezogen. 

Allnter dieſer Fahne waren zweene Pfeile / welche fie als Reliqvien von 
ihren Vorfahren in hohen Ehren hielten / und die / welche ſie tragen ſolten / 
muſten zweene alte tapffere Soldaten und aus der Zahl der e fe 
Capitaͤne ſeyn. Sie hatten bey dieſen Pfeilen den Aberglauben / daß fie ih⸗ 

nen wahrſageten / ob ſie die Schlacht gewinnen oder verlieren wuͤrden: Sie 

ſchoſſen nehmlich einen von dieſen Pfeilen gegen den erſten unter denen Fein⸗ 
den ſo ihnen begegnete / und wann er dadurch es oder nn 


— — u Be — — — — . — — . 
de / hielten ſie es vor ein gewiſſes Zeichen des Sieges: Wenn aber der Pfeil 


den / nach den er geſchoſſen wurde / weder toͤdtete noch verwundete / ſo glaub⸗ 


ten ſie feſtiglich / daß ſie die Schlacht verlieren / oder doch ſchaden leiden wůͤr⸗ ar 


den. 5 . ER: e . 7755 e = RE: 
Diiieſe Provintz oder Herrſchaſſt von Tlaxcallan hatte 28. Doͤrffer und 
Flecken unter ſich / darinnen 150. Haͤupter derer Geſchlechter gezehlet wur⸗ 


den. VVT e 
Sie ſind alle ſtarcke wolgeſtalte Leute / und die beſten Soldaten unter 


allen Indianern: Sie ſind ſehr arm / und haben kein ander Reichthum als 


das Korn oder Hetreidig / welches ſi Centli nennen / welches ſie verkauffen / 
1 er das gelöfete Geld ihnen Kleidung und was fie ſonſt noͤthig haben / 
haffen. ad 0 | 


Sie haben unterfehledene Maretpläge, der Fuͤrnehmſte aber / und wo 5 


der groͤſte Zulauff iſt / iſt in der Gaſſen Ocotelulco, denn auf ſelbigen hat man 


ehedeſſen an einem Tage in die zwantzig Tauſend Perſonen kommen ſehen / 
welche ihre Wahren eine gegen der andern verſtochen haben: Denn es iſt da⸗ 


mals das gemünste Geld noch nicht braͤuchlich geweſen, 


Es hat von Alters her / wie auch noch / ene ſehr gute Policey / und unters 


ſchtedene Arthen von Handwercks⸗euten in dieſer Stadt gehabt. Man 


8 


findet da Goldſchmiede / Federſchmucker / Barbierer / Bader und Toͤpffer / 


welche ſo ſchoͤnes thoͤnernes Gefaͤſſe machen / als etwan in Spanien gema⸗ 


chet wird. . | Be. 
Dias Erdreich iſt ſett und fruchtbar / und ſonderlich geſchickt zum Ge ⸗ 


treide / Frůͤchten und Viehe⸗Weide: Denn es waͤchſet zwiſchen den Fich⸗ 


ten ſo viel Graß / daß die Spanier ihr Vieh daſelbſt weiden laſſen / welches 
man in Spanien wol würde muͤſſen bleiben laſſen. 1 
Zbwey Meilen von der Stadt iſt ein runder Berg 6000. Schritte hoch / 


und hat 14000. Schritte im Umbfang / auf welchem allezeit Schnee geſehen 


wird: Itzo heiffet er 8. Bartholomæi Berg; in voriger Zeit aber hieß er Ma- 5 i 


tealcucle, das iſt / der Waſſer⸗Gott. 


5 Sie hatten auch einen Wein⸗Gott / den fie Ometochtli nenneten / wein 
ſie der Trunckenheit ſehr ergeben waren. e ee, 
IJ uhr vornehmſter Gott hieß Camaxllo,oder auch Miscovall,deffenTenm 

vel in der Gaſſen Ocotelulco war / worinnen jaͤhrlich zum wenigſten 800. 


NER 


Menſchen geopffert wurden. 


Es werden drey unterſchiedene Sprachen in dieſer Stadt geredet; die 
erſte heiſſet Nahuahl, welches die Hoffſprache iſt / und die zierlichſte im gan⸗ 
tzen Mexicaniſchen Lande. Die andere wird Otonciu genandt / und iſt die 
gewoͤhnliche Sprache in denen Städten. Die dritte / wird nur in einer ei⸗ 

nigen Gaſſe geredet / und iſt die Baͤuriſchte unter allen / und heiſt Pinomer. 
Es hat vormals ein gemeines Gefaͤngnuͤß allhier gehabt / worein man 
man einer Uebei⸗ 


2 


die Gefangenen geſetzet / und darinnen alle diejenigen die 


that ſchuldig erachtet / geſtraffet hat. => 
Es trus ſich zu / als Cortez ſich daſel bſt befand / daß ein Einwohner eis 
nen Spanier etwas weniges Gold ſtahl; worüber ſich Cortez bey dem Ma- 
.  xixcabeflagte: Dieſer forſchete alſobald fo embſig nach / daß der Dieb zu 
Cho lolla, einer andern groſſen Stadt / fuͤnff Meilen von dieſer entlegen / ge⸗ 
Als nun der Gefangene ſamt den geſtohlnen Golde wieder zuruͤcke 
bracht ward / wurde er dem Cortes uͤberlieffert / daß er mit ihm machen ſolte / 
was er wolte: Dieſer aber gab ihn den Maxixca wieder / und bedanckte ſich / 
daß er ihm mit ſo groſſen Fleiß hätte ſuchen laſſen. Rau 
MNaxixca aber welcher ihn andern zum Beyſpiel wolte ſtraffen / ließ ihn 
durch alle Gaſſen der Stadt fuͤhren / und fuͤr ihm her ſein Verbrechen auß⸗ 
ruffen / biß er endlich auff den Marckt gebracht wurde / da muſte er auff ein 
Schavot ſteigen / auff welchen ihm mit einem Hebebaum alle Gelenckeientz⸗ 
wey geſchlagen wurden. BR en 
Die Spanier verwunderten fich über eine fo ſtrenge Beſtraffung / und 
ſchloſſen daraus / daß / wie die Einwohner ihnen in dieſen Stuͤcke fo völlige 
uuͤge thun wollen / alfo würden fie ſich ins kuͤnfflige auch willig finden laſ⸗ 
ſen / alles dasjenigezu thun / was zu Eroberung Mexico, und den Montezu- 
ma zu bezwingen noͤthig ſeyn wurde. | 5 
Ocotelulco und T ixatlan, find itziger Zeit die Gaſſen / die am meiſten ber 
wohnet find: Denn in der Gaſſen Ocotelulco iſt ein Srancifcaner Kloſter / 
5 deſſen Muͤnche dieſer Stadt Prediger ſind / ſie haben eine ſehr ſchoͤne Kirche 
Zunechſt an ihrem Kloſter / zu welcher ohngefaͤhr funfftzig Indianer gehoͤren / 
und alle Saͤnger / Organiſten / Kunſtpfeiffer und Trompeter ſind / die alles 
mahl bey der Meſſe auffwarten / da ſie denn mit ihrer wundervollen Zuſam⸗ 
menſtimmung iedermann beſtuͤrtzt machen; maſſen ich denn glaube / daß 


nichts hertzbeweglichers als dieſe Muſik zufinden ſeh. - 


Not a 0 = 


| In denen Gaſſen Tepetie nd Qviahuiz id nu 
len / in welchen am Sonntage und bey andern Gelegenheiten die Mönche 
aus gedachtem Kloſter Meſſehalten. i 


Wir blieben einen Tag und zwey Naͤchte in dieſem Gon vent, da man 


uns ſehr wohl bewirthete. Es war ein uͤberfluß an Fleiſche dar / noch mehr 


aber an Fiſchen / wegen des Fluſſes ſo an der Stadt hinfieuſt. Denn es hat 
die Stadt denen Mönchen ein dutzent Indianer zugeeignet / welche ürfie 


e wofuͤr dieſe hingegen von allen andern Beſchwehrungen bes 
reyet ſind. , . . . e 
Sie gehen nicht alle zugleich auß auff die Fiſcherey / fondern nur jede 


epac und Qviahuiztlan ‚find nur zwo Capel⸗ 


q oche ihrer vier / es ſey denn das bey ſonderbahren Begebenheiten / viel Fi⸗ 


ſche von nöthen wären: Dann alsdann find fie ſchuldig / alle andere Arn⸗ 


beit ſtehen zu laſſen / und mit geſamter Hand für das Kloſter zu fiſchen 
Die Stadt wird ietzo von Spaniern und Indianern durcheinander be⸗ 


wohnet; und iſt der Sitz eines Prefidenten, oder Ober⸗Officirers von der 4 


juſtitz / welcher alle drey Jahr aus Spanien abgeſendet / und daſelbſt Alcal- 


de Major genennet wird / und fein Gebiete ſtrecket ſich uber alle Staͤdte und 


Flecken / ſo biß auff zwantzig Meilen umbher liegen. 
Auſſer dieſen Ober⸗Richter haben die , ſich / 
1 


welche ſie Alcalden, Regidors ‚und Algvazils nennen / und find Ober / und 


Unter⸗Bediente bey den Gerichten / und werden jaͤhrlich vom Alcalde Ma- 


jor erwehlet / welcher fie allezeit in Furchten halt / und nach feinem Gefallen 
fur ſeine Muͤhewaltung ſich ſelbſten belohnet / da er hingegen denen andern 
für ihre Dienſte nichts durchaus zur Vergeltung giebt. 


Das uͤble Verfahren des Alcalde Majors und derer andern Spanier / | 


hat dieſe Stadt ſo ehemahls ſehr Volckreich geweſen / zimlich verwuͤſtet: 


ungeachtet ſie billich ſanftmuͤthiger mit dieſen / als mit den andern Indianern 01 
umbgehen ſolken weil fie die vornehmſte Uhrſache geweſen ſind daß dieſes 


Land iſt erobert worden. 


2 Nee 


dane ite! 
FVernere Reiſe von Tlaxcallan nach Mexico, durch 
Civdad Angel, und Gvacocing .. 


| As wren Tlaxcallan unſere Reiſe fortſetzeten / wär der merck würd 7 
1 1 0 ea ne 5 tl 


n / and 
5 theils | 


Sich täglich mehret. Es begab ſich im Jahr 163 41018 man in ſorgen ſtund / es 

würde die Stadt Mexico, wegen Auffſchwellung des Sees erfauffer werden 
cine groſſe Menge Volcks v 
ihren gantzen Familien / un 


Das aber / was ſie a 


N 


f 


U 
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alb der Stadt hat es ſehr viel Gaͤrten welche die Marckt⸗Plaͤ⸗ 
it Kräutern und Salate verſehen. Das Erdreich traͤgt viel Getraide / 
nd auch daherumb viel Meyerhoͤfe / auff welchen der Zucker gebauet 
ind unter andern liegt einer ſehr nahe an der Stadt / welcher denen Do⸗ 
minicanern zugehoͤret / und ſo groß iſt / daß darinnen mehr als zweyhundert 


Schwarze Männer und Weiber / hre Kinder ungezehlet / unterhalten wer⸗ | 


BE Al hand. 19 2.08 Ayo: mer. 0 2 une an sone 
Z wiſchen dieſer Stadt und Mexicorliegt die Stadt Gvacocingo, in wel⸗ 


cher ohngefaͤhr 500. Indianer / und hundert Spanier wohnen: Es iſt auch 
ein Francifcaner Kloſter daſelbſt / in welchem wir wol empfangen wurden / 
und lieſſen uns in ſelbigem die Moͤnche ſehen / wiewol ſie ihre Indianer in 


der Singekunſt / Muſik / und auf allerhand Inſtrumenten zu ſpielen / abgerich⸗ 


* . Sen . PR 
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Es mangelte diefen München eben ſo wenig an alerley Gattung von 


nöthigen Lebens ⸗Mifteln / als denen andern. Womit ſie ſich aber am mei 


ſten ſehen lieſſen / war die Aufferziehung etlicher Kinder ſelbigen Orthes; 


Arth nach einer Citharre hatten tantzen lernen. 


und inſonderheit derer ſo in ihremloſter dieneten / welche fie auf Spaniſche 


Sie lieſſen uns ſelbigen Abend eine Probe davon ſehen: Dann ſie 


lieſſen dererſelbigen ein dutzent / unter denen der aͤlteſte noch nicht 14 Jahr alt 


war / kommen / uns die Zeit zuverkuͤrtzen / die ſungen biß umb Mitternacht al⸗ 


allein hertz 


lerley Spaniſche und Indianiſche Lieder / und kantzelen mit vielen capreol 


ſprüngen nach denen call gnetten⸗mitſolcher Geschicklichkeit daß wir nicht 
lich dadurch erluſtiget wurden; ſondern uns auch Darüber vers 


wundern muſten / und faſt erſtauneten. 
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Cas iſt wohl nicht ohne / es dauehte uns / als wir ſolches ſahen / die Muͤn⸗ 
5 che wurden beſſer gehan haben / wann fie die Zeit im Chor zugebracht haͤt⸗ 


ten / fo tie es ihre profesfion von ihnen erforderte: Allein / ie tieffer wir ins 
Land kamen / ie mehr funden wir / daß die Schuldigkeit des geiſtl. Standes 


5 verachtet wurde / und die Eitelkeit an ihrer ſtatt unter denen herrſche / welche 


der Welt ſolten abgeſaget und aller ihrer uſt ſich entzogen haben. 


Die Stadt Gvacocingo hat von denen Koͤnigen in Spanien faſt eben 


ſo viel Freyheiten erhalten / als Tlaxcallan, weil ſie ſich mit dieſer wider die 


Mlexicaner verband / und dem Ferdinand Cortez und denen andern Spani⸗ 
ern / welche zuerſt dieſes Land einnahmen / Huͤlffe re i 
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Die Einwohner von Gvacocingo, welche derer von Tlaxcallan, Cho- 
lolla, und Huacacolla Bundsgenoſſen waren / beſchirmeten die von chalco 
mannlich. Denn als dieſe von denen Mexicanern / die vorher ihre Land 
ſchon ehr verwuͤſtet hatten / angegriffen wurden / ſchicketen ſie zu dem Cor- 
tez und fleheten ihn umb Huͤlffe an: Weil aber Cortez damals gleich in 
Außruͤſtung feiner Brigantinen / mit welchen er.Mexice zu Waſſer und u 
Lande zu belaͤgern willens war / beſchaͤfftiget war / konte er ihnen die ver⸗ 
langte Huͤlffe nicht ſenden; Derowegen bath er die Tlaxcaltecas, die von 
Svacocingo, Chololla und Huacacolla, daß fie denen zu Chalco beyſtehen 
wolten: welches fie. auch fo hertzhafflig und tapffer verrichteten / daß ſolche 
That noch heutiges Tages in e ee iſt z maſſen ſie die zu Chalco 
von der Unterdruckung des Montezuma gaͤntzlich befreyet / ohngeachtet ſei⸗ 
ner groſſen Macht / mit welcher er aus Mexico außgegangen war / den Spani⸗ 
ern die Annäherung zu verwehren. 4 
Dieſe That nun iſt die Uhrſache geweſen / daß dieſe Stadt nebſt denen 
andern oben genenneten ſo viel Freyheiten von denen Spaniern erhalten 
hat / bey denen ſie auch noch heut zu Tage in groſſem anſehen iſrt. 
Von hier aus thäten wir unſere letzte Tagereiſe biß nach Mexico, uͤhern 
das hohe Gebuͤrge / welches wir in der Engelſtadt bereits geſehen hatten und 
in die dreyſſig Meilen davon entfernetiſf n. a > 
Diieſes Gebürgeift viel höher als die Alpen ſind / und iſt dahero auf ſel 
g bigen auch viet kaͤlter / weil es immer mit Schnee bedecket iſ t. 
Wir hatten / ſeind wir aus Spanien abgereiſet waren / nie keine fogrof 
fe Kälte empfunden / als an dieſem Orthe / welches die Spanier / als welche 
aus einem 1 1 Lande kamen / und auff der See noch geöffere > 1 1 
außſtehen muͤſſen / nicht wenig beſtuͤrtzt machte. N 
Wir rechneten / daß wir dieſen letzten Tag von Gvacocingo aus biß nach 
Mexico ohngefähr dreyſſig Engliſche Meilen gereiſet waren / derer helffte 
zum wenigſten Berg auff und ab geweſen war. F 
Als wir am hoͤchſten auff dem Gebuͤrge waren / bekamen wir die Stadt 1 
Mexico, mit dem See / welcher umb ſie herumb iſt / zu geſichte / und dauchte 
uns ſelbe gantz nahe zu ſeyn / ohngeachtet ſie in der Ebene faſt zehen Meilen 


4 


von Fuſſe des Gebͤrges gelegen iſt. 5 
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| der Eroberung dleſer Lande durch die 55 5 
; ans ER 8. HAT Spanier. 2 
1 Ferdinand Corter zum andern mahl von Tlaxcallan auffbradhr die 
€ stadt Mexico zu Waſſer und zu Lande vermittelſt feiner Brigantinen o⸗ 
FR Schiffe / die er mit Fleiß 990 hatte verfertigen laſſen / zu belagern / ſchlug er 
mit feiner Armee fein erſtes Lager an der ſeiten des Gebuͤrges; wo fie aber ger 
| 55 fr en he fie venicht eine fo grofe Menge Holt da⸗ 


olgenden Mo egrerhe Sher auff das Gebüͤrge / und ſchickte vier 
Br und dier dente voran auf Kundſchafft; dieſe funden den Weg 
mit groſſen Baͤumen verlegt / welche die Mexicaner neulich erſt umbgehan · 
en / und zwerchs uͤber die Straſſe geleget hatten. 0 

Weil ſie ſich aber einbildeten / es wuͤrde die Straſſe nicht durchaus fü 
geſperretſeyn gingen ſie weiter fort ſo lange ſie konten biß fie endlich eine ſol⸗ 

e Verwirrung groſſer uͤbereinander geſtuͤrtzter Cedern antraffen / daß ih⸗ 

en unmoͤglich war weiter fortzukommen; Dannenhero ſie wieder zuruͤcke 
j d Eeter kehreten / und ihn verſicherten daß die Pferde unmoͤglich auf 
dieſem Wege fortkommen koͤnten. 

Als Corte: dieſe Zeitung höͤtete / fraget er / ob ihnen niemand unterwe⸗ 
gens begegnet oder aufgeſtoſſen waͤrez und da ſie mit nein antworteten / brach 
a er alſobald mit ſeiner gangen Reuteren und tauſend Fußknechten auff / und 
Pie der übrigen Armee / daß ſie ihme mit alem möglichen Fleiſſe folgen 
olten. 
Dieſes Volck nun / welches er mit ſich genommen hatte / mufle den 
Weg öffenen / und die Über einander geſtuͤrtzten Baͤume / welche ihn an feinem 
March hindern ſolten hinweg raͤumen / und alſo ging er mit der gantzen Ar⸗ 

nee / ohne einigen Anſtoß oder empfangenen Schaden / über das Gebuͤrge / 
vie wol es nicht ohne Muͤhe und ſchwere Arbeit geſchach. 

Es iſt kein Zweiffel / daß / wenn die Indianer ſich an dieſem Orthe ge⸗ 
Bm und den Paß verwahret haͤtten / die Spanier nimmermehr haͤtten durch⸗ 
85 © Basen e nn der Weg . . und e 
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geweſen; da er itzo eine rechtmäffige weite hat / maſſen die mit Kauffmann - - 
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Brücken fo wegen der Reiſenden willenuͤber die kleinen Fluͤßlein ſo aus dem 


Der Proſpect dieſes G 


Die erſte Stadt / auf die wir am Fuſſe des Berges kamen / warQyahuti- 

pec, welche zu Tezeuco gehoͤret: Da wir uns wiederum erinnerten / daß nahe 
dabey das Lager der Indianer von Culhua geweſen war: Selbiges beſtand 
ohngefaͤhr auß 100000, Mann / welche die Herren von Tezeuco abge⸗ 
ſchickt hatten / den Corter zu ſchlagen: Allein es war vergebens; denn des 
Cortez Reuterey brach mitten durch ihre Armee / und fein Geſchuͤtze machte 
eine ſolche Verheerung unter ihnen / daß ſie in einem buy in die Flucht ge⸗ 
bracht wurden. CCC ne 


en® Den ne 5 Pe des W795 den wir veifeten? 5 

5 75 wir Tezeuco am Ufer des Sees / und auſſerhalb der Straſſe / da wir 
denn wieder Anlaß hatten einander lange Zeit zu unterhalten mit dem / was 

zu denen Zeiten des Cortez und feiner Gehuͤlffen ſich an gemeldetem Orthe 
begeben hatte; denn es war dieſes eine groſſe Stadt / ja faſt ſo groß als Me. 
rico Ib und dennoch fand Cortez darinnen keinen Widerſtand. 5 
5 Denn als er ſich derſelben nahete / kamen viere von denen vornehmſten 
Se ee ee entgegen / und trugen eine goͤdene Stange mit ei⸗ 

nem kleinen Faͤhnlein daran / zum Zeichen des Friedes / und ſagten: Sie waͤ⸗ 
ren von ihrem Herren Coacuacoyocin geſendet ihn zu bitten / daß er ihre 
Ste dt⸗ ſamt denen herumliegenden Orthen / nicht verwuͤben wolle / und ihm 
ihre Freun afft anzutragen: luden ihn auch mit ſeiner gantzen Armee zu 
ſich in Di Stadt Tezeuco, alda Opartier zu machen er ſolte ihnen gantz 


ah Corte ahm diese neue Zeitung mit Freuden an / weil er aber beſorgete / 
es moͤchte eine Verraͤtherey d arhinter ſtecken / und dannenhero den Einwoh⸗ 
nern von Tezeuco nicht trauete / als welche er kurtz zuvor mit bey der Mexi⸗ 
aner und Culluacaner Armee geſehen hatte / ſatzte er ſeine Reiſe fort / und 
im nach Qrahutichan, und Huaxuta, welches damals Vorſtaͤdte der 
groſſen Stadt 1 ezeuco waren / itzo aber nur kleine abgefünderte Doͤrfflein 
ſind / allr o ihm und allem ſeinem Volck überſtuſſige! Lebens⸗Mittel sereicher 


wurden. 

Er ließ daſelbſt⸗ alsbald die Sägen; zu Boden werfen und zog darauff 
in die Stad / in welcher man für ihn ein groſſes Hauß / darinnen Er / mit al⸗ 
len ſeinen Spaniern und einem Theil Indianern / ſ o bey ihm waren/logiven: 


ns koate, bereiset hatte, 


Und weil er bey ſeinem Einzuge weder Weiber nochKinder ſahe / beſor⸗ 

. gete eres möchte einige Derrächerey obhanden ſeyn / derowegen ließ Er bey 

Lebens⸗Straffe verbieten / daß keiner von feinen Volcke außgehen ſolte. 
Als nun am Abend die Spanier auff die Alkane des Hauſes geſtiegen 

waren / umb die Stadt zu beſchauen / wurden ſie einer groſſen Menge Ein⸗ 
wohner gewahr welche mit ihren beiten Sachen fluͤchteten / ein Theil zwar 
nach dem Gebuͤrg zu / die andern aber nad dem Ufer des Sees / und zwar 

mi ' ſolcher Elifertigkeit / daß man aus ihrem Verfahren leichtlich abnehmen 


N was wa ſehn müſſe; Wie denn zum 1 
f en 


ner. Be 


5 N 
ſten auff di d kleine 


ermordet haͤtte / umb feine Güter zu üͤberkommen. 
. au ſolche weiſe nun wurde der neue Chriſt Don Ferdinand zum Sins 
ge erwehlet / als nun das Geſchrey hiervon in kurtzer Zeit weit und breitere 
ſchallete / kamen viel von denen gefluͤchteten s inwohnern wieder nach Hauſe / 
zu ihrem neuen Printzen ſo daß die Stadt in kurtzer Zeit wieder ſo von 
| Volcks wurde / als fie zuvor geweſen war: Und weil die Einwohner von 
= denen Spaniern wol gehalten wurden /gehorcheten fie ihnen in allem / was 
ihnen dieſe befohſennn. „ 
Es hilt auch Don Ferdinand allezeit / ſo lange der Krieg mit der Stadt 
Mexico wehrete / treulich bey denen Spaniern / und lernete in kurtzer Zeise 
die Spaniſche Sprache reden. 
B.ald hernach kamen die Einwohner von Wahutichan, Huaxuta und 
Autenco, und ergaben ſich dem Cortez, und bathen umb Verzeihung deſſen / 
was ſie wieder ihn gethan halten. 
| a an N 


n weene Tage drauf nach dem Don Ferdinand dieſer groſſen Stadt 


und uber das umbliegendexand biß an die Graͤntzen von Tlaxcallan marc. 


8 dhe Edelleute von Huaxuta und QYahntichan, mit 
waͤre und fragten ob es ihm gefiele daß ſie ihre Weiber und Kinder ſame 
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dem Haus rath aufs Gebürge flüchteten / oder ob fie ſie zu ihm bringen ſolten / 

Denn ſie fuͤrchteten / ſie möchten denen Feinden in die Hande gerathen. 

Corte antwortete ihnen an ſtatt des Koͤniges feines, Pathen und 

Guͤnſtlings; fie folten gutes muthes ſeyn / und ſich nicht fürchten / ſie fol» 
ten ihren APeibern befehlen zu bleiben und ihre Stadt durchaus nicht zu 
verlaſſen ſondern ſtige und friedlich in ihren Hauſern fich zu halten: Er waͤ⸗ 
ke froh / daß der Feind nahete / denn fie folten zuſehen / wie er mit ihnen urnbge⸗ 

Die Feinde aber kamen nicht nach Huaxata,toie man permuthet hatte: 

Corte aber als er erſuhr / wo fie ſtünden zog ihnen mit zwey ſtůck en Geſchütz 
voͤlff Reutern / zwey hundert Spaniern / und einer Menge Indianern 

von Tlaxcallan, entgegen / in willens mit ihnen zu ſchlagen. 


Sobald er ſie erreichet hatte ge ff er ſie tapfer an / s blieben ihrer aber 
i re ell ſie bald nach dem Ufer des Sees auff ihre 
FF ⁊ͤ UBTONE, 

Auff ſolche Weiſe nun kam Cortez in die Stadt Tezeuco, aus welcher 
er ſich und feine Bundsgenoſſen wider die Macht der Mex icaner beſchützete. 
Dien dieſe thaͤten was fie konten / umb ſich an ihm und dem neuen Chriſtlichen 
Koͤnige / welchen er eingeſetzt hatte / zu raͤchenn. 
We'ieil nun Cortex dieſen Orih für den aler gelegneſten hielte / an dem er 
ſeine Brigantinen ins Waſſer bringen koͤnte / und Nachricht erhielt / daß fie zu 

Tlaxcallan fertig dagen ſckicketser den Oomesler de Sandoyal dahin daß er 
ſie abholen ſolte: Als dieſer aber auff die Graͤntzen der Provintz kame / bege⸗ 
aneken ihmachttauſend Menschen welche fie ſuͤckweſſe fampt allem dem, 

was zuihrer Außrüſung nölhig war auff denen Achſelngetragen brachten. 
Und wurden von zwantzig tauſend Soldaten / und tauſend Tamemez die den 


Proviant trugen / begleitet. 
„ Ohichimecatetl, ein tapfferer und behertzter Indianer / und Hauptmaſt 
uͤber tauſend Mann commandirle den Nachzug / und Tupititi und Teute- _ 
catl zweene vornehme Edelleute führetenden SUN aus zehen Mag 


— 
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auß Haß gegen die Mexicaner/fodaßCortez nicht allein mächtig war wegen 


Derer bey ſich habende? Spanier ſondern auch wegen der zu ihm geſſoſſenen 


den heutigen Tag erhalten / wiewol die ahl der Einwohner mercklich abge⸗ 
nommen hat. „ a D 


te) E 


i den und in denen uh 0 en der £ Mexicatiet durch welche ſie Ei dieſes 
Werck zu hindern verſucheten / odt blieben: Denn die Indianer / welche ge⸗ 
a er waran Menſchen zu opfern / öffneten ſee / und ſchnitten nach ihrem 


So bald die Beigantinen im Waſſer waren / muſterte Cortez ſein 
Volck und fand: 900 Spanier / darunter 86. Reuter / und 118, Armbruſt⸗ 
ſchützen und Haraqvebuſirer waren / die übrigen waren mit Degen / Dolchen⸗ 
mehr. und Helleparten gewaffnet / und mit Harniſchen und Pantzern vers 

. wahret- 

er führete drey groſſe eiſerne / und funffzehn kleine Metallene Stöcke 

5 Geſchüges ſamt s 800. Pfund Pulver / und einen Hauffen Kugeln mit ſich: 

Und hatte noch uͤber dieſes 100000, Indianer / alles geübte Soldaten / und 

a dle redlich beyeinander hielten. 

m heiligen Pfingſt⸗Ta ge gin en die Spanier fämtlich zu Felde / i in : 
eh groffen Ebene / ſo andem uſſe des Gebuͤrges iſt / von der ich bes. 
reits geredet habe / daſelbſt theilete 8 feine: Armee! in dreh Hauffen / de⸗ 
rer iedem er einen Obriſten fuͤrſetzete. | 

erſt Ol riſte war Piedro de Alvarado,dem gab erdreyſſig Pferde 5 
und 170, Spaniſche Fußknechte / zwey Stück Geſchüͤtze und 30000. India⸗ 
r / mi Befehl ſich zu Tlacopan zu lagern. ; 

= Chriſtoph de Olid dem andern Obriſten gab er 33. Pferde / und 118. 

5 Spaniſche Fußknechte / zwey Stücke Geſchütze und 30000. Indianer, und 

ließ ihn zu Culhuacan ſich ſetzen. 5 
Gonzalez de Sandoval, dem dritten Obriſten untergab: er 23. Pferde / 

160, Spaniſche Knechte / zwey ſtuͤcke Geſchuͤtze / und 40000. Indianer / mit 

5 Befehl ſich zu ſetzen / wo er es wuͤrde am rathſamſten zu ſeyn erachten. A 
Jnjedere Brigantin ſchiffefe er ein Stuͤcke Geſchuͤtz ein / dazu ſechs Ha⸗ 
ckenſchüten und 23. erleſene Spanier / er ſetzte jedem Schiff ſeinen Haupt⸗ | : 
mann fuͤr / er aber war ihr Gensral < 

Einige aber der Vornehmſten von einer Armee zu Lande / waren uͤbel 
in mit ihm zu frieden / daß er auff der Schiffs⸗Flotte bliebe / weil ſie dafuͤr hiele 
ten / daß es auff ihrer ſeiten weit gefährlicher wäre: baten ihn derohalben / 
e er bey der Haupi Armee bleiben / und nicht zur See gehen moͤchte. 
Cortez aber kehrete ſich an ihre Rede gantz nicht; dann ob zwar zu 8 
Lade Öxfahrwar al au Waſſer 52 war doch mehr daran ae „ 


1 


daß er den Krieg zu Wa 
dieſes gewohnet waren. h Bl, 
ber deiſes hoffete er vermittelt feiner Schiffe Meiſter von Mexico zu 


werden; desgleichen bediente er ſich ihrer / den groffenen theil derer nad 


Canoas / ſo die Stadt hatte / zu verbrennen / und hielt die übrigen ſo einge⸗ 
ſchloſſen / daß ſie denen Mexicanern nichts nutze waren: So daß er mit die⸗ 
ſetzele / als nicht die andere Armee zu Lande thaͤt. 
Alle dieſe Zubereitung zur Belaͤgerung der Stadt Mexico ‚fo wohl zu 
Waſſer und Lande / wurde in der Stadt Tezeuco gemacht; und hatte mehr 
denn 100000, Indianer / die Spanier ungerechnet / bey ſich: Worauß ſatt⸗ 


fen zwoͤlff Brigantinen feinen Feinden ſo ſehr / wo nicht mehr zu Waſſer zu⸗ 


ſam abzunehmen iſt/ wie groß und maͤchtig ſie damals muͤſſe geweſen ſeyn / 


weils fie eine fo groſe Menge Volcks mit aller Nothdurft hat verſehen könen. 
Sie gab uns auch materia genug / mit einander zu reden / ſo lange wir 
auff der Heerſtraſſe der Stadt Mexico reiſeten. ER I 


Denn nachdem wir erwogen hallen wie weutlaͤuftig und groß ehemals 
dieſe Stadt geweſen ſey / wurden wir beſtuͤrtzt / als wir ſahen / daß es itz 
mehr nicht als eine kleine Herrſchafft ſey / all wo allezeit ein auß Spanien ge? 


ſendeter Spaniſ her Verwalter ſich aufhaͤlt / deſſen Gebiete ſich an die Gran · 
tzen von Tlaxcallan und Qvacocingo und über die meiſten Flecken uñ Doͤrf⸗ 


fer der Ebene erſtrecket / welche ob fie gleich vor dieſem zuſammen ein Könige _ 
reich gemachet / koͤnnen fie doch itzo mehr nicht als jährlich tauſend Ducaten 


ihrem Gouverneur eintragen. | „ 
In Tezeuco ſelbſt / hat es itziger Zeit mehr nicht als hundert Spanier / 


und 300 Indianer / die daſelbſt wohnhafft ſindzderer Reichthumb aller aus 


denen Kraͤutern und Salaten / ſo in ihren Gärten wachſen / und taͤglich auff 
ihren Canoas nach Mexico zu Marckte gefuͤhret werden / koͤmmet. 

über führen: es find aber dieſe ſehr ruiniret worden durch die Spanier / die 
ſehe verſchwenderiſch damit umbgegangen ſind / als ſie ihre prächtige Haͤuſer 
auffgebauet haben; wie denn Corteꝛ ſelbſt vom Pamphilo de Narvaez iſt an- 
geklaget worden / daß er allein ſieben an 

feines Hauſes angewendet habe. „ . 
Es hat vormals zu Tezeuco Baumgaͤrten gehabt / welche mit mehr 
denn tauſend Ceder⸗Baͤumen ſtatt eines Parchens Fa 
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fee ſelbſt fuͤhrete / weil feine Leute jenes beffer als 
ar 78 ad 5 Fernen 8 


ſend Ceder⸗Staͤmme zu Erbauung 


Sie loͤſen auch etwas Geld aus ihren Cedern / welche ſie zum bauen hin⸗ Be 


en 


ee. ——— | 


fi derer einige 20. Schuch hoch und 12. Schuchdiefegemefenfind: icgir 


ger Zeil aber hat es nicht mehr so. Cedern in denen aller groͤſſeſten Baum⸗ 


Zu Ende dieſer lache / reiſeten wir durch Alexicalcingo, welches vori⸗ 
ger Zeit eine groſſe Stadt geweſen iſt / tzo aber find kaum mehr hundert Ein⸗ 
wohner drinnen. Von dar kamen wir nach Gvetlavac einem kleinen 

Dorffe / welches aber ſehr luſtig in wegen des angenehwen Schattens / derer 


ftuchtbaren Baͤume / Gaͤrten / und ſchoͤnen Luſthaͤuſer der Nlericaniſchen 
Einwohner / wel he ſie hieher bauen / weil der Orth zu ende des Dammes ligt / 
welcher von dieſem Dorffe an / mitten durch den See biß drittehalb Meilen 


nach Mexico gehet. e e . a 
Alſo kamen wis endlich in dieſe ſchoͤne und beruͤhmte Stadt am zo. O. 
&obr. im Jahr 62 5. wir zogen mitten durch ſelbige hin / big wir zu einem 
Luſt⸗Hauſe kamen / welches in der Straſſe / die nach Chapultepec gehet / und 
S. Jacinthe heiſſet/ mitten zwiſchen denen Gaͤrten lag / und denen Jacobinern 
von Manilha zuſtand; daſelbſt wurden wir herrlich tractiret / und blieben biß 
auf Weihnachtenz auf welche Zeit wir zum andern mal zu Acupulco, welche 
230. Meilen von Mexico an der Suͤder⸗Seelieget / zu ſchiffe gehen ſolten / umb 
nach Manilha der Haupt⸗Stadt in denen Philippiniſchen Inſuln / uͤberge⸗ 
fuͤhret zu werden. a 5 Ei 


Das 14. Kapitel 


Beſchreibung der groſſen und berühmten StadtMe- 


xico , wie ſie vor Zeiten geweſen / und wie fie itzo iſt; inſonder⸗ 
bett in was fuͤr einem Zuſtande ſie Anno 1627. 
| gebweſen iſt. 


BE haben die Muͤnche und Feſuiten von Manilha und von denen Philips 
Spiniſchen Inſuln ſehr weißlich und behutſam gethan / daß ſie ſich nahe um 
' Mexico. Gärten und Hauſer geſchaffet haben / worinnen ſie die jährlid, aus 
"Spanien komende Misſionarlen auffnehmen und herbergen koͤnnen. Dann 


wann ſie nach ſo einer langen beſchwerlichen Reiſe nicht einen Orth finden 


ſolten / wo fie aus ruhen / und auf das ausgeſtandenene Ungemach ſich wieder 
ergssen koͤnten ſondern ſolten alsbald in die Kloͤſter zu Mexico eingeſperret 
werden / und darinnen noch ihres Ordens Regeln ſtrenge leben; ſo iſt gewiß 
daß ſie ihr Vornehmen zeitlich gereuen W und ſie ſchwerlich e 


\ 
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zu bereden ſeyn ferner zu gehen / und ſich zum andernmahl auff die Suͤderꝰ 
See zu wagen: ſondern fie würden lieber entweder wieder zuruͤcke nach 
Spanien kehren wollen / oder doch irgend wo in America bleiben / wie ich und 
fünff andere meiner Gefaͤhrten heimlich thaten; wieder unſers Oberen / des 
Calvo, und derer ſo uns uͤberzubringen auff ſich genommen hatten / Willen. 
Damit nun alle diejenigen / ſo aus Spanien hieher kommen / umb zu 
Acapulco nach denen Philippiniſchen Inſuln eingeſchiffet zu werden / die ih⸗ 
nen noͤthige und ihrer Profesfion geziemender Er friſchung und Ergoͤtzlichkeit / 
fo lange ſie ſich in America auffhalten / haben mögen; und dann die in Mexi- 
co wohnende / ſo allezeit die nach Alien gehende haſſen / dieſen nicht den Muth 
benehmen koͤnnen / ſo haben die Muͤnche und Jeſuiten ſich eigene Luſt⸗Haͤuſer 
geſchaffet / welche denen Superioren dieſer Orden in Mexico nicht unterworf⸗ 
fen ſind / ſondern allein von denen Provincialen in denen Philippiniſchen ne 
ſuln dependiren / welche ihre Vicarios dahin ſchicken / ihre Munche zu regie⸗ 
ren / und die Haͤuſer zu unterhalten. ff. 
Das oben erwehnte Hauß / S. Jacinthus genandt / gehoͤrete denen bos 
minicaner Moͤnchen / in ſelbiges wurden wir gefuͤhret / und fuͤnff Monath 
darinnen unterhalten / und ließ man nichts ermangeln / was zu unſerer taͤg⸗ 
lichen Ergoͤtzung noͤthig / und noch eine Reife zur See zu wagen / uns muthig 


machen konte. i 7 i 
Die aͤrten ſo zu dieſem Hauſe gehoͤrekẽ / begriffen ohngefaͤhr funzehn 
Morgen Landes ‚fie waren mit ſchoͤnen Gängen fo mit Eitconsund Po⸗ 
merantzen⸗Baͤumen bedecket waren / getheiletz und hatten wir an Granat⸗ 
Aepffeln / Feigen / Weintrauben / wie auch an Ananas ‚Sapotten, Chicoſa- 
Bo 1 0 llen andern Fruͤchten / ſo in Mexico anzutreffen ſind / einen uͤber⸗ 
fluß darinnen. - JJ ee 
| 1 ’ DieRräuter / Salate uñ Spaniſche Artiſchockẽ / ſo verkaufft werdẽ / ra⸗ 
ge jährlich ein groſſes ein: Dañ es wird täglich ein gantzer Wagen voll von 
dieſer Wahre aufdenMexicanifchen Marckt gefuͤhret / uñ nicht nur etwan zu 
gewiſſer Jahres Zeit / wie in Engelland und andern Orthen in Europa; ſon⸗ 
dern allezeit durchs gantze Jahr: Denn der Winter und Sommer werden 
allhier nicht durch Hitz und Frost Eiß und Schnee unterſchieden; ſondeen 
es iſt eine gleichmaͤſſige Waͤrme das gantze Jahr durch / uñ machet allein de 
Negen / und nicht der Froſt den Unterſchied zwiſchen Winter und Sommer. 
„ AIgzzterwehnter Luſt genoſſen wir auſſerhalb des Hauſes: Innerhalb des 
Hguſſes aber wurden wir mil cziſchen und Fleiſch auffs beſte tradtiret; W. 
| Br > | 1 „ 
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uͤͤber wir uns aber am meiſten verwunderten / war der groſſe Uberfluß an 
Confituren und inſonderheit an Conſerven / womit man ſich unſernthatben 
verſehen hatte. Dann fo lange wir uns daſelbſt auffhielten / brachte man 
einem ieglichen unter uns alle Montage früh ein halb Dutzent Schachteln 
voll Qvittenſafft / und andere eingemachte Früchte / ohne das Biſcuit umb 
unſere Magen damit alle Morgen / und den gantzen Tag uͤber zu ſtaͤrcken: 
Denn wir befunden / daß unſere Magen hier zu Lande gantz anders genatu⸗ 
ret waren / als ſie in Spanien geweſen waren ꝛe. Denn in Spanien und 
andern Europæiſchen Orten man nicht pfleget zwiſchen der Mahlzeit zu eſſen / 
ja man kan wol ganger vier⸗und zwantzig Stunden lang warten / wann 
man ſich einmal . geſſen hat. Hingegen befanden wir / daß / in Me⸗ 
'xico, und etlichen andern Orthen Americæ drey oder vier Stunden nach der 
Mahlzeit / in welcher uns drey oder vier Schuͤſſeln voll Schoͤpſſen⸗Rind⸗ 
Kalb ⸗und Ziegen⸗Fleiſch / Indianiſche⸗Huͤner / und ander Federwildpret 
zur gnuͤge war vorgeſetzet worden / unſere Magen wieder anfingen ſchwach 
zu werden / und uns faſt eine Ohnmacht zu ging z fo daß wir genoͤthiget wur⸗ 
den / hn entweder mit einem Glaß vol chocolate, oder einem bißkeinConferve, 
oder Biſeuit, zu erqvicken und zu ſtaͤrcken / deßwegen uns denn auch derglei⸗ 
chen Sachen in der Menge gegeben wurden. ee 
Ees kam mir dieſes in Warheit ſehr ſeltzam vor / zumal da das Fleiſch / 
außgenommen das Rindfleiſch / mir ja fo fett und ſafftig zu ſeyn dauchte / als 
es in Europaiſt: Dannenhero ich einem Medico dieſen Zweiffel vortrag / 
und von ihm die Uhrſache forſchetez welcher mir zur Antwort gab daß wenn 
chon da⸗ Fleiſch fü wir aͤſſen eben ſo gut waͤre / als das Spaniſche / ſo 
fehle doch ſehr viel dazu / daß es eben ſo gutte naͤhre als jenes; und zwar dar, 
umb weil diee Weide viel trockner ſey / und die Veraͤnderung des Fruͤh⸗ 
jahres niemals genieffe wie in Eurvpa / dahero auch das Graß niedrig ſey 


und gar bald verwelckbke „ ee 
Zaum andern ſo habe das Clima allhier die Eigenſchafften / daß es Sa⸗ 
chen herfuͤr bringe / die da zwar ſcheinen ſehr guth zu ſeyn / aber gar we⸗ 
nig ſubſtantz, die da Nahrung geben koͤnne / haben: Und wie ſolches an 

dem Fleiſch / ſo wir aͤſſen / zu ſpuͤhren ſey / alſo befinde es ſich auch an allen 
Fruͤchten / welche zwar ſehr ſchoͤn anzuſehen / und ſehr liebliches Geſchma⸗ 
ckes ſind; aber wenig Krafft und Nahrung in ſich haben; ſo daß ſie nicht 
halb ſo kraͤffig und naͤhrhafftig find als die Spaniſche Camuela, oder die 
Kenetten Nepffel in der Proving Kent in Engeland, Gleich 


N 


Gleich wie nun das aͤuſſerliche Anſehen des Fleiſches und der rüchte 5 


betruͤglich iſt / alſo iſt es auch mit denen eingebohrnen Inwohnern des Landes 
beſchaffen / als welche hohes geraden Leibes / und von guter aͤuſſerlicher Ger 
ſtalt ſind / inwendig aber ſind ſie voller Tuͤcke und Belrugss. 
Jch habe oͤffters von den Spaniern gehoͤret / daß unſere Königin Eliſa⸗ 
ſolte geſagt haben: Es muͤſſen an den Ort / da dieſe Fruͤchte wuͤchſen / die Wei⸗ 
ber gewißlich ſehr leichtſinnig / und die Männer heimtuͤckiſch ſeyn. 0e 4 
Ich will aber nach mehren Uhrſachen / ſo dieſer Sache halber hervorge⸗ 
ſuchet werden koͤnten / nicht weiter forſchen / ſondern allein das ſchreiben / 
was ich auß eigner Erfahrung angemercket habe / nemlich daß in denen ſo 
vielerley Gattungen Fleiſches / ſo in dieſen Landen geſpeiſet werden / ſo we⸗/ 
nig nehrenden ſafftes ſey / daß unſere Magen faſt alle Augenblick etwas zu 
ihrer Unterhaltung erfordeten: und darum gab man uns auch / wie vor 
geſagt / ſo viel Conferven und andere Schleckereyen. e 


5 Es war uns auch allezeit erlaubet in die Stadt Mexico, nach welchen 
wir nur eine Meile von unſermHauſe auß zugehen hatten / zu ſpatzierenz 
und in Warheit es war ein ſehr luſtiger Spatziergang / wann wir des Mor⸗ 
gens fruͤhe außgingen / den gantzen Tag in der Stadt zubrachten / und des 
Abends wieder nach Hauſe kehreten; zumalen wir den gantzen Weg un⸗ 

ter denen ſteinern Bogen einer drey Meilen langen Waſſerleuung gingen / 
ö an welche das Waſſer von Chapultepec biß indie Stadt Mexico geleitet 
wird. RS ET 3 
Ich zweiffle nicht es werde dem geneigten Lefer nicht unangenehm ſeyn / 
daß ich allhier eine Beſchreibung dieſer Stadt beyfuͤge; doch bitte ich / er 
wolle mit dem / was ich innerhalb fuͤnff Monat Zeit ı fo wol von ihrem _ 
ehemaligen / als auch igigen Zuſtande habe erforſchen koͤnnen / vorlieb ne 
men. , ne 
Es lieget dieſe Stadt / gleich wie Venedig / mitten im Waſſer / und iſt 
faſt kein anderer Unterſcheid / als daß Venedig ins Meer gebauet iſt / dieſe 
aber in einem See lieget; Es ſcheinet zwar ſolches Waſſer nur ein einigen 
See zu ſeyn / in Warheit aber ſind ihrer zweene; derer einer ſtiles Waſ⸗ 
fer hat / der andere aber hat Ebbe und Fluth nach dem der Wind iſt. 


4 
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nie . | Das IF. Capitel 
Beſch 


reibung des Mexicaniſchen Sees / und des un⸗ 
terſchiedlichen Waſſers / daraus Er beſtehet / ſamt andern 
merckwuͤrdigen Umbſtaͤnden. 


Scene Theildes Sees / welcher ſtehet / hat ein ſuͤſſes / gutes und geſun⸗ 
des Waſſer / in welchem viel kleine Fiſche find / der andere theil aber in 
welchem Ebbe und Fluth verfpüret wird / iſt ein geſaltzenes und bitteres Waſ⸗ 
fer / in welchem weder groſſe noch kleine Fiſche angetroffen werden. 
Das ſuͤſſe Waſſer liegt hoͤher als das andere / und laufft auch in ſelbiges 
uͤber / ohne daß von dieſem irgend was wieder zuruͤcke lauffen ſolte / wie ſich 
wol einige eingebildet haben. F 
Der geſaltzene See iſt ſieben Meilen lang / und auch ſo viel breit / und 
hat mehr denn zwey⸗ uud zwantzig Meilen im Umbfang: Der ſuͤſſe See ber 
greifft auch wol eben ſo viel in ſich / ſo daß der Umkreiß des gantzen Sees 
reichlich funffzig Meilen im Umbkreiß hat. e 
Die Spanier find unterſchiedener Meinung wegen dieſer Waſſer / und 
derer Qvellen / daher ſie entſpringen. Einige halten dafuͤr / daß fie nur eine 
einige Qvelle haben / die von einem groſſen und hohen Gebuͤrge ſo der Stadt 
Mexico gegen Sud weſten liegt, komme / die Uhrſache aber / daß der eine theil 
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des Sees geſaltzen iſt / ſey / daß der Boden oder die Erde unter dem See vol⸗ 5 


ler Saltz ſey. g 3 i 8 
Es mag nun dieſe Meinung wahr oder nicht wahr ſeyn / ſo iſt doch dieſes 
gewiß / und ich habe es felbſt geſehen / daß taͤglich viel Saltz daraus gemachet 
wird / worinn ein groſſes theil der Handlung dieſer Stadt nach andern Orthẽ 
dieſer Provintz beſtehet: ja gar nach denen Philippiniſchen Inſuln / als wos 

hin jährlich eine groſſe Qvantitaͤt verführet wird. ee 

Andere hingegen ſagen / daß der See zwo Qvellen habe: Das ſuͤſſe 
Waſſer entſpringe auß gedachtem Gebuͤrge / ſo Sudweſtwarts von Mexico 
lieget / das geſaltzene Waſſer aber habe ſeinen Uhrſprung von einem viel hoͤ⸗ 
hern Gebuͤrge / welches mehr gegen Nord⸗Weſt lieget. Sie melden aber 
Keine Uhrſache / warum das Waſſer gefalgen ſey; ohne die Bewegung / ſo 
es in der Ebbe und Fluth hat / welche aber 112 weges nach denen Degen 
u BER - RR er 
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der Meer⸗Fluthen fic richtet / ſondern me Winden entſtehet / 
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welche offtermahls dieſen See ſo ungeſtům in 


5 25 


alſs das Waſſer geſaltzen mache. Allein wand 


ichen als daß Meer ſelbſt / und 
waf dieſes die wahreurſach iſt war 

um wird das Waſſer des ſuͤſſen Sees nicht durch die Bewegung der Win⸗ 
de auch geſaltzen. Dannenhero mir es viel glaͤublicher zu ſeyn ſcheinet / daß 


wann dieſes Waſſer ſchon voneiner andern Dvelle entſpringen ſolte / als das 


ſüſſe Waſſer / der ſalzige eſchmack doch von eintgem mineraliſchen und fa 
tzigem Erdreich in dem Gebuͤrge / durch welches das Waſſer rinnet / und im 
durchlauffen das Saltz ſchmeltzet und mit fich fuͤhret / herkomme. 8 
Dann ich habe eben dergleichen in der Probintz Gvatimala ı eſehen / 
in welcher unweit der Stadt Amatitlan ein See ſtehendes Waſſers iſt / wel⸗ 
ches nicht rechtſchaffen füffe iſt / ſondern ein wenig ſaltzig ſchmeckt / und aus eis 
nem brennenden Berge / oder Vulcan entſpringet / deſſen Feuer von denen in 
ihm enthaltenen Schwefel Minen entſtehet: Aus eben dieſem Berge ent⸗ 
ſpringen auch zwey oder drey Brunnen ſehr heiſſes Waſſers / in welchen / 
weil fie für fehr geſund gehalten werden / ſich viel Leute zu baden pflegen / 
maſſen ſie zwerchs durch eine Schwefel⸗Ader flieſſen: Nichts deſtowenigen 
hat der See / welcher auß eben dem Gebürge entſpringet / die Eigenſchafft / 
daß er das Erdreich herum ſaltzig macht / fo daß das Volck ale morgen das 
Saltz am Ufer des Sees / welches ſich als ein weiſſes Eiß angeſetzet hat / zu 


5 ene, „„ 
Fuͤrs dritte aber ſind noch andere / die dafuͤr halten / daß dasjenige Theil / 


des NMericaniſchen Sees / welches geſaltzen iſ/ auß der Nord⸗See komme / 
und mitten durch den Erdboden ſich hieher ergieſſe: Und ob zwar die Fluͤß⸗ 
lein fo auch auß dem Meere ihren Uhrſprung haben / die Saltzigkeit verlie⸗ 


ren / in dem ihr Waſſer durch die Erde rinnet; ſo koͤnne doch dieſes ein theil 4 


ſeines Saltzes behalten / wegen der vielen mineralien fo in diefer Gegend find, 

oder wegen der groſſen Hoͤlen / ſo es in dieſen Gebuͤrgen gibt / wie ſolches auß 
denen Erdbeben / welche hier zu Lande viel gemeiner ſind / als in Europa. ſeicht 
zu ſchlieſſen iſt Dannenhero weil dieſe weiten Gaͤnge und Hoͤlen dem Waſ⸗ 


ſer gnugſam Raum zum durchlauffen geben / daß es nicht durch das Erdreich 1 


hindurch dr engen darf / kan ſelbiges allezeit das Saltz / welches es mit ſich auß 

der Ses gebracht hallbey ſich behalten. n. 
Es mag aber nun die wahre Uhrſache ſeyn / welche da wolle / ſo iſt doch 
dieſes gewiß / daß nirgend / ſo viel man weiß / einiger See angetroffen m 
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der dieſem gleich ſey / und eines theils aus ſüſſem / der andere aber aus geſal⸗ 

. genem Waſſer beſtehe / deren jenes Fiſche hat / dieſes aber keine heget. 
Es hahen ehe deſſen biß in die vier⸗ und zwantzig Städte rings herumb 
an dieſem See gelegen / in deren etlichen fuͤnfftauſend / in einigen auch mehr 
denn zehntausend Familien gelebet haben, unter denen auch Tezeuco gewe⸗ 
ſen i hir e wie ich bereits oben geſagt habe / der Stadt Mexico nichts nach⸗ 
iR wen Zeit aber / als ich da war / mochten ohngefährdreiffigQlecken 
und Doͤrffer an dieſem See liegen / in deren groͤſſeſten auffs hoͤchſte nicht 
über fuͤnffhundert Haußhaltungen fo wohl Spanier als Indianer / waren; 
weil die Spanier dieſen ſo übel mitgefahren ſind / daß fie die armen Leute faſt 

gantz auffgeraͤumet haben. / e 

Man hat mich zwey Jahr zuvor / ehe ich auß dieſen Laͤndern wieder 
nach Haufe zog / Anno 163 f. und 1636. verſichert / daß eine million India⸗ 
ner umkomen waͤren / als die Spanier das Waſſer des Sees von der Stadt 
abgeleitet haben / in dem ſie demſelben mitten durch die Berge einen Weg ge⸗ 
machet: umb dadurch die Ergieſſungen deſſelben / denen fie ſehr unterworf⸗ 
fen war / abzuwenden. Wie denn inſonderheit Anno 1634. das Waſſer fo 
hoch auffgeſchwollen iſt / daß ein groſſer Theil der Stadt dadurch ruiniret 
worden / und es in die Kirchen ſelbſt / ſo doch an dem hoͤchſten Oertern der 
Stadt gebauet ſind / gelauffen iſt; und die Einwohner auff Kaͤhnen von ei⸗ 
nem Hauſe zum andern haben fahren muͤſſen. n 
Dieſem Element zu widerſtehen / muſten ſich die Indianer / welche 
rings umb dieſen See wohneten / gebrauchen laſſen / wodurch der groͤſſeſte 
Theil dieſer Flecken und Doͤrffer / ſo an dem Seeliegen / verwuͤſtet worden; 
Er iſt zwar itziger Zeit von denen Haͤuſern der Stadt durch groſſe Arbeit 
ziemlich entfernet / flieſſet auch anderwerts hin als zuvorher; manndhaͤlt 
aber dajuͤr / daß es alſo ſchwerlich lange beſtand haben werde / ſondern 
5 0. feinen alten Lauff nach der Stadt Mexico zu wieder bekommen 
werde. | BER \ 
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Das 6.Kapitel N = 
Beſchreibung des Pallaſts des Montezuma, feiner _ 
GWafffen / des Haußraths / feiner Weiber / feiner Diener / und 
ihrer unterſchiedlichen Aempter; allerhand Arten Thiere / ſo er 
| unterhalten lleß / feiner Gaͤrten / feines Arſenals / und N 
| andern particularitaͤten. 8 
3A a) anhält dafkr daß ale Cortez zumerſten mal in die Stadt Mxice - 
kommen iſt / gar gewiß 80000, Hauſer in ſelbiger geweſen ſeyn ſollen. 
Der Pallaſt des Montezuma war ſehr groß und magnificq, und hieß in 
Indianiſcher Sprache Tepac, er hatte zwantzig Thore / fo gegen die Gaſſen 
der Stadt gingen. 5 FCC 
Es waren in demſelben drey Hoͤffe / und mitten darinnen ein ſehr ſchoͤ⸗ 
ner Spring⸗Brunnen: Biel Sslaͤle / hundert Kammern / derer jededreye 
und zwantzig biß dreiſſig Schuh lang war / hundert Baͤder und Schwitz⸗ 
Stuben: und ohngeachtet dieſes gantze Gebaͤude nicht einen einigen Na⸗ 
gel hatte / ſo wahr es dennoch ſehr feſte und ſtandhafftig. N. 
Die Mauren waren von Ziegeliteinen auffgefuͤhret / und mit Marmor / 
Jaſpis / und einer Arth ſchwartzen Steinen mit rothen Adern / fo denen Ru⸗ 
| 5 ahnlich ſahen / durchzogen / außgezieret / welches ein herrliches Anſe⸗ 
en hatte. RE ee 
Die Daͤcher waren von Cedernen / Eipreffenund Taͤnnenen Brettern 
ſehr arthlich gemachet. Die Kammern waren gemahlet / und mit Tape 
BR EN Baumwollen / Kaninchen⸗Haaren / und Federn gemacht wa⸗ 
ren / bekleidet. 8 = 11 
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5 Alles war überauß praͤchtig / außgenommen die Bette: Denn ſelbige 


waren ſehr gering / und nur ſolche / wie ſie noch heut zu Tage die reicheſten In 
dianer zu brauche pflegen; nemlich uͤber Strohmatten oder Heu gedeckte o ⸗ 

i tzen / oder auch nur bloſſe Strohma : ten. tb! 
Es hielten ſich in dieſem Pallaſt tauſend Weiber auff: ja einige ſagen 

gar von zooo / die Hof⸗Jungfern / Maͤgde und leibeigene Selavinnen mit 
darzu gerechnet: Die meiſten aber waren Töchter der vornehmſten In⸗ 
dianer / auß denen Montezuma ihm diejenige außlaß / fo ihm gefielen / die üͤbri 

gen aber gab er ſeinen Edelleuten / ſo ihm auffwartelen. Die 


Diüie Spanier ſagen / daß er hundert⸗ und funffzig ſchwangere Weiber 
auff einmahl zugleich gehabt habe / ſo aber gewoͤhnlich ihnen die Frucht durch 
eingenommenene Artznev haben abzutreiben pflegen / weil fie gewuſt haben⸗ 
daß Ihre Kinder nicht Reichs Erben ſeyn koͤnnten. Und dieſe Weiber hate 
ten einen Hauffen alte Vetteln / ſo fie verwahreten; denn es dorffte fie durch⸗ 
aus kein Manns Volck ſehen. 8 ö 915 N 

Auſſer dieſem Tepac, welches fü viel als ein Pallaſt heiſſet hatte Monte⸗ 
zuma noch einander Hauß in der Stadt Mexico, in welchem viel ſehr bequeme 
Zimmer waren / und ſchoͤne Gaͤnge / ſo auff Pfeilern von Jaſpis ruheten / und 
gegen einen luſtigen Garten ſahen / in welchem zum wenigſten zwoͤlff Wei⸗ 
her waren / derer ein Theil voll geſaltzenes Waſſers war / fuͤr die Meer⸗Voͤ⸗ 

gel / die andern aber waren mit ſuͤſſen Waſſer gefuͤllet / fuͤr diejenigen Voͤgel 
fo ſich in Teichen und Fluͤſſen aufzuhalten pflegen: und alle dieſe Weiher 
hatten ihre Abzuͤge / wodurch fie konten abgelaſſen / und gereiniget / und wies 
der mit ſauberen Waſſer gefuͤllet werden / umb hierdurch das Gefieder der 
Voͤgel den netter und ſchoͤner zu erhalten. a 

Es war dieſes Gevoͤgels eine ſo groſſe Menge / daß fie kuͤmmerlich auff 
dleſen Weihern raum hatten: und waren dererſelbigen ſo vielerley Arthen 
und von fo gar unterſchiedlichen Federn / daß die Spanier den wenigſten theil 
derſelbigen kenneten; denn fie hatten derogleichen nirgends anderswo geſe⸗ 


e * 


hen. . | 5 
Zu dieſes Hauſes Dienſte / waren mehr denn dreyhundert Perſonen 
beſtellet / derer ein ieder ſeine beſondere Verrichtung bey dieſen Voͤgeln hat⸗ 
te: Dann etliche ſauberten die Weyher; andere muſten Fiſche fahen / dieſe 
Vogel damit zu ſpeiſen: andere gaben ihnen Fleiſch zu eſſen; und iederer 
Arth Vögel wurde ſolche Koſt gereichet / wie fie ſonſt im Felde oder in denen 
Fluͤſſen zu genieſſen pflegen. l e 
Ferner waren andere dazu befellet daß fie derer Vͤͤgel Federn reinigen 
muſten: Andere nahmen ihre Cyer in acht / und lieſſen fie außdrüten: Die 
vornehmſte Sorge aber die fie hatten / war / ihnen die Federn zu rechter Zeit 
zu nehmen / und ſelbige zu verwahren. Denn auß dieſen Federn wurden 
koſtbare Decken / Tapezereyen / Federbuͤſche / und andere ſchoͤne mit Gold · und 
Silber⸗vermiſchte Sachen gemacht. ser = | 
Ferner hatte Montezuma noch einander Hauß in Mexico, worinnen als 
lerley Arche Raub⸗Voͤgel REN dieſem Haufe 12 8 
438 f 3 | e Bo 
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hohe Saͤle und Kam̃ern / in welchen / Zwerge bucklichte und andere ungeſtalte 
Menſchen beyderleyGeſchlechtes / und unterſchiedenes Alters / wie auch die / ſo 
weiß gebohren werden / welches doch ſehr felten geſchiehet / ernehret werden: 
Wie denn einige unter denen Indianern geweſen ſind / welche ihre Kinder 
vorſetzlich zu Kruͤpeln / oder fonft heßlich in der Geburth gemachet haben / da⸗ 5 
mit ſie nach des Koͤnigs Hofe gebracht moͤchten werden / umb mit ihrer unge⸗ 
ſtalt ſeine Großheit anſehnlicher zu machen e 
AJndenen unterſten Gemaͤchern dieſes Hauſes / waren die Behallnuͤſſe 
für allerley Gattungen Raubvoͤgel / als Falcken / Sperber / Weihen und 
andere dergleichen / wie denn derer Falcken und Sperber allein mehr als 
zwoͤlfferley unterſchiedene Arthen geweſen ſind. . 
„Es wurden auch in Diefem Hauſe / wenigſtens taufend Falckenierer und 
Jaͤger gehalten / denen taͤglich fuͤnffhundert Indianiſche Hanen zu ihren 
Nahrung gereichet wurden / ohne dreyhundert andere Perſoͤnen / ſo ſonſt al⸗ 
lerley Dienste in dieſem Haufe zu verrichten hatten. | 
Die Jaͤger zwar waren abfonderlich auff die wilden Thiere beſtellet / 
welche in denen untern Saͤlen in groſſen Hoͤltzernen Käfichten aufbehalten 
wurden / als da waren Loͤwen / Tyger / Baͤren / und Woͤlffe. N 
Mit kurtzem / es hatte allerley vierfuͤſſige Thiere alhier / ſo daß Montezu⸗ 
ma ſagen konte / es mangele ihm durchaus nichts in feinem Haufe; und die, 
ſe Thiere ſaͤmtlich wurden alle Tage mit Indianiſchen Haanen / Gemſen / 
Hunden / und andern dergleichen Thieren / geſpeiſet. Br 
In einem andern Saale waren groſſe irdene Gefaͤſſe / theils voller 
Waſſer theilß auch voller Erde / in welchen Schlangen / ſo dicke als eines 
Mannes Schenckel; wie auch Nattern und Crocodile / welche man ſonſt 
Caymans nennet / zwantzig Schuch lang; ingleichen auch aller ley arthen 
Eidexen und andere gifftige Thiere / ſo im Waſſer und auf der Erden gefun⸗ 
den werden unterhalten wurden. Dieſe Schlangen und gifftige Thiere 
wurden mit derer geopfferten Menſchen⸗Blut geſpeiſet: ja einige ſagen gar / 
man haͤlte ihnen Menſchen⸗Fleiſch zu freſſen gegeben / wornach zwar die gro ⸗ 
ſen Eidexen und Crocodile ſehr begierig ſind. 5 SE 4 
Was aber das Abſcheulichſte war / war die taͤgliche Bemuͤhung derer en 
Beamten umb dieſe Thiere: Es mar grauſam anzuſehen / wie daß / einer 
Gallart gleich / geronnenes Blut auff die Dielen dieſer Kammern / in wel⸗ 
chen es aͤrger als in einem Schlachthauſe oder Metzgerſtube außgebreitet 
| EN, E wur⸗ 
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F TE 
wurde: Es war erſchroͤcklich das Brüllen der Löwen / das Ziſchen der 
Schlangen und Nattern / das Brummen der Baͤren / das Heulen der Tyger 
| 925 Woͤlffe / anzuhoͤren / wenn dieſe Thiere hungrig waren und ihr Aaß 
orderten. K e | 
In dieſem Haufe / welches des Nachts ein Fuͤrbild der Hoͤlen / und eis 
| a der Teuffel zu feyn ſchiene verrichtete diefer Heydnifche Printz 
2 seem ging taͤglich in felbiges fein Gebeth zu feinem Goͤtzen zu 
richten. 3 Reh! | x 8 i 
Denn nahe an dieſem Saal war ein anderer / hundert und funfftzig 
Schuch lang und dreiſſig breit / in welchem eine Capelle war / derer Gewoͤlbe 
f mit Gold⸗ un Silber Blechen uͤberzogen / und mit einer groſſen Menge koſt⸗ 
een Achaten / Carniolen Schmaragden / Rubi⸗ 
nen und dergleichen beſetzet war. 9225 
Dieſe Capelle war des Montezuma Bethhauß / darinnen er des Nachts 
fein Gebethe verricſ tete / und wo ihm der Teuffel antwortete: und zwar gab 
er billich an einem ſolchen Orthe Antwort / welcher / wegen des eniſetz lichen 
1 ſo vieler erſchrecklichen Beſtien ein warhafftiges Vorbild der 
Hoͤllen war. n ige | 
Ferner hatte er auch ſein Zeughauß / welches mit einer ſehr groſſen Men⸗ 
ge allerley Waffen / derer fie ſich in ihren Kriegen bedieneten / verſehen war: 
Als nemlich / Bogen / Pfeile / Lantzẽ / Wurffſpieſſe / Streitkolben / Schwerter / 
Schilde und Rondartſchen / welche von vergoͤldeten und mit Leder uͤberzoge⸗ 
nen Holtze gemachet waren. r 8 85 f 
Das Holtz woraus ſie ihre Gewehre und Schilde macheten / war ſehr 
harte / und an den Spitzen ihrer Pfeile / faſſeten fie ein klein Stuͤcklein von 
einem ſpitzigen Steine ein / oder ein Stuͤcklein von einer Graͤte des Fiſches 
1 ern fo gifftig iſt / daß wann iemand damit verwundet wird / und 
ie d ſtecken / ſo wird die Wunde gantz unheilbar. 
Ihre Schwerdter waren von Holtz und die Schneiden aus einem ins 
Holtz eing faſten Steine / gemacht / mit ſelbigen haueten fie Lantzen ent⸗ 
zwey / und ſchlugen in einem Streich einem Pferde den Kopff ab / ja ſie 
| hieben damit ein ſtuͤck Eiſſen entzwey / welches faſt unmuͤglich und unglaub⸗ 
lich zu ſeyn ſcheinet ER er er ee, 
Dieſe Steine wurden an das Holtz mit einem auß einer Wurtzel na⸗ 


mens Zacolt, und aus einer Arth groben Sandes den fie Tuxalli nennen / ge⸗ 


machet / en 


— 


— 


BE | 


macheten Kitt befeſtiget / denn wenn dieſe zwey Stücke mit Blut von Fle⸗ 


dermäuſen und andern dergleichen Thieren angemachet / und wol durch⸗ 
knetet wird / geben ſie einen ſo ſtarcken Kitt / daß er das was einmal damit zus 
ſammen geſetzet wird / faſt nimmermehr von ſammen laͤſſet. ag 


Man kan ſich aber nicht gnug verwundern / was er auſſer ist erzehllen . 


Haͤuſern noch fonfen für eine menge Luſt⸗ und Spatzier⸗Haͤufer gehabt ha⸗ 


be bey welchen ſchoͤne mit alerhand Mediciniſchen Kraͤutern / Blumen 


und fruchtbaren Bäumen gezierete Gaͤrten waren. 


Unter andern war einer / in welchem mehr als tauſend auß Blättern und 


Blumenkuͤnſtlich gemachte Männer Kunden; und Montezuma hatte ver⸗ 


bothen / durchaus keine Kuͤchen⸗Kraͤuler in alle dieſenGaͤrten zu zeugen / oder 


etwas davon auff dem Marckte zu verkauffen / weil er vermeinete / es ſtuͤnde 


Fuͤrſten und Koͤnigen nicht wol an / unter ihren Ergoͤtzlichkeiten ſolche Sa⸗ 


chen / worauß man einigen Gewinn ziehen koͤnte / u haben / denn ſolches gehoͤ⸗ 
rete nur fuͤr die Kauffleute. Ai en 


Nichts deſtoweniger hatte er auſſer der Stadt Baumgarten / ſo voller a 
fruchtbarer Bäume waren; ingleichen hatte er in denen Waͤldern, Luſthaͤu ⸗ 


ſer / welche mit Waſſer umbfloſſen / und mit Brunnen / Canaͤlen / und Teichen / 
voll allerhand arthen Fiſche / gezieret waren: Wie nicht weniger Waͤlder 
voller Hirſche / Rehe / Haaſen / Fuͤchſe / Woͤlffe und anderes Wildes worin⸗ 


nen er nebſt denen groſſen von Mexico zuweilen ſich die Zeit verkurtzete. Mik 
kurtzem / er hatte eine ſo groſſe Menge ſolcher Haͤuſer umbher / daß wenig 


Könige ihm hierintzen gleich kamen. 


Seine ordinerie belbwach beſtand aus sechshundert Edelleuten derer 


iedweder drey oder vier / etliche auch mehr Diener hatten / ſo daß allezeit biß 


dreytauſend Menſchen bey Hofe waren / welche alle mit denen Speiſen / ſo 


von ſeiner Taffel abgehoben wurden / ernehret wurden. 
Zu ſelbiger Zeit waren in dem Mexicanifchen Reiche drey tauſend Her 


ren / ſo Städte beſaſſen derer ieder unterſchiedene Vaſallen unter ſich hatte / 
ſo ihm unterwuͤrffig waren: über dieſe alle aber waren ihrer noch dreiſſig / de 


rer jeder eine Armee von hundert tauſend Mann ſtellen konte. 


* 2 


Alle dieſe Herren kamen jaͤhrlich nach Mexico, eine Zeitlang darinnen 


ſich auffzuhalten / und durffien ohne Erlaubniß des Kaͤyſers auß ſelbiger ſich f 


nicht weg begeben :ja fie muſten / wann fie fich von Hofe weg machten eines 
ihrer Kinder oder ihre Bruͤder zu Geiſſeln laſſen / umb dadurch den nr 
- | 77 „„ ihrer 
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Känferihrer Treue zu verſich 
. Mexico halten / welches denn 


ansehnlicher machete 


eee 


n gemiie Städte Die anſtal der 


fer Dannenhero muſte iedweder ein Hauß in 
ie Hoffſtadt des Montezuma umb ſo viel deſto 


hen Bau diefer Käufer: 


atzungen / ſo die andern 


geben muſten / ſchuldig waren feine Haͤuſer zu bauen und zu erhalten / auf ih⸗ 


y ſchaffen / die auff ihren R 


5 


| 


— 


re eigene Unkoſten / ſie m lle Arbeiter / ſo dazu von noͤthen waren / her⸗ 
be 0 n Röcken oder auff Schleiffen die Steine / Kalck⸗ 
99250 aſſer / und alle andere nothwendige materialien zu trugen und zu⸗ 


len. enen ee 
Dieſe Gotäbte mufenaud de Hoff mit nöthigem Holte / welches ſich 


täglich auff fuͤnff hundert Laſten 


ſo viel ein Menſch tragen kan / und zu weis 


emaals im Winter auch drüber belieff / verſehen. Zu denen Feuern aber 
ah ichen Pallaſt in denen Caminen brauten / muſten ſie Rinde 
von denen Ei men zn tragen / als welche darumb / weil fie ein helers und 


raͤſcheres Feuer geben als das grobe Holt / mehr als d 


N 


iefes geachtet wurden 


Sonſten waren in der Stadt Mexico dreperley ſehr breite und ſchoͤne 


Gaſſen: Die erſte Arth waren Waffer - Candle 


mit vielen darüber geleg⸗ 


ten Bruͤcken; die andera Arth waren ordentliche trockene Gaſſen auff der 
Erde Und die dritte Arth waren halb Erde und halb Waſſer / da man auff 
einer feiten trock enes Fuſſes gehen / und auff der andern mit Schiffen aller« 


ley Lehens⸗Mittel der Stadt zuführen konte. 


Dermeite Theil der -Häufer hatte zwey Thrizen oder Außgängerdiecis 
gegen dle Taͤmme / und die andere gegen das Waſſer / durch weiche ſie zu 
chiffe gingen / und hinfuhren / wohin es ihnen beliebte. i 


AVnd ob zwar das Waſſer fo gar nahe an den 
weil es zum trincken nicht taugte leitete man dur 


Haufern war; jedennoch⸗ 
ch ſonderliche Waſſerlei⸗ 


W g einem gewiſſen Orthe / welcher Chapultepec heiſſet / und drex 


auß einem kleinem Berge entſpringet / an deſſen Fuͤſſe zwey mit Lantzen und 
Schilder gemafnene N ele | 


wei Gekauft dan wenn e Nh vom Schlam ger su werden ne 

hat e ne Re Abgang am Waſſer haben 11598 
Itzterwehnter Brunnen verſorget die gan tze Stadt mit Aoſtr/ und er 

find gereiffe Leute / welche es in alle Gaſſen entm e e x 


Krügen auff e feln he umb tragen. 
£ 3 1 er | HR 41 115 
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Son der Slabt! Rice een Wanne ler 
8 em und Si og Sam eineim ungen © 


Le: ene m Mu NER 
Re Zn Amts alsdieCpanier der Stadt enteo ſch beimelfeten / we I 
Ä ; D zwey groſſe Theile getheilet / deren das eine Tlatelulco, das iſt ſo dieb als 

eine kleine Inſul; und das andere Mexico hieß / welches in ihrer‘ pra e ſo 
iel als eine Beunnengdelle bedeutet; und well der königliche Palaftin die⸗ 
ſem Theil war wurde, 1 ne Hi ee 
„Der uhralte Nahr ne aber di fer Stadt 5 w es ſoplel 
ee gefegt aus denen Woͤrtern Teil; welche einen se bedeutel / 
und Neuchtli, dem Nahmen einer koͤſtlichen Frucht welche die Spanier 
durch gantz America Tunas nennen / und der Baum darauff fie wage 


det enn aa RE 
u Denndererfle Grin zu diefer Stadt wurde nahe bey einem ori fen 
Steine ober einem Fe fen ömitteninbem 8. geleget; und ar 4 — 


— 


adobe ehe non Kinder und die erflen-6 
wohner dleſes 1 N von RN man ki ng es 


— 


Zeit her deen endenden 


l ock Mexiti 
1 Stadt geweſeny nnes werden die Indianer / fü 


in eine Gaſſe dieſer Sta Ei en / noch es Tages Mexica 
aue n di n Neal me N ren en 
Süßen Mexitli beFommen als den fe een oc derber haben / als ihren 
8 — — der&panier rüsten dien fangs 
. ng aber enicaner anfan 
1 von dannen ſie im Jahr Ebrifi . 55 


in Neu · Gali 
gebrochen / und — und wieder außgebreitet haben / biß ſie im Jahr 902. 


unter der Anfuͤhrun erals Men Vie Stadt gebauet / und umd ſel⸗ 
ee, 1 Sudan 
Sie waren in fieben amilienroder Bine getheilet/fo auff Ariftocrati- 


45 2 * 7 
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Dtrerſte Kong der alſo erwehlet wurde / hies Vitzilovitli: der ande⸗ 


re Acamopitzli : der dritte / Chimalpapoca : der vierdte Izchoalt: der fuͤnffte 
—— aten de fiebende Axajaca : der achte Antzlol; 
te Montezuma II, we ‚egierete als Cortez ankame: der Zehn⸗ 


be Qrahutime eu S i Mexicovertoht und der lezte in dieſem 
Kaden 9 se 
ligſte unter anenbiefengönigen war Lꝛchoalt; der durch ſei⸗ 


nen e ee bezwang / und ſie denen Koͤ⸗ 


exico unterwuͤrffig ma 


Maden edebes ach ale eiorhieten die aher rler dere ſechs 


| er eee Tiacaellec zum Königerals deſſen Tapfferkeit fie bes 
reits erfahren hatten: Er ſchlug aber dieſe Herrlichkeit großmüthig auß / und 
ſagte / es wäre . eineinen ABefen zuträglicher / daß ein anderer als er 
zum Koͤnige erwehlet wuͤrde. 5 ſeines Orths wolte allezeit bereit ſeyn / 


ge 10 nt / als welches die erſten 


eth das Regiment unter ſich fuͤhreten / biß endlich die maͤchtigſte Zunffe 
Navatalcas ein König ae, dee enn ale nr | 


dasjenige was zu des Reichs beſten dienen würde / zu vollbringen / wie er 


herogethan/obergleichnicht König ware; 60 fen ine fanden | 
onen. 925 2 a f 
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lirtze Hiſtoriſche Erzehlung / welcher geſtalt 
die Spanier Mexico erobert haben. 285871585 
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| Se ungluͤckſeligſten Könige dieſer Nation waren die lezten zwene / = 


Montezuma der andere / und Qyahlıtimpe swelche Ferdinand: Cortez 
beyde uͤberwand / er nahm den Montezuma in feinem Pallaſt gefangen / in 
dem er ihn liſtiglich in fein Logiement lockete / ihm Feſſel an die Fuͤſſe lege⸗ 
te / und fo lange behielt / biß Qalpopoea derchert von Nahutlan; welche man 
itzo Almeria nennet / exeqviret / und verbrennet wurde / darum daß er neun 


. 


Spanier erſchlagen hatte. 


Alein die Gefaͤngnuß dieſes Königes beruhrſachte / daß die geſamten a 
Einwohner in Mexico wider Cortes und die Spanier auffſtunden / und ſie 


biß in den dritten Tag mannlich bekriegeten / mi. Bedrauung / daß ſie ſie alle 


jämmerlich umbbringen wolten / wofern ſie ihnen nicht ihren Koͤnig wuͤrden 


aß geben. ert e, nt lo 
1 5 Dieſen Auffruhr nun zu ſtillen / bath Cortez den Monteruma, daß er oben 
auff das Hauß / welches ſie mit Steinen auffs hefftigſte ſtuͤrmeten / ſteigen / 
und ſeinen Unterthanen befehlen wolte / friedlich zu leben: welches dieſer auch 
that: in dem er ſich aber uber die Mauer beugete und anfing zu reden / wur⸗ 
den ſo eine menge Steine von der Gaſſen und oben herab bon denen Haͤuſern 
geworffen / daß einer davon ihn ſo harte an den Schlaf traf / daß er gleich ſtar⸗ 
re todt auf die Erde fielzund alſo von den Haͤnden ſeiner eigenen Unterthanen 
wiewol wider ihren Willen / mitten in feiner Reſidentz ⸗Stadt / und unter der 
Gewalt eines frembden Volekes umb ſein Leben gebracht wurde. 
Die Indianer ſagen / daß er aus der Edleſten Familie ſeines gantzen 


Geſchlechtes entſproſſen / und der herrlichſte unter allen Koͤnigen fe vor ihm 


regieret haben / geweſen ſen. 


Hierauß iſt zu ſehen / daß wann die Reiche am herrlichſten blühen / ſie ih⸗ 


ren Untergang am nechſten ſind / oder zum wenigſten neue Herren bekom̃en / 


wie auß der Geſchichte des Monteruma erhellet / deſſen Herrlichkeit und 
Pracht der Stadt und ihren Einwohnern den Untergang verkuͤndigten. 


Nach des Montezuma Tode erwehletẽ ſie Q vahutimoc zu ihrem ͤaͤyſer / 


und hielten mit ſolcher furie an des Cortez Hauß zu ſtuͤrmen / daß er 21 


gen wurde mit allen Spaniern gus, Mexico zu fliehen. 


S 


Al 

u Tlaxcallan, und baueten ſechzehn / oder wie andere ſagen achzehen Prigan 
tunen) welche ſie auff den See brachten / und bald darauff belagerten fie 
Mexico zu Waſſer und zu Lande dergeſtalt / daß die Einwohner in ſolchen 
Mangel von Lebens⸗Mitteln geriethen / daß fie für Hunger und Kranckheit 
ſo haͤuffig dahin ſturben / daß die Haͤuſer voller Todten waren / welche ſie / ih⸗ 
ren elenden Zuſtand / darein ſie gerathen waren / zu verdergen / hauffenwei⸗ 
ſeüöbereinander wurffen 
Ob ſie nun wol den Palaſt ihres Koͤniges Qyahutimoc,im Feuer auff, 
en und den groͤſten theil der Stadt bereits in der Aſchen liegen ſahen; 


deſto weniger wehrsten fie ſich von Gaſſe zu Gaſſe / und überall wo fie 


denen Spaniern wiederſetzen kunten: welche / als ſie nach unterſchiede⸗ 
ſo zu Waſſer als Land gehaltenen blutigen Treffen / den Marcktplat 
und den groͤſten theil der Stadt gewonnen / die Gaſſen / Häufer und Canale 
voller! en todter Coͤrper funden / und die / ſo noch am Lehen waren / und 
in ſolcher Hungers noth ſtacken / daß ſie die Rinden von den Baͤumen nage⸗ 
ten / ſo bleich und ſo abgemattet / daß es erbaͤrmlich zu ſehen war.. 


© Ungeachtet aber ſie ſo entkraͤfftet und ſo mager waren / daß man ſagen 


mochte /s waͤre ihnen nichts als das Hertze übrig geblieben / iedennoch / als 

Cortes ſie vermahnen ließ ſich zu ergeben / ſchlugen ſie allen guͤtlichen Ver⸗ 
trag auß. Sie ſagten freymuͤthig / es folle ihm die ihnen abgenommene 
Beuthe zu ſchlechten Vortheil gedeien / und ſo auch ihnen das Gluͤcke ferner 
ſolte zu wider ſeyn / ſo wolten fie alle ihre Schaͤtze und Reichthuͤmer entweder 


verbrennen oder in den See werffen / und fechten / ſo lange noch ein einigen 


Menſch im Leben ſeyn würde e 
Als nun Corter zu wiſſen verlangete / wie viel noch von der Stadt zuge⸗ 
winnen aͤbrig waͤre / flieg er auff einen hohen Thurm von dem er die gantze 


Stadt überfehen konte / und fand feinem Beduͤncken nach / daß noch der au ⸗ 


te Theil Wiverfand thaͤte; und ließ hierauff denſelben von neuen angreif⸗ 


fen; da denn die armſeeligen Inwohner / weil ſte ſahen daß es alſo uͤber ſie 
bangen ſey / und nun gantz ohnmaͤchtig waren / die Spanier bathen / ſie 


ſaͤmtlich auff einmahl nieder zumachen / damit ihres Elendes ein Ende 


| s Es ſtunden andere am Ufer des Waſſers / nahe an einer Zugbrücke at 
die ſchrien dem Corter zu / Er ſolle / weil er e Sohn waͤre / doch I 
“ 1 2 N . — 2 N; 8 3 7 ; 0 * f 


vn 


u Er RE nn 
s dieſe nun in Sicherheit waren / ſtaͤrcketen fie ſich wieder von neuen 


5 6% . 


den Barer Sitten daß er fie fämtli. an umdkommen lieſſe; wen⸗ 
deren ſich auch hierauff gegen die Sonne und fieheten fie an / daß ſie doch ihr 
elendes Leben abkuͤrtzen / und ſie zu der Ruhe / die ſie bey ihrem SGOu Vet- 


cayatll zu genieſſen hoffeten / bringen wolle. 


Als Cortez nun ſahe / daß es mit dieſen elenden Leuten auffs äuferfte 


Fommen waͤre / und dannenhero glaubte / daß fie ſich endlich ergeben wuͤr⸗ 


den / beſchickte er de Qvahutimoc,und ließ ihm das groſſe Elend ſeinerlünter⸗ 
thanen vorſtellen / und dabey vermelden / daß — 1 groͤſſer werden 


würde / wofern er ſich nicht zum Friede begbemen wů 


Dieſer ungluͤckſelige Koͤnig hatte kaum 5 angehoͤret / ſe wurde 
er fo hefftig vom Zorn übereilet / daß er befahl den Geſandten des Cortez auf 
der Stelle auffzuopffern / und ließ denen andern Spaniern / ſo ihn begleitet 
V und Pfeilen antworten / ſagende / daß fie 


den Todt und nicht den Frieden verlangeten. 


Dacorteꝛ die Verſtockung dieſes Prinzen / ungeachtet fovielfeinertins 
terthanen erſchlagen / ſo viel Scharmuͤtzel gehalten / und faſt die gantze Stadt 


verlohren worden / hoͤrete / ſandte er den Sandoval mit denen Brigantinen auff 


die eine ſeiten / und er fiel von der andern ſeiten an / umb diejenigen ſo noch in 
denen Haͤuſern und andern feſten Platzen möchten geblieben ſeyn / zu beſtrei⸗ 
ten: Er fand aber ſo gar geringen Wdderſtand daß er nach ſeinem Willen 


thun konte was ihm beliebete. 


Es war ein Jammer / das erbärmlicheckeſchrey und Gewinſel der Kin⸗ Re 


der und Weiber zu 8 Und. der Geſtanck von denen Todten⸗Leichen war 
gleichfals faſt unertraͤ 


Dannenhero re fich feige N NachtCortez, dem Krieg durch den 
letzten Streich ein Ende zu machen: und Qyahutimoc nahm ihm vor / ſich 
durch die Flucht zu rettenz ſetzte ſich derohalben in einem Kahn der mit zwan 
tzig Ruder⸗Knechten verſehen war / umb desto ehender auß der Gefahr zuent⸗ 


kommen. 
Da es nun Tag ward / rückte Corte mit ſeinem Volck und vier Stü⸗ 


cken Geſchuͤtz / fuͤr den Theil der Stadt / in welchem die noch übrige Eins 
wohner / wie die Schaaffe in ihrem Stalle eingeſperret waren / und befahl 


dem Sandoval und Alvarado, welche die Brigantinen commandixeten /d 
auff die Canaͤle / und die darinnen hinter denen Haͤuſern verſteckte Ke 


dunn BIN und eee daß ſi a ee ni 


fie | 


L 
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niges demaͤchtigen / doch folten fie ihn kein leides thun / ſondern ihn lebendig 


Hi.erauff befahl er denen uͤbrigen feines Volcks / daß fie die Schifflein 
der Mexicaner heraus treiben ſolten: Er aber ſtieg auff einen Thurm / umb 
ſich nach dem Könige umbzuſehen / und fand auff demſelbigen Nittuacoa dea 

| e und Hauptmann der Stadt / welcher ſich ſchwerlich ergeben 

Es kamen aber die alten Maͤnner / Weiber und Kinder eine fo groffe 

Menge her fur / die ſich auffs eilfertigſte in die Schifflein ſetzeten / daß ſelbe 
unter ſuncken und ihrer ſehr viel ertruncken. | 

Cortes erboth zwar feinem Volcke / daß ſie dieſe elende Leute nicht 

würgen ſolten: allein er konte es denen von Tlaxcallan nicht ver wehren / daß 
ihrer nicht biß in die fanffzehen Tauſend erſchlugen: Indeſſen Hals 
ten ſich die wehrhuffte Männer noch auff denen Dächern und Gallerien 
der Haͤuſer auff / von dar fie den Untergang ihres Vaterlandes ſahen: Der 
famte Adel aber von der Stadt / war zu Schiffe gegangen / ſich mit dem 
oͤnige auff der Flucht davon zu machen. 1525 
Als Cortex dieſes ſahe / ließ er durch einen Carabiner Schuß feinen Of- 
fcirern die Loſung geben / daß fie ſich fertig halten ſolten / und bemaͤchtigte 
hierauff in kurtzer Zeit dieſer gantzen groſſen Stadt. | 
Inglei hen lieffen die Brigantinen mitten durch die Mexicaniſche Flotte 
ohne allem Widerſtand / und wurffen alſobald die Koͤnigliche Standart 


Es wurde aber Garcias Holgvin, Capitain auff einer Brigantin eines 
groſſen Kahnes voller Volcks / welcher von zwantzig Rudern getrieben wur⸗ 
de gewar; ſelbigem / als ihn die Gefangnen berichteten daß der Koͤnig dar⸗ 
auff waͤre jagte er nach / und holete ihn in kurtzer Zeit een 
- = Qyahutimoc hatte ſich zwar am Hintertheil des Sckiffes zur Gegen⸗ 
wehr geruͤſtet; als er aber der Spanier geſpannete Armbruͤſte / und die auf 
ihn gezuck ten blancken Degen ſahe / er gab er ſich und bekante / daß er der 
Koͤnig ey: Garcias Holqvin voller Freuden über einem ſolchen Gefange⸗ 
nen / nahm ihn an / und fuͤhrete ihn zum Cortez , der ihn mit aller Hofflich⸗ 


Alls aber Qyahutimoc für den Cortez kam / legte er feine Hand auf fei- 
nen Dolch / und ſagte / er habe ſich und die Seinigen befohiget auffbefter u 
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daß er ihm das Leben nicht neh 


die Stadt zubeſchuͤtzen eingefunden hatte fo waren ihrer auch ſehr bien 
= geblieben. * u 3 RT ee * a 


darein 


Corte: hingegen troͤſtete ihn a 
lerie und bath ihn / daß er ſeinen Unterthanen die ſich noch widerſetzetem / be⸗ 


fehlen wolte ſich zu ergeben. Da Qyahutimoe nun ſolches that legten ſie | 
alſobald die Waffen nieder / und waren ihrer noch mehr denn 70000, Mei 


fentlichen Procesfion die koͤnigliche Standart / mit welcher gew | 
nen worde / herumb träget. Und kan man wo ni 


geſtorben waren / ungerechnet: Und weil der gröfte theil des Adels ſichh 


Denn es war eine ſolche menge Volcks in der Stadt / daß fie inkur⸗ 
gen Mangel an Lebens⸗Mitteln hatten / geſaltzenes Waſſer trincken / und 
zwiſchen denen todten liegen muſten / dannenhero ein fo Nause a BE 


| ah cee regel een Sun wann fee einander 
ſelbſ 9 W ſo wuͤrden fie nicht hungers 


| ee Haben auch die Weiber in dieſer Bela erung nicht ſchlechten Ruhm 


derdienet / nicht allein deswegen / daß ſie ihre Männer und Vaͤter nichtverlafe 
1 0 fer De n 5 en der Pflegung derer krancken und beſchaͤdig⸗ 
n / und Daßfiedie die Steine uf getragen / derer fie eine fo groffe Mens 


ge von denen Gaͤngen derer 7767 herab wurffen / daß fie faſt eben ſo viel 
1 thaten / als ſelbſt die Männer. 

| et plündert; die Spanier be⸗ 

Goldes / des Silbers und der Dlumagien ; und ihre 

. e 1 one 10 baumwoͤllenen Tücher uñ an⸗ 

. 1 Kan 1 5 dem Feuer erretten konten. Und alſo gerieth dieſe 

groſſe adt mit der ihrer Macht und Reichthum in die Gewalt der 


Bee: 
Weil une orte been diefe Stadt fehr geſunde: tempe-⸗ 
rirte@uft hatte uf ſeh ich lag nahm er ihm vor / fe wieder zu erbauẽ / 
und darinen das Ihe SE des cangen Landes auffzurichten. 
Es pordaber / ehe ich ihren itzigen blühenden Stand berichte / nicht un⸗ 

dienlich ſeyn demjenigen / was bereit von dem Staat des Monteꝛuma und ſei⸗ 

ee worden / noch die Beſchreibung des Marckfplatzes / und a 
57 e, ſie die Spanier e e war / 
005 ügen 


Dias 19. Capitel | 
Bec des Marckts ar Tempels; at une 


wie ſelbige geweſen / als ſich die Spanter der e 
1 bem nächuger 


e Baapemlichkeit des Sees, indeſſen Mittel diefe Stadt lege gab 
„denen Nexicanern anlaß daß ſie mitten in felbiger einen groſſen Plas 
leer und unbebauet lieſſen / auff weichem e Einwohner derer umbherlie⸗ 
genden Oerther ihre Wahren zu Marekte bringen / dieſelbe verkauffen / kauf⸗ 
fen and vertauſchen mochten: Welches fie um ſo viel deſto leichter thun Fon. 
ien, weil ſie eine groſſe menge Schifflein hatten / vermitlelſt welchen fie dieſe 
Handlung treiben kanten / , zo 5 He 
Man haͤlt dafür / daß zur fahnen eu Dee mehr denn zwey ⸗ 
mal hundert tauſend ſolche Schifflein geweſen ſind / die die Indianer Aca- 
les, die Spanier aber Canoas nennen / und nichts anders als Kaͤhne ſind / aus 
einem gantzem Stamme eines Baumes gearbeitet / in Geſtalt einer Beuten / 
ober Baͤckertroges einer groß der andere klein nach dem der Stamm / dar⸗ 


auß er gemacht worden gewesen iſt. 


4 Nele „ . ᷣ 
Cs iſt auſſer alen Sweiffel daß ihrer zum wenigsten ſo viel als geſaget = 
worden / muͤſſen geweſen ſeyn: Denn in der Stadt Mexico allein waren ihr 
rer mehr denn 50000 / welche ſtets die Lebens» Mittel zufuͤhreten / und die ſo 
in die Stadt kamen / oder aus ſelber weg wolten / uͤberfuͤhreten; dergeſtalt ? 
boben deren Marettägen alle Canäle bondetoglechen Schilein deckt 
Add a a .. 
Der Mareftplag heiſſet in Indianiſcher Sprache Tlanqviteli und ie⸗ 
des Qyartir hatte feinen eigenen / worauff fie kaufften und verkaufften. Doch 
waren die zu Mexico und T latelulco, als derer beyden vornehmſten Stad te / 
die anſehnlichſten unter allnun. 
Dann der Platz / auff welchem in Mexico glle vier Tage öffentlicher 
Marckt gehalten ward / und mit Thoren geſchloſſen wurde / war fo groß / dag 
mehr denn hundert tauſend Perſonen / fo dahin zu kauffen und verkauffen ka⸗ 
men / darauff zugleich raum ha; 


* 


Jedes Handwerck / und jede Gatlung Wahre hatte feinen eigenen Orth 


und Platz / auff welchen ſonſt nichts anders dorffte gebracht werden. 


„e, Wie denn auch ein befonderer Deth für Diejenigen Dinge fo viel aum 
1 einnehmen geordnet war als da find Steine / Holt Kalck / Ziegel / un andere 
d0drrogleichen zum bauen dienliche Dingnnee. 
+ Unter andern Waaren / ſo gewoͤhnlich daſelbſt angetroffen werden / wa⸗ 
ken allerley Gattung / zarte und grobe Decken Kohlen / Holtz / und allerley ge⸗ 
glaſurtes und arthlich gemahltes irdenes Gefaͤſſe bereitete Hirſch⸗Leder mit 
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um ah dear 


vielerley Gattung und Farbe / daß man ſchwerlich was ſchoͤners und wun⸗ 
derlichers ſehen kogte. | 1 F 

Die koſtbareſten Wahren aber / ſo daſelbſt feil waren / war das Saltz 
und die baumwoͤllene Decken / von unterſchiedlicher Farbe und groͤſſe / de⸗ 


rn aber beqvem waren / Kleider und Maͤntel drauß zu machen / und 


rer eines Theils über die Betten zu decken / oder ſich drauff zu legen dieneten 


die 
die 


EN 


* Lac 


emaͤcher damit zu bekleiden. „„ N 
Sie hatten auch anderes baumwoͤllenes Tuch / deſſen ſich die Indianer 
noch heutiges Tages bedienen / und Tücher, Hembde / Tiſchtücher / Hand⸗ 
ichleinund derogleichen drauß zu machen. 
Sie verkaufften auch auff dieſem Platze Maͤntel ſo auß Blaͤltern eines 
Ban en genandt aus Palmen⸗Blaͤttern / und Kaninchen Haaren ges 
machet waren und hochgeachtet wurden / weil ſie ſehr warm waren. Doch 
waren die auß Federn gemachten Decken / die beſten unter allen. 
So wurde auch Garn auß Kaninchen Haaren gemacht / wie nicht weni⸗ 
ger ander Garn von allerley Farben hier zu kauffe gebracht. 
| N 0 ee Ma und Vogel / ſo hieher zu Marckte 
gebra 
wurde / iſt eine Sache / darüber man ſich billichf hoͤchlich verwundern muß 


dann ſie aſſen nicht allein das Fleiſch dieſer Vögel; ſondern fie macheten aus 


denen Federn ihre Kleidung; und wuſten ſie überaus artig untereinander 
zu vermiſchen. ) „%ͤ;ͤ;ů 11 TI MEINE. 


war / war der Orth wo man die aus Gold und aus Federn bereitete Arbeik 


Dag ſchonſte aber und koſtbareſte / was auff dieſem Marckte zufehen 


feil hatte: Denn daſelbſt fand man alles / was man verlangen kunte / auffs 


allernatuͤrlichſte von bunten Federn abgebildet. 


A 


Dienn die Indianer waren in dieſer Kunft- Arbeit fo erfahren daß fie 
einen Zwiefalter / oder ein anderes Thier / Baͤume / Roſen / Blumen Kräue 
ter und Wurtzeln / oder ja alles was zu erdencken iſt / ſ ſchoͤn abbilden konten / 
daß man ſich hoͤchſt daruͤber verwundern muſte. Zu ſolcher Erfahrenheit 
aber brachte fie ihr fo gar unverdroſſener Fleiß / den fie anwendeten: Sinte⸗ 
mahl ein ſolcher Arbeiter oͤffters einig alen ER mit einer einigen Bar 


* 


and Farben / daraus ſie / Soolen / Schilde / Tart 
ſchen / und Futter unter die hölgerne Brust tn e macheten: Man traff auch 
daſelbſt an allerhand andere Thier⸗felle / und Gefieder derer Voͤgel von fo 


t wurde / die Nutzung deſſelben / und die Ugrſache warum es gekaufft 


re 2 ee er 


| ee an er Fan een che ee Tanfubring in Yet fie a 
itt in der Sonnen / it im Schatten / bald ſo/ bald wieder ſo kehrete und were 
dete / umb den rechten Orth zu finden / wo ſie am ſchoͤnſten ſtuͤnde: Wie den 

in Warheit wenig nationen in der Welt zu finden find die ſo viel Gedult 8 
- hätten als dieſe hier. 3 

- Ihre Gold⸗Arbeit war auch ſeht ſchoͤn wie ſie denn vortreffliche Stü⸗ 5 
cke durch den 1 verfertigten / und arihlich mit Spitzen vonskieſelſteinen in = 
das Gold egen konten. z 

Sie macheten Schuͤſſeln mit acht Flächen / deten iedere auß einem ber 
ſonderen Metall war / eine von Gold die andere von Silber / und doch ohne 
alle Loͤthung. Sie goſſen Keſſel mit Handhaben / alles in einem Stucke auff 
die Arth / wie man in Europa die Glocken geuſt. | 

Sie goſſen in Formen Fiſche / derer Schuppen theils golden theils ” 
flbern / artig durchmenget waren; wie ingleichen Papagoyen / die den 
Kopf die Zunge und Flügel bewegeten; Affen mit allerley Stellungen / in 
dem einer am Rocken ſpan / der andere Aepffel aß oder fonft ewas vorſtelle⸗ . 
te / was ſonſt die naturlichen Affen zu thun pflegen. . 
Sie wuſten auch uͤberaus wol mit Schmelzwerck / und verfegung als 2 
lerley Edelgeſteine umbzugehe. 1 
Aber wiederum auf den Marckt zu kommen / ſo werden auf ſelben auch / Se 
Gold / Silber Kupffer / Bley Meſſing und Zinn / doch derer letzten drey ſehr 9 
wenig verkauffet. 3 
Ingleichen werden Perlen / Sdelgeſteineialerley Sorten von Meermu⸗ | 
fe, Beine / Schwaͤmme⸗ und vielerley andere Waren zu Marckte ges 4 
bracht. 1 
| 


Nicht weniger auch mancherley Kraͤuter / Wurtzeln und Koͤrner / 155 
wol zur Speiſe als zur Artzney: Dann ſie hatten insgeſamt / ja auch ſelbſt 
die Weiber und Kinder / eine ſehr Eau erkaͤntnüͤß derer Kraͤuter / weil ſie die 
Noth ſolche / ſo ihnen in ihren Zuf len dienlich ſeyn moͤchten / auß zu ſuchen 

8 * 185 die Erfahrung in Heilung ihrer Kranckheiten fie a Bu; > 
unden hatte. . 
| Derowegen wendeten ſie ſehr wenig an die Aertzte / wiewol es beute un⸗ N 
55 ter ihnen gab/ ſo dafür wolten angeſehen ſeyn; maſſen auch Apothecker unter | 
ihnen waren / welch Salben/Spruyen/deftiliete Waſer und anderedenen 
Krancten dient R 2 105 — 

5 Sie 
| * 


| a | 
Sie curireten faſt alle Kranckheiten mit Kraͤutern und wuſten gewiß / 
welche in iedwederer Kranckheit abſonderlich gut waren: fo gar / daß fie mit 
dem Safft eines Krautes die Floͤh und Laͤuſe zu toͤdten wuſten. 
Ferner wurde auff dieſem Marck te auch allerley Seite verkaufft / und 
unterandern auch Schlangen denen die Koͤpffe und Schwaͤntze abgehackt 
waren / junge geſchnittene Hunde / Maͤuſe / Ratten / lange Würmer (Regen 
Wuͤrmer) und eine Arth beſondere Erde. Denn es wurde zu gewiſſer 
Jahrs⸗Zeit ein ſtaubichter Schleim welcher ſich auff dem Waſſer des Me ⸗ 
ricaniſchen Sees ſetzet / uñ dem Meerſchaume ahnlich ſiehet / mit kleinen Netz⸗ 
lein aufgefangen / und in groſſe. Hauffen übereinander geſchüͤttet / woraus her⸗ 
nach flache ſtüͤcke wie Ziegeln gemachet wurden. 
Diieſe Wahre wurde nicht allein hier in Mexico verkaufft / ſondern auch 
zimlich ferne an andere Orthe verfuͤhret / und aſſen ſie dieſelde mit fo groſſem 
appetit, als wir etwan / den beſten Europæiſchen Käfe eſſen möchten: Ja fie 
hielten gaͤntzlich dafür / daß umb dieſes Schaums willen ſo viel Voͤgel auff 
den See kaͤmen / abſonderlich in Winter / da ihrer eine unſchaͤtzbare Menge 
| eee F„CCCCC CCC . 
Zngleichen wurde auch allerhand Wildpret auff dieſem Marckt ge⸗ 
bracht / und theils viertel Weiſe / theils gantz verkaufft / nemlich Reheboͤcke / 
1 Hunde und andere dergleichen Thiere ſo ſie auff 
JJ DA RER | 
Man ſahe auch mit Verwunderung an die groſſe Menge von allerhand 
Früchten / welche theils gruͤne / theils gantz reiff hier feil waren 
Alnnterandern war beſonders die Cacao, welche ſo groß als eine Mandel 
iſt / darauß der Tranck / welchen man Chocolate nennet / und in Europa be⸗ 
kant genung iſt / gemachet wird; dieſe Frucht dienete ihnen nicht allein zu 
Speiſe / ſondern wurde auch an ſtalt des kleinen Geldes gebrauchet. Itzi⸗ 
ger Zeit gelten 120, biß 140. von denen groͤſſeſten dieſer Kerne / oder 200. de⸗ 
ver kleineren einen Real von fünff Solden / vor welche die Indianer alles 
was fie bedoͤrffen kauffen; denn um vier oder fuͤnff Cacaos konnen ſie Fruͤch⸗ 
te und andere eſſe Wahren haben. BEN 0 I Pin 
— Man fand auch vielerley Sorten Farben! und ſchoͤne Lacken alda zu 
klauffe / welche fie auß Roſen / Blumen / Fruͤchten / Baumrinden und derglei⸗ 
chen macheten. e 95 r 
Alle dieſe uñ noch viel andere Wahren hatten fo wol uff dieſemgroſfen 
m. | ; MN. Marie. 
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Marckteals er aufen kleinern Marck Marefipfäpen foanandern Orihen IE, 
der Stadt waren / die Kauffleute feil / welche denn dem Könige von ihrem 
Bude / und Stellen ein gewiſſes eld zahlen muſten / dafür er fie für Dieben 
und Raͤubern ſichern muſte: Wie denn eßwillen gewiſſe Bedienete 
auff dem Marckte ſtets auff und nieder gingen / — diejenigen / ſo N et 
was geſtolen hatten / zu ertappen und anzuhalten. 


Mitten auff dieſem Platze ſtund ein Haug / welches man von allen De a 


then dieſes Marcktes frey ſehen konte: in demſelben hielten ſich alemahl 

he alte Männer auff die allerleh Streit und Zanck ſchlichteten / und ent⸗ N 

ieden. 

Ihre Handlung geſchach durch Verſtechung oder Vertauschung einer 
Wahre gegen die andere; zum Exempel / einer gab ein Hun fuͤr eine Garbe 
Indianiſche Waͤltzens; ein anderer vertauſchte eine Decke gegen Salsl oder 
gegen Cacao, welches ſie an ſtatt Geldes braucheten. 5 

Siie hatten ihre gewiſſe Mʒaß / ihre Korn und Getraͤide damit zu meſſen: 3 

Wie auch irdene Maſe zum Oel / Honig / und Wein / welchen ſie auß denen 

Palmbaͤumen / und andern Baͤumen und Wurtzeln macheten. 

i Wenn einer mit falſchem Maaße verkauffte / ſo wurde er geſtraffet / und 
fein Maaß zerbrochen; und unterhielten alſo die dn ihrem 
Handel / ohngeachtet fie Heyden waren / und von dem wahren G Ott nichts 

wuſten; ſondern die Goͤtzen und Teuffel anbetheten / als denen ſie Kirchen 

und Altäre gebauet / oder / wie der Prophet und Koͤnig David im 106. Pſalm 
ſaget ihre Sohne und Toͤchter geopffert. 

Eine Kirche / heiſſet in der Mexicaniföjer&pradheT eucalli,tvelches, aus 
dem Wort Teutl, das iſt / Gott und Calli, das iſt / ein Hauß / zuſammen geſe⸗ 
tzet iſt / ſo daß es auf deutſch ſo viel heiſſet als ein Gottes⸗Hauß. 

5 Es waren viel Tempel in Mexico, deren ieder mit Thüͤrmen / Capelen / 

und Altärenı darauff ihre Goͤtzen bunden / verſehen war. Sie waren alle 
auff einerley Arth gebauet / derergleichen man doch ſonſt nirgend antrifft: und 
wird dannenhero genug ſeyn / wann ich den grüßen unter denenſelben ber 

ſchreibe / weil man darauß auch leicht! ich von deren andeen Geſtalt. wird ur ⸗ 
theilen koͤnnen. 

Itztgedachter Tempel nun war recht gevierdet / uñ jede ſeite deſſelbẽ eines 
Armbrufſſchuſſes lang; er hatte vier Tbuͤren / derer drey gegen drey Taͤmme 


N gingen / die vierdte aber ſahe gegeneine ſchoͤne Hassee eee kein Tam 4 


war. | 5 ale 
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Mitten in dene dee war ein aus Erden und Steinen gemachter 
auch viereckichter Hügel deffen iede Seite funfftzig klafftern hoch war / in 
Fache einer Pyramide, auſſer daß er nicht oben fpigig zu lieff / ſondern eine 
laͤche zehen klafftern weit ins gevierdte hatte. 

An der Seite gegen Abend ware von unten an biß oben auf eine Stiege 
von hundert und vierzehen ſteinernen Staffeln / auff welcher man die Prle⸗ 
ſter mit groſſem ch ub en ih abſteigen / und die Menſchen ſo geopffert 


* 


werden ſolten / mit ſich führen ſahe. 


| 


les Dbenauff dieſem Tempel, oder vielmehr Pyramiden Runden mweene 


groſſe Altaͤre / weit von einander abgeſondert / aber ſo nahe an der abhangen⸗ 
den Mauer / daß man ſchwerlich darzwiſchen durchgehen konte. Einer von 

dieſen Altaͤren ſtund zur rechten / der andere aber zur lincken Hand / und 
waren einieder derſelben fünff Schuch hoch / und am Nuͤcken mit Steinen 
überzogen / und mit allerley garſſigen und ungeſtalten Bildern bemahlet. 

Die Capeſlen waren von Mauer und Zimmerwerck wol gearbeitet; 
jede hatte dre übereinander auf Saͤulen ſtehende Stockwerck / ſo daß ſie we⸗ 


gen ihrer Hoͤhe als Thuͤrme auß ſahen / und der Stadt ein ſchoͤnes Anſehen 


% m; dds 
Vorn der Hoͤhe dieſer Capellen konte man alle Staͤdte und Flecken ſe⸗ 
hen / ſo rings umbher an den See lagen; dannenhero man von hin: 
nen das ſchoͤneſte auß ſehen hat / als ſonſt irgend wo in der Welt mag gefun⸗ 


den werden. 


Als Nonteruma dem Cortes und denen Spaniern auß Nuhm⸗ 


| raͤthigkeit / die Groͤſſe der Stadt zeigen wolte ließ er ſie auff eine dieſer Ca⸗ 
5 0 ſteigen / und weiſete ihnen zugleich die Ordnung des Tempels von un⸗ 
ten biß oben 8 5 g 


aAu8. . * 3 1 2 ER 35 = 
Es war auch daſelbſt ein Orth / in welchem die Prieſter ihren Gottes ⸗ 


dienſt vollbrachten / ohne daß fie von einigem Menſchen daran konten geftöret 

werden: Sie Eehreten ſich / wenn ſie betheten / gegen der Sonnen Auffgang / 

am Fuſſe eines Altars auff dem ein groſſer Söge ſtund / wie Denn iedweder 
Altar einen hatte. gen x 5 


. 3 EN eu: 
Auſſer dieſem Thurme / o auff der Pyramide ſtund / waren noch viertzig 


andere groſſe und Kleine / ſo zu andern kleinern Tempeln / die in ebe dieſer Sin ⸗ 


ſchraͤnckung waren / gehoͤreten / welche / ob ſte zwar eben auff itzt erzehlte Art 


r 


gebauet waren / doch nicht gegen morgen / fondern gegen die andern Thale 


der Welt / damit ein Unterſchied unter dem roſſen Tempel ur 


eee #5 
f 3 


98 


7 E . 
= 


MP0 K 0 N 
Es waren auch dieſe Tempel nicht von einerley groͤſſe; ſondern e war 


immer einer groͤſſer als der ander / und ieglicher war feinem beſondern Goͤßen 


ge deihet. 


Urner andern war einer in die Runde gebauet / welcher dem Gotte der 


Lufft Qvecalcovatl gewidmet war / und deswegen rund war / weil ſich die u 


Lufft in die Runde beweget. Er 


Im Eingange diefes Tempels war eine Thürt die die Geftalt eines 


auffgeſperreten Schlangen⸗Nachens voller Zaͤhne / welche ſo wol als das 
Zahnfleiſch recht natürlich gemahlet waren; hatte : Welches denn recht 


abſcheulich zu ſehen war / ſonderlich denen Chriſten / weil fie dem Eingang 


der Hoͤllen recht ähnlich ſahe. 


5 > 


Sonſt waren noch andere Teucallis in der Stadt / dle ihre Stiegen 


hatten / auff denen man an dreyen unterſchiedenen Orthen in die Hoͤhe ſteigen 


konte: und ein jeder Tempel hatte ein dazu gehoͤriges Hauß / und feinem bes 
ſonderen Goͤtzen / und Prieſter / ſamt allen zum Goͤtzendienſt noͤthigen Ding?. 
Bey dem groſſen Tempel aber waren viel Haͤuſer / darinnen eine groſſe 
b Dune Prieſter wohneten / die ihre gewiſſe Einkommen zu ihrer Unterhal⸗ 
Aüůbr dieſes war bey ieder TAuͤr dieſes Tempels ein groſſer Saal / oben 
und rings herumb mit vielen Zimmern derſehen / welche gleichſam die Zeug⸗ 


8 


haͤuſer der Stadt waren: Denn ſie hielten dafur / daß die Gottes⸗Haͤuſer N 
die Wacht und Schutz eines Landes waͤren / deswegen verwahreten ſie auch 


den Vorrath ihrer Waffen in denſelben. 


ler groſſer und kleiner Goͤtzen / welche auß unterſchiedlichen Metallen ges 
macht / und gleichſam in Blut gebadet waren / wo von fie gantz ſchwartz und 
garſtig außſahen: Denn ſie wurden taͤglich mit dem Blute derer Menſchen / 
ſo man opfferte / beſchmieretz ja das Blut klebete fingers dick an den Mauren / 

und mehr als eines Schuhes hoch auff der Erden / ſo das dieſe oͤrther wegen 


ihres teuffliſchen Geſtanckes recht abſcheulich waren. 


Auſſer dieſen Tempeln hatten fie noch andere gar dunckele Haͤuſer vol - 


le eder BEE Bethaͤuſer niemand anders als nur vorneh⸗ 


me Leute / und mit der 


4 


edingung / daß fie einen Menſchen zum Opffer ſchen⸗ 1 
cken wolten / eingehen; ſolchen zum Opffer gewidmeten PUT - 


4 


F BER - ur, | 


| 


| 
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chendiefe Teuffels- Diener die Gurgel ab / wuſchen ihre Hände indem here 
or ftürgenden Blute / und beſprengeten mit demſelben ihre Haͤuſer und 

öden; dhe run, 1 1 

Es war / zu Dienſt ihrer Küche / nahe darbey ein ſehr groſſer Waſſer⸗ 
Kaſten / welcher jahrlich einmal durch eine Roͤhre / ſo auß dem groſfen Brun⸗ 
nen der Stadt kame / gefuͤlet wurde 
Anandern Orthen dieſer Einſchraͤnckung waren gewiſſe Plaͤtze / in wel⸗ 
chen allerley geflügel erzogen wurde / wie nicht weniger luſtige Baum⸗Gaͤr⸗ 
te / in welchen auch allerley Kraͤuter und Blumen / zu Außzichrung derer Al⸗ 
taͤre gezeuget wurden. RR ee 
Das 20. Capitel 5 
Fernere Beſchreibung des Tempels und des uͤber⸗ 
mauaͤſſigen groſſen Reichthumbs / ſo darinnen 
mu ſchen wart. 

e war dieſer Tempel ſo reich / daß mehr denn fuͤnff tauſend Menſchen 
D ͤglich in ſelbigem beſchaͤfftiget waren / und ihre Wohnung und Unterhalt 
von demſelbigen hatten. VV³ů! SORT: 
Zu Erhaltung aber dieſes Tempels / und derer ſo zu deffen Dienſt bes 
ſtellet waren waren viel unterſchiedliche Städte und Flecken gewidmet / die⸗ 
ſelbige mit Brod / Fleiſch / Fiſchen / und allen andern noͤthigen Dingen / inſon⸗ 
derheit aber mit Brennholtz verſehen muſten: Denn es wurde deſſelbigen 
allhier weit mehr verthan / als am koͤniglichen Hoffe ſelbſte. 

Alle dieſe Prieſter führeten ein geruhiges Leben / und thäten ſonſt ans 
ders nichts / alß daß ſie ihren Goͤttern / derer eine groſſe Menge war / dieneten: 
Dieſe Goͤtzen hatten nicht allein ein ieder einen beſonderen Gottes dienſtzſon⸗ 
dern auch einen beſondern Orden der Prieſter / durch welche ſie von andern 
unterſchieden waren. 2 VV 

Es waren uͤber zwey tauſend Goͤtzen in der Stadt Mexico: Die vor⸗ 
nehmſten hieffen Vitzilopuchtli, und Tezcatlipuca derer ſteinerne Bildnuͤſſe 
oben auf den Tempel auff denen Altaͤren ſtunden. Sie waren in rechter 
Rieſens gröffe uber und über gleichſam mit Perlen und Edelgeſteinen beſehet / 
und mit ſtuͤckern Gold / ſo allerley Voͤgel / Thiere / Fiſche und Blumen vor⸗ 
ſtelleten / und mit Schmaragden / a und i 
. RT r 8 ei 


* 


3 8 (56) Se 5 
— ——— — 0 
kleinern ſchoͤnen Steinlein verſetzet waren / dehangen / und mit 


an a nit ei r zarthen 
Leinwand / welche ſie Necar nennen / bedeckete / ſo daß / wann die Leinwand 


= wurde / man ſich über ihrer Schoͤnheit / und wunderbaren Glantz 
egtſetzete. N AR 
Ein jeder dieſer beyden Goͤtzen war mit einem goͤldenen Gürtel in Ge⸗ 
ſtalt einer Schlangen umbguͤrtet / und hatten umb den Halß ein Halsband 
von zehn auß feinem Golde gemachte Hertzen und zwischen iedem einegarde 
mit gläfernen Augen; und fornen am Halſe war ein Todten⸗Bild gemah⸗ 


let. > ah 2 =, g Zi 2.2 - 
Sie glaubten / daß diefe zwene Götter "Brüder waͤren; Texcatlipuca 


war der OOtt der Verſehung / und Vüzilopuchtli der G Oit des Krieges / 


welche beyde fie mehr denn alle andere Götter fürchtete 


N. 

Sie hatten noch einen andern G Ott deſſen Bildnuͤß oben auff der G 
ten Capelle ſtand denſelbigen verehreten fie auch mehr denn die andern alle. 
Dieſer G Ott war auß allen denen Saamen / die in ihrem Lande wuch⸗ 

ſen / gemacht / fie machten nemlich aus ſelbigem ein Meel welches fie mit Blu⸗ 


te von Kindern und reinen unbefleckten Jungfrauen / denen die Bruſt mit 


einem Scheermeſſer auffgeriſſen und das Hertz herauß genommen wurde - 
umb felbiges als Die Erſtlinge ihren Goͤtzen zu opffern / anmengeten und zu ei⸗ 


nem Teige kneteten. 


Dieſer Goͤtze wurde mit beſonderer Pracht und ceremonien in bezſeyn 
der ſuͤmbllichen Einwohner der Stadt eingeweihet / und wann die Einwei⸗ 
hung geſchehen / ſo hingen die / ſo vor andern andaͤchtig waren / demſelben al ⸗ 


lerley Edelgeſteine / ſtuͤcklein Gold / und andere Kleinodien an. 


So bald dieſe Ceremonie vollbracht war, ſo durffte ſich fern — 8 
Menſch unterſtehen dieſen Goͤtzen anzuruͤhren / oder in ſeine Capelle zu ge⸗ 


hen / auſſer denen Tlumacaztli oder Prieſtern don ſeinem Orden. 
Siie zerbrachen dieſenGoͤtzen ie zu weilen / und machten von neuen Tei⸗ 
ge / welchen fie ebenfals wie den erſten Eneteten / einem andern / die Bißlein 


aber von dem alten theile en fie unter das Volck aus; denn ein jeder der ein 


ſolches Stuͤcklein bekam / ſchaͤtzete ſich für ſehr glückfeelig / inſonderheit die 


Soldat n / welche dadurch Glück im Kriege zu haben verhoffeten. 
Bey Einweihung dieſes Getzen / wurde auch ein gewiſſes Gefaͤſſe voller 


Waſſer mit beſondern Worten und ceremonien geſegnet / und ei 
ig in 
der 


am Altar heilig auffgehoden / den mit dieſem Waſſer wurde der Königin 


1 
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der Kroͤhnung / und die Generalen derer Armeen / bey Anfang eines Krieges 
eingeſegnet / indem ihnen ein wenig davon zu trincken gegeben wurde. 

Auſſerhalb dieſes Tempels nahe bey der vornehmſten Thuͤre / ohngefaͤhr 
eines Steinmurffs weit / war ein Gebaͤude / in Geſtalt eines Schauplatzes / 
laͤnger als breit von Kalck und Steinen auffgefuͤhret mit Stuffen auff de⸗ 
nen man hinauf ſteigen kunte / in deſſen Maure zwiſchen iedẽ Stein ein todten 
Kopff mit herauß gekehreten Zaͤhnen eingeſetzet war. 

Oben und zu Ende dieſes Theatri waren zwene Thuͤrme auß lauterem 
Kalck und todten Koͤpffen / die ebenfals / wie die in der Mauren / die Zaͤhne 
auß warte kehreten / erbauet / welches abſcheulich zu ſehen war. 

Zu oberſt auff dieſem Theatro ſtunden ſiebentzig Pfaͤhle fuͤnff oder ſechs 
Schuch weit einer von dem andern aus denen unterſchiedene Armen mit 
Spitzen gingen / die mit beſondern Stuͤtzen gehalten wurden; an jeder dieſer 
Spitzen ſtack en fuͤuff todtenKoͤpffe / ſo durch die Schlaͤffe angefpieffet waren. 

Als die Spanier das erſtemahl in Freund ſchafft nach Mexico kamen / 
noch bey lebzeiten des Montezuma, beſahen ſie alle dieſe Oerter; da denn 
zweene aus ihnen / nahmens Andreas de Tapia, und Genfalvo de Ombria 
aus Fuͤrwitz ſich die Weile namen / die Koͤpffe fo an dieſen Pfaͤhlen ſtacken / 
und in denen Stuffen eingemauret waren zu zehlen / und ihrer hundert und 
ſechs und dreyſſig tauſend befunden. ee 
Die andern Thuͤrme waren damit gantz angefuͤllet / ſo daß ihrer eine 
faſt unendliche Zahl war; ja es waren gewiſſe Leute beſtellet / die nichts an⸗ 
ders thaten / als daß fie die Koͤpffe / fo etwan abfielen / aufflaſen / und andere 
an deren abgefallenen Stelle ſtecketen / damit die Zahl allezeit voll bliede. 
Wass aber am aller merck wuͤrdigſten war / und am meiſten zu verwun⸗ 
dern war daß dieſe Koͤpffe alle von denen im Kriege gefangenen Feinden 
waren / welche ſie in dieſen Tempel geopffert hatten; Den aber die Spa⸗ 
nier mit denen Thuͤrmen und allen denen andern Greneln geſchleiffet und 
| „ haben / als ſie ſich / wie oben erzehlet worden / der Stadt bemei⸗ 
ſterten. E 


Zu eben felbigerZeit wurden auch alle oben beſchriebene Palaaſte Haͤu⸗ 

ſer und Gaͤrten des Montezuma, ſamt denen andern Tempeln in der Stadt / 

wie nicht weniger der Marcktplatz gaͤntzlich umbgekehret / und von Grund 

aus zerſtoͤtet: So daß itziger Zeit nicht das geringſte mehr übrig iſt / dabey 

man ſich der Groͤſſe und prächtigen Herrligkeit der Stadt Mexice erinnern 
* 2 


e 


moͤchte. N Als 


—— — 
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Sersfchafft fofie über die benachbarte Voͤlcker gehabt hatte / betrachtete / 
und die gantz beqveme Lage derſelbigen recht in Augenſchein nahm / ließ er 


Als aber nach der Eroberung Cortez das Anſehen dieſer Stadt und die 


— — 


fie wieder von neuen erbauen / und nach dem er gewiſſe Plaͤtze zu denen Kin - 


chen / Maͤrek ten / dem Rathhauſe / und andern gemeinen Gebaͤuden außge⸗ 
zeichnet hatte / heilete er ſie unter feine Soldaten as. N 


Das 21. Kapitel 


Vontheilung der Stadt unter des Cortez Soldaten 
von denen vornehmſten Pallaͤſten / Rathhauß / Kirchen und an⸗ 
dern gemeinen Gebäuden / zu ſamt dem itzigen Zuſtand Dies 


ſer groſſen Stadt Ind der herumliegenden 
— * 5 = ; = egen?. 5 . = ; — m 
Jun dieſer Eintheilung nun ſonderte Er die Wohnungen der Spanier 
ey und Indianer von einander / dergeſtalt / daß auch noch heute zu Tage 
das Waſſer zwiſchen ihnen hinlaͤufft und ſie von einander fheidee. 
Damit er nun deſto mehr Einwohner herzulocken und die Stad volck⸗ 


* 
re 


reich machen moͤchte / ſo verſprach er allen / die emweder auß der Stadt 


bürtig waren / oder von andern Orthen dahin zu wohnen kommen wuͤrden / 
Grund zu geben darauff ſie Haͤuſer bauen moͤchten / und daß nach ihre 


Freyheiten mehr waren. 


Tode ihre Kinder / ſolche Haͤuſer erblich befigen ſolten / und was dergleichen | 


Ingleichen ſchenckete er dem Mexicaniſchen General Xitivaco die 3 
Freyheit / gab ihm eine gantze Gaſſe / und machte ihm zum Ober⸗Haupt aller 


Indianer ſo in der Stadt zu wohnen kamen. Dem Don Piedro Montezu- 


ma, dem Sohne des verſtorbenen Koͤniges Montezuma, ſchenckete er eine ans 


dere Gaſſe / um durch dieſe feine Freygebigkeit die Freundſchafft und die Ge⸗ 
muͤther dieſes Volckes zu gewinnen. Nicht weniger theilete er eiliche klei⸗ 


ne Inſuln und wol e unter andere Edelleute auß / daß fie dieſel⸗ 
en ſolten: Durch welches Mittel denn alle Plaͤtze 
dertheilet wurden und jedermann begunte mit freuden und beſondern Eiffer 


de bauen und bewohnen 


zu arbeiten und wieder anzubauen. au = 
So bald nun das Geſchrey / daß Mexico wieder auffgebauet wurde / m 


Lande ruchtbar ward / kam elne ſolche Welt Volcks dahin der a 


= 
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Privilegien / ſo Cortez feinen Einwohnern ertheilet hatte zugenieſſen / daß man 
ich druͤber verwundern muſte / maſſen die Zahl der Maͤnner un Weiber eine 
iche Menge war / daß fie einen Raum von drey Meile in umkreiß einahmen. 
Weil nun dieſe Leute ſchwer arbeiteten / und wenig aſſen / ſo wurden ih⸗ 
rer ſehr viel kranck / und kam auch ſelbſt die Peſt unter ſie / ſo daß ihrer faſt 
eine unendliche Zahl ſtarb. Denn ihre Arbeit war aus der maſſen ſchwer / 
wei ſie / die Steine / Erde / Holtz / Kalck / Ziegel und allen andern zum bau⸗ 
en noͤthigen Zeug entweder auff ihren Achſeln herzutragen / oder hinter ſich 
herſchleppen muſten. a 1 e ieh rar 
NMichts deſtoweniger wurde nach und nach die Stadt Mexico wieder 
erbauet / und hatte hundert tauſend Haͤuſer / die alle weit ſchoͤner und beſſer 


waren als die alten geweſen. 


Denn die Spanier baueten ihre Haͤuſer alle nach der Spaniſchen ma⸗ 
nier, und Cortes ſatzte das ſeinige / auff die Gründe des Palaaſtes Montezu- 
ma, welches itziger Zeit jaͤhrlich diertauſend Ducaten naͤget / und der Pallaſt 
des Marggraffen del Valle genennet wird / weil der König von Spanien 
dem Corte: und ſeinen Nachkommen die groſſe Stadt Gyaxaca ſchenckete. 

Dieſer Dalai ſo praͤchtig erbauet / daß wie ich ſchon oben gedacht 
habe / man ſieben tauſend Cedern⸗Staͤmme dazu angewendet hat. 

Sie machten auch ſchoͤne Canale / die oben mir Gewoͤlben bedecket wa⸗ 
ren / die Brigantinen / ſo ſie zu Eroberung der Stadt gebrauchet hatten / da⸗ 
runter zu ſtellen: Wie man denn noch heut zu Tage dieſelben Canaͤle ſie⸗ 
het / maſſen fie mit groͤſſem Fleiß zu ſteiem Andencken dieſer groſſen That / in 
gutem Stande erhalten werden. | 
Die Gaſſen oder vielmehr Waſſer⸗Canaͤle ſo in der Stadt waren / find 
endlich alle außgefuͤllet / und eine Menge ſchoͤner Haͤuſer darauff gebauet 
worden; fo daß Mexico itzo gantz anders gebauet iſt / als ſie vor Zeiten ge⸗ 
weſen; und ſonderlich kommet / ſeint Armo 1624 das Waſſer bey weitem 
nicht ſo nahe an die Stadt / als vormahls zugeſchehen pfigg. 

Es ſteiget zuweilen ein ſehr ſtinckender Dampff auß dem See auf: _ 
Sonſt aber iſt Mexico ein ſehr geſunder und temperirter Orth / wegen des 
umbher liegenden Gebuͤrges; und iſt mit aller Nothdurfft von Lebens⸗Mit / 
teln / wegen Fruchtbarkeit des Landes und der Beqvemligkeit des Sees 

reichlich verſehen. n e 
Mexico iſt igiger Zeit eine von denen groͤſſeſten Städten in der Welt / 
0 VVV wegen 


a Wahren / ſo 
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wehen de groſſen gte didi &panier und Indiane mit ihren Pau 
ſern eingenommen haben: Ja ſie wurde wenig Jahre nach ihrer eroberung 
die ſchoneſte Stadt in gantz Indien / die ſo wol in Krieges ⸗ Sachen als Recht 


und Gerechiigkeit bluͤhete. 


Cs waren vor dieſem zum wenigſten zwey tauſend Einwohner / derer 
jeder ein Pferdim Stalle hatte / auch mit Waffen und ſchoͤner Ruͤſtung wol 
verſehen war / itzo aber / nach dem die umbherliegende Laͤnder derer Indianer 

Unterthaͤnig gemachet / und ſie groͤſten theils gar außgerottet worden / be⸗ 

ſonders nahe um Mexico, da man ſich keines Auffſtandes wider die Spa⸗ 

nier zu befürchten hat / werden die Krieges Exercitia und was darzu gehoͤret 

gantz unterlaſſen / und wenig geachtet. ER: 
Dei dieSpanier leben in dieſer Stadt in fo groſſer Sicherheit / daß we ⸗ 
der Thore noch Mauren / weder Thuͤrme noch Bollpercke/ noch Schantzen 
weder Zeughauß / noch Munition noch Stuͤcke in ſelbiger anzutreffen ſint / 
vermittelſt welcher fie wider in⸗oder außlaͤndiſche Feinde konte beſchuͤtet 
werden / weil ſie feſtiglich glauben / daß S. Jean de Vhua feſte genug feyı fie 


fuͤr den Einfall derer letztern zu befregen. 5 


Jedeſſen iſt fie die reicheſte Handels⸗Stadt ſo in der Welt zu finden iſt A 


| weil Jährlich auff der Nord⸗See mehr denn zwantzig groſſe Schiffe auß 


Spanien nach S Jean de Vlhua kommen welche mit voller gadung die beiien 
nicht nur in Spanien / ſondern auch in der gantzen Chriſtenheit 
anzutreffen ſind / dahin bringen / von dannen ſie uber Land nach Mexico ver- 
führet werden. 1 5 i 

Auff der Süͤder⸗See handelt fie nach allen Orthen in Peru : doch iſt 
die Handlung nach denen Oſt⸗Indien die vornehmſte / denn vermittelſt ſel⸗ 
biger erlanget fie die koͤſtlichſten Wahren nicht allein aus denen von denen 

Portugeſen bewohneten Orthen / ſondern auch aus Japon und China, vermit⸗ 
telſt denen Philippiniſchen Inſeln / als nach welchen jährlich zwey groſſe Gal⸗ 
lionen / unzwey andere kleinere Schiffe geſendet werden / und zu gleicher Zeit 
eben wieder fo viel von dannen zuruͤcke nach Aqvapulco kommen / wo ſie ihre 
Wahren außladen / umb von dannen uͤber Land nach Mexico; wie die von 8. 
jean de Vlhua, gebracht zu werden. „„ 
Es iſt auch eine Muͤntze in der Stadt / wo das Silber / welches man n 
Stangen und Zehnen aus denen Minen von S. Ludov. de Sacatecas, achzig N 
Meilen von Mexico gegen Norden / bringet / gepraͤget wird. 0 Sn 
5 Die 
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Die Spanier ſind mehr denn hundert meilen tieffer ins Land über Saca- 
tecas hinein gedrungen / alwo ſie ſich viel Indianer unter wuͤrffig gemachet / 
und viel Bergwercke entdecket haben / umb derer Willen ſie daſelbſt eine 
Stadt erbauet und ſie neu Mexico genennet haben. 1 

Die Indianer dieſer Gegend find ſehr tapffer und machen denen Spa⸗ 
niern gnug zu ſchaffen / ſi h daſelbſt zu erhalten: Nichts deſto weniger glau⸗ 
bet man daß fie imer weiter gehen werden / biß fie daſſelbige gantze Land unter 
iührenGehorſam werden gebracht haben / welches denn zweiffels ohne mit un⸗ 
ſern Colonienin Verginien und derer benachbarten Orthe / ſo wir auff dieſem 
feſten Lande haben / grangee 121 
Ferner iſt auch eine ſchoͤne Univerfität in Mexico, welche der Vice Re 
Don Antonio de Mendoza hat erbauen laſſen. 1 705 

Damals / als Mexico wieder erbauet wurde / war ein groſſer Unterſcheid 
unter einem Einwohner und einem Uberwinder von Mexico: Denn dieſer 
letztere Nahme war ein Eyrentitul der allein denjenigen zukam / welche das 
Land hatten einnehmen helffen / welchen auch der Koͤnig in Spanien Land 
und Einkommen für ſie und ihre Nachkommen gab: Dahingegen dieſeni⸗ 
5480 nur bloſſe Einwohner waren jaͤhrlich einige Steuren von denen 


uſern die ſie in der Stadt bewohneten / bezahlen muſten. 5 
Diannenhero komt es auch Daß tziger Zeit alle Provinzien in America 
mit Leuten angefuͤllet ſind / die ſich fuͤr Spaniſche Edelleute außgeben? Denn 

ein ieder von ihnen ruͤhmet ſich daß er von einem ſolchenberwinder herſtam⸗ 
me ungeachtet er ſo arm iſk als Hiob in feinem Elend war; und wenn man 
fraget / wo ihre Guͤter hinkommen find, ſo antworten fie; es haͤtte ihnen 
zwar das Gluͤcke ihre Guͤtter beraubet / deswegen aber bleibe ihnen ihre Ehre 
JJ%J%%%%%%%%ù% n 

Ja man trifft wol arme Schuchfficker / oder Eſelstreiber / die ihre Nah⸗ 
rung mit einem halben dutzent Maulihieren auff der Straſſen ſuchen / an / die 
vorgeben daß ſie von dieſen erſten Helden herkomen: Den we einer etwan 
Mendoza oder Guſman heiſſet / ſo ſchweret er / er ſtamme vom Geſchlecht derer 
jenigen Fuͤrſtenher / die in Spanien dieſen Nahmen führen; und ſey ihr An⸗ 
herr von dannen in Americam kommen; und habe der Cron Spanien gan⸗ 
tze Laͤnder unter thaͤnig gemacht: Wiewohl feinem Nachkommen das Glu⸗ 
cke den Ruͤcken gekehret habe / daß fie vor itzoihre zerriſſene Kleider kaum mit 
einem abgetragenen Mantelzu decken koͤnnen. Nach 


— 


Nach dem nun Mexico wieder erbauet / und Richter und Obr 


* 
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igkeiten / 


famt andern nöthigen Beampteneingefeget wurden / fo verbreitete ſich als ⸗ 


bald der Nahme und Ruff des Cortez und dieſer Stadt in die entferneten 


Probinzien: So daß ſie in kurzem voller Indianer und Spanier wurde / die 
innerhalb weniger Zeit mehr denn vier hundert Meilen Landes eroberten / 


welches alles dem Königlichen Sit zu Mexico unter wuͤrffig gemachet wur⸗ 


Nach ſelbiger Zelt aber mag ich wol ſagen daß ſie noch / ein anders mal 
von denen Spaniern wieder erbauet worden ſey / nach dem fie den groͤßten 


Theil der Indianer vertilget haben: Denn ich darff mich nicht unterſtehen 
zu ſagen daß igiger Zeit hundert tauſend Haͤuſer darinnen waͤren / wie wol 
kurtz nach der Eroberung geweſen ſind / und größten theils von denen In⸗ 


dianern ſind bewohnet geweſen. 


Die Indianer / ſo heutiges Tages noch übrig ſind / wohnen in einer Vor 


ſtadt / Gvadalupe genandt / welche Anno 1625. als ich da war / ohngefaͤhr fuͤnff 


tauſend Einwohner haben mochte. Seint der Zeit aber ſind ſie meiſtentheils / 


durch das uͤble Verfahren derer Spanier mit ihnen / und durch die ſchwere 
Arbeit / als ſie das Waſſer des Sees ableiten muſten / unbkomen; dergeſtalt / 
daß nunmehr nicht uͤber zwey tauſend natürliche Indianer daſelbſt ſind / und 


auſſer dieſen etwan noch taufend andere fü fie Meſtiys nennen / und vonSpa⸗ 
niern mit Indianiſchen Weibern erzeuget worden ſind: Denn es ſind viel 


arme Spanier im Lande die ſich mit Indianiſchen Weibern verheirathen; 


und denen Reichen mangelts an Mitteln und Gelegenheit nicht / der India ⸗ 


nerinnen zur Unzucht zu mißbrauchen. 


Sie ziegen immer nach und nach das bißlein rund / wor auf d er India. | 


ner Haͤuſer ſtehen / an fich/ und aus drey oder vier ſolchen Haͤuſern bauen fie 
hernach ein ſchones und groſſes auf Spaniſche menier, und legen dabey Luſt⸗ 


und Baumgaͤrten an: fo daß nunmehro Mexico faſt gantz mit ſchoͤnen und 


groſſen Haͤuſern derer iedes feinen Garten zu Erluſtigung feines Beſitzers / 
haraauffsneuebebauetil. | ra PH 


Ihre Hauſer find gon Steinen und feften Ziegeln auffgebauet: fie find. 
aber nicht ſonderlich hol auffgeführeti wegen derer Erdbeben / welche ihre 
Saͤuſer bald uber einen Hauffen werffen wuͤrden / wenn fie mehr als drey a 


Stockwercke über einander hätten, - 


— 
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Die Gaſſen ſind ſehr breit / ſo daß drey Karroſſen in denen engeſten / und 
fechfe zum wenigſten in denen breiteften neben einander herfahren koͤnnenz 
dannenhero ſcheinet auch die Stadt weit gröffer zu ſeyn / als ſie warhafftig 


Als ich mich in Mexico aufhielt / waren / der ſage nach / ohngefaͤhr dreiſ⸗ 
ſig biß vierzig tauſend Spanier Einwohner drinnen; welche alle ſehr hoffaͤr⸗ 
lig und reich ſind / und mehr als die Helffte unter ihnen hielten Caroffen: fo 
daß man vor gewiß davor hielt / daß zur ſelbigen Zeit über 15000. Caroſſen 
in der Stadt waͤren. VVVVVVVVVV EN 
. So iſt es auch ein gemeines Sprichwort in ſelbigem Lande daß vier 
ſchoͤne Dinge in Mexico waͤren / nemlich / ſchoͤne Weider / ſchoͤne Kleider / 
ſchoͤne Pferde / und ſchoͤne Gaſſen. Ich aber wolte noch wol hinzuſetzen 
die ſchoͤnen Karoſſen derer vom Adel / die viel koͤſtlicher ſind / als die Karoſſen 
am Madrittiſchen Hofe / und andern Koͤniglichen Hofhaltungen in Europa; 
denn man ſparet hier weder Gold noch Silber / weder Edelgeſtein noch Goͤl⸗ 
denſluͤck / noch auch die feineſte Chineſiſche Seide / dieſelbe aus zuputzen. 

Uber dieſes zieren fie ihre ſchoͤne Pferde mit Edelgeſteinen beſetztenZaͤu⸗ 
men und beſchlagen fie mit ſilbernen Huffeiſen / damit ihre Auffzug defle 


praͤchtiger und magnifiqver fp. „ 5 
An Sauberkeit thut er keine e e e gleich / und 
noch weniger am Reichthumb derer Krahmlaͤden / womit ſie nicht wenig ge⸗ 
zieret werden: Inſonderheit aber find der Goldſchmiede Läden wunderns 
A und der herrlichen Arbeit / ſo darinnen 
zu ſehen iſt. 8 N EEE pe 
Die Indianer und Chineſen / die den Chriſtlichen Glauben angenom⸗ 
men haben / und jährlich dahin kommen / haben die Spanier in dieſer Kunſt 
ſo vollkommen gemacht / daß ſie itzo recht wunderwuͤrdige Sachen machen. 
Der Vice Re, welcher Anno 1625. in dieſe Laͤnder überfuhr / ließ einen 
Papagoy von Gold / Silber / und Edelgeſteinen machen / alles ſo kuͤnſtlich 
in einander verſetzt und gearbeitet / daß es die Federn dieſes Vogels gantz na⸗ 
tuͤrlich vorſtellete / womit er den König in Spanien zu beſchencken willens 
war und wurde dieſes Stuͤck 1 500000. Ducaten geſchaͤzt. 

Ju Jacobiner Kloſter iſt in der Kirche ein ſiberner Leuchter / der hat 
300. Armen / oder Tillen / auff deren iegliche ein Licht geſtecket werden kan: 
uñ auſſer dem noch hundert kleine eee alle im̃er eine i 

10 e als 


als die andere gemachet ſind / in Warheit ein fo rares und chöͤnes Werck / daß 
ſolches auff 400000. Ducaten werth geachtet wird. 
Die Menge dieſer ſchoͤnen Stücke in denen Goldſchmids⸗Laden / mna⸗ 
an Gaſſen / darinnen fiefind nicht alle ine reich / ſondern auch ſchoͤne und 
luftig. 8 ) a 
Was die Weiber allhier betrifft / auſſer dem / daß man ſie für ſchoͤne haͤlt / 
fo haben fie ſehr groſſe Freyheit zu ſpielen / ſo gar daß ihnen weder Tage noch 
Naͤchte lang genug ſind / ein Primier. Spiel zu ende zu bringen: Ja fie ſind 
dem Spielen ſo gar ergeben / daß ſie die Mannes Perfonenöffentihufd 
in die Haͤuſer ruffen / umb mit ihnen zu ſpielen. FF 
Es geſchach einmal / als ich mit einem andern Geiſtlichen / welcher mit 
mir in dieſe Länder kommen war / durch die Gaſſen ſpatzierete / daß eine da- 
me von hohem Gebluͤth / weil ſie merckte daß wir Chapetons waͤren / (ſo nen? 
nen fie diejenigen / welche erſt dieſes Jahr auß Spanien kommen find) uns 
aus ihrem Fenſter ruffete / und nach dem fie uns drey oder vier Woͤrtgen von 
dem was wir neues aus Spannien mit brächten / fragte ſie uns / ob wir nicht 
hinein kommen und eines mit ihr primieren wolten. = 
So wol Mannes als Weibes Perſonen halten ſich uͤberauß koſtbar in 
Kleidung / als die durchauß von ſeidenen Zeugen gemacht wird / und werden 
hier weder Tuch / noch Camelot / noch andere ſolche Zeuge gebrauchet. 
Die Edelgeſteine und Perlen ſind ſo gemein / und treiben ſie ſo eitelen 
Pracht damit / daß bey denen Edelleuten nichts gemeiners iſt als Diamante⸗ 
ne Huthſchnuͤre und Roſen: Und die Handwercks⸗Leute tragen dicht zus 


ſammen gewundene ſchnuren Perlen auff ihren Huͤten. Eee 
Es iſt keine Dirne / auch biß auff die Moͤhrinnen und braunen Sela⸗ 
vinnen / die nicht Perlene Arm⸗ und Halß⸗Baͤnder und mit einem Edelgeſtei - 
ne berſetzte Ohren⸗gehencke truͤg e. 
Die Kleidung dieſer Mohrinnen und Mulatern iſt ſo liederlich oder geil / 
und ihre Geberden ſo reitzend / daß ſehr viel Spanier auch unter denen Vor⸗ 
nehmſten / umb ihrent willen ihre Weiber nicht achten. . 
| Sie tragen insgemein einen Rock von feidenen oder leinenen Zeuge mit 
goldenen oder ſilbernen Poſamenten verbraͤmet / mit einem breiten farbirten 
und mit Golde verbraͤmeten Bande / deſſen Oerter hinten und fornen den Roͤ⸗ 
cken gleich herunter haͤnge nn. 
Ihre Camiſole find gemacht wie die Leibſtuͤcke mit Sele 11 
5 a SER Ermel / 
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BE 


Ermel / und werden mit göldenen oder ſilbernen Schnüren zugefchnd« 


ws: PATE ann 
Die / ſo ein wenig in Anſehen ſeyn / tragen goͤldnene mit Perlen und Edelge⸗ 
ſteinen verſetzte Guͤrte!l . 8 67 
Ihre Ermel find auß Hollaͤndiſcher / und Chineſiſcher Leinwand ges 
macht und ſehr weit / fornen offen / uñ theils mit Stick werck auß bunter Sey⸗ 
den / theils mit Seyden / Gold und Silber durcheinander verſehen. 

Sie bedecken ihre Haare mit einer geſtickten Haube / und über dieſe fegen 

ſie eine andere von ſeydenem Netze gemachte Haube / die ſie mit einem ſchoͤ⸗ 
nen ſeydenen oder Gold und ſeydenen Bande / ſo ſich kreutzweiſe oben uͤber die 
Slirne ſchlaͤgt / und worauff allezeit etliche / einigen Verß oder Liebes⸗Rei⸗ 
men bedeutende Buchſtaben geſticket ſind / feſte machen. 

Der Buſem iſt mit einem Tuch von feiner Leinwand / welches ſich bald 
unter dem Halß bande anhebet / bedecket: Und wann ſie außgehen / tragen ſie 
einen Mantel von Lioniſchen oder Cambrayiſchem Tuch / mit einem ſehr 
breiten Poſament verbremet / welchen etliche uͤber dem Kopff nehmen / ſo 
daß er nicht wohl den Gurth erreichet / damit man ihre ſchoͤne Gürtel und 
Bänder ſehen koͤnne / hingegen hangen die beyden Zipffel fornen faſt biß auff 
die Erden herd. 5 e 

Einige unter ihnen tragen den Mantel nur auff einer Achſel / ſchlagen 
ihn unter dem rechten Arme unter / und werffen den Zipffel uͤber die lincke 
Achſel / damit ſie den rechten Arm frey haben / und ihre ſchoͤne Ermel auf denen 
Gaſſen ſehen koͤñen laſſen; andere aber trage an ſtatt des Mantels einen koſt⸗ 

baren ſeydenen Rock / deſſen einen Theil ſie über die lincke Achſel werffen / und 

den andern tragen fie in der rechten Hand / ſo daß ſie einen liederlichen Puͤrſch · 
lein aͤhnlicher ſehen / als einer ehrlichen Jungfrauen. Aut 
Ihre Schuch ſind hoch mit vielen Solen / außwendig mit einem ſilber⸗ 
nen Rand beſetzet / welcher mit kleinen ſilbernen breitkoppichten Zwecklein 
angehefftet iſt. . 5 E 

Die meiſten dieſer Dirnen ſeind Sclavinnen / oder Freygelaſſene / wel⸗ 
chen die Liebe der Freyheit gegeben / damit fie die Seelen in der Sünden und 

des Teuffels Sclaverey bringen moͤchten. . 

Es ſſt eine unglaubliche Zahl dieſer Mohren und Aulatren / ſo wol Minis 
liches als weibliches Geſchlechtes / welche fü uͤbermuͤthig und auffgeblaſen 
worden ſind / daß die Spanier oͤffters in furchten gerathen find, fie würden 

einen Auffſtand und rebellion wider ſie erregen. O2 Ja 
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Ja ich habe ſelbſt einige Spanier / die etwas froͤmmer und Gotts fuͤrchti⸗ 
ger waren / als die andern / ſagen hoͤren / daß fie fuͤrchteten / Gott werde dieſe 
Stadt umbkehren / und das Land unter frembde Bottmaͤſſigkeit kommen 
laſſen / umb des aͤrgerlichen Lebens dieſer Leute willen / und wegen der 
Schandihaten / welche die Spanier mit ihnen außuͤbeten. 5 
2 Ich fürchte / ich moͤchte den Lefer ungedultig machen und ſeine Ohren 
beleidigen / wenn ich mir die Mühe nehmen wolte / die ſtuͤcklein ihres üblen 
Verhaltens abſonderlich zu erzehlen. Diß muß ich nur ſagen / daß Gott durch 
dieſes andere Sodom hoͤchſt erzuͤrnet werde: Und ob zwar ihre Einwohner 
io blůhen / und mit Reichthum und weltlichen Wolleben uͤberſchuͤttet finds 
ſo werden ſie doch einſtens abgemehet werden wie das Heue / und verdorren 
wie = 18 Graß / welches man abgehauen hat / wie der heilige David im 
37. Pſalm ſaget. t Feier 
Dannenhero ich gantz nicht zweiffele / daß wie der bluͤhende Staat vun 
Mexico, da ein überfluß anCaroſſen / an Pferden / an Gaſſen / an Weibeꝛm und 
an Kleidern iſt / ſehr ſchlipfferig iſt; alſo werde er feine freche Einwohner ders 
maleins unter die Herrſchafft eines andern Prinzen in dieſer Welt / und nach 
dieſer Vergaͤnglichkeit in die Hände eines geſtrengen Richters / welcher iſt 
der Koͤnig aller Könige und Herr aller Herren / fallend machen. oe 
Ob nun zwar die Einwohner dieſer Stadt ihren Lüften gantz ergebe 
find / nichts deſtoweniger ift ſchwerlich ein Orth in der Welt / da manfrye 
gebiger gegen die Kirchen und Geiſtligkeit ſey als dieſer. Dann ſie bemuͤ. 
hen ſich aufs aͤuſerſte / damit einer den andern mit Geſchencken / ſo ſie denen 
Moͤnchen und Nonnen geben / uͤbertreffen moͤchte. 3 
Da laſſen etliche koſſbare Altäre in die Capellen derer jenigen Heiligen / 
zu denen ſie ihre Zuperſicht haben / bauen: Dort verehren andere denen 
Varien, Bildern goͤldene Krohnen; Hier beſchencken fie fie mit goͤldnen 
Ketten oder Lampen: Ja einige bauen Kloͤſter / auff eigene Unkoſtenz an⸗ 
dere ſtifften ihnen zwey biß drey taufend Ducaten jährliche Einkommens: 
und bilden ſich dabey ein / daß umb derer Wohlthaten willen / ſo ſie denen Kir⸗ 
chen ergeigen fi denen Straffen / fo ſie mit ihren Laſtern verdienen / entgehen 
werden. i 8 e Be. 
Ich würde unrecht thun / wann ich alhier / bey Erzehlung der Wohl⸗ 
chaten ſo fie denen Kirchen bezeigen / ungemeldet lieſſe / was einer Namens 
Alonſo Cuellar, welcher damals als ich in ſelbigem Lande war thate 1 880 ; 
| 5 em 
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dem die gemeine Rede war / daß er ein Cabinet von Gold ⸗Zehen / an ſtatt der 
Ziegel gebauet haͤtte / wiewol es ſich in der Warheit nicht alſo verhielt: Es 
wurde aber damit ſein groſſes Reichthum angedeutet / in dem er in ſeinem 
Cabinet zwey Kuffer hatte / deren der eine mit Gold⸗Zehen / und der andere 
mit Silber⸗ſtangen angefuͤllet war. - | 
Dieſer nun ließ einKlofter für die Franciſcaner Nonnen bauen / welches 
ihm überdreiffig tauſend Ducaten kostete; und ſtifftete zu Unterhaltung derer 
Mouche / und zu einer gewiſſen Anzahl Meſſen / ſo nach feinem Tode für ſei⸗ 
8 geleſen werden / zwey tauſend Ducaten jährlichen einkom⸗ 
AJIndeſſen führete er ein ſo aͤrgerliches Leben / daß er faſt alle Naͤchte / in 
f Begleitung zweyer Knechte die Furg vorher beſchriebene Leutigẽ beſuchete: er 
trug fein Pater noſter in der Hand und in ieder Thuͤre wo er einging / ließ er 
eine Coralle fallen / und knuͤpffte anzdero ſtatt einen Knoten / damit wann er 
des Morgens wieder nach Hauſe kam / er wiſſen konte / wieviel ſolche Laſter⸗ 
volle Stationen er gehalten hatte. e ER, 
Doch kamen endlich die Wercke der Finſternuͤß auch ans Licht / und 
wurden Stadtkuͤndig / durch folgende Begebenheit / ſo eben zu meiner Zeit / 
als ich in Mexico war / ich zu trug. Denn als er einsmals des Nachts in 
einem derer Haͤuſer / die er zu beſuchen pflegte / einem Edelmann / der mit 
ihm eyferte / antraff / griffen ſie beyde zu denen Degen; weil aber der Edel⸗ 
mann beſſer mit Beyſtaͤnden verſehen war / als Cuellar, der nur ein K auffmaß 
war / wurde dieſer / nach dem der Edelmann das Weibes bild erſtlich mit dem 
Dolchen durchſtochen hatte / dergeſtalt verwundet / daß man ihn fur toͤdt weg 
trug / wie wol er hernach wieder geheilet wurde. en 
Mit kurtzem es iſt nichts gemeiners in dieſer Stadt / als daß Leute die ein 
8 an gude und aͤrgerliches Leben führen / gantz uͤbermaͤſſige Allmoſen Des 
nen Kirchen und Geiſtlichen geben: weil fie ſaͤmptlich gläuben / daß ihre 
Suͤnden dadurch gnugſam bedeck et und verborgen ſind / dannenhero komt 
auch daß die Kirchen allda ſo reich und fo ſchoͤn erbauet find / daß man ſich 
ſchwerlich was groͤſſers und was praͤchtigers einbilden kan. 5 
Es find zwar mehr nicht / als funfftzig ſo wol Pfarr⸗ als Cloſter Kir⸗ 
chen in der Stadt: Allein fie find verfichert die ſchoͤnſten / die ich mein Ta⸗ 
ge geſehen habe; denn die Daͤcher und Balcken find durchaus vergoldet Die 
meiſten Altaͤre find mit allerley farbigen ee 1 
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Staffeln au: Grafen Holt ger gemacht / u und die Tabernacol dabey fi ei 0 
ſo 19 5 daß das geringſte auff wanelg taufend Ducaten geſchaͤbet 
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Auſſer diefen äuferlichen Ziertathen dieſer Gebaͤude / ſind die Schaͤhe ; 
fo zu denen Altaͤren gehoͤren / als / die Meßgewand und Caſeln derer Prieſten 
die Himmel / Tapezereyen / Altar⸗ Tuͤcher / Leuchter / die Jubelen an denen Bil⸗ 
dern / und Kaſten derer Heiligen / die goͤldenen und ſilbernen Krohnen / die 
goͤldnen und Cryſtallinen Tabernackel / faſt unendlich / maſſen ſie wol fo viel 
betragen als als ein groſſes Silber⸗Bergwerg und eine Nate die ſich der ⸗ 5 
felben bemeiſtern moͤchte / bereichern würde, 
Von denen Mönchen und Nonnen wil ich nichts ſagen / auſſer daß fie 5 
weit groͤſſere Frepheit haben / als an irgend einem Orthe in Europaʒ und daß / 
bie e ſie täglich von ſich geben / die Goͤttliche 1 wol ver⸗ 


e ich mich in dieſer Stadt aufhielt geſchach es / daß die be dertzige 8 
Bruͤder Capittel hielten / einen neuen Provincial zu erwehlen; als nun alle 
Prioren und Superioren aus denen Kloͤſtern in der gangen Provintz beyfam» 
men waren / entſtunden ſo viel Spaltungen und widerſinniſche Meinungen / 
über dieſer Wahl / daß in einem Augenblick das gantze Kloſter voller tumult 
war / und ihre Canoniſche Verſammlung in einen Auffruhr verwandelt 
wurde: ſo gar daß ſie mit den Meſſern auff einander loß gingen / und ihrer 
viel verwundet wurden: Es muſte der Vice Re in eigener Perſon dahin 
kommen / und ſo lange das Kloſter mit Wachten befegenubiß der neue N 5 

cial erwehlet war. = 
Es iſt ein gemeiner Gebrauch daß die Mönche ihres Ordens Nonnen 
beſuchen / und ein gut Theil des Tages mit Anhörung ihrer Muüſikhzubrin⸗ 
gen / und ſich mit ihrem Contes ergoͤtzen. 8 

Zu dieſem Ende hat es viel Kammern oder Sprachſahlet in denen Non⸗ . 
nenkloͤſtern / in welchen die Moͤnche von denen Nonnen mit hoͤlzerneu Gegit⸗ . 
tern abgeſondert ſind: Daſelbſt ſtehen auch Taffeln / auff welchem die Mon 
che zu Mittage ſpeiſen koͤnnen / undi in deſſen von denen Nonnen / mit einer a 

Vocal-Muſikerluſtigt werden. 
| In dieſen Klsſtern laſſen die Edeleute und Burger ihre Tochter auff⸗ 
erziehen / da ſie denn allerley contituren machen / ſticken und Muſik lernen: 

5 We denn djeſe! in dieſer Stad aus vortrefflich ne ns keine ſchen 9100 zu 
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ſagen / daß die meiſten vom Volck vielmehr / um die ſchoͤne Muſik anzuhören 
in die Kirchen gehen / als dem Gottes dienſt beyzzuwohnen. 8 
ü'ber dieſes werden die Kinder auch unter wieſen / allerhand Comoedien 
vorzuſtellenz und damit deſto mehr Volck in die Kirche gelocket werde / ſo laͤſ⸗ 
ſet man ſie in koſtbarer Kleidung einige Geſpraͤche außwendig ſagen / inſon⸗ 
derheit am S. Johannis Tage und in Weyhnachten: welches denn mit ſol⸗ 
cher Paſſion geſchiehet / daß oͤffters nicht geringer Steeitt entſtehet / in dem ei⸗ 
ner wider den andern behaupten wil / daß dieſes oder jenes Klojter mit Mus 
ſick und Abrichtung der Kinder fuͤr andern den Vorzug habe. . 
Mit einem Wort / alles womit ein Menſch ſich ergoͤtzen kan / iſt uͤberfluͤſ⸗ 
ſig in dieſer Stadt anzutreffen / ja ſelbſt in denen Kirchen / die doch einzig 
. 3 nicht der Beluſtigung unſerer Sinnen / gewidmet 
Der vornehmſte Platz in der Stadt iſt der Marckt / welcher / ob er 
ſchon nicht ſo groß iſt / als er zu den Zeiten des Montezuma geweſen iſt / den⸗ 
noch ſehr ſchoͤn und geraum iſt. 15 f 
Die eine Seiten iſt durchaus mit gewoͤlbeten Gaͤngen und Lauben ge⸗ 
bauet / unter denen man auch zur Regens⸗Seit trockenhin und wieder gehen 
kan / und find unter ſelbigen Lauben / Laden mit allerhand ſeydenen Zeugen 
anzutreffen. 1 5 EA 
Vor dieſen Läden figen Weiber / die allerhand Kräuter und Früchte zu 
verkauffen haben. Zu nechſt dabey aber iſt des Vice-Re Pallaſt / der mit 
feiner Mauren und Gärten faſt die gantze Laͤnge des Marckts einnimt; zu 
Ende des Pallaſts it das vornehmſte Gefaͤngnuͤß der Stadt / welches mit 
ſtarcken ſteinernen Mauren verwahret iſt. | a 
Nahe dabey iſt die ſchoͤne Baffe die fie la Plateria, das iſt / die Gold⸗ 
ſchmiede Gaſſe nennen / in welcher man in einer kleinen Stunde den werth 
vieler Millionen an Gold / Silber / Perlen und Edelgeſteinen fehen kau. 
Die Gaſſe / S. Auguſtin genandt iſt auch ſehr reich und luftig / als in wel⸗ 
cher die meiſten Seyden⸗Haͤndler wohnen. Die laͤngſte aber und breiteſte 
Gaſſe der Stadt / iſt die Gaſſe Tabuca, in welcher faſt in allen Laͤden eiſerne 
Wahren / Stahl und Kupffer feil iſt / und ſtoͤſſet biß an die Waſſerleitung / 
wodnrch das Waſſer in die Stadt koͤmt / und hat den Nahmen Tabuca von 
einem Flecken dieſes Nahmens, weil man durch ſelbe nach ihm zugehen muß. 
Was aber dieſe Gaſſe beruͤhmt machet / iſt nicht fo wol ihrer lang, 1 
8 5 Preite 
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breiter alsdiegraffe Menge Nadeln ſo daſelbſt gemachet werden / und fuͤr dee 
beſten unter allen / fo im gantzen Sande: gefunden werden / gehalten ſind. N 
Ob xunz war dieſe Gaſſe ſehr ſchoͤn iſt / ſo iſt doch noch eine andere / die fuͤ&k 
weit ſchoͤner gehalten wird / wegen der praͤchtigen Haͤuſer / ſo alle andere über⸗ 
treffen / und heiffet die Adler⸗Gaſſe / wegen eines alten Goͤtzenbildes / eines ſtei⸗ 
nern Adlers / welcher noch wol zweymal ſo groß iſt als der Stein zu Londen 
und ſtehet / noch von der Zeit der Eroberung in einem Winek el dieſer Gaſſe. 

In dieſer Gaſſen wohnen die meiſten Edelleute / Hoffleute / und Cancel⸗ 
ley⸗Bedienten: Man ſiehet auch in felbiger den Pallaſt des Marqvis del 
Valla, ein Nachkomener des Ferdinand Cortes, der dieſe Stadt eroberte und 
der Krohn Spanien unterthaͤnig machte. rt 

Die Junckern dieſer Stadt gehen täglich gegen vier Uhren des Abends / 
theils zu Pferde / theils zu Wagen ſpatzieren / auff ein luſtiges Feld / la Ala- 
meda genandt / in welchen es eine maͤnge mit Baͤumen beſetzte Spatzier- 
gaͤnge hat / da man im Schatten ſich erluſtigen kan. ee DE 

Man findet da insgemein ohngefaͤhr zwey lauſend Caroſſen voller E⸗ f 
delleute / Damen / und Bürger aus der Stadt / welche alle dieſen Orth ſo fleif 

fig beſuchen / als unſere Kauffleute die Boͤrſe. 
Die Edelleute kommen hieher / die Damen zu ſehen / begleitet von einen 
dutzend oder weniger / Mohren Selaven / welche in koſtbare Libereyen / ſouͤ . 
ber und über mit goͤldenen und ſilbernen Poſſamenten beſetzet / gekleidet ſind / 
und feidene Struͤmpffe / Roſen auf den Schuchen / und Degen an den Seiten 
tragen. x SE | . „ 
5 Die Damen laſſen gleichfals ihre Auffwarter innen neben ihren Caroſ⸗ 
fen her ſpatzieren / nemlich die arthigen Maͤgdgen / die ich oben weirläuffig 
abgebildet habe / die denn mit aller ihrer ſchoͤnen Kleidung / in ihren weiſſen 
Maͤnteln / fo ſie daruͤber tragen / nach dem Spaniſchen Sprichwort / natuͤr⸗ 
lich auſſehen / wie die Fliegen in der Buttermilcht. 
5 Aber alles aber iſt der Auffzug des Vice. Re, der öffters auch hieher ſpa · 
zieren 18555 fü magnificq und praͤchtig als des Koͤnigs in Spanien / ſeines 
errn JEDE BEER, RE / Bu ee \ 
= Es finden ſich auch auff dieſen Platz ein Hauffen Leute / die da allerlen 
Confect und Zuckerwerck verkauffen; wie nicht weniger andere / ſo friſches 
Waſeer feil bieten / und ſelbiges aus denen ſchoͤnſten Cryſtallen Glaͤſern zu 
trinck en geben. 8 Fe 85 
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Es geſchiehet aber oͤffters daß dieſe Verſamlungen / die dergeſtalt mit 
Confituren und Zucker beſtreuet werden / endlich mit einer herben Suͤltze vers 


Def die jenigen ſo mit ihren Maitreſſen elfern uñ nicht leiden knen / daß 
45 reden oder auch nur in ihrem beyſeyn / nahe zu ihnen / kom̃en 


| ſicher iſt / daß auch der Vice. Re mit aller feiner Macht ihn herauß zu nehmen 
und ihm den Proceſs zu machen nicht Kraͤffte genung hat. 


hleiner oder 105 andere einige Zeichen des Grimmes und Eiffers 


Man koͤnte ein ganzes Buch von dieſer Stadt ſchreiben: weil aber be 
reits andere Authores davon geſchrieben haben / wil ich in dieſer meiner Hi⸗ 


Amd dieſ r Uhrſachen willen muß ich nicht vergeffen zu erinnern / da 
weil diefe Stadrar einen See gebauet iſt / das Waſſer unter alen offen 


en. „ F 5 PX x FB 
8 5 Welches denn ſo wahr iſt / daß / wenn das Auguſtiner Kloſter nicht ſo 
offt er ergaͤntzet / und faſt gantz von neuem waͤre gebauet worden / es gewiß be⸗ 
reits gaͤntzlich im Waſſer wuͤrde verſuncken ſeyhn. Denn als ich in Mexico 
war wurde es gantz von neuem auffgefuͤhret / und ich habe damals an⸗ 
gemercket / daß die alten Säulen fü tieff ſich geſencket hatten / daß man den 
neuen Grund darauff legete / und wurde ich berſichert / daß dieſes das dritte 
mal ware / daß man neue Saͤulen auff die alten ſetzete z als welche gaͤntzlich 
ins Waſſer verſuncken waren. | 9 | 
* | | Es 
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Es ſind nur deen Wege / durch welche man in dieſe Stadt kommen kan / 
und zwar alle dreg find Tame: Der eeſte von der Weſt⸗Seiten iſt ohnge⸗ 
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lahr anderthalb Meilen lang: der andere gegen Norden iſt ohngefaͤhr drey: 
und der dritte gegen Mittag L dann gegen Oſten iſt keiner ] faßt fuͤuff Mei⸗ 
5 De durch dieſen fegteren kam Cortes damals in die Stadt als erſie 
bemeiſterte. ee 8 e 
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Sie gleicher ſich einer Felgen / it auch wie dieſe / invendig voler Kor ⸗ 
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dieſer Frucht ll ten / über dieſen gefaͤrbeten Urin hoͤchſe beſtuͤrtt und 
| DEE nicht wie ihnen wieder fuhre / indem fie nicht anders meinelen / als 
daß ihr gantzes Gebluͤche durch den Urin wegginge; Ja ſelbſt einige Medi- 
ci unter ihnen waren Diefer Meinung; und ordneten dannenzerd Blut⸗ 
ſtille e denen / ſo fie daruber zu rathe zogen / weil Ihnen dis 
ih dieſer Roͤthe unbekant war. | 
Dieſe Frucht hat eine dicke mit ſubtilen Stacheln beſetzte Haut: Dle a⸗ 
ber wenn fie biß auff Die Körner auffgefpalten toird.teichtlich midenen Fine 


gern gantz abgezogen / und hernach das Fleiſch davon kan geffen werden. 


Die Spanier bedienen ſich dieſer Frucht / wenn fie denen Fremdlingen 


einen poſſen reiſſen wollen: Das fie nehmen derſelben ein halbdutzent / uñ rei⸗ 
ben ans lertuch damit / daß die kleinen faſt unſichtbaren Stacheln darinnen 
bleiben 5 Wann dann einer / der davon nichts weiß / ſich damit den Mund 
wiſchet / hencken ſie dieſe Stacheln an die Lippen an / und ziehen fie dergeſtalt 
zuſammen / daß es ſcheinet als ob ſie zuſammen genehet waͤren / und man 
ſchwerlich reden kan / biß endlich durch vieles reiben und waſchen ſie nach und 


1 


nach wieder abgewiſchet werden. 


Sie haben eine andere Frucht / die zweymal ſo groß iſt als eine Winter⸗ 


birne / die fie Croiflant blanc manger nennen / weil fie faſt einen Geſchmack 
hauwie ein weiß Gerichte / wel des ſie auß der Bruſt eines Capauenen / mit 


Milchram Neiß / Zucker und Roſenwaſſer machen. | 
Diieſe Frucht ſchmeckt fo ſuͤſſe als ein Honig / und wird im Munde / zu eis 
nem uͤberauß angenehmen Saffte: Inwendig iſt ſie voller ſchwartzer Stei⸗ 
ne oder ſehr bitterer Nuͤß lein / ſo nicht beyſammen in einem klumpen ſind / ſon⸗ 
dern durch beſondere Schaalen von einander abgeſondert ſtehen / ſo daß / 
wenn man dieſe Frucht mitten von ſammen ſchneidet / ſie wie ein Schach⸗ 
Bret außſihet: Man iſſet oder ſauget davon das weiſſe / und wirfft die Ker⸗ 

o 1 e 55 
Ich muß aber auch nicht der Frucht vergeſſen / die fie Pinar oder Fich⸗ 
ten Aepffel nennen / welche zwar nicht diejenigen find die auff denen Fichten⸗ 
Baͤumen wachſen / ſondern eine Frucht / fo auff einer Stauden gleich einer 
Artiſchocken waͤchſet / und ſtachlichte Blätter hat wie die Disteln: Wann 
dieſe Frucht vollkommen zeitig iſt / in fi: ſo groß wie eine Melone / und fo 
wol in als auß wendig gelbe; fie iſt auß wen big mit einer ſchuppigen Haut 

überzogen / und eee ſo vortrefflich kuͤhlet je 1 
EN 2 hy. ochſt⸗ 
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hoͤchſtſchaͤdlich iſt / wenn man zuviel davon genieſſet. Es iſt eben die jenige 
Frucht die man itziger Zeit in denen Antillen Inſuln / in Braſilien / auff der 
Africanifehen Küfter in Oſt⸗Indien / und ſonſt faſt uͤberal / wo fie gefunden 

wird / Ananas nennet. „„ = URS 

Menn man dieſe 


Arth und Nohigkeit zu corrigiren / alsdenn legt man fie wieder in friſches 


Waſſer und iſſet ſie. Doch iſt die beſte weiſe fie zu bereiten / daß ſie mit Zus 


| Frucht effen wil feßneidet man fie in Schnitueln / und 
laͤſſet fie eine halbe Stunde lang mit Saltz im Waſſer liegen / ihre erkaͤltende 


cker eingemachet werde: wie ſie denn die beſte confitur giebet ſo in dieſemgan. 


de angetroffen wird. 5 „„ N". 
Man hat auch Weintrauben allhier / wie wol kein Wein gepreffet wird: 
Wie nicht weniger Aepffel / Birnen Ovitten / Pferſing / Marellen / Granat⸗ 
Aupffel / Melonen / Feigen / Nuͤſſe / Caſtanien / Pomerantzen / ſuͤſſe und ſaure 


Citronen / und die meiſten Europaͤiſchen Fruͤchte / auffer ſehr vielen andern / 


die uns Europeern gantz unbekant ſeyn. e 
Der vortreffliche Baum / den fie Metl nennen / waͤchſet umb Mexico 


beſſer / als ſonſt irgend an einem andern Orthe / man pflantzet und pfleget ihn / 


1 


wie man mit den Weinſtoͤcken in Europa zu thun pfleget. 


Er hat faſt vierzigerley Gattungen von Blaͤttern / die iede ihren beſon⸗ 1 


dern nutzen haben: Dann wann ſie noch jung und zarth ſind / werden ſie ein⸗ 


gemacht man machet Papier / Geſpinſie / Maͤntel / Decken / Schuch / Guͤ⸗ 


tel und Stricke darauß. 


Es wächſet auff dieſen Blättern eine Arth kleine Stacheln. welche ſo ſpi. I 


gig und ſo ſtarck ſind / daß man Holtz damit ſeegen kan. 


Auß der Wurtzel dieſes Baumes rinnet ein Safft wie ein Syrup / wel ⸗ 
cher durch kochen zu Zucker wird: Man kan auch Eſſig und Wein darauß 


machen / wie denn die Indianer ſich oͤffters an demſelbigen voll trincken. Die 


gebrennete Rinde heilet allerley Schäden und Wunden / und das Gumm, 
8 aus den Aeſten des Baumes ſchwitzet / iſt eine vortreffliche Artzney wieder 


Mit kurtzem / es mangelt zu Mexico nichts von allem dem / was eine 

Stadt gluͤck ſeelig machen kan: Und wann diejenigen Seribenten / die das 
Königreich Granada in Spanien / und die Lombardey / und das Florentiner 

Land in Italien mit ihrem Lobe zu einem irdiſchen Paradieß Arden dieſe 


neue Welt und in ſelbiger die Stadt Mexico geſehen Hätten würden 
bald freywilig dieſer fur jenen den Vorzug zugeſſehen. 


e als⸗ 
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allen 1b Wellen Regiment / 
M wie auch vom Krieges⸗Staatt 
in Mexico. 
ars der Sitz des Ertzbiſchoffs / und dieRefidentz e 
welcher gemeiniglich ein groſſer Herr aus Spanten iſt / in deſſen Gewalt 
ſtehetGeſetz und Ordnungen zu machen / Befehl zu ertheilen / alle Proceſſe und 


Streitthaͤndel / die in dieſem Lande entſtehen / biß auf Diejenigen H) aͤndel wel?x¶ 
che von ſo groſſer Wichtigkeit geachtet werden / daß fie für den Reichsrath in 


Spanien müſſen verwieſen werden / beyzulegen. 

Ob es auch gleich in dieſem Lande unterſchiedene Regierungen / und 
Landdogteyen gibt / die jede ihren Gouverneur haben / ſo find fie doch alle mit⸗ 
einander dem Vice-Re unterworffen: ſo daß uͤber 400, Meilen Landes / zu 
dem Koͤniglichen Sitz in Mexico gehoͤren. 

Und weil die meiſten Gouverneurs des Vice-Re eesti ſi nd / ſo wird 
er von ihnen reichlich beſchencket / damit er ſie in ihren Aemptern ſitzen laͤſſet: 
viel mehrere Geſchencke aber bekomt er von denen / die feiner Gunſt / im ap⸗ 
pellations⸗ Gerichte / und eines guten ſententzens von noͤthen haben. 
| Der König von Spanien gibt ihm / jahrlich / ſo lange er die Regierung 

fuͤhret / welches gemeiniglich eine Zeit von fuͤnff Jahren iſt / eine Summa 
von ooo. Ducaten / die er vom Königlichen Schatze nehmen mag / zur 
Veſoldung. Sie erlangen aber oͤffters / durch Huͤlffe derer Geſchencke / wel⸗ 


che ſie denen Hoffleuten und dem Rath von Indien nach Spanien uͤberſen⸗ | 


den / daß ſie in ihrem Ampte / noch fünff oder auch wol zehen Jahr / über die 


gewoͤhnliche Zeit / bleiben moͤgen. n 
Es iſt nicht N . Reichthumb dieſer Vice-Re ſon⸗ 
ſten / über die Tooooo. Ducaten Beſoldung / zuwegen bringen kan / wenn er / 


wie gemeiniglich geſchiehet geitzig iſt / der ſich der Handlung annimt, Dann 


gemeiniglich bemeiftern fie. ſich einer Arih Kaußmanns⸗Guth / nach ihrem 


belieben / welche nachmals niemands anders / als ſie / oder diejenigen / denen 


ſie es erlauben / verkauffendarff; wie denn zu meiner Zeit der Marqvis de 
Serralvo ein ſo groſſes auff das Saltz ſchlug / dergleichen 0 vorher noch kein 
era Vice-Re in dieſen Fo BERN hatte. 


P; Man 


— 


eg WEISE ne 
„Man halt dafür daß er zummenigfienjährlichtheilsaus denen@efchen - 


cken'theils auch durch den Handel / ſo er nach Spanien un 
niſchen Inſeln treibet / eine Million zu wege bringe. 1 
Er regierete dieſes Land zehn Jahre nach einander / und binnen dieſer 
Zeit ſchickte er dem Könige in Spanſen einen Papagoy / der 1fooooo, 
Frantzoͤſche Pfund werth geſchaͤtzt wurde / und dem Comte d' Olivarez und 
denen andern Hoffleuten ſchenck ete er mehr als eine Million werth / umb die 
Verlaͤngerung ſelner Regierung auff fuͤnff Jahr zu erhalten. 4 
Nebſt dem Vice-Re find noch fünf Richter und ein Koͤniglicher Procu⸗ 
rator Die jährlich ein jeder 2000. Ducaten zur Beſoldung haben: und auſ⸗ 
fer denen find noch zweene Præſidenſen / die mit dem Vice Re alle Civil und 
Criminal: Sachen richten. een | 
Dieſe / wiewol fie im gutem 
ben ſie doch die Macht 
verhindern / wann er etw 
nicht leichilich iemand a 
chet er all 
ſo haben. 
lichen Geitz 
ſeits / und die gro 
Mexico, welcher; 


Verſtaͤndnüͤß mit dem vice · Re leben / ſo ha · 


ds wider die Geſetze thut Allein es unterſtehet ſich 
) nd aus ihnen ihm zu wider zu ſeyn / und dannenhers ma⸗ 
es nach ſeinem Gefa 


: n Geitz des Comte de Gelves 


welcher Anno 1624. Vice. Re war / einer⸗ 


jahrlich 60000. Ducaten Einkommens hat / anderſeits / die⸗ 

fe groſſe Stadt nicht umbkehreten / als die eintzig und allein Uhrſach waren / 

daß der Poͤvel auffruͤhriſch wurde / und des Vice-Re Palaaſt / ſamt dem nechſt 
daran gelegenen gemeinen Gefaͤngnuͤß mit Feuer anſtecketen. „ 


Das a4 lf 
Denck würdige Hiſtoria von der Uneinigkeit des Er ⸗ 
bſchoffs und 38 5 


ice-Re von Mexico und einem daher 
„NU kerfiſtandenen Auffkuhnt.. 
4 . wird hoffentlich dem geneigten Leſer nicht unangeneh 
D dieſe Begebenheit außfuͤhrlich erzehle / ſintem 
wuͤrdig iſt / und andern Nation 


wir. 
Ss 


giebitzige und eigennügige Stadthalter / und auffgebla 


eigige und eigennii alter / und auffgeblaſene ehrgeitzige Pr 
anrichten koͤnnen / die Sache ſelbſt verhält ſich alſꝛ Man 


ſich ſeinem thun zu widerſetzen / und die execution uu 


len / und iſt genug daß er ſagt / Er wole es 
fehlete nicht viel daß dieſeungemeſſene Gewalt / nebſt dem unerſtt 
fie Hoffarth des Don Alonfe de Zerna, des Ertzbiſchoffs zu 


= #4 


m ſeyn / daß ih 
al die Geſchicht recht denckk⸗ 
en zum Beyſpiel dienen kan / was fuͤr Wen 15 

Klaten 4 


ddenen Philippi ⸗ 


ee 


1 


Man kan mite Warheit ſagen / daß der Comte dle Gelves in gemiffen Din⸗ 
gen einer von denen beſten Vice · Reen / und Stadehalkern geweſen ſen / fo ja⸗ 
mals der Spaniſche Hoff nach Mexico geſandt hat: wie ihn denn die Spas 
nie / einen ſirengen Richter / und ein verzehrendes Feuer aller Naͤuber nam 
ten. Denn er reinigte alle Heerſtraſſen von den Straſſenraͤuberr / welche 
er gleich auf friſcher fahrt / an eben dem Orthe / wo fie ertappet worden auffe 
henck en ließ: Maſſen er allezeit eine gewiſſe Anzahl Reuterey mit nöthigen 
eneten das Land durchſtreiffen ließ / die fie auffſuchen muſten; ſo / daß 


man davor hielt / er habe Zeit wehrender feiner Stadthalteren mehr Rauber 


abgeſtraffet / als nich | 
ſchehen waͤre. Wie er denn auch fünften ſich überall / wo es umb 


nicht von der erſten Eroberung des Landes / biß auff 5 
cht 


Be Ge Landes in theurer Zeit eingefeget iſt / nemlich den Seheffel umb 
1 


— 


vierzehn Realen / welches / in anſehung der groſſen Menge Goldes und Sil⸗ 


ihre Gewalt. e 8 
Andeſſen hüͤlter Leute die aufffeinenn Beſehlals denn wenn von Dem 
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was er nicht hatte bekommen können nvenig auff dem Marckte war, und der 1 


Peeiß erhoͤhet wurdeſte etwas von Getreide zu Marckte brachten. 


Als er nun ſahe / daß nichts mehr zu Marckte kam / fing er an fein Ge ⸗ 


treide zu ſteigern / und es noch einmal ſo theuer zu verkauffen / ais er dafür N 


gegeben hatte. | 


Die Armen fingen ſich hierüber an zu beſch weren / die Reichen zu mur ⸗ 
meln / und alle zuſammen gaben Rath der Cantzeley für dem Vice -Re eine 
Bittſchrifft ein / daß doch das Getreide auff den / nach denen Geſetzen taxi- 


reten Preiß / möchte wieder herab gebracht werden. are 
Weiͤlaber der Vice Re ſelbſt mit im Spiele war / und theil dabey hat⸗ 
le / deutete Er das Geſetze ſo / wie er wolte; und ſagte es waͤre zuverſtehen / 


daß der Tax in der Theurung nicht hoͤher ſeyn ſolte: Keines weges aber we⸗ 
re es vonitziger Zeit zuverſtehen / da man ein fruchtbares Jahr haͤtte / derglel · 
chen man niemals zuvor gehabt; es wären die Maͤrckte aller Orthen voller 

| Vorrath deſſelben fuͤr das Land und die 

Stadt vorhanden: So daß / ungeachtet derer Geſetze / die dieſem Monopo- 

Io gantz zu wider waͤren / und der Erinnerung der gantzen Gemeinde / bon 
Pierre Mexie fein Getreide immer hin auffs theurejie, ſich und dem Vice-Re 


n \ 


Getreide / und ſey eingnugfamer 


zum beſten / verkauffen ließ. 


Daaber das Bolck ſahedaz ihnen der Vice-Re feinen Schutz und die 4 


Gerechtigkeit / die er / als ihr Vater / ihnen zu geben ſchuldig war / verſagte; 


nam es feine Zuflucht zu der Kirchen / als ſeiner Mutter / und ſtellete deem 


Ertzbiſchoff die Tyranney des Don Pierre Mexie, welcher der Gunſt des 
Vice Re zum gaͤntzlichen Verderb des Armuths / mißbrauchele / vor; und 
flehete ihn an / dieſer Sache / durch die Kirchen ⸗cenſur, zu rechte u 


helffen. 
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Dion Alonſo de Zerna, der iederzeit übel vom ViceRe und Don Piedtro 


Mliexie geredet damit er d 


huren anſchla gen e 
Don Piedro Mexie hingegen fpottete dieſes Bannes / und hielt ſich zu 
Haufe und ließ immer fort ſein Korn verkauffen / ſteigerte auch den Preiß 


gar zu verbieten. 


deſſelben von Tage zu Tage iemehr und mehr: Dannenhero wurde der Ertz⸗ 
biſchoff gezwungen / zu haͤterer Cenſur zu ſchreiten / und den an 
2 Dr a \ Es 5 


in een es Poͤyels Gunſt erlangen moͤchte / verſprach ern 
dieſen letzteren in Bann zu thun: welches er auch Furg darauf zu Wercke 
richtete / und ließ die Abſchrifften ſolcher Ex communication an allen Kirch ⸗ 


ne BR... LEE ee 

Es iſ aber dieſe Arth der Kirchen Cenfur von ſolcher Wichtigkeit / in der 
Naoͤmiſchen Kirchen / daß fie allein gegen ſolche Perſonen / die in gar hohem 
Anfehen ſind / und halsſtarrig der Kirchen⸗Gewalt ſich wiederſetzen / ge⸗ 


brauchet wird. e e 
So bald nun dieſe Cenſur publiciret worden / werden alle Kirchen ge⸗ 
ſchloſſen / es wird keine Meſſe mehr gehalten / und allerley Gebeth und Got⸗ 
es dienſt in ſelben iſt verbothen; fo daß die Kirche gleichſam im Trauren / und 
alles Droſtes beraubet iſt o lange die Perſohn halßftarrig in ihrer Sünde 
bleibet / und ſich der Cenſur der Kirchen zu unterwerffen aͤrgerlich ſich wei⸗ 
91 05 95 Und weil zu Mexico mehr denn tauſend Prieſter in denen Kirchen und 
Klaloͤſtern ſich auffhalten / die einzig und allein bon denen Meſſen / ſo ſie taͤglich 
| Fi ir iede eine Krohne empfangen / ihren Unterhalt haben / ſo iſt die, 
8 irchen⸗Cenſur deſto ſchwerer weil die / ſo in ſelbe verfallen / gehalten ſind / 
ihnen die gantze Zeit uͤber / weil ſie feyren muͤſſen / ſolches Geld zu entrichten; 
welches denn taglich mehr denn tauſend Krohnen beträgt. n 
Es war aber des Ertzbiſchoffes Meinung nicht allein / mit dieſer Cenſur 
den Don Piedro zu Bezahlung dieſer Summa zu bringen; ſondern er wolte 
ihmauch dem Pöfel / der umb ſeinet willen des Abendmals und alles Got. 
les dienſtes beraubet ward / durchaus verhaſſet machen. 1 
„BD on Piedro, der des Ertz⸗Biſchoffes Abſehen leichtlich merckete / und 
des Poͤfels Ruffen wider ihn auff den Gaſſen wol hoͤrete / machte ſich heim⸗ 
lich davon / und nam feine Zuflucht in des Vice- Re Pallaſt / der gaͤntzlichen 
Ziuverſicht / unter feinen Schutz für dem uͤberfall des Poͤfels ſicher zu ſeyn / 
maſſen er dieſes alles umb ſeinent willen lidte. „C a 
Nachdem nun der Vice Re hon allem dem / was der Ertzbiſchoff gethan 
hatte / ſattſamen Bericht eingenommen hatte / ſchickte er ſeine Leute hin / und 
lliueß die Excommunication i nd das Verboth von denen Kirchthüren abreiſ⸗ 
ſen / und allen Oberern in denen Kloͤſtern befehlen / daß ſie ihre Kirchen oͤff⸗ 
phen / und wie ſonſten Meſſe leſen ſolten. Dieſe aber wolten ſeinem Befehl 
keines weges gehorchen / weil fie davor hielten / daß ſie ihrem Ertzbiſchoff mehr 
zu gehorſamen ſchuldig waͤren / als dem Vice-Re: Dannenherd dieſer genoͤ. 
8 5 12 55 an den Ertzbiſchoff zu begehren / daß er ſeine Cenſuren wieder⸗ 
vuffen folte, r Ak, a, 
Dier Ertz⸗Biſchoff antwortete: Er Kr auß Erbarmnuͤß gegen ; 


X] 
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| die ne Jammer Geſchrey ihm zu. zu Hertzen eee 8 

geſchehen war / wieder einen Menſchen / der das Armuth unterdrucket haͤue / 
bor zu nehmen rechtmaͤſſige Uhrſach gehabt; und weil der Sünder durch 
Verachtung der erſten Cenſur die andere bi ilich verdienet haͤtte / fü koͤnne er 


weder dieſe noch jene widerruffen / ehe und bevor ſich Don Piedro Mexie ſich 


fuͤr der Kirchen demuͤthigte / und öffentliche ablolution ſuchete / auch denen 
SGeiſtlichen / die umb ſeinet willen haͤtten noth leiden muͤſſen / erſetzete / was ih⸗ 
nen entgangen waͤre; und endlich den ſchaͤndlichen Handel / womit er dem 
gemeinen Weſen / und inſonderheit dem Armuth ſchadele / gaͤntzlich einſtel⸗ 5 


lete. 

Es iſt nicht ohne / daß indem ſich dieſer Prælat der authorität ſeines Kr 
nigs in der Perſon feines Dieners widerſetzet und feinen Befehlen zugehor⸗ 
chen ſich geweigert / er ſich dem heyligen Ambrofio, als er ſich dem Käufer 
Theodoſio widerſetzte / an Standhaftigkeit gleich erwieſen habe / in dem er 

ſich auff die Kirchen Schluͤſſel / und auff die Geiſtligkeit / fo er nebenſt dem 
gemeinen Poͤfel durch ſelbe zu binden gedachte / damit ſie dem Anſehen der ⸗ 
beigkeit widerſtehen moͤchten / verließ: 
Allein der Vice-Re, der fo eine herbe Antwort von einem Geillichen 
nicht wol verdauen kunte / befahl / daß man ſich des Ertzbiſchoffs bemaͤchtigen / 
und ihn nach S. Jean de Vlhua bringen ſolte / ſo lange / biß man ihn ein 9 
nnd nach Spanien überführen koͤnte. 
So bald der Ertzbiſchoff dieſen des Vice-Re Eniſchluß erfahren halte / 


> 


machte er fich auß der Stadt / und flohe in die Vorſtadt / ſo fieGvadalupenene u 


nen / in Geſellſchaft vieler Canonicorum.und anderer Geiſtlichen; ließ aber zus 
vorher eine Excommunication wider den Vice · Re an die Kirch⸗Thuͤre ſchla⸗ | 


genz und gedachte fich in geheim nach e daſelbſt von 


ſeinen Verfahren Rechenſchafft zugeben. 
Allein er konte denen Haͤnden des Vice- Re nicht gcgen elan, 
bald Nachricht bekam / daß er in der Vorſtadt e Wagen el ie 
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Dias 25. Capitel 
Fernere Erzehlung des Zwiſpaͤlts zwiſchen dem Erg- 
blſchoff und Vice-Re 18 e darauß 

N OR N erfolget iſt. | 
Ss bald nun der Ertzbiſchoff hier oon Nachricht bekam / entwich er in 
O die Kirchen, als an einen Orth der Freyheit / liß daſelbſt die Lichter auff 
dem Altar anzuͤnden / zog ſeinen Biſchoͤfflichen Habit an / ſetzte die Biſchoffs⸗ 
Muͤtze auff ſein Haupt / und faſſete mit einer Hand feinen Stab / und in der 
andern hielt er das heilige Sacrament: verhoffete auff ſolche weiſſe für dem 
Altar / und zwiſchen ſeinen Geiſtlichen ſicher zu ſeyn / und wuͤrden die Officirer 
und Haͤſcher auß Ehrerbietung ſich zuruͤcke ziehen / und ſeiner Perſohn ver⸗ 


denen jenigen / die dißfals Befehl haben wuͤrden / zu uͤber antworten / da er 


/ 


denn folgends ſolte zu Schiffe gebracht und als ein Beleidiger der hohen 


i und Stoͤrer der gemeinen Ruhe nach Spanien uͤbergefuͤhret 
. D2 ER 8-2 SR 


er ub . 
Der Sifhof 1 bierauff den Tirol an / und 0 We Fm daß 
5 die ehrenruͤhri ige titul, womit ihn ſein Herr belegete / vielmehr demſelben ſelbſt 
und feinem Guͤnſtlinge / dem Piedro Mexie als ihm zukaͤmen / als die die al» 
gemeine Ruhe zerſtoͤret / und die Armen unterdräcket hätten: Im übrigen 
ermahne er ihn / ja keine Gewalt im Hauſe Gottes zu veruͤben / damit er nicht 
wie Jerobeam / der ſeine Hand uͤber dem Altar wider den Propheten außſtre⸗ 
ckete / geſtraffet wuͤrde / er ſolte ſich an dieſem Exempel ſpiegeln / und ja nicht 
die Kirche Gottes zu entheiligen fich unterſtehen. 

Tirol wolte keine Zeit verlieren / befahl derohalben / ohne fernere Wort⸗ 
wechſelung / im Nahmen des Koͤnigs einem Prieſter / den er abſonderlich 
zu dem Ende mit ſich gebracht hatte / daß er die Hoſtie dem Ertzbiſchoff auß 
den Haͤnden nehmen / und ſie auff dem Altar legen folte: fo bald dieſes ges 
ſchehen / zog der Ertzbiſchoff feinem Biſchofflichen Habit aus / und ergab ſich / 

unter vielfaͤltigem proteſtiren / daß man Die Freyheiten der Kirchen verletze 
in die Gewalt des Tirols; und in deme er ſeine Geiſtlichkeit geſegnele / ruffete 
er ſie zu Zeugen der an ihm veruͤbeten Gewal ltthaͤtigkeit an. 8 
Hierauf wurde er gefangen nach ð Jeand' Vlhua geführet / und daſelbſt 
dem Gouverneur des Caſtels in Verwahrung gegeben / und kurtz darauff 
wurde er auff ein Schiff / ſo allein zu dem Ende war aus geruͤſtet worden ge⸗ 
bracht / und nach Spanien uͤbergefuͤhret / umb daſelbſt feines uͤblen Verfah⸗ 
rens halber fuͤr dem Koͤnige und ſeinem Rath Rede und Antwort zu geben. 

Einige Zeit hernach begunten ein groſſer theil der Einwohner zu Mexico 

heimliche Zuſammenkunfften zu halten, in welchen ſie allerley ungebuͤhrliche 
Reden wider den Vice - Re fuͤhreten / und die banniſirung ihres Ertzbiſchoffs 
zu ſchmaͤhen / wo durch ſie denn von Tag zu Tag mehr verbittert worden / fo 
daß ſie endlich Öffentlich davon zu reden / und den Don Piedro Mexie und ih⸗ 
ren Vice. Re zu laͤſtern / ſich nicht mehr enthalten konten. . 

Und ſolches zwar thaten ſie nicht nur allein fuͤr ſi ch ſelbſt; ſondern ſie 
wurden auch dazu durch die Geiſtlichen / welche / weil ſie / wie es ſcheinet / h/ =. 
rem Ertzbiſchoff einem blinden Gehorſam geſchworen hatten / davor hielten / 

daß ſie mit gutem Gewiſſen ſich deßjenigen entbrechen koͤnten / den ſie ihrer O⸗ 
brigkeit ſchuldig waͤren / weidlich gereitzet und verhetzet. N 
Dieſe Meutmacher lieſſen nicht nach / biß in den funfſzehenden Tag Feu, 

er ins Stroh zu bringen / und das Volck / inſonderheit den Poͤfel ie mehr und 
mehr a und er SUR 9 i * = 
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di nde aner und Mulatren, als ob diß alzuſtrenge Recht des Vice⸗ 
e, und die übermäflige Gewalt aller aus Spanien geſchick ter Stadthalter 
ihnen ſaͤmtlich faſt unerträglich waͤre. „ 5 
Als nun Tirol funffzehen Tage nach feiner Abreiſe wieder zuruͤck nach 
Mexico kommen war und dieſe feine Wiederkunfft kaum kuͤndig wurden / 
ſo fingen 5 Malcontenten öffentlich an ſich zu zeigen / und brach die Flamme 
der Auffe ae e Orthen auß / daß nichts anders als der gaͤntzliche 
ruin dieſer groſſen Stadt zu gewarten war. 1 3 
Tirol, dem das boͤſe Vorhaben des Volcks nicht unbewuſt war hielt ſich 
eine zeitlang in feinem Hauſe eingeſchloſſen / und trauete ſich nicht auff oͤffen⸗ 
en hen zu laſſen / weil er befürchtete / es machte ihm ein Unfall 
2 onen a PETER 1 5 5 4 2 2 3 VRR 
J DIEB AA werde en feiner Ge ſchaͤffte den Pallaſt des 
Vice. Re zu befuchtn trieb / wagte er ſich in eine Caroſſe / derer Thuͤren gantz 
verdecket waren / in Hoffnung alſo nicht erkennet zu werden: Es halff aber 
nichts / denn er war gleich denen Malcontenten verrathen / und ehe er den 
Marckt erreichen konte / waren vier oder fuͤnffkleine Buben vorhanden / die 
neben dem Wagen herlieffen und auß vollem Halſe ruffeten: Hier iſt der 
Vaͤrraͤther Judas der an Chriſti Stadthalter gewalthaͤlige Hand angele⸗ 


ͤ f.... ñðͤ-â y ß 
Brald funden ſich zu dieſen eine Menge anderer / die da eins theils ſchrien 
a man ſolte ihn 1 theils man ſolte ihn zu boden ſchlagen / er waͤre ein 
Verraͤther / ein Hund / ein Verbannele rl. 
Der Kutſcher zwar als er dieſen Aufflauff ſahe / ließ die Pferde in vollem 
Galop rennen / umb auß dem Gedraͤnge zu kommen; allein Diefe Canallie lieff 
auß vollen Kraͤfften neben der Karoſſen her / und warff mit unauffhoͤrendem 
SGeſchrey unzehliche Steine nach dem Wagen: ſo daß ehe Tirol zwey Gaſ⸗ 
en lang gefahren ware / ihn mehr denn zweytauſend Buben von Spaniern / 
Indianern / Moren und Mulatren verfolgeten. 
Endlich nach dem er ſtattlich fort gerennet / umb fein Leben zu retten / lan, 
gete Tirol kuͤmmerlich im Pallaſt des Vice Re an / da er denn bald die Pfor⸗ 
den ſchlieſſen ließ / auß Furcht eines algemeinen Auffſtandes / welcher denn 
i dene eee 
Dann er war kaum in den Pallaſt hinein kommen / und die Pforten 
waren kaum geſchloſſen worden / ſo waren ar denn zwey tauſend Perſonen 
Se er De Er Alles» 


— 


alerley Volcks auff dem Marckt- ag beyſammen / derer Zahl ſich in Eur 
- genbiß auff ſechs oder fieben taufend vermehrete die alle wider ihn ſchrien / 
und ihn einen Verraͤther und andern Judas hieſſen / und mit Kolh und Stei⸗ 
nen in die Fenſter des Palaſts ſchmieſſe n 
Der Vice. Re ſchickte zwar und ließ ſie bitten / es möchte ein jeder nach 


Hin? 


15 


Hauſe / oder fonft feiner wege gehen / mit Verſicherung/ daß Tirol in feinem. g 


x 


5 Pallaſt nicht waͤre / ſondern durch eine Hinterthüͤre die Flucht genommen 


haͤtte. | ne De. 
Allein es richtete dieſes alles mehr nicht aus / als daß die Auffruͤhrer / die 8 


ohne diß von zwey od drey Prieſtern die ſich mitte eingemenget hatte / tapffer 


angefriſchet wurden / und alſo die Mauren und Pforten des Pallaſts zu ſtuͤr⸗ 


men anfingen / nur deſto ehr erbittert wurden. Sie waren theils mit Pi⸗ 


qven / Hellebarden und Pfaͤhlen gewaffnet; theils auch hatten Piſtolen und 


Feuerroͤhre / womit ſie blind hin Feuer gaben / und nichts darnach frageten / 


wer im Pallaſt durch ſolches ihr Schieſſen moͤchte getroffen werden. 


2 


Was aber am meiften zu verwundern war / war daß kein einiger von de⸗ 
nen vornehmſten Buͤrgern / oder Raths⸗Gliedern / entweder ſich trauete o⸗ 


der wolte aus dem Naufe gehen / und dieſen tumultuirenden Pöfel zu befänfti⸗ 
gen verſuchen / oder auch dem Vice- Re in dieſem gefährlichen Stande / da 


hen er ſteckte zu Huͤlffe kommen. 


Ich habe hingegen mir von unterſchiedenen Kauffleuten / die ihre Laͤden 
auff dem Marckte haben / ſagen laſſen / daß jene nur dazu geſpottet haben / und 
lachende vorbey gegangen / ſagende / man muͤſſe dem junge Volck ſeinen Wil 
len laſſen / als welches ſich wegen des unrechts ſo man ihm angethan hatte / 


rächen wolte: Und daß es wol ſchwerlich eher würde auffhoͤren / biß es den Ti 


rl, Mexie und ihren Beſchůtzer / nehmlich den Vice Re würden gefunden 


| haben. 


oder auch die darinnen waren halffen fie ihnen oͤffnen; mit einem Worte / 


fie kamen hinein / und lieſſen alle / die umb ihrer Verbrechen willen Darin» 


ne 


Unter denen die am verwegneſten waren / ſahe man einen Prie⸗ 
ſter / nahmens Salazar, welcher / nicht allein fein Rohr oͤffters loß brenne⸗ 
tez ſondern auch ſtets hin und wieder lief und an allen Seiten verſuchete / wo 
die Mauer am leichteſten einzuwerffen / oder welche Pforte am geſchwinde⸗ 
ſten auffzulauffen ſeyn moͤchte; Und nachdem er gewahr wurde / daß die 
Pforte zum Gefaͤngnuͤß die ſchwaͤcheſte waͤre / ftieffen fie fie mit gewalt auff 


a 38 (127) Sh 
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nen gefangen waren / ledig und frey / die denn ſich zu jenen ſchlugen / und den 
Pallaſt ſtuͤrmen halffen. 1 | 


Da nun der Vice-Re ſahe / daß niemand weder von feinen Freunden / 
noch von denen Obrigkeits ⸗Perſonen ihm zu hülffe kam / ſtieg er auff die Al⸗ 
tane feines Pallaſt⸗ / mit ſeinen Dienern und Leibwacht umbgeben / und ließ 
die Königliche Fahne auffſtecken / und die Trompeten blaſen / umb hiermit 
die Buͤrger zuſammen zu ruffen / daß fie ihrem Koͤnige / deſſen Perſon er an 
iefem Orthe fuͤrſtellete / zu Hülffe kaͤmen. RR RN 
Diß half ihm aber alles nichts; denn es ließ fich nicht ein einiger Menſch 
ſehen / der ihm hätte wollen zu Hüͤlffe kommenzund alle die vornehmſten in der 
Stadt hielten ſich ſtile zu Hauſe / und begehrte ſich niemand umb ſeinet 
willen in Gefahr zu begeben. 6 
So bald die Auffrührer die koͤnigliche Fahne auffſtecken / und den Na⸗ 
men des Koͤniges auff denen Altanen nennen hoͤreten / fingen alle an zu unter 
ſchiedenen mahlen zu ruffen: Es lebe der König / aber das uͤble Regi⸗ 
ment / und alle / die verbannet ſind / muͤſſen zu Grunde gehen! 
Diieſe Worte haben ihrer viel vom Galgen errettet / als Don Martin de 
Garillo den Berlauff dieſer Händel unterſuchen ließ. 4 


Solcher geſtalt schrien ſie drey Stunden lang unablaͤſſig / und hoͤreenin 


deſſen nicht auff gegen diejenigen / ſo auf den Altaͤnen waren / uñ ſich mit Stei⸗ 
nen und einigen Feuerroͤhren wehreten / zu ſcharmutziren. | 


Worbey denn wohl zu mercken iſt / daß die gantze Zeit über / weil dieſer | 
Lermen waͤrete / nicht ein einiger Canonen⸗Schuß geſchahe: Dann der V= 


ee · Re hatte kein einiges Stuͤck Geſchuͤtze in feinem Pallaſt / fo war auch in 
der Stadt / zu deroſelben defenfion keines vorhanden: Dann die Spanier 


tragen wegen Empoͤrung der Indianer keine Sorge / ſo fuͤrchten ſie ſich uch 


nicht / daß ſie irgend eine frembde Nation angreiffen moͤchte. 1 
AJgnnerhalb ſechs ſtunden / ſo lange nemlich dieſer Tumult wehrete / wor⸗ 
den ſechs oder fieben dieſer Auffruͤhrer / von denen / ſo auff denen Altaͤnen des 
Pallaſts waren / auf dem Marckte todt geſchoſſenz und dieſe hingegen erſchoſ⸗ 
ſen einen Pagen / und einen von der Leibwacht des Vice Re. 
Als aber die Nacht anbrach / brachten die Meutmacher Pech und Feuer 
herbey / und ſteckten damit die Gefaͤngniß an / daß felbe nebſt einem Theil 
des Pallaſts / und der fuͤrnehmſte Pforte in Brand gerieth. - 
Hierdurch wurden etliche der Anſehnlichſten Buͤrger / einige n 
n a a e un 


hiedurch ſelbſt berrathen und umb den Halß bringen würden. 
dro Mexie, 
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ſey / und ein boͤſes Exempe 
niemals an Auffruͤhren 
ernſtlich ſtraffete. 


IJchhielt miche 
„gearbeitet wurde / in 


Sache 
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Rände ide / bermittelſt eines Franeiſcaner Muͤnches / den Don Martin de Carille 
zum Beichtvater brauchete / erfuhr: Dieſer ſagte mir / daß / wann die Sache 
nach der Schaͤrffe hätte gerichtet werden ſollen / fo wuͤrde der groͤſſeſte Theil 
der vornehmſten in Mexico, darumb daß fie nicht ſich / als ſie der Trompe⸗ 
ten Schall geh oret hatten / unter die Königliche Fahne geſtellet hatten / haben 
her halten muͤſſen. 8 | 


Man ließ es aber genug ſeyn daß man etliche von denen Richtern ihrer 
Temter entſetzete / wie wol ſie zu ihrer Entſchuldigung einwendeten / — 105 
ſich hervor zu gehen nicht hatten unterſtehen duͤrffen / well ſie wol gewuſt haͤt⸗ 


ten / daß die gantze Stadt wider fie wurde auffgeſtanden ſeyn / wann fie ſich | 


haͤtten ſehen laſſen. 8 
Es befand ſich aber / daß in dieſer Meuterey die Criollen, oder die ſo im 
e geboren waren / die meiſte Schuld hatten: Denn ſie haſſen die Spa⸗ 
Regierung / und alle diejenigen / die deswegen aus Spanien kommen ⸗ 
auffs aͤuſſerſte / darumb weil ſie / wie ich bereits oben geſagt habe / ſehr uͤbel 


von ihnen gehalten werden; darum ſuchen ſie auff allerley Weiſe beqveme 


Gelegenheit / das Spaniſche Joch von ihrem Halſe abzuwerffen. 


Auſſer dieſem fand ſich auch / daß die Geiſtlich keit / die es mit dem Ertz⸗ 


biſchoffe hielt / inſonderheit zu dieſem Auffruhr weidlich zugeſchuͤret hatte: daß 
e des andere Prieſter nicht durchgegangen waͤren / fie 
unfehlbar wuͤrden nach Spanien verſchicket / und / nach laut des Urtheils / ſo 
wider ſie in ihrer Abweſenheit gefaͤllet wurde / daſelbſt auff die Galeren ver⸗ 
dammet worden ſeh nr. | e 80 
Indeſſen wurden aus ſo viel Verbrechern / mehr nicht als drey oder 
viere auffgehencket / und zwar auch nur um derer Sachen willen / ſo fie aus 
dem Pallaſt des Vice-Re geraubet hatten. RA er 
Und weil / wenn nach der Schaͤrffe hätte ſollen ver fahren werden / die 
meiſten Buͤrger in der Stadt / als die entweder mit Rath oder mit der That / 


oder doch in andere heimliche Wege ſich in dieſen Auffruhr mit verwicklet 


hatten / würde ſtraffwuͤrdig ſeyn erfunden worden: ward dem Koͤnige ger 


rathen ihnen viellieber eine General amneſtie qus Gnaden zuzuſtehen / als mit 


der Schaͤrffe der Gerechtigkeit ſie zu ſtraffen. . 
Das Verfahren des Ertzbiſchoffs wurde in Spanien für weit ſchlim⸗ 
mer erkandt / als des Vice-Re: man ließ ihn lange Zeit unbefoͤrdert / biß end⸗ 


lich damit ſeine Parthey nicht allzusehr RER ein noch unter der Aa⸗ 


ſchen 
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ee ein Biſchoff / und anflatt derer e fo er vorhin 
jährliche Einkommens hatte ‚mußte er mit vier ner“ ‚so 3 12 . 


Ki nehmen. iR 2} Ba aabılin Tu 
wu de gleichfals ie Spanie 


Der Comte de Gelvest his 
cket: Alein er wurde bey Hofe ſehr wohl empfangen / und er Barholfepe | 
Majeſtaͤt machten ihn zum Ober ⸗Stalmeiſter / welche i eine von denen vor⸗ 8 
nehmiten Wuͤrden des Koͤnigreiches iſt. 995 N 

Well dieſe Geſchichte den Zuſtand der Stadt Meribet 1 
war / als ich mich daſelbſt auffhielt / genau vor Augen ſtellet / habe 

on. 5 = 10 1 e e 


Anf 
41 


den ee die lee dale pi in mate an a 
noch war / beſchrieben habe: Soft es nun Zeit mich aus der Stadt 
zu machen / und die vornehmſten Oerther / ſo umd dieſelbe her lie 
den / und hernachmals die andern Provintzi ien von A imerica Fü 
ſchreiben; ehe dann ich meine Reife nach Gvatimala, welche t 
Meilen von Mexico gegen Mittag lieget; und dann ferner b. von n Gralimals 
nach Coſta. rĩca und Nicoya die noch andere zoo. Meilen been: 55 
. 1 e En von BE Mega. | | 


ge N von denen | 
See Juden. . 
f A 8 are: 


\ 1 
3 


zien in nder neuen Welt De 
ca und derer anfehnit ſte en Oerther / umd 
TER 88 > Mailen: herumb liegen. el 
| leich meine Reife 
Jm Achau habe / nicht über tauſend oder azwoͤlff 

rt Meilen / und alſo nicht einmal uff Be uͤnfften 
ſtrecke e ich dennoch / damit mein 


d Orthe / darinnen ich 
d ge a e 


nemlich! in ja nd in den Peruvianifchen heil / derer leder 


viel groſſe Laͤ ) vinzien in fich begreiffet / deren einige al groß find 
als unfer gantze ch Engelland. 
Weil aber de nische welches feinen ahmen den halben Ame⸗ 
Bea mitsheil t / iger Zeit Neu ⸗E panien genennet wird / ſo ſchreiben ſich die 


n ſſtuln / Reges HifpaniaramRönige derer Spa⸗ 
| d 


n / ſo ich — 3 


ner 1 
voran zu Te: ehe 
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i EEREREEREN 
Der Mexicaniſche Theil begreifft in ſich alle Laͤnder / ſo gegen Norden 
liegen / und die Provinzien / ſo daſelbſt itziger Zeit entdecket ſind / nehmlich Me 
zico,Qvivira,Nicavagua,Jucatan,Florido, Virginia, Norumbega, nova Fran- 
an Eſtotilandia, im Umbereiß ohngefaͤhr 4 300. Meilen in ſich 
egreiffet. „ ee Be 
Der Peruvianiſche Theil haͤlt in ſich alle die Länder ſo Sudwerts liegen / 
und haͤnget an dem Mexicaniſchen Theil / vermittelſt des ſchmalen Land⸗ 
ſtrichs de Darien / der da / wo er zwiſchen der Nord und Suͤder⸗See am 
ſchmaͤleſten iſt / nur ſiebenzehen Meilen / oder wie einige wollen / nur zwoͤlff 
Meilen breit iſt. 1 BR 1 
Man hat dem Indianiſchen Rath in Spanien oͤffters vorgeſchlagen / ei⸗ 
nen ſchiffbaren Canal durch dieſen ſchmalen Landſtrich zu gea ver⸗ 
mittelſt deſſelben die Reiſe nach China und denen Molucciſ hen Inſuln zu 
verfürgen: Es haben aber die Könige von Spanien die ſen Anſal lag bißhe⸗ 
ro noch nicht zu Wercke richten wollen; entweder auß Furchte / es moͤchten 


die noch übrigen Indianer in verfertigung dieſes groſſen Wercks voͤlig ums _ 


kommen; oder daß nicht dieſe Meere ein Behältnüßder Seeraͤuber werden 
moͤchten / wann der gebraͤuchliche Weg umb das Capo di bona Eſperanaa 
nicht mehr ſolte gebrauchet werden. BER Zar 

Dem fen aber wie ihm wolle / ſo haben die Spanier biß dato noch 
nichts dißfals ſich unterfangen / geben auch keine andere Uhrſache / als die 5 
bereits erwehnet habe: Es iſt aber gewiß / daß weder die Veqvemligkeit not 
auch der Nutzen fo aus dieſem tranſport der Kauffmanns⸗Guͤter aus der 
Nord in die Suͤder⸗See zu erheben ſeyn wuͤrde / genugſame Uhrſachen 
ſind / fo groſſe Unkoſten / als dieſes Werck erfordern wurde / auffzuwen⸗ 
ee dieſe Nation zur Arbeit viel zu faul iſt / und nur baaren Ges 
winn liebet. | 

In dieſem theil Americæ, welches man das Peruvianiſche nennet / liegen 

das Caſtilia d'Or, Qviana, Peru Chili, Paragvay, und Braſilien / die zuſam⸗ 
men mehr denn sooo. Meilen in Umbfang haben. RR 

Ich werde diefe Provinzien nicht alle beſonders befchreiben / weil 
andere Authores / die folche Länder mehr als ich erkundiget haben / dieſel- 


be bereits weitläufftig beſchrieben; und weil ein gutes Theil derſelben denen 


Spaniern / bey denen ich mich auff gehalten / nicht unterworffen iſt / ſo habe ich 
diß fals auch wenig Nachricht von ihnen haben koͤnnen: wil derowegen allein 


— re re on 
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Im Befchreibung des ſentgen / was ich ſelbſt geſehen / und ſonſt auf meiner Rieiſe 
wahrhafftiges erfahren habe mich etwas auffhalten⸗ 

Nun wieder auff den Nordertheil 8 kommen / ſo hat die vornehmſte 
Provinze deſſelben / nemlich Mexico, viel lüſſe / derer Sand mit Gold flaͤm⸗ 
melein vermiſchet ift: es halten ſich in ſelben viel Grocodifen auff / die aber fe 
groß nicht ſind / wie die in Eg y pten, werden auch von den Indianern als ei⸗ 
nie Delicate Speiſe geſſen. 8 1 

Diefe Provinz i berühmt wegen zweher Berge Popo champeche und 
kopocapetec, die mit denen Bergen tna und Veſuvius gleicher Art ſeyn: Ja 
Sudwaͤrts biß nach der Stadt Leon in der Provintz Nicaragva, werden 
Biel ſolche Feuerſpeiende Berge gefunden: Doch iſt Popocatepec einer von 
ga vornehmſtẽ / deſſen Name fo viel heiſt / als ein Rauchberg / weil er oftmals 

euer und Rauch außſtoͤſſet: Er lieget acht Meilen von Chololla, und iſt uͤ⸗ 

del auf ihn zu kommen / wegen der vielen Steine / damit der Weg bedecket uf. 

Als Cortex durch dieſen Weg nach Mexico gehen wolte / ſchickte er ze⸗ 

hen Spanter mit vielen Indianern / die dieſen den Proviant tragen / und den 
Weg weiſen ſolten / voran denſelben zu erkundigen. 

Da ſie nun nahe zur oberſten Höhe des Berges kamen: hoͤreten fie ein ſo 
groſſes Getümmel gegen derſelben zu / daß fie ſich näher hinzu zu machen nicht 
wagen wolten / weil die Erde unter ihren Fuͤſſen bebete / und fo voller Aſchen 
lag / daß ſie ſchwerlich dafür gehen konten. Fr | 

Gleich waren ihrer zweene auß ihnen ſo verwegen und ſo vorwitzig / daß 
ſie ihre Geſellſchafft zurück lieſſen / und mitten durch dieſe Aſchen⸗Wuͤſte biß 
oben auff den Berg ſtiegen / da ſie denn endlich an einen Orth kamen / wo ſie 
einen dicken Rauch aus der Erden fteigen ſahen / und als fie ein wenig dere 
zogen / verging derſelbe zum Theil und ließ ſich die Oeffnung der Hoͤle / die 
ohngefaͤhr in Umbk reiß eine halbe Meile hatte und einem Glaß⸗Ofen gleich 
ſahe / in vollem Feuer ſehen; worauß die Lufft fo ſubtil und gewaltig bließ / daß 
der gantze Berg davon: bebete, TEE - 

Es war aber ſo ein ſtarcker Rauch und ſo groſſe Hitze alldar / daß fie uns 
moͤglich ſich lange daſelbſt auffhalten konten / ſondern muſten auffs ſchleunig⸗ 

ſte den Weg / welchen ſie kommen waren wieder zuruͤcke nehmen: als ſie aber 
noch nicht gar zu weit waren / fing dieſer Vulcan an ſo haͤuffig Feuer / Aſchen 
und Kohlen / und endlich gar brennende Steine außzuſpeien; daß / wann ſie 
nicht zu ihrem ſonderbahren Giuͤcke einen Fe een eee eee 

8 | ; a | 
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ser fie ſich hätten verbergen koͤnnen /fo wuͤrden fie fonder allen Ztoeiffel ber⸗ 
brennet feyn / es vergleichetſich Diefer Berg mit dem Berge tna in Sicilienz 
er iſt hoch und rund / und auff feiner Spftzen lieget der Schnee das gantze 
duch e BESTE, 
Er hatte gantzer zehn Jahr vor Ankunfft des Cortez weder einigen 
Dampff noch Rauch außgeſtoſſen; Anno 1440. aber fing er wieder an zu 
brennen / und machte ein fo groſfes Getoͤſe / daß die ſo mehr als vier Meilen 
welt von ihm wohneten / hoͤchſt daruber beſtuͤrtzt wurden / ja er warff die a ⸗ 
ſche biß nach Tlaxcallan welches zwoͤlff Meilen weit von ihm entfernet iſt: 
Es geben auch einige für gantz gewiß auß / daß ſolche Aſche über funffzehn 
Meilen weit geflohen ſey / und in denen Gaͤrten die Kraͤuter / im Felde das 
Getreide / ja die Leinwand / ſo ekwan zum abtrock nen / war auffgebreitet wor⸗ 


I BES 


ben / verbrennet habe. a 5 e e eee 
Es hat dieſe Provintz gegen Morgen Jucatan Und den Mexicaniſchen 


Meer buſen / gegen Abend die Inful California, und gegen Mittag das Theil 750 


Americæ, ſo man das Peruvianiſche nennet. 


Gegen Mitternacht ſind ihre Graͤntzen noch unbekand / Danyenhero 


man nicht für gewiß ſagen kan / ob dieſes theil der neuen Welt eine von der al⸗ 
ten Welt abgeſonderte Inful ſey / oder ob fie mit der ſelben ein feſtes Land 


mache. e 75 25 eds: 
Vor Ankunfft derer Spanier war ſie über die maſſe Volckreich; und 
haben dieſe innerhalb ſiebenzeben Jahren mehr den ſechs Millionen Men⸗ 
ſchen hin gerichtet / die fie theils verbrennet / theus die Augen aus geſtochen / 
heils denen wilden Thieren vorgeworffen / und ſie haben freſſen laſſen. 
Dieſer vornehmſte Theil von America, wird wiederumb in bier an⸗ 
dere Provintzien eingetheilet / nemlich in Themiſtitan, neu Galicia, Mechoa- 
gan, und Qvaftacan. u RER: 
Themiftilan iſt die groͤſte und vornehmſte unter dieſen vier Provingien: 
Sie begreifft ſechs Städte in ſich / und unter denenſelben die Stadt Mexico 
ſelbſt/ die ihren Nahmen dem halben America gibt / und der Sitz des Ertzbi⸗ 
ſchoffs und Vice-Re iſt / wie denn von Ihe im erſten Theil weillaͤufftig ges 
handelt worden. 1 Et, 2 
Die andere Stadt iſt die Engel⸗Stadt / die dritte Villa rica, die vier⸗ 
le Ante qvera, die fünffte Meceioca, und die ſechſte Ottopan. NN 
Die letzteren viere find wol von ſchlechter confideration; und werden fie 
ET, | darumb 


. . „ALLER 

darumb Städte genennet / weil die Spanier willens geweſen find, in ide 
derſelben einen Sich zu ſetzen; fie haben ſolches aber nicht Fönnen zu 
Wercke richten / well Mexico und die Engel ⸗Statt / den groͤſſeſten Theil 
der Handlung / und die meiſten Inwohner aus dieſen Orthen an ſich gezo⸗ 


gen haben. 5 | 
Jnſonderheit iſt ein fo groſſer Zulauff zu Mexico daß die meiſten Flecken 
rum / die vormals denen Indianern zugehoͤrelen igiger Zeit von Spa⸗ 


niern und Meſtifen bewohnet werden. a 
Hier muß ich / in dem ich derer Orthe / ſo umb Mexico liegen / gedencke / 
˖ 7975 nicht vergeſſen / den fieChapultepec nennen / uñ dahero berühmt iſt / 
weil er zur Zeit des Heydenthums der Könige Begraͤbniß Platz geweſen iſt / 
ind von denen Spaniern heut zu Tage zum Eſeurial von America, da auch 
die Vice Ne dieſes Landes begraben werden / gemachet worden iſt. 
Es iſt in ſelbigem ein praͤchtiger Pallaſt / mit ſchoͤnen Gaͤrten / in wel⸗ 
chem eine menge Baſſerkuͤnſte und Fiſch⸗Behalter ſind / und von dem Vi- 


ce · Re und dem Mexiegnifshen Adel oͤffters zur Luft beſuchet werden: Man 

— e die Capelle des Vice · Re mehr als eine Million an Gol⸗ 
W 3 5 Fälle 
c Tach t auch ein ſehr luſtiger Flecken / voller Luſt⸗ und Frucht ·Gaͤr⸗ 


ten / unterwegens / wenn man nach Chapultepec gehet / gelegen. e 
Touuco liegt gegen Mittag: daſelbſt wird ſtarcker Handel getrieben / 
inſonderheit mit Schincken und geſalzenen Schweine⸗Fleiſch weiches nac) 
andern Orthen verführet wird / weil dieſes vor das beſte in dieſer gangen 
Gegend gehalten wird. Nat eh 
Gegen Niedergang liegt ein Flecken la Pieta genant / zu Ende eines 
derer Tame, wohin die Einwohner von Mexico gehen / ihre Andacht vor 
einem Marien⸗Bilde / welches fie mit unzehlich vielen koͤſtlichen Sachen / am 
guͤldenen Kelten und Krohnen beſchencket haben / zu verrichten. 
Der allerluſtigſte Orth aberunter allen / ſo umb Mexico liegen / If} die ſo 
genante Wuͤſte / welche drey Meilen von der Stadt Nord⸗Weſtwaͤr ts lie⸗ 
get: Und wenn alle Hüften dieſer gleich waͤren / wuͤrde in felbigen viel anmu⸗ 
shiger zu leben ſeyn alß in denen Städten. n. 
Dieſer Ort it von denen Baarfuͤſſer⸗Carmeliten erbauet / die fich dahin / 
als in eine Einſiedlerey begeben / und ein praͤchtiges Kloſter gebauet haben; 
welches denn umb ſo viel mehr zu verwundern iſt / weil es guff einem Berge 
ſtehei / und umb und umb mit Felſen umbgehen iſt. Sie? 


| 8 (1160 8 | 
Sie haben ohngefaͤhr zehn Hoͤlen in die Felſen / rings umb ihr Kloſter 
ber hauen laſſen / die die Geſtalt der Einfiedler⸗Klauſen haben / mit zubehoͤ . 
rigen Capellen / in welchen ſchoͤne Bilder von Heyligen / ſchoͤne Gemaͤlde / 
auß eifernen Drath gemachte Geiſſeln / eiſerne Ruthen / Haͤrine⸗Roͤcke / 
SGuͤrtel mit eiſernen Stacheln ſelbe umb den bloſſen Leib zu guͤrten / und an⸗ 
dern dergleichen zu Zuͤchtigung des Fleiſches dienende Inſtrumente zu ſehen 
find / die iedermann oͤffentlich gezeiget werden / umb ihre mortification und 
ſtrenges Leben dadurch bekant zu machens. 
Ale dieſe Capellen ſind mit Baͤum⸗ und andern Gaͤrten / ſo voller Fruͤch⸗ 
te und Blumen ſind / umbgeb en / und haben faſt eine Meile im Umbfang; an 
unterſchiedenen Orthen in denſelbigen findet man Brunnen / ſo aus den Fel⸗ 
fen ſpringen / und gutes friſches und zum teincken dienliches Waſſer geben / 
die nebenſt dem Schatten der Palmiten⸗Baͤume dieſe Einſiedlerey ſo anmu⸗ 
thig machen als ſonſt irgend einer in der Welt ſeyn mag 
Es giebt Roſen / Jaß minen und allerhand andere ſchoͤne Blumen / die 
in dieſem Lande gefunden werden / in groſſer menge daſelbſt: ſo daß in dieſer 
Wuͤſte nichts mangelt / was die Sinnen ergoͤtzen / und das Geſichte und den 
Geruch erqvicken kan. 1 
Man wechſelt dieſe Eremiten alle acht Tage ab / ſo daß / wenn ſie ihre 
Woche vollendet haben fie wieder in ihr Kloſter gehen / und andere an ih⸗ 
re Stelle geſchicket werden / die Flaſchen voll Wein / Confituren und andere 
Lebens⸗Mittel mit ſich nehmenz denn Früchte finden ſie zur Gnuͤge an dieſem 


Orihe. 5 6 ng, 
Es find die unterſchiedliche Arthen der Brunnen / und Waſſer⸗Künſte / 

fe rings umb dieſe Gärten ſind/ wunderſchoͤn zu ſehen: noch ſchoͤner aber 

die haͤuffige Caroſſen voller Edelleute / Damen / und andere Einwohner 

der Stadt Mexico, ſo dahin ſpatziren kommen / und dieſe Einſiedler / als hei⸗ 

lige Leute beſuchen⸗ ee 5 25 Bee 

Niemand beſuchet ſie / der ihnen nicht einige Confituren oder ander des 

rogleichen Sachen mit bringe / umb theil an ihrem Gebeth zu haben: inglei⸗ 

chen werden ihnen reiche Allmoſen an Geld gegeben / wofuͤr fie Meſſen halten 

muͤſſen. Inſonderheit aber werden koſibare Opffer an Diamanten / Per⸗ 

len / guͤldenen Ketten / Krohnen / und Gold⸗ und Silberſtuͤck Roͤcken einem 

Bilde / welches in der Kirchen zu unſer lieben Frauen von Berge Car⸗ 

mel genant / it / und für welchem zwantzig ſilberne Lampen haͤngen / unter dee 

nen die kleineſte mehr denn vierhundert Eronen werth iſt / gebracht. Ua 

| nter⸗ 
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Unterwegens wenn man nach dieſer Einſiedeley gehet / liegt ein anderer 
ecken Tacubaya genant / in welchem ein reiches Franciſcaner Kloſter / und 
diel ſchoͤne Gaͤrten ſind; es wird aber dleſer Orth inſonderheit wegen der 
herrlichen Muſie / ſo in der Kirchen dieſes Kloſters zu hoͤren iſt / fleiſſig beſu⸗ 
cher: Maſſen die Muͤnche die Indianer in dieſer Kunſt fo wol abgerichtet 
haben / daß ihre Muſie ja ſo hoch gehalten wird / als die in der Cathedral⸗Kir⸗ 
chen in Mexico. | 
Itzt benennete Oerther nun find wol die vornehmſten unter denen / ſo ich 
habez und weil ich oͤffters Zeit meines verharrens in Mexico mit mei⸗ 
nen Freunden nach felbigen ſpatziren gegangen bin / habe ich vorher von 
elend reden wollen / ehe ich zur Beſchreibung der andern Provinzien / ge⸗ 
ten bin. g 
Die Provintz Gvaftacan liegt unterwegens wenn man von 8. Jeand 
Vlhua nach Mexico reiſet / und iN fo arm nicht / als ſie wohl Heylin gema⸗ 
chet hat: Denn es ſind itziger Zeit viel reiche Meyerhoͤfe in ſelber / worinnen 
ucker und Cochenille gepflanget wird / und ſtrecket ſich biß an das Thal 
vaxaca, welches ein ſehr reicher Orth iſt. | 
Die Stadt Tlaxcallan derer ich ſchon oben gedacht habe / war ehemals 
die Haupt Stadt von dieſer Provintz: itzo aber ſind es die Städte Ovaraca 
und Xalappa, in welchen zwey Biſchoffthümer auffgerichtet worden find, 
Es hat dieſe Probintz auch einen Meer Hafen Villa vicco, das iN Reich⸗ 
Stadt genant / und fuͤhret ſolchen Nahmen mit der That / weil aller Handel / 
fo zwiſchen Alt und Neu⸗Spanien getrieben wird / hierdurch gehet. Die 
Spanier haben hier zwey reiche Colonie / die eine heiſſet Panico, und die ans 
dere S. Jacob in den Thaͤlern. 
Die dritte Provinz im Mexicaniſchen heiſſet Mechoacan, und begreifft 
80. Meilen in Umbfang. Es iſt ein über die maſſen reiches Land in welchem 
ein Uberfluß von allen zum Lebens⸗Auffenhalt noͤthigen Dingen gefunden 
wird. Es iſt daſelbſt eine groſſe Menge von Maulbeer⸗Baͤumen / von Seiden⸗ 
Honig / Wachs / und ſchwartzen Agtſtein; ſo werden auch viel Sachen aus 
Federn hier gemachet / die wegen ihrer Schoͤnheit hoch geachtet werden; und 
wird inſonderheit in ſelbiger eine gewiſſe Gattung ſehr koͤſtlicher Fiſche in fü 
groſſer menge gefunden / daß fie dannenhero Mechacan heiſſet / welches in 
Zune Sprache eine Fiſcherey / oder einen zum Fiſchen beguemen Orth 
edeutet. a 
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Es iſt die Indianlſche Sprache eine recht zierliche Sprache / und kan 
tine Sache mit eigentlichen Worten wol außdruͤcken: Und ſie ſelbſt ſind von 
guter wol proportionirter eibes⸗ Statur) ſtarck von Gliedmaſſen / thätig / 
voll Geiſtes / wie man aus ihrer Arbeit / und inſonderheit auß denen von Fe⸗ 
dern gemachten Dingen ſehen kan / als welche fo ſchoͤne ſind daß ſie mit unten 
die koſtbaren Geſchencke / ſo dem Könige und denen Groſſen von Spanien 
geſendet werden / kommen. f 
Die Haupt⸗Stadt in dieſer Provintz heiſſet Vailladolid, worinnen ein 
8 Biſchoff ſitzet: nach dieſer iſts inſonſe in welcher vor dieſem die Koͤnige die⸗ 
a fer Landſchafft refidireten : Hernach find Pafcuar und Colima, welches groſ⸗ 
ge von Indianern und Spaniern bewohnete Flecken find. =. 
Dieſe Provintz hat auch zwene beqveme Meerhafen / der eine heiſſet & 
‘Antonio und der andere S. Jago. 8 . e 
Die Landſchafft Mechoacan, war zu der geit / als Cortez die Laͤnder ere ⸗ 
berte / faſt ſo groß als das Mexicaniſche Reich: Der Koͤnig / der damals regie ⸗ 
rete hies Cacouꝛin, und war einer bon des Cortez und derer Spanier beften 
Freunden / machte ſich auch freywillig zum Vafallen des Königs in Spa⸗ 
nien / nichts deſtoweniger war die Grauſamkeit des Don Nunio de Gufman, 
erſten Præſidentens der Cancelley von Mexico, ſo groß / daß / als er erfuhr 
daß er ſeines Amptes entſetzet ſey / er ihm fuͤrnahm die Teuchichimegden zu 
bekriegen; nam derowegen fuͤnffhundert Spanier, und ſechs tauſend India⸗ 
ner / die er mit Gewalt in Mechoacan expreſſete / zu ſich / und eroberte mit ſelbi⸗ 
gen Taliſco, welche man itzo Neu⸗Galicien nennet. 5 
Als er nun durch Mechoacan zog / nam er den Koͤnig Cacouzin, ohnge? 
achtet dieſer ihm nichts zu wider gethan hatte / gefangen / und raubete ihm zehn 
tauſend Marck Silbers / nebſt vielen Gold und anderem Reichthum / und 
ließ ihn letztlich mit dem groͤſſeſten Theil der Vornehmſten feines Reichs 
verbrennen / aus Furcht von ihnen verklaget zu werden; denn / ſagte er: ein 
ſodter Hund billet nicht. x ae 


Das 2. Kapitel 1 5 
Von den Sitten und Gebraͤuchen des Volckes inMe- 
choacan ihren ceremonien / ben Beerdigung ihrer Kone 
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S S dee en foabergtäubifg und abgoͤt⸗ 
iſch wie alle andere Voͤlcker in America. 
I Dle e Eheſcheidung war unter ihnen nicht zugelaſſen / es waͤre denn daß 

ter bey pden einen e fie als 5 einander ei hatten / 


7. gabi 10 ane, und Sraufmtet iin reis bey denen 


S 9 derſichertwurde daß der Koͤnig todt ſey brachte ie⸗ 
dermann / wes Standes er auch war / dem neuen Nachfolger im Reich Ge⸗ 
ſchencke / damit zu bezeigen / wie lieb es ihnen fey/ daß Er zur Krohne gelan⸗ 


Wann aber der Koͤnig noch nicht verſchieden war / ſondern in den lezten 

g/ und mit dem Tode rang / ſo wurden die Pforten verſchloſſen ge⸗ 

ee am keinen Menſchen erlaubet hinein zugehen: fo bald er aber 
todt war / legte iedermann die Trauer an / und konte / wer nur wolte / in das 
Zimmer / darinnen die eiche lag / hineingehen / und ſelbe mit den Haͤnden 


betaſten. 
Hierauff wurde die Leiche mit wolrichenden Waſſern gewaschen; ein 


zartes Hemde angezogen / Schuch von Hirſchleder an die Fuͤſſe / guͤldene 


Spangen / umb die Schenckel / guͤldene mit Tuͤrckoiſen beſetzte Armbaͤnder 
umb die Armen eine guͤldene und mit Edelgeſteinen beſetzte Kette umb den 


Halß / guͤldene Ohrengehencke an die Ohren / und ein groſſer Tuͤrckiß Stein a 


an die untere Lefftze gethan. 

Folgends wurde die Leiche in ein Bette auff einer groſſen Bahre geſe⸗ 
get / und auff eine ſeiten ein gebund Pfeile / auff die andere feiten aber ein Bild 
oder Statua, eben von der groͤſſe als der Verſtorbene geweſen / auß feinen De⸗ 
cken gemacht / mit einem groſſen Buſch ſchoͤner Federn auff dem Kopff 
2 an den Fuͤſſen / und mit Arm⸗ au LEEREN BE g 
geſtellet. 
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Und weil ſehr viel Menſchen / ſo wol maͤnnlichen als weiblichen Ge⸗ 
ſchlechtes / die ihm in der andern Welt Geſell ſchafft leiſten und dienen ſolten⸗ 


zum Tode beſtimmet waren / ſo wurden ihre Leiber auch mit Fleiß gewa⸗ 


ſchen / und fie aufs beſte tra diret / und truncken gemacht / damit ſie deſto weni⸗ 
ger ſich fuͤr dem Tode ſcheuen möchten. | 

Der neue König nennete diejenigen die zu feines Vaters Dienften ſter⸗ 
ben ſoltenz und hielte der groͤſte theil dieſer elenden Leute es ſichs fuͤr die groͤſ⸗ 
ſeſte Ehre / fo ihnen wiederfahren konte / daß fie nach ihrem Tode mit ihrem 
Koͤnige unſterblichen Ruhms genieſſen ſolten. ö f 

Erſtlich zwar wurden zum Tode beſtimmet ſechs Jungfrauen von gu⸗ 
tem Geſchlechte / derer die eine die Edelgeſteine / die der König an feinem Lei⸗ 
be zu tragen war gewohnet geweſen / verwahren ſolte; die andere ſolte ſeine 
Mundſchenck in ſeyn; die dritte war zum Handwaſſer mit einem Becken 
und Gießkannen beſtellet: Die vierdte ſolte ihm dem Kammertopff langen: 
Be fünffte hatte Die Küche zu verfehen: Und die ſechſte folte Waͤſcherin 

Über dieſe muſten noch viel andere / fo wol freye als leibeigene Weibs⸗ 
Perſonen ſterben / ſo denen obigen dienen ſolten; und noch von jedem Hand⸗ 
werck aus der Stadt eine Manns⸗Perſon. 4 | 

Nachdem man nun dieſe zum Tode beſtimte Leute rein gewaſchen / und 

fie wol tractiret hatte / mahlete man ihre Geſichter mit gelber Farbe / und ſetz⸗ 
te ihnen einen Blumen⸗Krantz auffs Haupt. 

Hierauff gingen fie Proceſſions⸗weiſe für der Bahre / worauff der ver» 
ſtorbene König lag / her: Etliche blieſen auff Hoͤrnern / ſo auß See ⸗ oder an⸗ 
dern Schnecken⸗Haͤuſern / oder auch auß Knochen oder Schild⸗Kroͤten⸗ 
Schalen gemachet waren; die andern pfiffen mit dem Munde: Die meiſten 
aber folgeten weinende hinten nach / und bezeugeten damit den Unmuth / fo 
fie über dem tode ihres Fuͤrſten hatten. & x 

Die Soͤhne des verſtorbenen Könige ſamt andern Edellenten trugen 
mit fanfften Schritten die Baare auff ihren Achſeln biß zum Tempel ihres 
Abgotts Curicaveri; und die andern Anverwandten gingen neben der Baa⸗ 
re her / und ſungen mit Pläglichen Thone eine Lied / oder eine Arth einer Leis 
chen⸗Sermon: Die Bedienetem vom koͤniglichen Hauſe / und die Magiſtrat⸗ 


Perſonen trugen die Fahnen und Waffen des Verſtorbenen. 


Jn ſolcher Ordnung nun gingen ſie umb Mitternacht / von einer ur 
| ee. | en 
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fen Menge Fackeln begleitet / unter erſchröcklichen Getöſe fo fie mit ihren 


Trompeten und Trummeln macheten / auß dem Königlichen Palafte auß: 


und hatten die Inwohner die Gaſſen / dadurch dieſer Proceſs gehen ſolte / aufs 
fleiſſigſte gefaubert. | 

Nach dem fie bey dem Tempel angelanget waren / gingen fie viermal um 
ein Feuer / ſo von Kieffern Holtz gemachet / und zu verbrennung der Leichen 
beſtimmet war / rings herumb / darnach ſetzten ſie die Baare drauff / und in⸗ 
deſſen / weil die Leiche brandte / erſchlugen fie mit einer Keulen diejenigen / 
die mit obgedachten Blumen⸗Kraͤntzen gekroͤhnet waren / und begruben ſie 
hernach mit allem ihrem an ſich habenden Schmuck; und legten ie viere und 
viere zuſammen in ein Grab hinter den Tempel. 


Folgenden Tag wurde die Aſche und noch übrigen Beine von diefem - 
verbrandten Coͤrper / ſamt den Reſt der Edelgeſteine auffs ſorgfaͤltigſte auf ⸗ 
geleſen / und in eine koſtdare Decke gethan / und biß unter die Thuͤre des Tem ⸗ 


pels getragen / all wo die Prieſter ſelbige annahmen ;und nach dem fie dieſel⸗ 


ben geſegnet hatten / machten fie einen Teig daraus / und aus demselben ein 


Bild / welches fie gleich einen Menſchen kleideten / und mit einer Maſqven 
vors Geſichte / und allen Edelgeſteinen / ſo der verſtorbene König gebrauchet 
hatte / ziereten. | | 

Unten an der Treppen des Tempels / war ein vierecfetes/ groſſes und 
zwey Klafftern tieffes Grab gemacht / und ſolches umb und umb mit feinen 
Teppichten bekleidet / darinnen ſtand ein ſchoͤnes Bette / in welches einer von 
denen Prieſtern das Goͤtzen⸗ Bild / ſo aus der Afchen gemachet worden / mit 
gegen morgen gewendetem Geſichte / legete: Rings herumb an den Seiten 
des Grabes wurden guͤldene und ſilberne Schilde / Bogen und Pfeile ſchoͤ⸗ 
ne Federbuͤſche / allerley irdene Geſchirre / als Toͤpffe / Schuͤſſeln / Teller 


auffgehengt und geſtellet; fo daß das Grab mit Haußrath mil Leder uͤberzo⸗ 
genen Kuffern / Kleidern / Edelgeſteinen / Speiſſen / Getraͤncke und Waffen 


gefuͤllet wurde. | | 
Hierauff wurde das Grab mit Balcken und Brettern beleget und fel- 
dige wieder mit Erden zugedecket: Alsdenn wuſchen ſich die Edelleute die 


bey dieſer Leichen⸗Beſtattung auffgewartet oder etwas davon angeruͤhret 


hatten / und gingen in den Pallaſt / wo fie auff der Erden / ohne Taffel zu mit⸗ 
tage ſpeiſeten; und nach vollbrachter Mahlzeit die Haͤnde an gewiſſe Puͤſche 


Baumwolle / ſo fie auff den Koͤpffen hatten / wiſcheten; und dieſes ales ge⸗ 
Ra ſchach 


A 


fentliche Hurenhäufer 
AItziger Zeit find die 
Religion ſehr zugethan / und 


the in America. 


Die vierdte und 


Ä — 
lets Krieg mit denen gegen 
iß dato noch nicht haben un⸗ 

koͤnnen. 


bringen Eön * | 
aner find tapfferiund geben denen Spaniern genug BU ſchaſ⸗ 
| estoifchengelfen uni Gebuͤrgen wohnen / und haben fie oͤffters / 
ihrem Vortheil anzugreifen ſich unterſtanden haben / alle nier 


en Spaniern fagen laſſen / daß ſie uͤber die tiere 
cke / und wann man ihnen nahete / ſo ſchieſſen fie 
1 Geſchrey ihre Bogen ab und machen ſich zugleich mit 
| davon daß ſie im Augenblick auff einem andern Fel⸗ 


NS habegehirt da dale ere acdc Fe. 
ander nicht lieffer ins Land gingen 3 fre muͤſten fich entweder von den India 


8 


Sua, welches die drey Provintzien ſind / davon ich izo handeln wil: Hernach 
wil ich auch von dem Peruaniſchen / oder mittaͤgigen Theile von America es? 
aneen 
Die Landſchafft Qivira lieget am weiteſten gegen Abend in America, 
zu naͤchſt an der Tartarey: Von welcher fie fo weng entfernet iſt / daß einige 
darvor halten / es wären die Einwohner dieſer neuen Welt von dannenuhr⸗ 
fprünglich übergckom men. 
n warlich / es ſcheinet auß vielerley umſtaͤnden gantz glaublich zu ſeyn / 
daß die Americaniſche Voͤlck er von denen Tartern herkommen ſeyn / maſſen 
Quivira und das gantze weſtliche Theil dieſer Lande / ſo gegen Aten über lies 
get / weit Volckreicher iſt / als das Oſtliche / und Europa gegen uͤber gelege⸗ 
N woraus erſcheinet / daß jene Oerther viel eher als dieſe find bewoh „ 
net worden. 33) en TTT... ;, 
Zum andern vergleichen ſie ſich mit ihren wilden barbariſchen Sitten 
und Geberden mehr mit denen Tartern als mit irgend einer andern Nation. 
Drittens / wann gleich der weſtlich Theil von Ameriea mit der Tarta⸗ 
rey nicht ein feſtes Land machet / ſo kan felbes doch nicht anders als nue 
durch eine gar ſchmale Meer enge davon abgeſondert ſeen. © 
Endlich ſo richtet ſich das Volck in Qyivira, als das naͤchſte bey der 
Tartarey / nach der Jahres Zeit / und weidet ihr Viehe wie die Tartarn. 
Dieſe gantze Seite von America iſt voller Wieſen und Viehe weiden / 
und hat eine gar temperirte Lufft: Die Einwohner halten mehr vom Glare 
als vom Golde: und ſind zum theil Menſchenfreſſer. Ihr beſtes Reichthum 
ſind ihre Ochſen und Kuͤhe / von denen fie ee: Be 
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flaſt alle Nothdurfft haben: Denn die Haͤute geben ihnen Haͤuſer / oder 
doch zum wenigſten dienen fie dieſelben damit zu decken / auß den Knochen / 
machen fie Pfriemer / aus den Haaren Faͤden / aus den Span⸗Adern Stri⸗ 
cke / auß den Hoͤrnern und Blaſen Trinckgeſchirr und Napffe / mit dem 
Miſt machen ſie Feuer / aus den Kalbfellen machen ſie Waſſer Eimer / und 
endlich trincken ſie das Blut und ſaͤttigen ſich mit ihrem Fleiſche. N 
Man glaubet daß zwiſchen China oder Catay und dieſen Landen / worein 
die Spanier noch nicht kommen ſind / einiger Haͤndel getrieben werde: 
Denn als Valqvetz de Coronado einen theil dieſes Landes eroberte / wurde er 
eine Arth Schiffe in der See gewahr / die nicht nach der gewoͤhnlichen Eu⸗ 


kopæiſchen manier gebauet waren / und mit Kauffmanns⸗Guth geladen zu 


= 10 ſchienen / hatten auch auff ihren Foͤrdertheilen Pelicane; ſo daß man 
ich nicht einbilden konte / wo ſelbe anders / als auß einem dieſer Koͤnigreiche 
herkommen ſeyn ſolten. . REN 50 Su 
Man hat noch zur Zeit mehr nicht als zwey Provintzien in der Land⸗ 
ſchafft Qyivira entdeckt / nemlich Cibola und Neu⸗Albion. Cibola liegt ges 
gen Morgen und wird nach ihrer Haupt ⸗ Stadt / ſo dieſen Namen fuͤhret ale 
ſo genennet. Die andere Stadt dieſer Probintz heiſſet Totantaa, die ſehr 
luſtig lieget / weil ſie am Ufer eines Fluſſes / und in einem ſehr temperirten 
Landſtrich erbauet iſt. Die dritte Stadt / die es werth iſt / daß man ihrer 
gedencke / heiſſet Ting ver, fie wurde von den Spaniern / als fie unter Anfuͤh⸗ 
rung des Vafqvez de Coronado dieſer Provintz eroberten / und ſie im Jahr 
1540. unter dem Gehorſam des Koͤnigs von Spanien brachten / abgebren⸗ 
vet / hernach aber wieder erbauet / und von den Spaniern bewohnet. Es hat 


in ſelbiger ein Jeſuiter Collegium, deſſen Patres ſonſt nichts thun / als daß ſie 


predigen und die Einwohner des Landes im Glauben unterrichten. 
Neu- Albion liegt gegen Niedergang an der Seiten gegen der Tartarey 
zu / und hat wenig Spanier daſelbſt / weil ſie weder Gold noch andere Reich⸗ 


tuͤmer darinnen angetroffen haben. 


Urnſer berühmter See Held FrancifcusDraco entdeckte dieſes gand / ſtieg 
auch auß und nennete es Neu⸗Albion, weil der Koͤnig / welcher damals da⸗ 
ſelbſt regierete / ſich freywillig unſerer Königin Eliſabeth unterwarff. 
Das Land hat einen groſſen Uberfluß an Fruͤchten / die fo wol ſchoͤn an⸗ 
zuſehen / als lieblich zu eſſen ſind: Das Volck iſt leutſelig und Gaſifrey gegen 
die W Teuffels⸗Dienſt D | 
R Pr en 3 7 & 8 £ 2 8 . N > 2 2 ns g 
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‚KhafftQyivira,alsdesMexicanifehen Reiches Gransee „ 
Das dritte Reich. ſo zum Mexicanifihen oder mitternächtigen Theile 
von America gehöre / t jucatan, welches im Jahr 15 17. vom Ferdinand de 
Corduba zu erſt entdecket wurde. 280 | 


Es heiſſet diefesfandJucatan,nicht von Joctanklebers Sohn / wie einige 
ſich einigebildet haben / in dem ſie geglaubet / daß er aus dem Morgenland / wo 
ihm die H. Schrifft Gen. 10. cap. feine Wohnung angeſetzet / gezogen ſey / und 
habe ſich in dieſem Lande niedergelaſſen. Sondern von Jucatan, welches in 
der Indianiſchen Sprache fo viel heiſſet / als / was ſagt ihr? Denn als die 
Spanier zum erſten mal da anlaͤndeten / und die Indianer umb den Nah⸗ 
men des Landes fragten / antworteten ihnen die Indianer / die ihre Sprache 
nicht verſtunden; Jucatan ? das iſt / was fagt ihr? Dahero nenneten die 
Spanier das Land jucatan, und nennen es auch noch biß heute alſo. 
Dieſes Land iſt gleichſam eine Halb Inſul / und hat zum wenigſten drey⸗ 
hundert Meilen im Umbfang: Es lieget zu naͤchſt an der Inſel Cuba, und iſt 
in drey Theile geſheiſ enn. ᷑ 
: Der erſte Theil iſt das warhafftige jucatan, deſſen anſehnlichſte Stäbe 
f 5 te find Campeche, Vailladolid, Mer ida, und Simancas; nebſt noch einer am 
dern die ſie ihrer Groͤſſe und Schönheit wegen Cairo nennen. 

i Die Spanier halten dieſes band für arm / weil keine Silber⸗ Bergwer⸗ 
cke darinnen find / und weder Indigo noch Cochenille daſelbſt waͤchſet. Die 
vornehmſte Kaufmanns ⸗ Wahren aber die allda gefunden werden / ſind Ho⸗ 

nig / Wachs / eeder / Zucker / einige Apothecker Wahren / Caffia, Sarſaparille, 

und eine groſſe menge Mais 2 3 u 

Es gibt auch ſehr gutes Bauholtz daſelbſt / welches ſonderlich zum 

Schiffbau beavem iſt / deſſen ſich auch die Spanier zu denen Schiffen / darnf⸗ 

99 5 ihre Reiſe nach Spanien und wieder zuruͤcke thun / wohl zu bedienen 

E77 8 „ 
Ju Jahr 1632. ſtund es darauf / daß die Einwohner dieſes Landes wir 

drr ihren Gouverneur rebelliren ſolten / weil er ſie zwang / daß ſie ihm mu: 

ſten ihre Indianiſche Huͤner / und ander Federvieh / ihren Honig und 
Wachs bringen / welches er ihnen alles fo ſchlecht als es ihm ſelbſt belie⸗ 

bete / bezahlete / hernach aber ſehr theur wider verkauffte und ſich alſo mit 
ihrem ſchaden bereicherte, Weil ſie nun dieſes Verfahren nicht laͤng buen 1 


= 
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ragen konten / entſchloſſen fie fich zu rebelliren / und in die Waͤlder / und 
Sebürge zu entfliehen; welches fie denn auch wuͤrcklich thaten / und eine 
Zeitlang daſelbſt verharreten / biß endlich die Franeiſcaner Moͤnche / wel⸗ 
che in groſſen Anſehen bey ihnen ſind / und fie ſehr wol vermögen / uͤber⸗ 
redeten / daß fie wieder nach Haufe kehreten: und weil der Gouverneur ſich ei⸗ 
nes General-Auffſtandes durch das gantze Land beſorgen muſte / verſprach 
er ihnen nicht allein / alles was geſchehen wäre gantzlich zu pergeſſen / und ih⸗ 
nen ſaͤmtlichen zu verzeihen; ſondern auch ins kuͤnfftige guͤttlicher mit ihnen 


Deter andere Theil dieſes Landes heiffet Gvatimala, in welchem ich mich 
zwoͤlff Jah aufgehalten habe / uñ iſt eines von denen volck reicheſten Laͤndern 


baufeyaben af mehr denn fuͤnffmahl hundert taufend Menſchen umkom⸗ 
Jie As Eee e e „ d 
Sie ſind denen Geiſtlichen ſehr verpflichtet / weil dieſe ſie gegen die 
Spanier beſchuͤtzen / ob ſie es ſchon umb ihres eigenen nutzens willen thun: 
Denn je mehr die Indianer gewinnen / ie reicher werden auch die Geiſtlichen. 
Diüeſes Land hat eine temperirte Lufft / und iſt mit aller eehens⸗Noth⸗ 


durfft uͤberflaſſig verſehen die vornehmſten Staͤdte heiſſen vatimala, Caſſu- 


ca, und Chiapa. von denen ich hernach weillaͤuffiig reden werde. | 
Dter dritte Theil der Landſchafft jucatan, heiſt Acafimil, und iſt eine In⸗ 
ſul / fo zu naͤchſt bey Gvatimala lieget / und von den Spaniern s. Cruz, von ih⸗ 


rer Haupt⸗Stadt die dieſen Nahmen fuͤhret / genennet wird. 


Die vierdte und letzte Probintz des Mexicaniſchen oder mitternaͤchtigen 5 5 


Theils von America ſo unter der Spanier Bottmaͤſſigkeit gehoͤret / und mir 
bekant iſt / heiſt Nicaragua, und lieget von Mexico gegen Sudoſt / ohngefaͤhr 
nur a 50. Meilen entferne / dahero auch fo wol die Lands - Arth / als auch 


die Einwohner mit Mexico nicht weniger Gleichheit haben. 


x 


Die Einwohner find von fehr guter Leibs⸗Geſtalt / und fo wol am Leibe 
als Geſichte weiß genung. me >. 
Sie haben / noch ehe ſie die Chriſtliche Religion angenommen / bereits 
eine Politiſche Regierung / und ihre gewiſſe Geſetze gehabt; gleich wie aber 
Solon kein Geſetze wider die Vater⸗Moͤrder macchete / weil er ſich nicht ein 


dilden konte / daß ein Kind ſo gar verzweifelt böfe fein ſolte daß es ſeinen eig⸗ 
P . e 


America, da eine ſehr groſſe Menge von Indianern bewohnete Städte 
md Flecken angetroffen werden; wie wol die Spanier / ſo uͤbel darinnen ger 


nen Vater ermordete; alfo hatten dieſe Leute keines wider dle Koͤnigs/Moͤr⸗ 
der / weil es ihnen unglaublich war / daß ſich iemand unterſteh en doͤrffte / ſich 
an ihre Koͤnige zu machen. ie 
„Die Straſſenraͤuber ſtrafften ſie nicht am Leben / ſondern machten fie 
zu Leibeigenen des jenigen / den fie beraubet hatten / welchem ſie ſo lange Dies E 
nen muſten / biß ſie den Werth des jenigen fo fie geraubet hatten / abgegolten 
hatten: welches in Warheit eine ſehr linde Straffe iſt / und ja fo billich / als 
daß man ihnen / wie anderer Orthen braͤuchlich iſt das Leben nit. 
Diüeeſes Land iſt ſo ſchoͤn / und wohl verſehen mit allen noͤthigen Lebens ⸗ 
„ die Spanier deßwegen das Tuͤrckiſche Paradieß zu nennen 
pflegen. 35 EB a: 
Unter andern Baͤumen / die da Bluͤthen tragen / iſt auch einer/derfoeme 
Pr iſt / daß fo bald man nur ſeine Zweige beruͤhret / er alſo bald anfaͤnget 
zu welcken. | i 
Es giebt hier ſo viel Papagoyen / als es in Engeland Kraͤhen hat; ſo hat 
es auch Indianiſche Huͤner / Wachteln / Kaninchen / und aller⸗hand Feder⸗ 
8 in ſo groſſer menge / daß ſelbiges der Einwohner gewoͤhnliche | 
Cs ſind viel volck reiche Staͤdte der Indianer hier anzukreffen / doch nicht 
ſo viel wie umb Gvatimala: auch find zwey Spaniſche Staͤdte in dieſer 
Provintz / die eine heiſſet Leon, und iſt der Biſchoffliche Sitz; die andere heit 
Granada, und liegt an einem See ſuͤſſes Waſſers / welcher mehr denn hun 
dert Meilen im Umbfang hat / und ob er gleich mit dem Meere keine Gemein⸗ J 
ſchafft hat / ſo hat er doch Ebbe und Fluth: Ich werde aber von dieſer Pros 
ding und dieſer Stadt weitläufftiger handeln / wann ich meine Reiſe duch 
dieſes Land beſchreiben werde 0 


* 


Beſchreibung des Peruvianiſchen / oder mittägigen = 


theils von America, ſo viel deffelben denen Spamern 
„ „ zuſtandig ft. I: 
Nach dem ich alſo das Mexicanifche oder mittnaͤchtige Theil von Ame- 
Nrica, fo fern das ſelbe dem König von Spanien unterworffen iſt / kuͤrtz ⸗ 
lich gehandelt habe; die weitlaͤufftigere Beſchreibung deſſelben anitzo ver⸗ 
ſpahrend / biß ich von denen rien inſonderheil da Ich mich * 

f N 5 5 . . und 
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| dene Probvintzien durch welche ich gereiſet bin / reden werde: ſo wil 
nun ebenfals mit wenigem den Peruvianifchen oder mittägigen Theil deſ⸗ 
ſelben dem Leſer vor Augen ſtellen. BERN 
Stiebegreifft vornehmlich fuͤnff groſſe Koͤnigreiche in ſich / derer etliche 
N ang 1 nur zum Theil unter die Krohnen Spanien und Portugal ge⸗ 
50 ) find Caſtilia del Oro, Gviana, Peru, Chili, und Braſſlien. ; 
Ich bin aber nicht gefinet meine Hiſtorie mit demjenigen / was bereits an⸗ 
Ben fegteren vier Provinzien, in welche ich nie kolnen bin, geſchrie⸗ 


aben / anzufuͤlen: Sondern ich will allein desjenigen erwehnen / was ich 


von peru mir habe ſagen laſſen / und dann will ich wieder auff das guͤldene 


Caſtilien / darinnen ich die meiſte Zeit zugebracht habe / kommen. 


Man hält Peru für viel reicher als Mexico; dann ob es gleich nicht die 
Begpemlichkeit der Nord⸗See zum handeln hat / wie Mexico; ſondern ale 


le Wahren / ſo von dannen kommen muͤſſen nach Panama, und von dar ent⸗ 


weder über Lande / oder auff dem Fluß Chiagra nach Porto bello auff die 
Nord⸗See gebracht werden: fo iſt dennoch das Land weit reicher als Me⸗ 


xico, wegen der reichen Silber⸗Bergwercke / ſo darinnenſind. 

Man haͤlt dafuͤr / daß das Gebuͤrge Potofi nichts als lauter Silber⸗ 
Bergwercke ſey: Allein der König in Spanien wil nicht / daß man neue oͤffne / 
ehe und bevor die bereits entdeckten / erſchoͤpffet ſind / zu mahlen fie von der 


Zeit an / da dieſes Land iſt erobert worden / biß noch itzo / denen Spaniern Ar⸗ 


beit und Reichthum genug gegeben haben. WV 
Das Erdreich iſt ſehr fruchtbar / und traͤgt alle diejenigen Fruͤchte ſo 
in Spanien gefunden werden: ſelbſt die Oliven werden hier viel groͤſſer / und 
das Helvielfüfer und heller als in Spanien. Und weil man den Wein 
gar ſchwerlich dahin verfuͤhren kan / fo haben fie Weinberge gepflantzet / auß 
welchen eine ſatſame menge Wein gemachet wird / welcher viel ſtaͤrcker iſt 
als der Spaniſche. 2 
Cas wird auch) eine groſſe Menge Getreides am Fuſſe derer Gebuͤrge / 
welche die Graͤntzſcheidung von denen noch nicht bezwungenen Indianern 
machen / in dieſem Lande eingeerndiet, | A 15 
Dieſe Gebuͤrge find denen daran gelegenen Thaͤlern / wegen derer dar⸗ 
aus entſpringenden Waſſer ſehr vortraͤglich: Denn es iſt wol zu merck en / 
daß es an allen denen von den Spaniern gegen der Suͤder⸗See bewohneten 


€ 


Orthen / niemals regne / ſo daß die Dächer der Haͤuſer nur von Matten ger 8 
Br „„ machet 


Ey 


mahet ann um Hose den Staub aufjuhalter aufzuhalten; und dennoch 29 8 2 
ſßs allein von denen Bergwaffern / und dem Tau fo Morgends und d Abe 
faͤlet⸗ befeuchtet wird / eines der fruchtbarſten von der Welt. 

Die Haupt⸗Stadt darinnen heiſt Lima, in weicher ein ViceRe, eine 
Canetley und ein Ertzbiſchoff wohnen. 
Z3bwey Meilen von der Stadt iſt ein Hafen / Calla genant / darinnen die 
Schiſſe die jaͤhrlich den Neichthum dieſes Königreichs nach Panama beine 
gen / ſtehen 

Sonſten find noch andere Schiffe allhier die nach Oſt⸗Indien nach al 
fen Kuͤſten von Gvatimala, wie auch nach acapulco demblericaniſchen See 
hafen auff der Suͤder⸗See / handeln. 


Der Hafen Callan iſt nicht ſo befeſtiget / wie er wol wegen der gelen n | 


Schatz / die 0 wol in Wer ee als in der Sab Lima e ba 


5 b gehegt i 
Dieſes Volck / u von Natur ſtarck und a iſt / 155 mit — 
Zeit den Gebrauch der Europæiſchen Waffen fo wol erlernet / daß ſie itzo ja 
ſo * umb zu gehen ee ais Die REN und. gebe 8 
n 


Be 


Een im geringſten nichts n 
hiſtol oder Mußabete loß zuſchieſſ nr. | 
Sie haden unterſchiedlich vie! Spanier ſo wol Männer als Weiber ge⸗ 
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nach / es ſey gleich einen Degen zu fuhren / oder ein 
ch pcheſe ka 5 0 


fangen bekommen / die fie bey ſich behalten / und ſich mit ihnen verheyrathel 


haben; derer Kin 


der / die man Meſtifen nennet / ſind ſolche wackere und ge⸗ 


ſchickie deute worden / daß fie dadurch mercklich find verſtaͤrcket worden. 
Sie geben den Spaniern ſo viel zu ſchaffen / daß der Krieg / den ſie in die⸗ 
n Lande fuͤhren / einer von denen ſchaͤdltchſten iſt / fü fie irgend ſonſt wo ha⸗ 
ben: Dannenhero auch der Spaniſche Rath allezelt den Kern der Solda⸗ 
ten ſo ſie in Flandern und Italien haben außſuchen laͤſſer und ſelbigen nach 
dieſen Landen ſchicketzuñ die Offcirer / die langezeit inFlandern gedienet habẽ / 


werden unter dem Schein einer Begnadigung nach Chili verſendet / weil fie 
daſelbſt in kurtzer Zeit / wegen der Menge des Goldes / ſo alda anzutreffen iſt / 
reich werden koͤnnꝶen. 5 5 
Die Spanier haben in ſelbigem Lande drey ſchoͤne Staͤde / nemlich la 
Conception, alwo ein Biſchofflicher Sitz iſt / Santia o, und Valdivia. 


Diieſe letztere Stadt hat ihren Namen von einen Gouverneur in Chili 


iſt. 


Valdivia genant / welcher auch der erſte Uhrheber dieſes Krieges geweſen 


. Dieſer Gouverneur war fo geizig und Begierio Gold zu ſamlen daß er 
nicht leiden konte / daß die Indianer etwas von ſelbigem bey fich behalten 


ſolten z lieſſe fie dannenhero ſchlagen und uͤbel mit ihnen umbgehen / auch eini⸗ 


ge gar toͤdten / we 


il ſie ihm nicht fo viel Gold zu trugen als er wol verlangelez 


er noͤthigte ſie in denen Bergwercken zu arbeiten / und ihm laͤglich ein gewiſſe 
qvantitàt deſſelben zu bringen. 
Weil es aber den Indianern unmöglich war / einem Verlangen ein Se. 
ungen zu thun / entſchloſſen ſie fich ihme nicht mehr unterthaͤnig zu ſeyn / und 
rathſchlageten / wie fie feinen Geiz auff einmal ſaͤtigen moͤchten / damit er ſie 
des Goldes halber nicht mehr q alete. „% / AA 
Dieſen Anſchlag nun werckſtellig zu machen / ver ſamleten fie ſich / und 
hielten ſich zum Streite gefaſſetznamen eine gewiſſe qvantitaͤt Gold es zu ſich / 
und gingen alſo ſaͤmtlich zum Gouverneur und redeten ihn mit folgenden 
Worten an: Valdivia, dich hungert ſo gar ſehr nach unſerm Golde / daß wir 
dir ſelbigen biß dieſe Stunde noch nicht haben ſtilen können nun haben wir 
endlich ein Mittel gefunden / deine Begierde zu ſtillen; ſiehe hier iſt deſſen ge⸗ 


— C 
nug da muſt du dich dran ſatt ſauffen. Und alſobald fielen ſie über ihn her an 
goſſen ihm das geſchmoltzene Gold infein n Halß / daß er daruber des To⸗ 
des war: Alſo büffete er elendiglich fein Leben ein / und ließ zum Andencken 
dieſer Stadt den Nahmen Valdivia, und verurſachte zugleich einen blutigen 


— 


Kriegs der noch biß auff den heutigen Tag währer, 


— * 


Von den Landſchaffte Gviana uf Braſilien will ich nichts ſagen weil ich 8 


in keiner geweſen bin. Braſilien gehoͤret der Kron kortugal zu / und haben 
die Spanier davon wenig Kundfehafft; die Staaden der vereinigten Nie 
derlande beſitzen itzo ein Theil davon dahero ihre Geſchichtſchreiber beſſer 
als ich daſſelbe beſchreiben und ſeine Reichthuͤmer in Europa bekand zu ma⸗ 
chen wiſſen werden. ñ 
TJIchkehre wider zu der erſten Probintz des Peruvianifchen theils / nem 
lich zu Caſtilia del oro, die ihren Nahme n von der groſſen menge Goldes / die i 


darinnen gefunden wird / bekommen haůet. . N 
Sie begreifft das Mittnächtige theil von der Peruviana, und ein heil 
von dem ſchmalen Landſtriche / welcher zwiſchen der Nord / und Suͤder⸗ See 

Auſſer der menge Goldes ſo man da findet / iſt fie auch reich an Silber / | 


Specereyen / Perlen und zur Artzney dienlichen Kraͤuterrn. 
Sie wird in vier Provintzien abgetheilet / die erſte heiſt Caſtilla del oro; 
die andere Neu⸗Andaluſien; die dritte Neu⸗Granada, und die vierdte Car- 

thagena. 8 N 1 


Cuſilia del Oro lieget in dem ſchmalen Landſtriche ſelbſt / und iſt nicht 1 
| 
| 


— 


allzu Volckreich / weil die Lufft daſelbſt ungeſund iſt / wegen der vielen ſte⸗ 
henden Waſſer und darauß auffſteigenden Duͤnſte. 
Die fuͤrnehmſten Orthe / die denen Spaniern zugehoͤren / ſind / der erſte 
Nombre de Dios, das iſt / der Nahme Gottes / gegen Oſten: und die andere 
byhngefaͤhr ſechs Meilen davon / iſt Porto bello, welcher von Spaniern / Mula⸗ 
tren / und Indianern bewohnet wird: Nombre de Dios aber iſt faſt wuͤſte ge⸗ 

laſſen weil die Lufft daſelbſt fo gar ungeſund iſt. . 
5 Die Schiffe ſo vormals fuͤr Nombre de Dios zu anckern pflegten / 
und daſelbſt das Königliche Silber / welches man jährlich auß Peru nach 

Panama, und von dar nach der Nord⸗See brachte / landen itzo zu Porto-bel- _ 
Io anz welcher Orth ein ſchoͤner Hafen heiſſet / und ſolches auch in der That 

iſt / und iſt bey feinem Eingange mit drey Caſtellen / deren eines das andere 


commandiret / befeſtiget. = Der: 


BE a in 
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N üder⸗ ee gelegen: Diefe 
e de Dios find von Diego de iqveſa erbauet 


170 rar 


Die Stadt Nombre de Dios hat ihren Nahmen dahers / daß / als Ni- | | 
; 2 N 


* 


ela lange Zeit viel Ungemach auf der See auß geſtanden hatte / und er end⸗ 
ch in dieſen Port gelanget / er ſich hertzlich erfreuet daß er nun auſſer Gefahr 
eyıund zu feinen Leuten geſaget hatte; Sie möchten nun ans Land ausſtei⸗ | 
gen im Nahmen Gottes A | 
Weil aber / wie ich ſchon oben gedacht habe / die Lufft an dieſem Orthe | 
Fehr ungeſund iſt fo befahl im Jahr 1584. der König in Spanien / daß man | 
N 


die Haͤuſer zu Nombre de Dios abbrechen / und ſie an einen andern / wo die 
Lufft reiner ſey / wieder auffbauen ſolle: welcher Befehl denn von Don Pe- 
dro de Arias vollzogen und Porto · bello erbauet wurde. 

Jch wuͤrde aber meinem Vaterlande unrecht thun / wann ich von Nom 

dre de Dios redende / die denckwuͤrdigen Thaten derer Engelaͤnder / die fie 

an dieſem Orthe veruͤbet haben / und woruͤber noch heut zu Tage die Spa⸗ 


ner ſich verwundern muͤſſen / mit ſtillſchweigen übergehen wolte 
a) Dann die Spanier haben nicht allein den Ritter Franciſeus Dracke 
noch in feiſchem Gedaͤchtnüͤß ſondern fie lehren auch ihre Kinder ſich fuͤr ihm 
fürchten / indem fie feinen Nahmen nennen / wenn ſie dieſe ſchroͤcken wollen: 
fie gedencken noch immer dran / wie er die Stadt Carthagena angrieff / und 
iſt bey ihnen unvergeſſen / was er auff der See⸗Kuͤſte that / und ſonderlich 
zu Nombre de Dios, da er landete / und biß an das Gebuͤrge 8. Paul gegen 
Panama zu ging. e eee eee 
Sie erinnern ſich noch wohl eines ſeiner Capitaine, nahmens Johann 1 
Oxenhamz und es ſol meine Hiſtorie ſeinen Nahmen unſterblich machen / Dh 
— er der denck wuͤrdigen und kuͤhnen That / fo er an dieſer Kuͤſte | 
außgeubetbat. d 
Es landete dieſer tapffere Edelmann mit ſiebenzig Mann ein wenig o⸗ 
derhalb Nombre e Dios an / und als er ſein Schiff ans Land gezogen / und 
ſelbiges mit Aeſten von Baͤumen bedecket hatte / marchirete er mit ſeiner 
Compagnie zu Lande biß an einen Fluß / an welchen ihm einige Schwar⸗ 
ſßze den Weg weiſeten: An dieſem Fluß ließ er Holtz fällen und eine Pinaſſe 
bauen / auff welcher Er biß in die Suͤder⸗See FON nach den 15 55 
a TEEN | e ene 


** (10 | 
len⸗Inſuln ging / woſelbſt er zehn Tage verblieb / und zweyer Spaniſchen 


Schiffe und in denſelben 60000, Pfund Goldes / und 200000. Pfund an 


Silber⸗Zehen ſich bemaͤchtigte; mit welchem Raube er denn wieder nach 
dem feſten Lande kehrete. a | 
Es iſt zwar nicht ohne / daß hernach ein Auffruhr unter feinen Leuten 


entſtunde / welche Uhrſach war / daß er weder zu feinen verſteckten Schiffe / 


noch in fein Vaterland wieder zuruͤcke kam; deſſen aber ungeachtet / ſo bleibt 
doch dieſes eine denckwuͤrdige That / derogleichen ſich ſonſt noch niemand un⸗ 
terfangen hat: und die Spanier ſelbſt reden noch heut zu Tage anders nicht / 
als mit hoͤchſter Verwunderung davon. \ 


Es iſt noch ein ſehr groſſes Stück vom Caſtilia del Oroübrig / ſo niemals 


von den Spaniern iſt erobert worden: Und wird zweiffels ohn noch man⸗ 
cher Schatz daſelbſt verborgen ſtecken / die vielleicht derjenigen Nation / die 


— — genug haben möchte ſelbe auffzuſuchen / in die Hände gerathen 
wer en. £ x . = 
Als ich im Jahr 163 7. zu Panama wax / des Vorhabens, von dannen 


wieder nach Haufe zu reiſen / kamen ohngefaͤhr zwantzig wilde Indianer das 
ſelbſt an / die mit dem Præſidenten von der Cancelley tractiren / und ſich dem 
Koͤnige von Spanien ergeben wolten: Es kam aber / wie ich hernach zu Car- 
thagena erfuhr / zu keinem Schluſſe; dann die Spannier duͤrffen denen In⸗ 
dianern nicht wohl trauen / weil fie ich / wegen des uͤblen tractaments / womit 
man ihm begegnet iſt / allzu offt empoͤret haben. 


Dieſe Indianer / ſo ich zu Panama ſahe / waren wolgeſtalte / ſtarcke geute / 


und unter andern war einer / der einen gantz rothen Kopff hatte / als man wol 
irgend in Engelland oder Schottland finden mag. 278 
Sie hatten an ihren Ohrlepplein güldene Blechlein / und an denen unte⸗ 


ren Lippen ftücklein Gold in Geſtalt eines halben Mondens; worauß leicht 


zu muthmaſſen iſt / daß es viel Gold in ihrem Lande haben muß. 


Neu Andaluſien ſtoͤſſet gegen Norden an Caſtilia del Oro und gegen 


Mittag an Peru. . | 
Die beſten Staͤdte / ſo darinnen ſind / ſind Tocolo, welche die Spanier 
itzo S.Margaritha nennen / und eine andere fo fie S. Spirito heiſſen. 5 
Neu- Granada liegt gegen Mittag von Carthagena, und hat dieſenNa⸗ 
men daher bekommen weil fie an Fruchtbarkeit und Überfluß aller Dinge 
ſich mit dem Königreich Granada in Spanien vergleichet. — 
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Es hat in dieſer Provintz ſech J anfehnliche die erſte iſt Tungie, 
von der man glaubet / daß f — — vatore liege; die andere heiſt 
Tochamum: die dritte Popajan ; die die reicheſte unter allen iſt: die vierdte S. 


N 
| 
race det Eräbifihof feinen e eee bern. | 


erichte allhier / wie zu Panama und Gvatimala, wie auch ein Ober-Fre- 
ddent ein Königlicher Procurator, und zwene andere Præſidenten, derer ieg⸗ 
Festen auß der Caſſa empfängt: die fünffte heiſt Pal- 


0 Di Die Heer⸗Straſſe au ffwelcher man von Carthagena nach Lima der 
N ne en fe ee durch die Proving Granada, da man 


—.—.— es mit Seifen 5 2 


ckiſchen : uͤb dieses 

. man in eiche Fl Set sonder Hit 
Dart na; gen tre Probing, U Sale del rege rat un ha 
gleichfals einen ſehr fruchtbar en Boden; es wächſe aber an gewſſtr Baum 
b / wann man ihn nur ein gar klein wenig beruͤh⸗ 


Diüie vornehmſt en Erädtediefer’Proning ſindꝛerſilich Carthagena, wel⸗ 
che der Ritter Drack Anno 1585. eroberte / und einen groſſen 

theil davon verbrandte; ; und raubete darauß nicht nur eine unbeſchreibliche 
3 Gold und Silber / ſondern auch 230, ſtuͤcke Geſchuͤtz. 0 
iich wil wol ncht vor gewiß ſagen daß fi jeigigerZeit ſo wol mit Geschütz % 
verfehen ſey als fie damals geweſen: iedoch iſt ſie in Warheit gut genug be⸗ | 
e gleich Porto bello noch feſter iſt. BE 

Sie iſt eine ſehr ſchoͤne und trefflich reiche Stadt / wegen des Perlenhan⸗ f 
1X der Perlen ⸗Inſul dahin gebracht werden / und deñ auch we 

2 54 königlichen Einkünfte, fü aus gang Ireu-Granada bieher gebracht 


Sie hateinen Bischoff viel Kirchen / und ſehr reiche Kloster. N 
Sie wird nicht durch ein Kammer⸗Gerichte und eine Cancelley / wie 8. 
Fede, regieret a MER 1 18 7 der en Gewalt | 
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Man hat offtermals dem Rath von Spanien vorgeſchlagen / eine ges 
wiſſe Anzahl Galeeren zu halten / die auff dem Meer dieſer Gegende kreu⸗ 


tzeien / und ihren ſicheren ſtand in Carthagena haben moͤchten. * 
Durch dieſe Stadt haben die Engellaͤnder die jenige Inſul / die wir die 
Provideng die Spanier aber S. Catharina nennen / verlohren: Dieſe Inſul 
vb fie gleich klein iſt / ſo wuͤrde ſie doch dem Koͤnigreiche ſo viel Nutzen geſchaf⸗ 
fet haben / als ſonſt irgend eine von unſern andern Colonienin America: wel⸗ 
ches auch die Spanier gar wol gewuſt haben / darumb ſie auch die gantze 


Macht von Cartagena zu derſelbigen Eroberung angewendet haben: Eks 


wird aber hoffentlich eine Zeit kommen / da ſie uns von neuem in die Haͤnde 
gerathen wird / und wir den Vortheil / den man von Ihrer Lage haben kan / 
werden genieffen koͤnne n. 

Ferner bringet man auch in kleinen Fregatten / aͤhrlich nach Carthage: 


na allen Indigo, Cochenille und Zucker / fo im Lande von Gvatimala einge⸗ 


ſamlet wird: Denn die Spanier glauben / daß es viel ſicherer ſey / dieſe Guͤ⸗ 


ter auff kleinen Schiffen uͤber den See von Granada nach Nicaragua, und 


von dar nach Carthagena zu bringen / umb die daſelbſt auff die Gallionen / ſo 


von Porto bello mit dem Silber aus Peru kommen / einzuſchiffen / als ſie mit 


denen Schiffen aus Honduras fortzuſchicken / weil dieſe ſehr offt von de⸗ 
nen Hollaͤndern ſind genommen worden: und weil dieſe Fregatten auch ſehr 


nahe an der Inſul la Providenza vorbei gehen muͤſſen / haben fie dieſelbe uns 
abgenommen / damit fie wenigſtens von dieſer ſeiten möchten auffer Gefahr 


eyn. Hier. Vet 2} 
f Die andere anſehnliche Stadt in der Landſchafft Carthagena iſt Abui- 
da; die dritte S. Martha, welches eine reiche Stadthalterey der Spanier iſt / 
die ſich für denen Engliſchen und Hollaͤndiſchen Schiffen nicht wenig fuͤrch⸗ 
tet: Sie iſt am Ufer des Fluſſes Abuida, ſonſt Rio grande, oder der groſſe 
Fluß genant / erbauet. 1 5 
Auſſer dieſen liegen noch Venezuela und Neu⸗ Cadiz, zw¾ey groſſe / rel / 
che und feſte Städte in dieſer Landſchafft. | Die: 

Die Spanier nennen dieſe drey letztere Provintzien / nemlich / Neu⸗An⸗ 


daluſien / Neu⸗Granada, und Carthagena, Terra firma, oder das feſte and / 


und weil dieſe gleichſam der Wall des Königreichs Peru gegen Norden / 

und der Grund von dieſer umgekehreten Pyramide ſind. 8 

So habe ich nun dendeſer rings herumb america gefuͤhret / und kr 
| 7 | | uß⸗ 


== fe 


. * 8 n F 
* n Pn Ra ei ar EN N 


a 
f 
E 
— 
pe 
4 
£ 
: 
J 


8 (15%) S8 
on dieſem groſſen Welt⸗Theile getviefen: woraus man denn 
groſſe Herrlichkeit des Koͤnigs in Spanien abnehmen kan, als 
ſſe daͤnder unter feine Herrſchafft gebracht hat / die / wenn ſie bey 


83 


ifche Beſchreibung derer Inſuln in Ameri- 


\ 


von e dg d Cubagua und Trinidad, ſieget. 
Es ist nicht 


Korn / noch Kraut / weder Baͤume / noch zum trincken dienlich Waſſer (wie 


und dannenhero hat ſie auch den Nahmen Margarita, weil dieſes Wort bey 


den Lgteinern eine Perle heiſſet. a 


| ee und allein d 10 


Es ſnd feier Snhulsitreiheße \ rn — ern Fro. che 
welcher die Perlen gefunden werden / zwischen 5 en Selfenn un Ed Ber 


hervor ſuchen. 


Dieſe Kauffleute thun ſehr groß mit ihren Schwartzen / und 3 
freundlichſte mit ihnen umb / dann fie t muͤſſen denſelben dieſe unter dem Waſ⸗ 
fer verborgene Schaͤtze vertrauen / uf haͤnget ihr gantzer Reichthum an dieſer 


Sclaven guten willen / als welche / wenn fie nicht fe ber wolen / entweder gar a 
nichts fiſchen oder doch die ſchoͤnſten Auſtern im Meer laſſen Eönnen, 


Man laͤſſet ſie in Koͤrben ins Meer hinunter und ziehet ſie eher nicht wie- 
der herauß / als biß ſie durch ſchůttelung des Seils / woran der Kord fefte 1 
gemacht iſt / ein Zeichen geben / daß ſie wieder herauff wollen. 9 

Ich habe mir von einigen / die ſich der Perlen⸗Fiſcherey mit annahmen / = 
ſagen mlaſſen daß fi ſie ihren Schwartzen lauter gebratenes zu eſſen geben damit 5 
fie ihrem Athem deſto länger unter dem Waſſer an ſich halten koͤnten. 

Es werden alle die Perlen von der Inſul Margaritha nach Carthagena 
gefand daß ſie daſelbſt durchbohret werden z und iſt in dieferStadteine| ſehr 


ſchoͤne Gaſſe / auff welcher keine andere Läden ſind / als nur ſolcher Leute die 


mit adjuſtirung der Perlen umbgehen. 
Es ſind gewoͤhnlich im Monat julio in dieſer Inſul ein oder zwey Schif⸗ 
fe die die Einkuͤnffie des Koͤnigs / und die denen Kaufleuten zugehörige? ePer⸗ 
len nach Carthagena überführen, 5 RE 
Die Ladung eines dieſer Schiffe wird insgemein auff 60. biß e x 
Ducaten und drüber geſchaͤtzet: darumb fie auch mit (Mannſchafft wohl 
beſetzet werden: Denn die Spanier fürchten ſich ſehr für denen Englischen 
und Hollaͤndiſchen Schiffen. 
In Jahr 1637. als ich in Carthagena mich auffhielte wurde eines dieſer 


Schiffe von einem Englaͤndiſchen Schiff / auß der Inſul Providentz / (man & 


ſagte es wäre der Neptunus geweſen) verfolget / und haͤtte / nach einem ge⸗ 
ringen Gefechte den Spanier bereits dahin gebracht / daß er ſich haͤtte mit al⸗ 
lem auffhabendem Reichthum ergeben muͤſſen / maſſen mir ſolches ein Spa, 


nier / ſo mit dabey geweſen war / vier Tage hernach zu Carthagena ſelbſt er⸗ 


zehlete /) wann nicht zwey Hollaͤndiſche Schiffe darzu kommen waͤren / und 


dem Spanier zu entwiſchen Lufft gemachet haͤtten. 


Denn diese ieſſenſich mit dem Englüchen Sa in auen aas an 


nn — een 


well die Herren Sla⸗ 


den auf See herrſcheten b 

ſen die S chiff an einer kleinen Inſel ſtranden / und luden in 
aller eil ein g auß / und verſteck eten es in demGGebuͤſche; Als 

ſie aber gewahr worden daß ihnen von denen Hollaͤndern 100 nachgeſetzet 


sche, - 8 1 * 
der Himmelsſtrich darun⸗ 


Als 


4 DER 
4 Tu Pen eo 5 1 1 er FR 2 
. 
. 
„ ee . 


perke mich / daß dieſes die geſuͤndeſte Speiſe waͤre / welche von denen Medi 3 
ſelbſt nach genommener Furgation zugenieſſen verordnet würde. 


ale Reichthümer auß gang America hier zuſammen kommen /ſd wol was die 
ö Koͤniglichenkinkommen betrifft / als auch diejenige / ſo denen particulir Kauf- 


5 


uber windlich / und ſchaͤtzen ihn den Citadellen von Antwerpen, Milan, und 5 


fens machen / it ſo enge / daß mehr nicht als ein Schiff auff ein mahl darein 
> | , ein⸗ 
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einlauffen kan / und wird von diefen ztweyen Caſtelen fü tool beſchoſſen / daß 
eine Flotte von e dieſen Haben vergebens zu forziven ſich 
unterfangen Nan RR" e 
* 800 bin in dem groͤſſeſten von dieſen beydenCaſtellen geweſen / und muß 
geſtehen / daß es uͤberaus feſte ift: Doch mürde es ja ſo leicht zu erobern feyns 
als elwan eine von den beſten Feſtungen in Europa, wann es zu Lande von 
einer rechten Armee ſol e belaͤgert werden. | ee e 
Es iſtdieſes Caſtel mit Artiglerie wol verfehen; inſonderheit findet man 
1 ne in ſelbigen von gang ungemeiner Groͤſſe / welche ſie 
die zwoͤlff Apoſtel nennen. N 
| "ingee)tetmun DieHavana ſo fehe befeftiget in konte ſelbige doch ſechs 
oder ſieben Millionen / welche die Koͤniglichen Schiffe von S. Jean de VI- 
hua, gebracht hatten / nicht retten / ungeachtet fie ſich unter dieſen beyden Ca⸗ 


ſtellen Schutz geſuchet hatten. . i 
Sachen im Jahr 1629 als der berühmte Hollaͤnder / welchen 
die F nennen / und ſeinen Nahmen ſo ſehr / als den 
Franeiſeus Drack fürchten / ſeine Ancker fuͤr dem Cap di S. Antonio fallen 
ließ umb daſeloſt auff die Flotte (o zu felbiger Zelt auß Neu⸗ Spanien kom⸗ 
men mußte zu warten. So bald e nun ſelbige anfichtig wurde / geiff er fie 
hertzhafftig an und begeuͤſſete fie mit Loͤſung alles feines Geſchützes; allein die 
Spanier / die keine Luß zu fechten hatten / nach dem fie Krieges⸗Nath ges 
halten hatten / hielten für athſamer ſich fechtend zurück zuziehen / und in den 
Hafen Matamzas in der Inſul Cuba einzulauffen als des Königs Gut ſo mau 
ihnen anvertrauet hatte / in Gefahr zu ſetzen. 

Es befanden ſich damals auff dieſer Flotte viel Spaniſche Edelleute / 
und zwene Richter von der Mexicaniſchen Cancelley / welche als ſchuldig an 
der oben erzehlten Auffruhr nach Spanien geſchicket wurden. 

Unter andern war auf ſelber auch ein jacobiner Munch / nahmens FP. Hi. 
aeinth de Hoges, mein bekandter / welcher nach Neu⸗Spaniet war verſen⸗ 
det worden / dafelbſt alle Kloͤſter / o dem Dominicaner Orden zugehoͤren / zu 
vilitiren / allwoͤ er auffs wenigſte 8000. Ducatenan Geſchencken / die man 
ihm gegeben / zuſammen geraſpelt hatte: Wie mir ſolches folgendes Jahr 
fein Geferdte / welchen er aus der Havana nach Gvatimala ſchickte / umb von 
feinen Freunden einige Beyſteuren einzuſammlen / damit er fuͤglich wider zur 


rück nach Spanien kehven koͤnte / ſelbſt erzehlete. 
* Uber 
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Uber diefes war auch auff gedachter Flotte der Don Martino deCarillo, 


welcher nachMexico war berſchicket worden / daß er denen / ſo an der Mexica- 


niſchen Aufruhr ſchuldig waren den procefs machen ſollen / von welchem ge⸗ 
ſagt wurde / daß er mehr denn 20000. Ducaten zuſammen gebracht gehabt. 
So waren noch über dieſe alle ein Biſchof und ein hauffen reiche Kauf 


leute auf dieſer Flotte / derer Admiral Don Jean de Gusman de Torres war. 


Alſo gaben die Spanier nun die Flucht und lieffen in den Fluß Matan- 
ae in Meinung es wuͤrden die Hollaͤnder ihnen nachzukommen ſich nimmers 
meht wagen. Als ſie aber hinein kamen / und befanden / daß der Fluß fuͤr 
25 groſſe Gallionen nicht tieff genung war / lieſſen ſie dieſelbe ans Land ſtran⸗ 


So dap dieſesgechehen war leſen fich die vornehmflen Perſohnen 


von der Flotte ans Land ausſetzen / und begaben ſich auff die Flucht / und nam 
ein ieder mit ſich was er konte; der ein Cabinet / der ander ein Felleiſen / worein 


ein ieder etwan das koſtbarſte verſchloſſen hatte: Allein die Hollander / die ih⸗ 


gen auffs eiffrigſte nachſetzeten / loͤſeten fo viel Canon⸗Schuͤſſe auff ſie / daß fie 
alles im ſtiche lieſſen / biß auff etliche wenige Cabinette / die ſie ins Holtz ver⸗ 
ſtecketen: ſo daß endlich das übrige alles denen Capitaͤinen / und Matroſen 
des tapferen Hoͤltzern⸗Beins. in die Hände fiel. 75 


Der gute prater Hozez hätte ich auff ein Schiffleln gefegt und feinen 


Kuffer worinnener gůldne Ketten / Dlamante / Perlen / und andere Edelge⸗ 
ſteine hatte / in ſelbigem unter ſeiner Kutten verborgen; allein es waren ein 
halb dutzend Hollaͤnder zu ihm eingeſprungen / und hatten ihm ales und jedes 
abgenommen / wie ſolches fein Gefehrte hernach zu vatimala erzehlete. 
Ajs hernach Don Jean de Guſman de Torres in Spanien ankommen 
war / iſt er gefaͤnglich angenommen / eine Zeitlang feiner Sinnen beraubet / 
und letzlich enthauptet worden. 3, | ER 
Ich muß aber / ehe ich dieſes Capitel beſchlieſſe / die vornehmſte aller 
Inſeln dieſer neuen Welt / zu beſchreiben nicht bergeſſen: Die Spanier nen⸗ 


nen fie Hiſpaniolam, und die natuͤrlichen Einwohner derſelben nenneten ſie 


weiland Haiti: Sie beſeuffzet noch heutiges Tages den Verluſt mehr denn 
PER 1 1 55 Indianer / welche die Spanier / ihre neue Herren / umbge⸗ 
racht haben. | = 4 
Dieſe Inſul iſt eine von den groͤſſeſten in der gantzen Welt / fie hat zoo. 
Meilen im Umbk reiß / die kuffhiſt wohl temperurt, das Erdreich ſehr Rn 
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ar und giebt rei 77 1 5 gtvercke in ſelbiger. Es wird auff felbiger farcker 
del 1 5 Amber / Zucker / Ingwer / Leder und Wache 


an ſaget / daß innerhalb zwantzig Tagen die Kuͤchen⸗Kraͤuter und 
ctzeln zu ſolcher Volkommenheit auffwachſen / daß fie zur Speife dien» | 
e n / welches in Warheit ein ſehr ſtarcker Bewelß iſt / daß der Erdboden | 
guth und die Lufft ſeht temperirt ſeyn muͤſſe. ? | 
Sie weichet der Inſul Cuba im geringſten nicht: ja fie übertrifft viel⸗ | 
ae dreyen Stuͤcken: erſtlich; in der Vortrefflichkeit des Gol⸗ 
s als welches hier überaus fein / und ohne Vermiſchung einiges andern | 
Metalles gefunden wird: Zum andern in der Güte des Zucker ⸗ rohrs / als i | 
welches hier weit mehr als irgend anderswo giebet: Und drittens in Frucht⸗ | 
barkeit des Bodens / welcher gewöhnlich hundertfaͤltige Frucht bringet. | 
RL era Fruchtbarkeit aber koͤmt von vier groſſen Fluͤſſen her? | 
bie nie hie a 
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die die e dieſer Inſul waͤſſern und reich machen. Sie entſprin⸗ 
gen alle viere aus einem Gebuͤrge / welches mitten im Lande lieget / und heiſ⸗ 
fen der erſte Juna, welcher gegen Oſten laͤufft; der andere heiſt Artihinnacus 
e ne Weſten; der dritte Jacchus, laufft gegen Norden; und der 


te Naihus ergeuſſ ſich gegen Suden. 


Es iſt auch dieſe Inful ſo voller Schwein und andern Viehes / daß ſel⸗ : 
bigesinden Waͤldern und auff den Bergen wilde wird: Dannenhero die ER 
Schiffe ſo bey dieſer Inſul vorbey muͤſſen und Abgang an Lebens, Mitteln 


leiden / gemeiniglich an felbe an irgend einem unbewohneten Orthe anlaͤnden / 


— 


daß ihnen irgend iemand des wegen was in Weg lege: Denn eingroſſes Then 
R well alle Indianer von felbigertodrfind, N 
Die vornehmſte Stadt auff dieſer Inſul heiſt S. Domingo, in welcher ein 
Præſident und Gerichts⸗Kammer aus ſechs Richtern oder Raͤthen / und an 

dern Oflicirern beſtehende / gehalten wird ingleichen iſt in ſelbiger ein Ertz⸗ 
biſchoff / der ob er zwar ſo reich nicht iſt / als die andern / inſonderheit der zuLli- 

ma und Mexico; ſo hat er doch den Vorzug / als Primas von gantz Indien / fuͤr 
Nach 8. Domingo, ſind noch S. Ifabella, S. Thomas, S. Juan, Maragna, 
und Porta, al wo der ſtaͤrckſte Handel mit denen Wahren / fo auff der Inſul 
fallen / getrieben wird. | | 
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| 
und ſo viel Rinder und Schweine ſchlagen als fie von nöthen haben / ohne | 
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er de z „,, :: 
Die Verwaltung des Staas und der Juftitz iſt unter zwehen Vice- 


Eh 


ſen meines Superioris, zunnñ;ð 


ther / durch welche ich gereiſet bin / und wo ich mich auffgehalten habe / be⸗ 


ſohreiben / und abſonderlich den Staat / die Macht / und Reichthumb derer 


Provintzien ſo gegen Suden von Mexico liegen / fuͤr Augen ſtellen. 2 
Mein fürnehmites Abfehen aber iſ / daß ich zu erkennen geben wil wie 


— 
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reer 


ngen Ser- 


Die 


| RC | 
underfich mich G Ottauff meinen Reifen 1 ür unzehlich 
ielen eim dieſen fernen Landen bei tet hat / er hat mich / als einen 
andern 2 n dieſes Egypten geſendet / und mich wie die Kundſchaffter 
aus dem Lande Canaan zurücke in mein Vaterland gebracht / auff daß ich 
allhier von denen von Reichthuͤmern der neuen Welt zeugen und die Be⸗ 
ſchaffenheit derer Dinge / die / ſo viel ich weiß / vor mir kein einiger Engellaͤnder 
eſehen hat / ſo wie ſie an ſich ſelber ſind / vorſtellen moͤchte. 
Ich hielte mich oben erzehlter maſſen mit meinen andern gei 8 
ehrten vom Monat October biß in den Februarium / unter der Auſſichtubſers 
Superioris des Pater Calvo in dem Luſt⸗Hauſe 8. Hiacinth genant auff“ von 
dannen ich begvemlich alles dasjenige / was merckwuͤrdiges in und umb Me⸗ 
xico anzutreffen iſt / u beſehen gehen konte. 7 Ei, 
ich mochte / umb den 


Miellerzeit bekümmerte ich mich / auffs befte als 
| ſuln / nach welchen ich 


und Beſchaffenheit derer Philippiniſchen In 


Zuſtand und 
als ich aus Spanien ausfuhr / zu reiſen willens ware zu meinem groſſen Gluͤ⸗ 


cke traff ich einen Geiſtlichen / der meiner guten Freunde bekandter war / an / 


welcher erſt neulich von Manilha zurück kommen war. 5 
- er Neiſe hätte anfri⸗ 


Dieſer Geistliche nun / an fait daß er uns zu ſolch 


ſchen ſollen / thät fein aͤuſerſtes uns davon abzuhalten: Er ſagte / woferne uns 


unſer Seelen Heil und Seeligkeit lieb wäre / ſo ſolten wir Jain ſelbige Laͤn⸗ 
der zureiſſen nichteinmal gedencken / als welche voller Fallſtricke waͤren / mik 
elchen die Seelen in die Holle geſtuͤrtzet wurden: es wären 
heiten zu kraͤſſtigen Verſuchungen fo gemein und alltaͤglich / daß man denen⸗ 
ſelben ſchwerlich entgehen koͤnte. „ e . 
Er ſagte ferner / daß er nimmermehr wurde wieder zuruͤcke kommen 


ſeyn wenn er nicht feine Seele zu retten / fich heimlich weggeſtolen hatte: sa | 


fen er zu unterſchiedenen mahlen ſeinen Superioren zu Fuſſe gefallen / und ſie 
umb Erlaubnüß / wieder zurück nach Spanien zukehren / gebeten / hatte aber 
ſolches niemals von ihnen erhalten koͤnnen. E 
Wir konten ſonſt wenig aus ihm bringen / auch die eigentliche Uhrſache 
ſeiner Abreiſe von ihm nicht erfahren / auſſer daß er zum öfftern ſagte / es wa⸗ 
ren die Geiſtlichen deſſelben Landes lebend ige Teuffel / inſonderheit die / ſo an 
entlegenen Orthen / die Wilden zu unterrlchren / ſich aufftzielten; ob ſie gleich 
euſerlich und für ihren Oberen ſich als Heilige apſtellen koͤnten 
Dieſer Bericht / veruhrſachte nun daß un heimlich ezader BALD 
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ſtlichencze, 


waͤren die Gelegen⸗ 


ee wr, p 
ſchlageten / was uns bey fo geſtallten Sachen zu thun ſey / ob wir noch dieſe 

Jahr wieder zuruͤcke nach Spanien kehren ſolten / oder ob wir / wenn wie 
nicht koͤnten nach Spanten kommen / in america verbleiben wolten. Dann 


es war uns nicht unwiſſend / daß Calvo bereits von unſerm Anſchlage / nicht 
weiter mit zu reiſen / Nachricht halte; und konten uns dannenhero leicht die 


25 
* 
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Rechnung machen / daß er uns entweder mit dem Bann zwingen wuͤrde / ih⸗ 
me zu folgen / oder wuͤrdeuns im Gefaͤngnuͤß irgend eines Kloſters ſo lan⸗ 
ge einſperren laſſen / biß es Zeit ſeyn wurde von Mexico abzureiſen. 
HOb wir nun unſere refolution, nicht nach denen Philippinifchen In, 
ſuln zu reiſen / ſehr geheim hielten / fo konte ichs doch nicht laſſen / daß ich ſel ./ 
bige nicht einem meiner vertrauteſten Freunde / einem Irrlaͤndiſchen Geiſt⸗ 
lichen Nahmens Thomas de Leon offenbahret hätte; maſſen ich mit rtr ⸗ 
barmnuͤß ſahe / wie er ſich uͤber der beſchwerlichen Reiſe / ſo wir noch zu ver- 
an hatten / bekuͤmmerte / und wie ſehr es ihn reuete / daß er Spanien vers - 
laſſen hatte. VVV%VVVVV%%V%V%V%%VVVA 
8 fr So bald ich nun demſelben unſernEntſchluß / in America zu bleiben ent 
decket / und was dißfals zu thun ſey / geſaget hatte / wurde er voller Freuden / 
und verſprach mir / mich nicht zu verlaſſen / ſondern mit mir zu reiſen / wohin 


ichimmer wolte. 
Als nun die Zeit unſerer Abreiſe herbey kam / und wir ſahen daß wie 1 
keine Zeit mehr uͤbrig halten uns fertig zu machen / gingen wir zu einigen 
SGeiſtlichen in Mexico und bathen fie umb Rath / wie wir unſere Sache anzu ?. 
ſtellen haͤtten; und ſagten / daß / wofern wir von unſerm Superiore Clyo 
Erlaubnuͤß erhalten koͤnten / wurden wir gar gerne in irgend einemKloſter in 

Mexico, oder nahe herumb ſo lange verbleiben / biß wir Gelegenheit wider 

nach Spanien zu kehren antreffen wuͤrden. e 


Dieſe aber / weil fie Criollen und Eingebohrne dieſes Landes waren / | 
konten ihren unverſoͤhnlichen Haß / gegen die aus Spanien kommende un- 
moͤglich bergen. Denn fie ſagten uns rund heraus / daß ſie ſich mit denen na ⸗ 
kuͤrlichen Spaniern nimmermehr vertragen koͤnten / und daß uns ihre Suße⸗ 
riores ſchwerlich annehmen würden. Sie hielten aber davor / daß wir in 
der Provintz Gvaxaca,alltvo Die eine Helffte der Geiſtlichen naturliche Spa ⸗ 
nier / die andere aber Criollen ware / gar wilkommen ſeyn würden. Und auff 
den Fal / da wir ja an erwehntem Orte nicht vorkomen ſolten / fu verſicherten 
ſie uns / daß man ſich in der Provintz Gyatimala hoͤchlich über unſer Ankunft 
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ohrne Spanler wuͤ⸗ 
t dieſer Antwort gar ſchlecht zu frieden / in Anſehung / 


gſtenn 300, Meilen biß in Gvatimala ſey ſo waren wir der le- 
eiten Reife weder mit Gelde 


Calvo ſich ſo hefftig erzuͤrnete / daß nach dem 


| Geiſtlichen die igo mitten auff 
u ihrer Reiſe ihr Vorhaben endecken / und ihren Superiorem verlieſſen / billich 
geſtraffet werden ſolten / weil ſie ihro Majeſt. intention betruͤgen / und die auff 
fie gewendete Gelder gleichſam feen. . 
Dikſes Jorgeben richtete bey dem Vice Re fo viel auß / daß er alsbald 
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halten würden; dann auch daß diejenige 
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cherte mich doch dabey / daß wenn ich auff meinem Vorſatz zu beharren g 


raffe harter Gefaͤngnuͤß an ih 
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Dieſe Rede gab uns wenig Freude / und nahm meinen 7 
fprechen in dieſem Lande zu bleiben und ſich zu verbergen widerruffte / verſi⸗ 
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G jatimala zu reiſen / und ſolte ich gleich gantz alleine gelaſſen werden. 
Als ſie nun dieſen meinen Entſchluß hoͤreten / erfreueten ſie ſich alle hoͤch⸗ 
lich / und verficherten mich / daß ſie es auff gleiches Gluͤcke mit mir wagen 


Wir redeten es derowegen alſo miteinander ab / daß jeder ein Pferd in 
Mexico fertig halten ſolte / und daß den Abend vorher / ehe unſere Geſell⸗ 
ſchafft nach Aqvapulco eingeſchifft zu werden / abreiſen wuͤrde / wir ie zwee⸗ 
ne und zweene von 8. Hiacinth nach Mexico gehen / 

wo unſere Pferde ſtehen wuͤrden / uns verſamlen / alsdenn mit einander uns 
aus der Stadt machen und die gantze Nacht reiſen wolten: Dieſes wolten 
wir drey Mächte nach einander thun / und am Tage ſtill liegen / biß wir et⸗ 


wann dreiſſig oder viertzig Meilen weit von Mexico wurden kommen 


ei 


ſellſchafft umb unſernt willen laͤnger auffſchieben / und dafern er es auch thun 
ſolte / würde es doch ſchwerlich länger als einen Tag oder zwene waͤren / da er 
uns in der Stadt Mexico, und etwan auff den gewöhnlichen Straffen wuͤr⸗ 
deſuchen laſſen / da wir ſchon ſicher wären / daß er die geringſte Nachricht 

von uns nicht bekommen wuͤrde / dann wir waren willens / auff die Heerſtraſ⸗ 


ſen nicht zukommen / auch die erſten zwey oder drey Naͤchte den ordentlichen 


Weg nicht zu betreten. 


Diieſe kelolutionſo guth ſie abgeſaſſet wurde / fo gut wurde fe auch 


außgefuͤhret / ohngeachtet man meinen ſolte / es wuͤrde der Anſchlag ſeyn ver⸗ 
rathen worden weil vier Perſonen darumbXBiffenfchafft gehabt; und daß 
man die Schwerigkeit der Sache noch mehr haͤtte behertzigen ſollen weil wir 
eine Reife von 300. Meilen zu verrichten / biel zu wenig Geld hatten / ſo viel 
Mann und Pferde zu unterhalten. „ Denn 


und an dem Orthe / 


ann wir bildeten uns ein / es würde Calvo, wenn er des Morgends 
auffſtehen / und uns nicht finden wuͤrde / ſchwerlich die Reiſe der andern Ge⸗ 
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Denn nach dem wir die Pferde gekauffet hatten / machten wir eine gen 
meine Caſſa / die wir einem von der Geſellſchafft zu verwalten gaben / und be⸗ 
funden / daß wir in allem mehr nicht als 20. Ducaten beyſammen hatten / wel⸗ 
ches in einem fo reichen Lande / als wie dieſes war / mehr nicht außtraͤgt / als 
a zwantzig Schilling in Engelland / oder vier Krohnen in Franck⸗ 
Ob nun zwar dieſes wenige kaum etliche Tage zu unterhaltung unſerer 
Pferde zu langen konte / ſo entſchloſſen wir dennoch uns auff den Weg zu 
5 lich de verliefen uns mehr auf die Goͤttliche Vorſorge / als auf menſch⸗ | 
iche Mittel, J 5 
Ja wir machten uns die Rechnung / daß wann wir nur wuͤrden biß vier⸗ 
zig Meilen von Mexico weg ſeyn / wir an ſtatt unſerer zwantzig Ducaten 
wol mehr als vierzig haben wuͤrden / weil wir in die Kloͤſter ſolcher Geiſtli⸗ 
chen / die uns nicht kennen wuͤrden / oder bey reichen Spaniſchen Meyern eins. | 
Eehren wolten/die uns nicht allein wol bewirthen / ſondern uns auch bey un⸗ 
ſexer Abr iſe einen Zehrpfennig auf den Weg verehren wurden / wovon wir 
einen Tag oder zweene uns wuͤrden unterhalten koͤnnen. 


une Has 7 Capi 
Von unſerer Abreiſe aus Mexico, und wie wir unter 
wegens von den Spaniern und Indianern ſo freundlich we 


Ba ER ſind aufgenommen worden. 2 
a 85: ung aber am meiften bekuͤmmerte / war wie wir folten aus Mexico 
kom̃en: Denn man hatte uns gewarnet / daß nehmlich der Vice Re dem 
Calvo einige Offcirer verwilligt haͤtte / die Tag und Macht auff denen brei⸗ ä 
ten Landſtraſſen fo lange Wache halten ſolten / biß er mit feinen Muͤnchenn 
wuͤrde nach Aqvapulco abgereiſet ſeunn. Re Fan aan 
Ungeachtet aber des vom Vice-Regethanen Verboths / ſo bekamen wie 
doch einen guten Freund / der ſich erboth uns aus Mexico durch einen Weg zu 
fuͤhren / auff welchem wir diejenigen / die da Wache hielten / zu fuͤrchten / gantz 
keine Uhrſache haben wuͤ rden ar 2 
Alſo reiſeten wir nun des Abends umb zehn Uhr ohngefehr im Mittel 
des Februarũ voller Freuden auß Mexico quß / in Begleitung istgedachten 
Breundes / und einer Land⸗Charten / die wir / wann jener uns verlaſſen wůr⸗ 


8 1 
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ifers gebrauchen wolten; Und nach dem wir umb dle 


del fiat eines Wegweiſers 


Voorſtadt Gvadaſupa, (dann wir nahmen dieſen Weg mit Fleiß / ungeach? 
tet er dem rechten Weg / der nach Gvatimala führet/gang entgegen iſt / weil 
wir beſorgeten es möchten auff dieqſem Waͤchter beſtellet ſeyn / niemand an⸗ 
roffen ha ten / reiſelen wir die gantze Nacht fort biß auff den Morgen / da 

ir in einen kleinen Indianiſchen Flecken kamen / und unſer kleines Capital 
igen anzugreiffen / in dem wir uns einen Indianiſchen Hahn und einen 
u nen aufftragen lieffeMhmb zuvor mit unſerm Wegweiſer zu fruͤh⸗ 


n / ehe wir ihn wieder zuruͤcke nach Mexico ziehen lieſſen. | 
Als wir nun miteinander geſpeiſet hatten / nahmen wir Abſchied von ihm 
und legten uns zur Ruhe / damit wir die folgende Nacht wieder fort zu reiſen 
geſchickt ſeyn moͤchten; da wir denn das Land zwerch ein gingen nach Aliſco 
zu / welcher Ort in einem ohngefaͤhr ſieben Meilen umbfangenden / und dan⸗ 
nenhero das Thal von Atlixco genenneten Thale lieget. Dieſes Thal iſt 
In dieſen Landen ſehr beruͤhmt / wegen der groſſen menge Getreides / ſo ſaͤhr⸗ 
lich in ſelbigen eingeerndtet wird / und dadurch die Stadt Mexico und der 
groͤſſeſte Theil derer umbherliegenden Orthe erhalten wird. 
Ees ſind zwar in dieſem Thale viel reiche Spaniſche und Indianiſche 
Flecken und Doͤrffer; allein wir wolten uns nicht wagen hinein zugehen / 
ſondern kehreten iederzeit in einem auſſerhalb der Landſtraſſe gelegenen 
Meyerhoff ein / al wo wir denn allezeit von den reichen Meyern und aus 
ren ſehr wohl empfangen wurden / als die es ihnen für ein hohes Gluͤcke ſchaͤtz⸗ 
ten / uns in ihren Haͤuſern zu haben / und unferer converfation zugenieſſen. 
Hier begunten wir nun alle Furcht hindan zu ſetzen / und beſchloſſen / nich 
mehr wie die Eulen des Nachts / fondern bey Tage zu reiſen / damit wir die 
Schoͤnheit dieſes Tholes / und anderer Driherda wir durch kommen wuͤr⸗ 
den / wol betrachten koͤnten. 1 . 
Aus dem Thal Atlixco kamen wir in ein anderes / das Thal S. Pauli 
genant / welches / ob es ſchon nicht fo groß iſt als das vorige / ſo iſt es doch nicht 
minder reich / weil man in ſelbem des Jahres zwey mal einzuerndten pflegek« 
Sie ſaͤen das Getreide zum erſten mal in der gewoͤhnlichen Regen⸗Zeit / und 
zum andern mal im Sommer / ſo bald die erſte Erndte volldracht iſt / und die 
Regen vorbey ſind fie brauchen ſich aber mit beſonderer Geſchicklichkeit de⸗ 
rer Baͤch lein / die dieſes Thal umbringen / ihr eh in N 
RD EN 1 n Bir 24 kleine 


kleine Graben achen bermittelſt welchen ſie das Waſſer auf ihre lecker le 


tem und auch wider abziehen / ſo offt es ihnen von noͤthen zu ſeyn důncket. 
Cs hat viel ſolche Meyrer / die ob ſie gleich ſonſt nichts anders vorhaben / 
als daß fie den Acker bauen / fo werden fie doch für fo reich geſchaͤtzet / daß das 
Vermoͤgen einiger Unterthanen auff mehr denn dreiſſig bif vierzig tauſend 
f Ducaten geſchaͤtzet wird. V ee 
Wir hatten das Geluͤcke / daß wir untex dieſen 
antraffen / der meines Freundes des Antonio Melend 
Segovia in Spanien gebohren; Diefer behielt uns umb 
ge bey ſich im Hufe e 


Sein Lich wurde allemahlmit Silber ⸗ Geſchier als ob er was bor ⸗ 


nehmes waͤre / beſetzet. Er ſparete nichts / uns wohl zu tractiren / und ließ 
Uns nicht allein die niedlichſten Speiſen / die zu bekommen waren / auff⸗ 


tragen; ſondern auch unſere Kammern mit gutem Raͤuchwerck fuͤllen / 
und durch feine Toͤchter / die dar innen wol geübet waren / mit einer Muſick 


ergoͤtzen. 


Als ihm auch AutonioMelendez unfer Vorhaben / daß wirmillensinär u 
ren nach Gvatimala zu gehen offenbah rete / gab er uns allen noͤthigen Unter 
richt / wie wir uns verhalten ſolten / biß wir an diejenigen Orthe wuͤrden kom⸗ : 


da wir fortzogen einen Wegweiſer zu / ſondern ſchenckte uns auch zwantzig 


Ducaten zu einem Zehrpfenning mit auff den Weg. 


Wir traffen an dieſem Orthe / inen Sp 


rete / daß wir auß Spanien kommen waren / tractirte er uns auffs freund⸗ 
JJV) es 


„Von hieraus nahmen wir den IBeg nach Gvaxaca, und gingen nach 


Chautla, welcher Orth auch reich an Baumwolle iſt / wir funden aber keinen 


b hatte. 8 4 


erſchen / der uns anders / als umb unſer Geld einige Ehre augen 4 
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Mon hierau raus dh manauff ein eine Stadt nahmens Zumpango, in wei 
ga um wenigsten 800, Einwohner / theils Indianer / theils Spanier ſind⸗ 

meiſtentheils reich find: Die vornehmſten Sachen / ſo hier gefunden wer⸗ 
den / ſind? 1 und Cochenille. 

Hinter dieſer Stadt trifft man das Gebirge de la Mitteqveanı auf wel⸗ 
Ges el reiche und ed Indianiſche Flecken find die ſtarcken Seiden⸗ 
andel treiben / weil hier die beſte Seide im gangen Lande faͤlet; fo hat es 
925 Honig und Wachs allhier. 

9858 dieſer Indlaner handeln nach Mexico und andere felbft herumb 

gene Kat unter denfelbigen find etliche / die mit 30. biß 40, Mauleſeln 

Lande herumb reiſen / und Kauffmannſchafft treiben / und hält man dar 
aß fe e zu zehn / zwoͤlff biß funffzehn tauſend Ducaten in Vermoͤgen har 
ben / w ches vor einen Indianer / der unter den Spaniern wohnet gar genug 
; BEINE einbilden/ es gehoͤre aller Reichthum i in America ihnen al 


le Vin dieſem Gebörge biß nach Gvaxaca hatten wir nichts ſonderliches 
asche Flecken / don zwey biß dreyhundert Einwohnern / in wel⸗ 
edliche wolerbauete / und mit Lampen / ſilbernen Leuchtern / 

und koſtbaren Krängen geſchmüͤckten Hellgen » Bildern gezierete Kim 


chen waren 
"Senvaisen Weg lang aber ſahen wir / daß der Erdboden uͤber die 


maſſen fruchtbar war / und Spaniſches Getreide / fü wol als das Mahis 


oder J Korn / uͤberfluͤſſig trug; ingleichen traffen wir den Zur 
cker / 2 None und Honig in groſſer Menge an; wie auch an etli⸗ 
er Orthen / hier und dar von Cochenille, Palmiten / und viel andere 


hen von fruchtbaren Bäumen: Inſonderheit aber eine groſſe menge 


Vieh / von deme die Leder eine von dem vornehmſten Kauffmanns⸗Wahren 
ee Landen nach Spanien überführe, 

e e viel Gold in der Gegend von Miltigve fey 

Ma d daß ſelbiges unter den Indianern ſehr gemein gewe⸗ 

ſen ſey; fie wollen aber igo die Bergwercke nicht entdecken / weil ſie fuͤrchten / 

ſie moͤchten . wie ihre Nachbarn / ruiniret undi in ei⸗ 

nen elenden Stand geſetzet werden. 
Jugleichen wird geſaget / daß Silberbergwercke da ſeyn ſolen / wie wol 


b die Spanier biß dato noch nichts davon re haben. 85 
} 3 fi 
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3 ' k el Eiſenbergwercke daſelbſt: Allein ie € Spa ier i 
gehren ſich nicht die Mühe zu nehmen / ſelbe eee deſſel 


‚N 
N 


\ 


s und biß nach 


en denen die Tuchmacher in der En gelſtadt mit Wole / die Spaniſchen Kaufe 


erhalten. 


FPeerrer / ſo hat es auch einige Vorwercke in ſelbigem / worinnen der u⸗ 


Free 


REN 8 (177) S 
auet wird: und 


Pal gage ehr ereliche Grächteolhier wache 
cker gebar d weil zugleich ſehr herrliche Fruͤchte allhier wachſen / 
ſo werden die Gvaxacaniſchen Confituren für die allerbeſten gehalten. 
Es hat in dieſer Stadt ſechs Münch » und Nonnen ⸗Kloͤſter / die alle uͤ⸗ 
beraus ſehr reich ſind: doch übertrifft das Dominicaner Kloſter alle die an⸗ 
dern; denn man haͤlt davor / daß der Schatz in demſelben zum wenigſten 
zwey oder drey Millionen werth ft; wie denn auch das Gebäude von der 


Kirchen das ſchoͤnſte und beſte in ſelbigen gantzemgande iſt / uñ ik die ſteiner⸗ 
ne Mauren fo breit / daß ich ſelbſt geſehen habe / daß damals / als man ſie vol⸗ 


fertig mau te volle mit Steinen und andern zum bauen dienlichen 

materialien geladene Wagen / auff ſelbiger beqvemlich fahren konten. 

Die zwey Nonnen⸗Klö er /ſo in dieſer Stad ſind ind Tonderlich al⸗ 

ler Orthen berühmt wegen der guten beſonderen Wiſſenſchafft / die ſie ha⸗ 

chet / zu zubereiten: Deren das eine die Chocolate iſt / wovon ich hernach weit 
laͤufftiger ha 


Jet / 
; 4 


ſtaͤrcketd 
ſondern 


+ 


Fr 


Dieſer gute Alte ſtarb damals /als ich in dieſer Siadewar; well un 


| | 5 ef. 0 „„ FFF 3 ; 
, Wir funden endlich einen Kuffer / in welchem etwas Geld war / von 
weichem er feinem Superiori bey Lebzeiten nichts gemeldet hatte: Dieſes 
hielten ſie vor ein Verbrechen / umb welches willen er im Banne fen weil er 
eigenthumblich Geld beſeſſen / und das Geluͤbde der Armuth gebrochen hät 
te: ſprengeten derohalben aller Orthen aus / er ſeyl u Bann gegeree en 
federowegen nicht in geweihete Erden in der Kirchen oder dem Kloſter be⸗ 
graben werden: So daß dieſer arme Geiſtliche / mit Verluſt aller ſeiner re. 
pbutation in eine Grube / fo fie in ihrem Garten machen laſſen / berſcharret 
ede ee 
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iften von ihrem Zwieſpalt gehoͤret hatten / veruhrſachte / daß wir an 


geſehen und guthgeheiffen hat / muͤſſen ſelbe 5 der gemeinen Caſſa der S 95 
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oder des Orts daher ſie ſind / wieder epſtattet werden: Uñ um dieſer Uhr ſache 
willen werden gemeiniglich etliche Morgen⸗Landes beſonders gebauet / und 
faͤhrlich mit Korn oder Indianiſchem Mahis beſaͤet / welches allein zu Erſtat⸗ 
tung ermeldeter Unkoſten angewendet wird. e 
Äh 10 wir nun von dieſer gutthaͤtigen Huͤlffe verſichert worden / kriegten 
wir 
gen Weg mit geringerer Muͤhe / als wir bißher nicht hatten ihun koͤnnen / 
glücklich hinter uns zu legen. 2 . 
Denn wir hieſſen uns ungeſcheuet Speiſe uñ andere Dinge / die wir von 
noͤthen hatten / bringen / und den Morgen hernach wenn wir fortreiſen wolten / 
und diß was man uns gegeben ha ie / haͤtten bezahlen ſollen / lieſſen wir das 


Stadt⸗ Buch bringen / darein wir ordentlich verzeichneten / was wir und un⸗ 
ſere Pferde verzehret hatten; und reiſeten dann ſo wieder fort; da wir denn 


die Weißheit und Gutthaͤtigkeit derjenigen Obrigkeit / die dieſe Ordnung 

auffgerichtet hatte zu ruͤhmen nicht vergaſſen / maſſen felbige denen Reiſenden / 
ſonderlich denenjenigen die kein Geld / wie wir / haben / ſehr vortraͤglich iſt. 

Jedoch geſchach es zu weilen / daß wir in einige kleine Flecken kamen / wo 

ſich die Indianer zu ſolcher Wolthaͤligkeit nicht verſtehen wolten / ſondern 


ſich mit ihrer Armuth / die ihnen vier Mann und Pferde zu verpflegen nicht 


zu lieſſe / entſchuldigten: Dahero wir zu weilen gezwungen wurden / groſſe 

Tagereiſen zuthun / damit wir irgend in einer Stadt / oder groſſem vermögen, 

den Dorffe unſer Nachtlager halten kunten. ee 
Von Anteqvera komt man auff dieſer Straſſe nach Nirapa, da zum we⸗ 


nigſten achthundert Einwohner / theils Spanier / theils Indianer ſind: ſie lſt 
am Ufer eines Fluſſes / welcher / wie man uns berichtete / ein Arm vom groſſen 


Fluſſe Alvarado ſeyn ſoll / gebauet. 7 | 
IJIn dieſer Stadt iſt ein ſehr reiches Dominicaner Klofterrin welchem wir 
ſehr wohl empfangen wurden: es iſt ein Marienbild in ſelbigem / welches ſoll 


Wunder gethan haben / deßwegen von unterſchiedenen Orten nachſelbigem 


gewalfahrtet wird / und wegen ſolcher Andacht ſind viel ſilberne Lampen und 
andere Reichthuͤmer dabey anzutreffen. ; 


Dieſer Orth wird für einen von den relcheſten in der gantzen Land ſchafft 


Gvaxaca gehalten / weil der Indigo, Zucker und Cochenille in groſſer Menge 

allhler gezeuget wird. Ingleichen wachſen hier ſehr viel Baͤume / auff wel⸗ 

chen die Cacao und Achiotte, waͤchſet / wovon die Chocolate gemachet 2575 
a B mi 
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nen Muth / die Reife fortzuſetzen / der gaͤntzlichen Hoffnung / den ſo lan⸗ 
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der gan Agyapulco anıbiß nach 
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; alle dieſe Hafen find ohne eis 
Nationes die einmal umb die 


Es wohnen hier reiche Kaufleute / welche mit ihren kleinen Schiffen 
eee n 
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Won ſch es morgen fruͤh würde wieder holen wolſen unmöglich wurde Be 
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nen handeln und kom̃en mit allerleyKaufmanns-Gut aus deneng 


war / zu ſchlaffen. | ; 10 Be 
Dieſes flache Feld / iſt gegen der Meer feiten dergeftalt offen / daß der 
Wind / wenn er daher koͤmt / mit ſolcher ungeſtůme blaͤſet / daß die Relſenden 


ſtch kuͤmmerlich auff ihren Pferden und Mauleſeln halten Eönnen darum 
wohnet auch kein Menſch allhier / weil der Wind mit feiner Ungeſtuͤmigkelt 


die Haͤuſer uber einen Hauffen wirffi / und das geringſte Feuer / ſo etwan ent 
ſtehen Eönte alles in einem huy in die Aſchen legen wurde. 
„Nichts deſto weniger iſt dieſes Feld voller Vieh / Pferde und Studien / 
welche theils wilde / theils zahm ſin . 
Wir reiſeten mitten durch dieſes wuͤſte Feld / nicht fonder merckliche Be⸗ 


ſchwerde / uñ ich da hee / ich wuͤrde auf ſelbigem mein Leben gar einbuͤſſen dann 

als wir den andern Tag allen moͤglichſten Fleiß anwandten / irgend ein Dorff 
zu erreichen / und meine Öefährten ein gutes Stücke voraus waren / und dern 

Meinung / ich folge ihnen nach / immer ſtarck fort eileten / weil die Nacht her⸗ 


bey kam; wurde mein Pferde ſtetig / und wolte nicht weiter fort / denn es war 
überaus müde / und wolte ſich alle Augenblick unter mir niederlegen. 

Weil ich nun meinete / es koͤnte das Dorff nicht ſo gar ferne mehr ſeyn / 
lieg ich ab / und wolte zu fuſſe gehen / und mein Pferd beymzuͤgel hinter mir 


Jachfuͤhren: Allein es wolte nicht einen Schritt weiter von der ſtelle gehen / 


ſondern legte ſich auff die Erden / und konte ich ſolches nicht wieder auffbrin⸗ 


gen. Ich wuſte damals nicht was ich thun ſolte: Denn ich ſahe / daß wenn 


ich allein zu gehen / und das Dorff zu ſuchen mich unterſtehen / und das geſat⸗ 


elte Pferd alda liegen laſſen wolte / daß ich in Gefahr mich, ſelbſt und auch 


mein Pferd zu verlieren: und da ich auch das Gluͤcke haben ſolte / daß ich das 
Dorff findete / ſo war doch dieſes Feld ſo weit und groß / daß ich mein Pferd / 


l 
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den koͤnnen / wenn ich anch noch fo fleiſſig ſelbiges ſuchen wurde: denn es wa 
weit und breit weder Baum noch Staude / daran ich es hätte anbinden oder 
dabey ich den Orth wo ich es gelaſſen / hätte erkennen koͤnnen. | 
Endlich muſte ich mich eniſchluͤſſen / dieſe Nacht mit meinem Pferde in 
dieſer Wuſten zu ſchlaffen / uñ bloß darauf bedacht zu ſeyn / damit ſich ſelbiges 
in der Nacht nicht verlieffe: in Hoffnung / es würden bey anbrechenden Ta⸗ 
meine freunde mich ſuchen / und ſehen laſſen wo ich geblieben waͤre / welches 
ie aber dieſen Tag nicht thaten / weil ſie ſich einbildeten / ich wuͤrde vielleicht 
meinen Weg nach einem andernfFlecken / der nicht weit davon war / zu genom⸗ 
men haben / da ſie mich auch des andern Morgens ſuchen lieſſen. 


Als ich mir nun einen beqvemen Orth / wo ich in dieſem Felde auff der 


bloſſen Erde ohne Abendmahlzeit meine vagerſtadt halten wolte / außgeſuchet 
1785 nam ich den Sattel vom Pferde / und brauchte ihn ſtatt eines Haupt⸗ 
uͤſſens; das Pferd aber ließ ich nach feinem gefallen weiden / da ich mich 
denn deſto eher zu frieden gab / als ich ſahe / daß ſich ſelbiges / wieder im weiden 
erholete / und ich alſo hoffen kunte / es würde morgen noch ein zehn oder zwoͤlff 
Meilen mit mir gehen koͤnnen. 
Ich hatte aber noch nicht eine Stunde ungeſchlaffen gelegen / immer auf 


mein Pferd ſehend / aus Furcht es moͤchte ſich verlieren; als ich ein grauſames 


SGeheule und Gebele hoͤrete / ſo daß man haͤtte meinen ſollen / es wäre etwan 

ein hauffen Hunde / die in dieſe Wuͤſten kaͤmen ſich mit dem Aaſe etwan ei⸗ 
nes umbgefallenen Pferdes oder Maulthiers zu ſaͤttigen. Anfangs ſchiene 
dieſes Geheule zwar ſehr ferne zu ſeyn: ie mehr ich aber drauff hoͤrete / ie naͤ⸗ 
her dauchte mich / daß es mir kaͤhme: und da ſpuͤhrete ich / daß es keine Hun⸗ 


de ſeyn muſten / weil ich allerley untereinander vermengete Stim̃en vernahm / 


als ob es Menſchen und wilde Thiere untereinander waͤren. 
Dieſe verdruͤßliche Ebentheur veruhrſachte / daß mir / der ich mitten in 
dleſer Wuͤſten gantz alleine war / alle Haare gegen Berg zu ſtehen begunten / 
und jagte mir ſo eine groſſe Furcht ein / daß mir für Angſt durch den gantzen 
Leib ein kalter Schweiß auß brach / und ich nichts anders als alle Augenblick 
den Tod erwartete. 8 ; 
Weil ich aber nicht wiffen kunte / was es doch immermehr ſeyn moͤchte / ſo 
bildete ich mir zuweilen ein / es muͤſtẽ etwan Hexen oder Teuffel / oder in wilde 
Thiere verwandelte Indianer ſeyn / oder auch wol wilde Thiere ſelbſtzweil ich 
mich nun ſo wol von dieſen als von e gewiß zuverſehen Wesch 
—— | 3 befah 


befahl ic meine Seele G Ott und erwartete alle Augenblick / wenn mein Leid 


einer ſolchen Beſtie zum Naube /oder dem brͤlenden döwen von dem d er 


poſtel ſagt / daß er herumb gehe und ſuche / welchen er berſchlingen 1 Fer 


Beute werden würde ne . 
Ich dorfte an kein fliehen dencken / weil ich nirgends fuͤr dem Tode einige 
ſichere Zuflucht ſahe / ich möchte mich gleich wende / auf welche ſeiten ich w olle: 


un weil ich danenhero ſahe daß es für mich am ficherflen ſe zu bleiben wo ich 


war / wie es auch der Außgang eriviefe; und auch umb Mitternacht dieſes 


Geheule auff einmal auffhoͤrete / ſo ſchlleff ich endlich ein / und weil ich ſo wol 
vom Verdruß als von der Reiſe müde war / erwachle ich nicht eher / als biß 
der Tag anbrach. ne g 8 


Als ich nun erwachte / lobte ich GOtt daß er mich aus der Gefahr dar ⸗ 


innen ich dieſe Nacht geweſen war / errettet hatte / und fattelte mein Pferd / we 
hes nicht weit von dem Orte war / da ich es geſtern Abend gelaſſen hatte / und 
fagte mich auff daſſelbige in Meinung auffs baldeſte aus dieſer Wüͤſten zu 


kommen) und meine Reiſe Gefehrten wieder anzutreffen / dam ich ihnen Rö 


e 2 


was mir begegnet fepierzeblenmöchte, „ .. 
JCJ%%% geritten ich aucinam BA 
ein kam / und zweene Wege für mir fand / deren einer gerade nach der Wůͤ⸗ 


* 
* 


u 


zu ſehen war; der andere ging nach der Linckenhand / allwo ich ohngefähr auff 
KLeine Meile weit ein Gehoͤltze gewahr wurde / welches mich muthmaſſen mach⸗ 
te/ daß daſelbſt vielleicht das Dorff / welches ich ſuchte / ſeyn mochte. 
Ich ritte alſo dieſem Wege nach / und als ich etwan hundert und funffzig 


ſten zu ging ⸗ wo auff drey Meilen weit weder Dorff noch Hauß / noch Baum 


Schritte hinter mich geleger hatte / muſte ich abſteigen / und mein Pferd beim 


Jügel führen: Als ich mich aber ſehr bekuͤmmerte / daß ich zu fuſſe war / 
und noch darzu den Weg nicht wufte / ſo erſahe ich zu groſſen Gelücke zu einer 


Seiten der Straſſe eine Hütter und von der andern ſeiten einen Menſchen zu 5 
Pferde auf mich zu kommen: Dieſer Menſch war ein Indianer aus jetztge⸗ 


Dachtem Hauſe / welches eine Ferme oder Vorwerck war eines reichen Ins 


r 


dianers / und Gouverneurs eines nicht weit gelegenen Fleckens; Ich fragte 


Waͤume weifende/ zur Antwort / er ſey nicht weit von dar; ich wuͤrde ihn aben 


ehe nicht ins Geſichte bekommen biß ich gantz nahe Dabey ſeyn wuͤrde 
Durch dieſe angenehme Zeitung bekam ich friſchen Muth; ich ſatzte 
mich wieder zu Pferde / und reitzte mein Pferd auffs beſte als ich ? 


onte / biß 
ich 
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ich zu den Bäumen kam / die ich geſehen hatte; da begunte es wieder zu ſtehen / 
und wolte durchaus nicht weiter von der ſtelle. Weil ich nun ſahe / daß es 
nicht weiter fort zu bringen war / gürtete ich den Sattel ab / und verſtack te ihn 
Hinter einen Strauch das Pferd aber ließ ich frey gehen / unbeſorgt / daß mie 
es jemand ſtehlen möchte: 0 4 0 21 | 
Alſo ging ich nun zu Fuſſe dem Flecken zu / der ohngefaͤhr noch fuͤnfhun⸗ 
dert Schritte weit von mir war / und als ich hinein kam / fand ich meine dreh 
efehrten / die auff mich warteten / und meinetwegen ſehr bekummert waren / 
weil ſie / nach dem ſie mich in einem nechſt dabey gelegenen Flecken vergebens / 
hatten füchen laſſen / nicht wuſten wo ich hinkommen war / in dem fie ſich nicht 
einbilden konten / daß ich in der Wüſten geſchlaffen hatte. | N 
5 Da ich ihnen nun von dem Geheule und Geſchrey / das ich die Nacht uͤ⸗ 
ber gehoͤret hatte / erzehtete / ſagten mir die Indianer / daß ſie ſelbige faſt 
alle Nacht zu hoͤren gewohnet waͤren / und daß es Woͤlffe und Tiegerthiere 
waͤren / vor denen ſie ſich aber gantz nicht fürchteten; maſſen ſie ihnen oͤffters 
auff der Straſſen begegneten ⸗ und ſie mit anſchreien oder Bedrauung mik 
einem Pruͤgel gleich verjagten: ſie thaͤten ihnen keinen andern ſchaden / als 
daß ſie ihnen ihr Gevoͤgel / Huͤner Kaͤlber und Ziegen fraͤſſen. 5 

Na etlichen Stunden ging ich mit einem Indianer wieder zuruͤcke 
meinen Sattel / und mein Mexicaniſches Pferd zu ſuchen / welches ſo abge⸗ 
mattet war daß es nicht töeiter gehen konte / ich verkauffte es derowegen in 
dieſem Flecken / und mielhete ein anders / auff welchen ich in Geſel ſchafft mei⸗ 
ner dreh anderen Gefehrten nach Ecatepeqveè ritte „ e. 

Es ſind in dieſem Felde von Tecoantepegvefünff reiche und ſchoͤne Fle⸗ 
cken / in welchen man Lebens⸗Mittel vollauf / und koͤſtliche Fruͤchte findet. 
Alle dieſer Flecken Nahmen enden ſich in Tepeqve, als Tecoantepeqve, E- 
ſlepeqve, Ecatepeqve,Sanatepeqve, und Tapanatepeqve. No 
| Zu Eeatepeqve konten wir das hohe Gebüͤrge des Qelenes ſehen / wo⸗ 
von wir viß nach Sanatepeqve und von dar nach Tapanatepeqve genug zu 
reden hatten. Denn es hatten uns viel Spanier und andere Reiſende bereits 
davon unterweges berichtet! daß dieſes die gefaͤhrlichten Berge im gantzen 
Lande waͤren / weil die Reiſenden an etlichen Orthen dieſes Gebürges über 
ſo hohe und ſchmale Wege muͤſſen / daß ſie anders nicht als mit hoͤchſter Le⸗ 
bens⸗Gefahr Darüber kommen koͤnnen. Denn die Winde / jo vom Sud⸗ 
Meer. welches gleichſam am uſſe dieſer Berge zu ſeyn ſcheinet / Antes 
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ſen ſind fo gewaltig / und die gaͤhen Tieffen zwiſchen den eelſen f 


| en Qief | ſen ſo abſcheulich / 
daß vielmals Reiſende zu Pferde und beladene Mauleſel vom hefi Stur⸗ 
me hinunter geſtuͤrzet und elendislich zerſchmettert worden ſind. 
che Furcht / das wir die gange Reife hin nichts anders thaten / als rathſchla⸗ 
geten / ob wir den Weg nach Gvatimala, laͤngſt dem Meere hindurch das 
Land Soconuzco nehmen ſolten / von dannen wir ob es gleich etwas weit 
umbzureiſen waͤre / wider nach Chiapa kehren koͤnten: Oder ob wir den gera⸗ 


deen Meg nach chiapa über dieſes Gebürge weg gehen ſolten / davon man uns 
95 al ble daß wir ihn wol gehen könten/ wann nur der Wind nicht alzu⸗ 
5 arck blieſſe. ee 8 


Endlich beſchloſſen wir / daß wann wir wuͤrden nach Tapanatepeqve 
kommen ſeyn wir einen Weg erwehlen wolten / nach dem uns der Wind 
vortraglich oder gefährlich zu ſeyn ſcheinen würde: Deſſen aber allem unge⸗ 
achtet / fo beſchloſſen wir / doch nach Chiapa zu gehen / weil wir erfuhren / daß 55 

der Superior und Provincial aller Dominicaner in dieſen Sanden ich da auff⸗ 
hielte weicheredenderſenige war bey dem wir uns anmelden muſtenz fo wa⸗ 
ven wir uber DIE ſehr begierig die Provintz Chiapa, von der man über al ſo 
viel redens machte / zu ſehemn . 
Wir rraffen zu Sanatepeqve einen Geiſtlichen an / der uns ſehr pe 4 de. 
tig traßlirte, und gab uns etliche Indianer mit / die uns nach Tapanatepeqve 
den Weg weiſen muſten / wie nicht wenig ein ſchreiben an den vornehmſten 
Mann daſelbſt / feinen Freund / daß er uns mit Indianern die uns begleiten / 
ſche 15 Maulthieren / die uns auff die Hoͤhe des Gebuͤrges truͤgen / ver⸗ 
ehen ſolten. 1 5 0 e 
Unſereübrige Pferde / blieben uns auch an dieſem Orth erliegen alein 
is machte uns dieſes wenig Kummer: Denn die Indianer bezahleten ſie uns 
ſo theuer und auch noch theurer / als ſie uns gekoſſet hatten / weil es wahre Mie. 
xicaniſche Pferde waren; über dieſes fo muſten den gantzen Weg über, biß 


nach Chiapa, und durchs ganze Land biß nach Gvatimala die Flecken und 
Doͤrffer uns mit Maulihieren umb fonft verſorgen. e 


ee eee 


3 man ſich für der groſſen Hitze / ſelbigen Orthes / wol berbe 
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Das 0, Capi!!! 
Von unſerer Ankunfft zu Tapanatepeqve, uñ wie wir 
uns entſchloſſen über das Gebuͤrge Qelenes zu relſen / auch in 
as für Lebens Gefahr den Hals abzuſturtzen und hungers 
— 30 fterben i ſelbigem geweſen 
zur. | ind. 


Ir kamen an einem Sonnabend des f ö 
Wan Fuſſe des Gebuͤrges Qyelenes lieget / allwo wir von den India gern 
wol empfangen und bewirthet wurden / fuͤrnehmlich wegen der Schreiben / 
die wir mit gebracht hatten. e ö u 

Diieſer Flecken iſt einer von den luſtigſten / fo wir von Gvaxaca auf biß 
hieher geſehen hatten / und ſcheinet / als ob G Ott hier alles das / was die Rei⸗ 
ſenden uͤber ſo beſchwerliche und sefahrliche Felſen zu kommen benoͤthiget 

ind / reichlich und in uͤberfluß gegeben hatte. N 

Es iſt eine fo groſſe menge Viehes allhier / daß man reiche Indianer 
hier findet / die auff ihren Vorwerckern / 


abends nach Tapanatepeqve, ſo 


det / die en Ve ern / die fie Eſtantias nennen / drey biß 
vier tauſend Rinder halten. Ingleichen wir 


| N ten, Ingle d das Feder⸗Vieh und Wild⸗ 
pret auch in groſſer Menge allhier ge Ä 


auch IROTONET Menge alhier gefunden; und was die Fiſche anbetrifft / 
ſo iſt zwiſchen Mexico und hier kein Ort / da ſelbe fü haͤuffig und fo guth ſind / 
weil das Meer ſehr nahe iſt / und uͤber dieſes ein kl 


f f sein kleines Fluͤßlein / naͤchſt hier⸗ 
41 flieſſet / auß welchem fie allerley Arthen Fiſche in der Menge haben 
oͤnnen. . ; | x 


01,0 Über diefes flieffen fo viel Baͤchlein und ſpringen / ſo biel Brunnen aus 
dieſen Bergen / daß die Indianer ihre Gärten 


I Indi Härten mit ſo leichter Mühe waͤſſern 
Ekoͤnneen / daß fie allezeit Kuͤchen⸗Kraͤuter u 


nd Salate genug haben Eins 

Die pomerantzen⸗eimoni⸗Citron⸗ 
me / geben einen genugſamen und ſehr angenehmen Schatten / in welchem 
für b berbergen kan. | 

„Weil wir nun ſahen / daß die Lufft am Sonntag fruͤhe ſehr ſtille war / 
hielten wir es für rathſam zu ſeyn / dieſe Gelegenheit nicht zu verſaͤumen / weil 
zu fürchten war / es möchten ſo wir die Reiſe auffſchieben wuͤrden / uns viel⸗ 
leicht die Winde an dieſem Orth verarreltiren / oder nach der feiten von Soco- 
muzco zu gehen zwingen. | Ag 


Die 


Feigen⸗ und andere fruchtbare Baͤu⸗ 


a & 
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zur Mittags Mahlzeit. 


war / tragen ſolten. 
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Die Indianer aber noͤthigten uns bey der Mittagsmahlzeit zu bleiben / 

und verſicherten uns / daß das gute Wetter beſtaͤndig bleiben würde; fie wol⸗ 
ten uns gute Maulthiere / und einen guten Vorrath von Fruͤchten / geroͤſteten 
Fiſchen / und Gefluͤgel / wie wir es verlangen moͤchten / mit geben: Daß wir 


endlich ihre Höflichkeit nicht verſchmaͤhen dorfften / und blieben alſo bey ihnen 


Nach der Mahlzeit brachte man uns unſere Maul⸗Eſel / und gab uns 
zweene Indianer zu / die uns den Weg weiſen / und unſeren Vorrath von 
Speiſe / welcher aus gebratenen Fißhen / einen gebratenen Capaunen und ei⸗ 
nigen Fruͤchten beſtunde / und uns einen Tag über zu ernehren / übrig gnug 


Denn biß auff die groͤſſeſte Hoͤhe / daruͤber man gehen muß / iſt es nur 


ſieben Meilen / und von dar eine Meile / liegt eines von den reicheſten Bora 


wercken der Land ſchafft Chiapa ‚in welchem ſehr viel Pferde / Mauleſel und 


Vieh gehalten wird / und eines fo genandten Don jean de Toledo Wohnung 


iſt / da wir gewiß wuſten / daß wir wuͤrden wilkommen ſeyn. 


Ob nun zwar dieſe Berge wegen der groſſen Menge ihrer hohen Spi⸗ 


b tzen und hoch erhabenen Gipffel / derer viele oben zuſammen ſtoſſen / ſehr meꝛck⸗ 


wuͤrdig ſind; ſo wird doch von denen Reiſenden nur einer eintzigen Meldung 


gethan / welche fie Maqvilapa nennen / uͤber welche man nemlich gehen muß / 


wenn man nach Chiapa reiſet. . 45 | 
Wir fingen alfo nach Mittag an auff dieſen hohen und rauchen Magvi- 
lapa zu fleigen 5 und blieben auff den Abend an einem ebenen Orthe / welcher 
einer am hangenden des Berges liegenden Wieſen gleich ſahe. 
Die Indianer thaten ihr beſtes uns einen guten Muth einzureden / in 


dem ſie uns weiſeten / daß der Himmel auff ſchoͤnes Wetter vertroͤſtete / und 


daß wir Morgen zu Mittag ohne Zweiffel in des Don Jean de Toledo Vor⸗ 
wercke ſeyn wuͤrden. e 
In dieſer Hoffnung richteten wir unſere Abendmahlzeit / auff dem rü 


nen Tiſchtuch der Erden an / und verzehreten dieſe erſte Mahlzeit unſern Ca⸗ 


paunen / und den groͤſten theil von unſern geroͤſteten Fiſchen / und behielten 


nur ein Stuͤcke auff morgen zum Fruͤhſlͤcke auf. 


Unſere Indianer ſpeiſeten gleich fals luſtig mit einander / und die Maul 
thlere funden auch Weide genug für ſich / ſo daß wir mit einbrechender Nacht 
bey dem Geraͤuſche der Brunnen / und rieſſeln der zwiſchen den Steinfelſen 
hinflieſſenden Baͤchlein ſanfft entſchlieffen. „ e 
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Folgenden er ſſchiene die Lufft ſo ſtille zu ſeynt wie fie vor⸗ 
hergehenden Tag geweſen war: wir brachen derohalben auff / nach dem wir 
Die geſtrigen Iberbleibungen vollends zum Feüͤhſtücke vergehret hatten und 
- fliegen getroſt nach dem Gipffel des Maqvilapa zu / damit wir unſere Reiſe 
bald zu Ende bringen möchten, 1 
Wir waren aber kaum tauſend Schritte hoͤher hinauff kommen / ſo be⸗ 
ni der Wind ſich hören zu laſſen; und ie höher wir hinauff kamen / e taͤr⸗ 
er dauchte er uns zu werden / ſo daß er uns weiter zu gehen nicht geſtatten 


a 


wolte. 47 
Die Furcht vor dieſem Winde machte uns gantz irre / indem wir bereits 
die Helffie des Weges biß nach der Hoͤhe zuruͤck geleget hatten / und alſo nicht 
wuſten / ob wir wieder nach Tapaxatepeqve kehren / oder an dem Orthe wo 
wir waren / ſo lange biß umb den Mittag / oder Abend die Lufft wiederſſtill-e 
würde bleiben ſolle nn. 5 
Die Indianer / damit ſie uns einen Muth foͤrder zu gehen machen moͤch⸗ 
ten / ſagten uns / daß ohngefaͤhr tauſend Schritte hoͤher hinauff ein Brunnen / 
und eine Huͤtten ſey / welche mit Fleiß unter einige Baͤume dahin ſey gemachet 
worden / damit die Reiſenden / die etwan von der Nacht uͤbereiltet wuͤrden / 
oder von dem Winde / uͤber die Hoͤhe des Berges zu kommen verhindert wuͤr⸗ 
den 'zu ſelbiger ihre Zuflucht nehmen koͤnten. e 
Wir kamen endlich mit groſſer Muͤhe an den Orth / von den uns die In 
dianer geſaget hatten / in Hoffnung es werde ſich der Wind legen: Allein ie 
‚höher wir ſteigen / ie heftiger ging uns der Wind en'gegen; ſo daß wir Des 
ſorgeten / es wuͤrde uns ergehen / wie Nan beym Horodoto denen Pfyllis, . 
die / als ſie wider den Kolum auß zogen / an ſtalt des Sieges / den ſie zu er⸗ 
halten hoffeten / ihre Graͤber in dem Sande / wo ſie ſich verſamlet hatten / den 
Tod und ihre Grabſtaͤdte funden. 3 | 
1 Wir / ſage ich / beſorgeten / es moͤchte uns derogleichen begegnen / daß / in 
N dem wir nicht ablaſſen wolten uͤber den Gipffel des Berges zu ſteigen / wir ſo 
hefftigen Sturm⸗ Wind haben moͤchten / daß er uns jaͤmmerlich in den er⸗ 
ſchroͤcklichen Abgrund ſtuͤrtzen / und unſere Leiber in tauſend Truͤmmer zer⸗ 
ſchmettern wuͤrde. x er Wer | x 
Der Brufßen war uns ſehꝛ angenehm / noch mehr aber die Huͤtten / wegen 
der rings herum ſtehenden Baͤume: Der Wind aber hoͤrete nicht auff zu bla⸗ 
ſen / und wir uns zu bekümmern / biß endlich der Tag verging und uns alle 
Hoffnung wieder zuruͤck zu kehren oder vr. 7 reiſen verſchwand. 6 
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=. we | 3 
Als wir uns nun zu Abend ungeffen ſolten ſchlaffen legen / ſahen wi reiner 
den andern anſund wuſten nicht was wir anfangen ſolten / daß wir unſern 
Hunger ſtillen moͤchten; da wir aber hin und her ſahen / wurden wir zwiſchen 
den andern Baͤumen eines Citronen⸗Baums gewahr / der voller kleiner ſau⸗ 
ren Citronen war. 5 ZZ Di 
Es ging uns damals gleichwol heſſer als dem Tantalo, welcher weder 
von den Fruͤchten / ſo ihm uͤber Kopffe hingen / eſſen / noch von dem Waſſer / 
darinnen er ſtand / trincken konte: Denn wir konten ungehindert dieſe Ci⸗ 
tronen abpflücken / und von dem Waſſer aus dem Brunnen trincken / wel. 
dhes wir auch mit ſolcher Begierde thaten / als etwan ſonſt iemand anders 
thun möchte, der ſonſt nichts zu abend zu eſſen hat. 1 8 5 
= Als es wieder Tag wurde / war der Wind / an ſtatt daß er fich hätte le⸗ 
gen ſollen / noch viel hefftiger worden derowegen wir / wie vorhergehenden 
Tages / uns entſchloſſen / lieber an dem Orthe zu verharren / als wieder zu⸗ 
ruͤcke zukehren / und den Muth fallen zu laſſen. 
Weil denn die Indianer gleicher reſolution mit uns waren / ſo lebtẽ wir 
noch felbigen gangen Tag vergnuͤget / mit ſauren Citronen und Brunnen⸗ 
waſſer / wiewol dieſe Koſt unferm Magen nicht allerdinges annehmlich war. 
Als wir aber ſahen / daß die Indianer das Pulber von Mahis Kuchen / 
deſſen fie kleine Saͤcklein voll bey ſich hatten / in ihr Waſſer thaͤten / deñ dieſes 
pflegẽ fie zu thun / wenn fie reiſen /) ſo kaufftẽ wir ihnen ein ſolch Saͤck lein voll 
ab / und zahlten ihnen dafuͤr 20. Sols / welches doch anderswo / als auff dem 
Berge Maqvilapa, da wir uns hungers zu ſterben beſorgeten / nicht einen waͤ — 
re werth geweſen. Dieſe Kof 8 ob fie zwar ſehr ſchlecht war / ſo war ſie doch 
beſſer / als das gar rohe Waſſer mit den ſauren Citronen / und war dem Ma⸗ 
gen viel zutraͤgticher. . 8 
In dieſem Zuſtande blieben wir den gantzen Dienſtag / und warteten 
auff ſtilles Wetter / und biß ſich der Wind legen wuͤrde / mit der feſten refo- 
nution morgen entweder auff den Gipffel des Berges zu ſteigen / oder wider 
zuruͤcke nach Tapanatepeqve zu kehren. e 
Mittwochs frühe ſchiene der Mind ein wenig gelinder zu ſeyn / wir nahe 
men uns fuͤr / noch biß auff den Mittag zuberharren / in Hoffnung es wuͤrde 
alsdenn guth zu reifen ſeyn: Allein der Wind legte ſich nicht / ſondern wurde 
auch wideꝛ etwas ſtaͤꝛcker / welches beruhrſachte / daß einer unter uns ſich refol- 
Virke/ ein paar tauſend Schritte höher guffzuſteigen / und den Weg 8 ge x 
e 5 5 e efahte 
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Gefahr des Windes zu erkundigen / uñ uns andern hernach davon Nachricht 
zu bringenz deñ wir dachten / man moͤchte uns vielleicht die Gefahr groͤſſer ger 
macht haben / als ſie an ſich ſelber iſt / weil wir biß daher noch nichts geſehen 
hatten / warumb wir uns ſo ſehr hatten fürchten füllen. 5 ’ 

Als nun unfer Freund hinauff ſtieg / und nach zwoen Stunden wieder 
zu uns kam ſagte er / wir koͤnten ſicher hinauff ſteigen / wenn wir nur unſere 
Maulthiere beym Ziegel an der Hand führeten : indem wir aber uns untere 
redeten und bedachten / ob wir es wagen ſolten oder nicht / ging der Tag hin; 
und wir wurden endlich eins / folgenden morgen / wofern der Wind nicht 
ſtaͤrcker wuͤrde / zu verſuchen / ob wir koͤnten hinüber kommen zhierauff fielen 

wir wieder uͤber unſere Citronen her / und hielten unſere Abend mahlzeit / wie 
wir bißher gelhan hatten / mit Waſſer und Mahis-Pulber; wir wurden aber 
bey dieſer Koſt ziemlich ſchwachzund hatten letzlich gar dabey ſterben muͤſſen / 
wann wir noch lange⸗Zeit an dieſem Orthe haͤtten verbleiben muͤſſen. 
Derowegen / als am Donnerſtag der Wind ſich noch nicht geleget hat⸗ 
te / ſondern noch immer ſo ſtarck bließ / als vorhergehenden Tag / ſo befahlen 
wir uns dem / der Wind und Meer zu gebieten hat / und / nachdem wir unſe⸗ 
re Nahmen und wie viel Tage wir ohne Speiſe an dieſem Orthe verzogen 
hatten / auff die Rinde eines groſſen Baumes geſchrieben hatten / ſetzten wir 
uns auff unſere Maul⸗Eſel / und gingen immer dem Gipffel des Berges 


I 9 3 En | 

Es wehrete eine lange Zeit / ehe wir fpühren konten daß wir was zu 
fürchten hätten; Als wir aber an etliche enge und in die Felſen eingehauene 
Wege kamen / erſch racken wir nicht wenig / und weil wir auff unfern zwehen 
eigenen Füffen uns ſicherer zu ſeyn traueten / als auff vieren eines unvernünff⸗ 

tigen Thieres / ſtiegen wir ab und gingen zu Fuſſe. 5 Ä 

Da wir nun endlich zu oberſt auff den Gipffel des Maqvilapa, welches 

in der Land⸗Sprache ſo viel als ein Kahlkopff heiſſet / kamen / da ſahen wir 

zur Genuͤge die Gefahr / wovon ſo viel geredet wird / und haͤtten uns lieber 
zu unſern ſauren Citronen auff dem Wege nach Tapanatepeqve gewuͤnſchet. 

Denn wir erfuhren nunmehr ſelbſt daß es warhafftig ein kahler Kopff ſey / 

und eine grauſame Hoͤhe / ohne Baͤume und andere Zuflucht fuͤr die arme 
Nei ende. 3 A N EEE 3% 

2 Der Weg, ber welchen man gehet und an der Seite gegen das Meer zu 

giant offen iſt / iſt uber zweyhundert und ae eee ? Allein 
. a 33ͤü 8 er 
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er iſt ſo ho h und ſo enge / daß⸗ wenn man hinauff komt / einem Hören und 
Sehen dergehet / und gantz ſchwindelnd und dumm wird. pn 

Dann auff einer ſeiten ſiehet man das weite und breite Sud⸗Meer / wel⸗ 
ches ſo tieff / und ſo nahe unten amtoͤſſet / daß einem die Augen ſchwinden / ſie⸗ 
het man aber auff die andere Seiten / ſo ſind nichts als Steinfelſen und 
zwey biß drey Meilen tieffe Kluͤfften zu ſehen / die auch dem verwegneſten 
Menſchen das Hertze bebend machen: ſo daß man auff einer Seite das Meer / 
von ſelbigen verfitlungen zu werdenz und auf der andern die Felſen daran zu 
ſchmettert zu werden ſtehet / und mitten zwiſchen dieſen Gefaͤhrlichkeiten iſt 
der Weg on etlichen Orthen mehr nicht als eine Klaffter breit. 

Auf dieſen drittehalb hundert Schritte langen Wege nun hätten wir gu⸗ 
te Sertzſtaͤrckungen viel noͤthiger gehadt / als vorher / da wir drey Tage nichts 
anders als faure Citronen beym Brunnenwaſſer zu eſſen hatten Wir hat⸗ 
ten auch nicht das Hertze auff unſern Mauleſeln uͤber dieſe Enge zu reiten / 
ſondern wir ſtiegen ab / und lieſſen fie die Indianer hinüber fuhren / und wir 
krochen auff allen vieren einer hinter dem andern / immer den Fußſtapffen 
der Reiſenden und der Thiere ſo vor uns waren hinuͤber gegangen nach / hin⸗ 
über; deñ wir traueten uns nicht aufrecht zu gehen / weil uns leichtlich / fo wir 
ein weuig nach der feiten geſehen haͤtten ein Schwindel / der uns das Leben ge⸗ 
koſtet haͤlte / hatte ankommen koͤnnen. 

; Als wir nun über dieſen ſchmalen Weg hinuͤber / und an einen Orth da 


der Berg beginnet breiter zu werden/ kommen waren / und wegen der Baus 
me bald auſſer aller Sefahr zu ſeyn / Hoffnung hatten fingen wie an behertzt 
hinter uns zu ſehen / und unſere Thorheit ſo wol als aller anderer Reiſenden 
anzuklagen daß man nicht einen andern Weg etwan drey oder vier Meilen 
umb / die Gefahr / ſo Menſchen und Vieh auff dieſer Straſſe außſtehen muͤſ⸗ 
ſen / zu weiden / reiſen wil. f g | 
Von dannen eileten wir mit freuden nach dem Don Jean de Tolede zu / 
der uns ſehr wol empfing / und iedem von uns ein Suͤpplein gab / unſere Ma⸗ 
gen die alles was wir zu uns namen / wieder von ſich gaben / damit zu erwaͤr⸗ 
men und zu ſtaͤrcken / und konten wir / ungeachtet wir unterſchiedlich mal von 
gedachten Suͤpplein und Wein genoſſen / eher nicht / als biß auff dem Abend / 
da wir eine gute Mahlzeit thaͤten / uns wieder erholen. N 
Wir blieben zweene Tage an dieſem Orte / von dannen wir / als wir uns 
genugſam wieder erqvſcket hatten / nach Acapala auffbrachen / dieſes iſt ein 
| groſſer 
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groſſer Indianiſcher Flecken in der LandſchafftChiapa an eben dem Fluß der 
bei Cbiapafũ rüber fleuſt / gelegen; dieſes Chiapa wird der Indianer Chiapa 
genennel zum Unterſcheid eines andern / welches das Königliche oder Spar 

sifhe Chiapa genennet wird. Ä 


Von unferer Ankunfft im Indianiſchen Chiapa,attvo 
wir den Fr. Bora lio antraffen / was uns ſelbiger berichtet / und 
was zwiſchen uns dem Superior der Jacobiner in Chiapa 
vorgegangen / und wie wir empfangen 
RE worden. | By 

5 Mon genen kamen wolr nach dem Indianiſchen Chiapa, weiches in ei⸗ 
nem ſo tiefen Thale liegt / als Maqvilapa hoch iſt und iſt an einem Fluß / 
der ſo breit iſt als die Themſe bey Landen / und auß dem Cuchumatlaniſchen 
Gebuͤrge / darüber man reifen muß / wenn man vom Königlichen Chiapa 
nach Gxatimala gehet / entſpringet und mitten durch die Provintz Zoqvos flieſ⸗ 
ſel / da er endlich in den Fluß von Tabaſco faͤllet / erbauet. 
Ich wil aber im folgenden Capittel weitläufftiger von dieſem Chiapa 
handeln / und itzo nur melden / daß wir daſeloſt von denen Geiſtlichen ſehr 
wol gehalten worden / weil ſie uns als Mit⸗Glieder ihrer Verſamtung in dies 
ſer Provintz betrachteten / und verſicherten uns / daß ſich der Provincial uͤber 
unſer Ankuufft ſehr erfreuen uͤrde / weil er eben Spaniſche Muͤnche von 
noͤthen haͤtte / damit er ſich den Criollen und Eingebohrnen / welche wie die zu 
Mexico und Gvaxaca die Oberhand zu bekommen / ſich auffs euſerſte bemuͤ _ 
heten / widerſetzen koͤnte. Sie ſagten uns dabey / daß der Provincial nur 
tine Tage⸗Reiſe weit von hier ſey; und wir traffen auch unſern Freund Pie⸗ 
dro Boralho alhier an / welcher aus Mexico entwiſchel/ und gantz allein alhier 
ankommen waere. ö | Be Re 
Er erzehlte uns / wie er zu Chiapa fo wol ſey empfangen worden / und wie 
Calxo mit ſeiner Geſellſchafft aus Mexico abgereifet / und zu Aqvapulco zu 


Schiffe / nach den Philippinen zu ſegeln / getreten ſey: Ingleichen daß Er / 


ehe er abgereiſet / zuvor an die Superiores zu Chiapa und Svatimala einen 
Brieff geſchrieben / in welchem er uͤber ihn den Boralho und uͤber uns viere 


hefftig geklaget / und gedeihen / uns nicht guffzunehmen / ſondern 0 
* 8 | ; | nge 
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von uns geſchoͤpffet Hätten, betrogen: als welche uns von Sp 
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nach Mexico zu ſchicken / damit wir folgendes Jahr nach de Philippinen 


moͤchten übergebracht werden; es haͤtte aber der Provincial dieſen Brieff wer 


nig geachtet / und nur des Calvo geſpottet. — 
Nachdem wir nun eine gantze Wochen lang uns in Chiapa hatten wol 


ſeyn lafſen / dauchte es uns Zeit zu ſeyn / daß wir uns für dem Pater Provinciali, 


nahmens Fr. Piedro Alvarez, ſtelleten / damit wir erfuhren / ob wir in feiner 
Provinz wuͤrden bleiben koͤnnen / oder ob wir wieder nach Spanien wuͤrden 
kehren muͤſſen / weil wir ſonſt in keiner Provintz in gantz America, auſſer in die⸗ 
ſer / konten auffgenommen werden. | 3 
Wir traffen den Provincial in einem kleinen Doͤrfflein / S. Chriſtoph 
genant . zwiſchen dem Indianiſchen und Königlichen Chiapa an / als er gleich 
unter den bedeckten Lauben ſelbigen Orthes / wo auch eine groſſe Menge Fi⸗ 
ſche und koͤſtlicher Früchte anzutreffen ſind / ſpazieren ging. 
Er empfing uns fehr freundlich / und bewirthete uns / fo wol zu Mittag 
als auch des Abends / gantz wohl / und umb feine Demuth zu beweiſen / wolte 
er uns / ehe wir uns zu Betie legeten / zuvor die Fuͤſſe waſchen / wie Chriſtus der 
Herr feinen Juͤngern gethan hate. 5 A ; 7 
Den erſten Tag redete er faſt gar nichts mit uns bon unſerer Ankunfft 


in diß Land: Den folgenden morgen aber gab er uns feine reſolution auff ei · 


ne gar ſubtile Arth / und mit beſonderer Geſchickligkeit zu verſtehen. 
Denn erſtlich laſe er uns den Brieff / den ihm Calvo unſert wegen ges 

ſchrieben hatte / vor / und gloflirete ſelbigen / in dem er uns zu Gemuͤthe fuͤhre⸗ 

te / wie übel wir gethan hätten / daß wir unſern erjien Beruff / nemlich uach 


den Philippiniſchen Inſuln zu gehen / derlaſſen hätten; indem viel Indianer 


in Gefahr ihrer Seeligkeit / darumb weil ſie unſere Unterweiſung entpehren 
muͤſten / gerathen wuͤrden: Sintemahl er nicht zweiffelte / daß wir ſie zu un⸗ 
terr ichten und zu bekehren viel geſchickter waren’ als diejenigen / die man an 
unſere ſtatt hinſchicken würde: ee 
Zum andern hätten wir die gute Hoffnung / ſo ihre Catholiſche Majeſt. 
anien aus biß 


nach Mesico verpflegen laſſen / der Zuverſicht / wir würden die Bekehrung 


75 Pr Indianer in denen Philippiniſchen Sufuln uns beſtens angelegen ſeyn 
2 en. ; ; 


Und endlich ſagte er / er hielte uns für feine Gefangene / weil es in feiner 
Gewalt ſtuͤnde uns anzuhalten / uñ uns nach Mexico dem Vice · Re zu ůberſen⸗ 


den / 


| (4) 8 
den / damit wir von dannen / wie Cal vo begehree / nach Manila übergeſchif⸗ 


fet werden moͤchten i 
Er wolte uns aber für igo feine Meinung noch nicht ſagen; iedoch folten 
wir uns nicht bekuͤmmern / ſondern vielmehr erluſtigen: Er wolte uns nach 
der — 29 ſo bald er auff ein Schreiben / welches er nach Chiapa 
abgehen laſſen / wuͤrde antwort empfangen haben / zur gnuͤge davon ſagen. 
Dieſe Rede des ernſthaften alte Provincials machte uns heftig beſtuͤrtztz 
denn wir konten ſchwerlich verdauen / daß man uns beſchuldigte / als ob wir 
am Verluſt ſo vieler Seelen Uhrſache waͤren / daß keine Chriſtliche Liebe 
bei uns ſey / daß wir ihrer Catholiſchen Majeftat intention verruͤcket / und 
daß man uns mit Gefaͤngniß draͤuete: ſo daß wir wol ſagen kunten / es habe 
uns dieſes Fruͤhſtuͤck allen appetit zur Mittags mahlzeit verderbet. 5 
Als wir dieſen Ehrwuͤrdigen Superior verlleſſen / gingen wir unter eine 
Laͤuben von Pomerantz⸗Baͤumen ſpatzieren / da wir uns lange Zeit uͤber 
dem gehaltenen Diſcurs, der uns fehr ſchwer zuverkochen war / mit einander 
unterredeten / zumahl weil er das Koͤnigliche intereſſe mit der Religion uns ſo 
hoch auffgemutzet hatte: Dannenhero wir gaͤntzlich dafuͤr hielten / daß er uns 
wieder nach Mexico ſchicken wuͤrde / da wir als flüchtige Leibeigne nach 
denen Philippiniſchen Inſuln zu ſchiffen würden gezwungen werden. 
7 Mir entfieil alle Hoffnung iemals wieder nach Engelland zu kommen: 
Antonio Melendez zitterte und bebete / und wuͤntſchte noch zu oberſt auff 
dem Maqvilapa zu ſeyn; und einanderer hätte, wann es ſeyn koͤnte lieber mit 
dem alten Calvo wollen auff der See ſeyn / und mit ihm nach Manilha 


WV 00 
Es wurde fuͤrgeſchlagen / man ſolte entfliehen / und den Alvarez eben ſo 
wie den Calvo; verlaſſen; allein es wurde geantwortet / daß weil wir desLan⸗ 
des unfündig waͤren / fo würden wir verrathen und entdecket ſeyn / wir moͤch · 
ten auch ſeyn an welchem Orthe wir twolten ; und alſo gleichwol nach Mexico 
geſchickt werden / und wuͤrden durch ſolche Flucht nur übel ärger machen. 
Endlich aber ſagte ich zu den andern / ich koͤnte mir nicht einbilden / daß 
wir was boͤſes vom Provincial zu fuͤrchten hatten / weil er allezeit mit freund⸗ 
lichem Angeſicht / und laͤchlenden mine geredet und ſich ſelber ſo ſehr gede⸗ 
muͤthiget hatte / daß er uns auch die Fuͤſſe gewaſchen; ich hielte vielmehr gaͤntz⸗ 
lch dafuͤr / daß er uns wol wolle / weil wir fo ferne herkommen wären / und 
uns freywillig anboͤthen / mit ihm zugleich 0 Seelen Heyl zu 1 3 
| 25 er es eu: 
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Er habe Leute ſo wie wir erſt neulich aus Spanien kommen / vonnoͤhen / 
damit er der Faction der Criollen und Eingebohrnen den Kopff bieten koͤnne. 
Ich ſtellete ihnen über dieſes das Exempel unſers Freundes des Piedro Bo- 
ralho fur / welchen er bereits unter die andern Geiſtlichen in dieſer Provintz 
angenommen hatte; und dannenhero / wo er nicht allzupartheiiſch ſich erwei⸗ 
ſen wolte / muͤſte er nothwendig mit uns auch eben alſo thun. 
Und wenn wir ja auch endlich an dieſem Orthe nicht verbleiben koͤnten / 
So würde uns doch der Provincial nicht wieder nach Mexico ſchicken / umb da⸗ 
ſelbſt geſchimpffet zu werden ſondern er würde uns vielmehr behuͤlfflich ſeyn / 
daß wir entweder wieder nach Spanien / oder ſonſt an einen andern Orth / 
den wir erwehlen wuͤrden / kehren koͤnnen / und noch wol dazu uns mit gelde 
45 auff die Reiſe behuͤlfflich ſenn. ER, | 
| _ In dem wir nun alſo in unſerm gemůthe unruhig waren / und nicht wu⸗ 
1 ſten wozu wir uns entſchlleſſen ſolten / hatte vermuthlich der alte Alvarez uns 
auß feinem Fenſter zugeſehen / und gleich wie Joſeph ſich nicht alzu lange hal- 
ten kunte / daß er nicht ſeine Liebe ſeinen Bruͤdern entdeckete / alſo / da dieſer 
fromme superior ſpuͤhrete / daß uns ſein Difcours befümmerte/ konte er uns 
nicht allzulange in ſolchem Zuſtande laſſen ſondern ſchickte feinem Gefehrten 
10 uns / daß er uns troͤſtete / wie wir bald auß ſeinen Reden ſpuͤhren 
Dann ſo bald alsdiefer zu uns kam / fragte er uns / warum wir ſo trau 
rig / und ſo kleinmuͤthig waren / es haͤtte der Pater Provincial ſelbſt wahrge⸗ 
A nommen daß wir bekuͤmmert wären: Wir ſolten uns doch nicht fuͤrchten / 
der Provincial liebe uns / und habe unſer von noͤthen / und weil wir kommen 
waͤren / in ſeiner Provintz Schutz zu ſuchen / ſo doͤrfften wir nicht beſorgen / 
daß er uns üͤbler mit fahren wuͤrde / als ein Soldat einem Feinde / der ſich ihm 
1 W thun pfleget / welchen er nach Krieges Recht zu beſchuͤtzen 
uldig iſt. V i 
Er ſagte uns viel andere derogleichen ſachen mehr / uns froͤlich zu ma⸗ 
chen / und untern andern auch / da dem Provincial die Criollen fehr übel nach. 
geredet hatten / daß er den Boralho angenommen haͤtte:ſie wuͤrden aber noch 
ceeinen groͤſſeren Lermen anfangen / wennſte ung alle biere auff einmal ſehen 
wurden ihre taction zu ſchwaͤchen ankommen: Derowegen verlange Er daß - 
wir alſo leben möchten damites dieſe deute / die feine beſten Thaien zutadeln 
gewohnet waͤren / nicht verdruͤſſen koͤnte. eee e 
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Endlich verſicherte er uns / daß uns der Fro vincial nicht wieder nach Me. 
rico ſthicken wurde / und im fall er uns ja zu Chiapa oder zu Gyatimala nicht 
ſolte unterbringen koͤnnen / er alles ſein und ſeiner Freunde Vermoͤgen zu 
unſerm beflen anwenden wuͤrde / ja er wuͤrde uns auch mil Gelde verſehen da⸗ 
mit wir zuruͤcke nach Spanien wuͤrden reiſen koͤnnen. A 
Diieſe e uns treffliche Hertzſtaͤrckungen / dadurch wir 
wieder zu uns ſelbſt kamen / und kraͤfftige Mittel unſerm Magen einen appe- 
tit zur Mittagsmahlzeit zu machen / zu welcher wir auch durch ein Gloͤcklein 
eben recht geruffen wurden. e * 
Als wir zum Hauſe hinein traten / war uns das laͤchelnde Geſichte des 


Provinciꝗls viel annehmlicher / als alle Speiſen / die er uns wol zu tractixen 
hatte anrichten laſſen / ungeachtet feine Taffel fo wol beſetzet war / als wenn er 
Angeöſſer Herr wä ge. 1 
„Diernechſt konten wir auch nichts anders als alles gutes daraus muth⸗ 
maſſen / daß man uns ſo viel Fleiſch / Fiſche / Früchte und Confituren auffſe⸗ 
tzete: inſonderheit aber mercketen wir unter waͤhrender Mahlzeit aus des gu⸗ 
ten Alvarez reden gar wohl / daß er über unſer Ankunfft gar ſehr erfreuet 

RER 3. \ 98 | En * 


Nach vollendeter Mahlzeit ſagte Er / er wolle mit ied weden unter uns 
ein trictrac ſpielen / nicht darumb / daß er uns unſer Geld wolle abgewinnen / 
diernner konte leicht gedencken / daß nach einer fo weiten Reife wir nicht viel 

wuͤrden uͤdrig behalten haben; ſondern er wolle auff dieſe Bedingung mit 
uns ſplelen daß wenn wir verſpieleten / ieder von uns fünff Pater noſſer und 


fluͤnff Ave Maria für ihn beten folten: Wenn wir aber gewinnen wuͤrden / ſo 


ſolten wir unter die Geiſtlichen dieſer Provintz auffgenommen werden. 
Diieſes Spiel geſiel uns aus der maſſen wol / dann wann wir verſpiele⸗ 
ten) fd verlohren wir nichts / und waren nichts anders zu thun ſchuldig / als 
was wir auſſer dem von uns ſelbſt willig und gern wuͤrden gethan haben: 
Wen wir aber dae Spiel gewinen wuͤrden / ſo wurde uns ſolches mehr Vor⸗ 


3 theil bringen als wenn seir noch ſo groſſe ſummen Geld gewonnen hätten. 


tzig Meilen gethan hatten. 


Über dieſes kunten wir daraus leicht abnehmen / daß es umb unfere Sa⸗ 
cen ſehr wol ſtuͤnde / nach dem wir auff dem Spiel diejenige Gunſt gewinnen 
Ekoͤnten umb welcher willen wir eine Neiſe von mehr denn hundert und zwan⸗ 


A 2 
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Mir ſpieleten alſo einer nach demande fand ſich / daß wir ſaͤmt⸗ 
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lich dem guten Alten überlegen waren: Wir merck ten aber gar wol / daß er 
mit fleiß berſpielete / und daß er mit Verſtand es fo geſchicklich einrichtete / 
damit ſein Verluſt uns diß / was ſein Mund nicht wolte / ſagen muſte / nmlich? 
daß wir in der Provintz auffgenommen waͤren. F 
Als wir aber kaum auffgehoͤret hatten zu ſpielen / ſo wurden wir durch 
die Wiederkunfft eines Indianers / der vorhergehenden Morgen nach Chia 
pa war geſchickt worden / umb von Pater Prior und den vornehmſten in Gon- 
vent zu erfahren / was er mit uns machen ſolte / hiervon völlig verſichert. 
Dienn der Prior betheurete in ſeinem Schreiben / daß er und alle die aͤlte⸗ 
ſten Bruͤder im Convent ſich hertzlich über unſerer Ankunfft erfreueten / und 
batden Provincial inſtaͤndig / er möchte uns zu ihm ſenden / denn er wuͤnſchte 
uns als Gaͤſte bey ſich zu haben / weil er vor zehen Jahren in gleichem uſtan⸗ 
| die / wie itzo wir / geweſen waͤre. J2J;ͤĩébö 8 
Dtiemn erhatte gleichfals zu Mexico feine Geſellſchafft / mit derer er nach 
8 den Philippiniſchen Inſuln hatte reifen ſollen / verlaſſen / und war nach Gva- 
1% ttimala geflohen / wo ihm wegen ſeiner Gelehrſamkeit und guten Verſtandes / 
1 die Criolliſche faction zum hoͤchſten war ae ee eee war 
er ſo frohe / weil er ſahe / daß er nun Muͤnche genug auff feiner Seite wuͤrde 
haben koͤnnen / ſich denen ſo ihn verfolget hatten / zu widerſetzen. 
Der alte Alvarez wurde durch dieſes Schreiben ſehr vergnuͤgt / und nach 
dem er es geleſen / ſagte er zu uns / daß er nun zu bezahlen ſchuldig ſey / was er 
verſpielet haͤtte / derohalben wuͤrde er uns morgen nach Chiapa ſchicken / wo 
wir ſo lange bleiben ſolten / biß er wuͤrde Gelegenheit finden / uns an andere 
Orthe auffs Land zu verſchicken / da wir die Sprache lernen ſolten / damit wi. 
denen Indianern predigen koͤntn n. 
Nachdem dieſe Unterredung ein Ende hatte / gingen wir wieder in den 
Garten ſpazieren / der uns denn weit ſchoͤner und anmuthiger fuͤrkam / als er 
uns des morgens gedaucht hatte; weil wir vom ) 
sgereöftet waren worden. Sy 
Wirr fingen nun unter den ſchoͤnen mit Pomerantz⸗Baͤumen bedeckten 
Spaziergaͤngen an GOtt zu dancken / daß er ſich unſer in unſerm groͤſſeſten 
Kummer erbarmet hätte: Wir vergaſſen auch des klugen Provincials nicht / 
b woeil es gantz unbillich geweſen waͤre / wann er / in dem er freywillig zu unſerm 
5 Troſte das Spiel verlieren wollen / auch unſers Gebeths hätte ſollen verluſtig 
ſſeyn: Sondern wir trugen eben ban dee che, N 
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bathen ihn umb feine Geſund heit und Wolergehen. 
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Pater Provincial ſo herrlich 


r 


er uns wolle entgegen kommen / und uns in einem Fleck 


deten / denn wir ſahen / daß 


r 


3 (970 Se 


In dieſen Garten blieben wir nun ſelbigen gantzen Tag biß zur Abend? 


malzeit / und verkuͤrtzten uns auff allerley weiſe die Zeit / wir aſſen zuweilen 
von den füffen Citronen und Pomerantz en / zuweilen wurffen wir einander 


mit den ſauren fruͤchten / inſonderheit denjenigen / welcher ſich gewuͤnſcht hatte 


beym Calvo zu ſeyn / denſelben wurffen wir mit Citronen und Pomerantzen 
zum Garten hinauß; und trieben dieſe Kurtzweil mit deſto groͤſſerer Ver⸗ 
gnuͤgung / weil wir ſahen / daß der gute Provincial, der ſich auff einen Altan 
auffgelehnet hatte / ſeine Luſt dran ſahe / und ſich an unſer Kurtzweil ergüßete, 
Wir hatten aber des Calvo Freund kaum zum Garten hinaus gejagel / 
fo ruffte uns die Glocke zum Abend⸗Eſſen; alſo gingen wir wieder zu unſerm 
beſſeren Freunde / den Alvarez, welcher ſeine Taffel wieder ſo herrlich / als 
wie zu Mittage hatte zurichten laſſeen. 


1 2 


Dias 12 Capitel 


Von unſerer Abreiſe auß dem lecken S. Ehriſtoffel / 


und wie wir umſere Freyheit gegen etliche Schachteln 
voll Chocolate im Trictrac ver“ 
ſpieleten. 


| Ales wirnun angebeife hatten ſagte er uns / daß er uns folgenden Mor⸗ 


gen wuͤrde nach Chiapa ſchicken weil ihm der Prior geſchrieben haͤtte / daß 
en / S. Philippo genant 


wolte ein Fruͤhſtuͤck geben. Dieſes machte / daß wir uns nicht wenigeinbile 
muͤheten uns Ehre zu erwei 


| fen 
Gleichwol ehe wir ſchla 


ffen gingen / ſagte der provincial, er wolle noch 


8 ein Spiel im Trictrac mit uns machen / damit er ſich an uns revangiren 


ee. we, 
Weil er aber verſchlagen und abgeführet war und das Spiel uͤberaus 


wol konte / und alſo wol wuſte / daß er uns abgewinnen würderänderte er den 


Auffſatz auß einem beſondern Geheimnuͤß / welches wir nicht eher / als biß auf 


den andern Tag erſt verſtehen kunten; nemlich / ſo wir gewinnen würden / ſo 
wolte er einem ieden eine Schachtel vol Chocolate geben / wuͤrden wir aber 
verſpielen / ſo ſolten wir ſeine Gefangene ſeyn „ 


hn. 555 
Wir fingen dero wegen an zu Mae guten Zuyerſicht / . 


der Provineialund der Prior fc) kehiſchaffn ber 
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wie vormahls gewinnen: allein es ging viel anders / denn wir verlohren eis 
ner nach dem andern das Spiel: weil wir aber nicht errathen konten / wie 
wir ſeine Gefangene ſeyn koͤnten / fo bekuͤmmerten wir uns wenig umb den 
Verluſt. 5 ö 1. 1 * 2 . a . „„ 
Nichts deſto weniger ſagte der gute Provincialläͤchelnde / es ſey ihm gar 
nicht lieb / daß wir verſpielet hatten; doch wuͤnſchte er / daß wir nimmermehr 
. inaͤrgere Sefängnüß geraten möchten al die feinemäre: indeffen wolle ers 
| BE Ans zu kroͤſten / iedem eine Schachtel voll Chocolate berehren / damit wir ſeine 
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Geſundheittrincken / und uns / wenn wir wegen unſers Verluſtes wuͤrden lei⸗ 
den müſſen erqvicken konten. „%%% 5 
Wii konten gar nicht errathen / was er mit dieſen Reden meinete / biß 
erſt folgenden Tag nach Mittag: Wir bildeten uns aber ein / es ſey nur eine 
vexirerey / und daß er dieſes alles nur redete / damiter feine Kurtzweil mit uns 
haͤtte / wie er vorher auch gethan hatte / ſo daß wir uns diß alles nichts anfech⸗ 


e Nach eingenommenem Frühftäcke umbarmete uns der ehrliche Pro- _ 
vincial, ſegnete uns / und bath uns / wir ſolten G Ot fuͤr ihn bitten / und im ůᷣ⸗ 
brigen uns alles das was uns vielleicht begegnen moͤchte / nicht allzuſehr bes 
kuͤmmern laſſen / uns berſichernde / daß er uns liebe / und dag er allen mögliche 
ſten Fleiß anwenden wolte / uns befoͤrderiich zu ſeyn: Allein er müffe kluͤglich 
und geſchickt verfahren / damit er den Criollen, die uns ſo wol als ihme feind 
waͤren das Maul ſtopffen koͤnne. „ . 
Nachdem wir nun Abſchied von ihm genommen hatten / zogen wir unter 
Trompeten⸗Schall und Schallmehen Klang ſo vor uns hergingen / von die ⸗ 
bam Orthe auß; dadenn den ganzen Weg lang von der Höhedes Gebirges / 
biz in den Thal / da wir den guten alten Alvarez lieſſen / ein luſtiges Echo den 
Schal vielfaͤllig wiederholete. l I 85 


„ Wi Sen aber kaum auffdie Höhe des Oebürges kommen / als wir a 
ein kleines Thagl mit dem Spanſſchen Chiapa, ſami zwey oder drey kleinen 


A 


ö Flecken entdecketen / unter denen war S, Philippo einer / am Fuſſe des Berges / 


uͤder den wir reiſete n. = 
Die Trompeter die allezeit vor uns her ritten / gaben den Einwohnern 


zeitlich genug unſere Ankunfft zuerkennen / und erinnerten ſie uns ein zweytes 


fruͤhſtuͤcke anzurichten / zumalen die Kaͤlte / ſo wir auff dem Gebirge empfun⸗ 

enge uns den appetit bereits wieder geſchaͤrffet hatte. | 
Als wir ohngefaͤhr fuͤuffhundert Schritte den Berg herunter kommen 

waren / begegneten uns zwantzig wolaußgebutzte Indianer zuꝙferde / die ihre 


rompeier für ſich her blaſen lieſſen / hinter ihnen kam auf einem ſchoͤngezier⸗ 
ten Maulthiere der Prior von Chiapa, nahmens Pater Johann Baptiſta, eines 


Jovialiſchen temperaments / fett und dicke. 


Weir waren kaum zu ihm kommen / ſo hieß er uns / ſeine verlauffene Bru :. 


der aus den Philippiniſchen Inſuln / in dieſen Landen willkommen fein und 
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ſagte / daß ihm unfere Ankunfft ſehr lieb ſey / und daß er uns viel annehmliche⸗ 


re Kurtzweile und Zeitbertreibungen in dem naͤchſt hier beygelegenen 8. Phi- 
lippo verſchaffen wolte / als wir zu S. Philippo in den Phllippiniſchen Inſuln 5 


wenn wir hätten hinkommen ſollen / nicht wuͤr den gehabt haben. 


ͤ , 
Von unſerer Ankunfft zu Chiapa, wie wir daſelbſt von 
den Indianern / und dem Prior der Jacobiner angenommen 
worden / und auff was Weiſe wir das / was wir auff dem 
Trictrac verſpielet hatten / abſtat⸗ 5 


# 


ne N teten. Ko ES 

Ndem uns nun der Prior mit derogleichen Geſpraͤchen unterhielt / zo⸗ 
gen wir freudig den Berg hinunter / da wir die geſamten Einwohner ſo 
wol Weiber als Männer des Fleckens S. Philippi unſer wartend funden / de⸗ 


rer ein Theil uns Blumen ⸗Püͤſchlein verehreten / andere wurffen uns mit 


bundenen Blumen foſtonen, biß an die Kirche gezieret: in ſelbiger wurden 


wir mit einer herrlichen Muſik / bon den beiten Muficanten auß Chiapa, die 5 
der Prior mit Fleiß hierzu beſtellet hatte / üben eine halbe Stunde lang > 


pfangenundbechek 0 
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Noſen unter das Geſichte / und die anderen tantzeten für uns auff der Gaſſen 
her / wo wir durchziehen ſolten: ſie hatten dieſelbe mit Graſe und Pomeran⸗ 
ben ⸗Blaͤitern beſtreuet / und mit vielen Triumph⸗Bogen von zuſammen ges 


BE... 
Dann die Muſik auffgehöret hatte / ſtund der Pater Johann Baptifta 
auff / und hielt eine Rede zu den Indianern / und fagte ihnen Danck / daß 


ſie uns als feine Freunde / fo bedienet haͤtten / und thellete ihnen Ablaß gllen 
ar ihrer Suͤnden mit / wenn fie die Kirche des Orts folgenden Sonntag frühe» 
dur nachmittag beſuchen wuͤrdennn. 5 
Dierauff gingen wir vom Altar zu Tiſche / welchen wie mit allerhand 
geſaltzenen / uñ zu eſſen luft erweckende Speiſenbeſetzt funden / welche zu niches 
anders dieneten / als daß uns der koͤſtliche Wein von Kerez, den der Prior 
mit Fleiß vor uns hatte kommen laſſen / deſto beſſer ſchmeck en möchte, Hier⸗ 
auff wurden uns fo koͤſtliche Confituren / ſo die Nonnen zu Chiapa gemacht 
hatten / auffgeſetzet / daß wir dergleichen / ſeint wir von S. Jean de Vihua abs 
gereiſet waren / nicht geſehen hatten; und machten daß ieder ein Glaß Choco · 
late tranck / womit wir auch das Fruͤhſtuͤck beſchloſſen. 
ZBndem uns aber der Prior fü herrlich tractirte / waren wir voller Ber - 
kuͤſernuͤß / denn wir kunten das Raͤtzel / daß er uns fo offt wie erholete / niche 
errathen / indem er nemlich ſagte / wir ſolten wol fruͤhſtücken / deñ wir würden 
fo eine elende Mittagsmahlzeit haben / als wir vielleicht unſer lebtage nicht ge · 
habt haͤtten / uñ daß wir uns unſerer Freyhelt wol brauche ſolten/ weil ſie nicht 
lange mehr wahren würde; wir nahmen dieſe Worte ſehr wohl in acht / al. 
lein wir verſtunden eher nicht was fie bedeuteten / biß daß wir ins Convent 


— 7 


* 


-  Famen. 1 . er 
Als wir nun gefruͤhſtuͤckt halten fo wolten uns die Indianer auch eis 
5 ne Kurtzweilauff dem Marckt machen / und ltelleten ein Turnir ⸗ rennen an / 
da ſie zu Pferd mit Indianiſchen Rohr / und mit groſſen Schilden gewaff⸗ 
net/einer gegen den andern renneten mit ſolcher Geſchicklichkeit / daß wir un 
hoͤchlich Darüber verwun derten. 
„„ Solcher geflalt nun regalirte uns der Prior von Chiapa, und ließ uns un 
ſere Freyheit genieſſen / zweiffels ohne / wie er mit dem Provincial durch ſchreieꝛ 
ben war eines worden / fü lange biß die Zeit des Mittagsmals in Chiapa, da 
wir noch vor Mittag anlangen ſolten / wuͤrde ankommen ſeů n. 


. 5 


Da nun die Zeit herben kam / und wir ohngefaͤhr noch zwey Meilen von 
S. Philippo biß nach Chiapa zu reiſſen hatten / befahl der Prior, daß man die ii 
Maul ⸗Eſel herbey fuͤhren ſolte; und alſobald gaben die Trompeten und 
Schalmeyen den Einwohnern des Fleckens ein Zeichen unfers Auffbruch s? 
Wir zogen alſo mit eben ſolcher Pracht hinweg / wie wir kommen waren / 
1 ö ER ram TEE 1 unter ro; 
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Wir erinnerten uns auch / was uns der Prior von der Milags⸗Mahlzeit / die 
wir ſelben Tag wuͤrden halten ſollen / geſa t hatte / und daß wir uns der Frey⸗ 


heit genieſſen ſolten / weil wir noch koͤn en. eee ee 
Allein der gute Prior, als er ſahe / daß ſich unſere Geſtalt plöglich auff 
einmal veraͤnderte / und wir betrůbet außſahen / fing er an zu laͤchlen / und 
gab uns damit zu verſtehen / daß weder er noch der Provincial, uns im gering⸗ 
ſten was u bels zu thun willens waͤren / ſondern daß alles / was da geſchaͤhe / 
nur zum Schein geſchehe / damit den Criollen das Maul geſtopffet wuͤrde / 
welche ſonſt / wenn man uns nicht irgend auf einige Weiſe ſtraffte / zu murren 
nicht unterlaſſen wuͤrden. Er verſicherte uns uͤber dieſes / daß wir nach ge⸗ 
endeten unſerem Gefaͤngnüͤß alle Ehre und Befoͤrderung ſolten zu genieffen 
haben; wir ſolten in deſſen keinen Mangel leiden / ſo lange wir bey ihm ſein 
wuͤrden / und wenn wir zu mittage mit Waſſer und Brod wurden geſpeiſet 
ſeyn / ſo wolte er uns in unſere Kammern ſo viel zur Abendmalzeit ſchicken 
7 wir vier / und zwantzig ſtunden dabon wol zu leben genung haben wuͤr⸗ 
den. RE | Ania a 


Hierauff gingen wir dem Kloſter zu Chiapa immer zu / in welchem wir 
von den meiſten Geiſtlichen mit freuden empfangen worden: Wir ſpuͤhreten 
aber gleichwol auch / daß einige drunter waren die uns ſcheel anſahen / und gar 
unfreundlich thaten. VU i ö 

Da man uns nun nehrlich in unſere Kammern eingewieſen hatte / wur⸗ 
den die andern Geiſtlichen / durch das gewoͤhnliche Gloͤcklein zur Mittags⸗ 
Mahlzeit / und wir in Brod und Waſſer pœrnitenꝛ zu thun / geruffn. 

Wir gingen alſo ins Refectorium, da nach geſprochenem Benedicite die | 
Muͤnche ſaͤmtlich zu Tiſche ſaſſen / wir vier Jonas aus den Bbilippinifchen - 
Inſuln (denn alſo halten uns einige von den Criollen genennet / aber muſten 
mit geſchrenckten Beinen / wie die Schneider / milten im Refeclorio auff die 


Erde ſtzzen / umb durch dieſe Demütigung unſer mißfalen / ſo wir über unſerm 


Ungehorſam gegen unſerm Superior dem Cal vo haͤtten / zu bezeigen. 
Als man nun denen bey Tiſch die erſte Schuͤſſel zu Tiſche trug /teichete 


manauch iedem unter uns ein zimliches Brodt / und einen Krug voll klahres 


Waſſers / welches wir luſtig truncken / weil wir von dem zwiefachen Fruͤh⸗ 
ſtücke / fo wir vorher zu uns genommen halten bereits ſatt genung waren. 
Wir hatten gleichwol mitten in dieſer Zuͤchtigung / die uns zwar öffent 
lich beſchimpffte / doch unter denen Muͤnchen auch umb a 
Be I N blechen 
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brechen willen / als die unſrige war gebraͤuchlich iſt / noch dieſen Troſt / daß 


der Prior und Provincial unſere Freunde waren / daß dieſes eine vaͤterlich e 
Züchtigung war / und daß wir eben von denen / fo uns zu ſelbiger verdammet 
hatten zu unſerer Erqvickung Chocolate haben ſoltenz un folten über dieſes in 
unſern Kammern auff den Abend beſſer geſpeiſet werden als viel andere / die 


kaum zwey oder drey Schuͤſſeln zum Abend eſſen haben würden; Hierzu kam 


noch / daß wir in unferer Poenitenz einen Criollen zum Gefehrten hatten / wel⸗ 
cher eben ſo wol als wir auff der Erden ſitzen muſte / weil er mit einer Non⸗ 
nen Liebes⸗Schreiben / in welchen ſie die Schrancken der Keuſchheit uͤber⸗ 
ſchrüten hatten / gewechſelt hatte r a 
Da ich nun ſahe daß dieſer Münch uns ein unfreundliches Geſichte gab / 
ſo ruͤckte ich ſo nahe zu ihm / als ich immer koͤnte / und da ich ihm gantz leiſe 
brummen hoͤrete / und vernahm / daß er uns ungehorſame Jonas aus den 
Philippmen hieſſe; ſo ſagte ich ihm eben mit gantz leiſer Stimme / folgende 
zweene Verſe / die mir bey ſeinem uͤblen Verhalten ohngefehr einfielen. 
Si monia lis amor te turpia ſcribere fecit, | 


Ecce tibi gelidæ præbent medicamina limph e. | 
Als er aber dieſe Verſe / die ich aus dem Steigereiff machte / hoͤrete / bes 


zeugte er ſeinen Verdeuß / ſo er daruͤber hatte / ſonderlich in dem er von mir 


wegruͤckte / mit ſchuͤpffung der Armen / und Zuckung der Achſeln; wodurch 


ich beweget wurde ihme zu folgen und ihm gang freundlich folgendes Verß⸗ 


dein fürzuſpreth en | | 
Solamen miſero eſt focios retinere panetts. 8 
Er bildete ſich ein ich ruͤckte ihm deß wegen nach / daß ich ihm ſein Brodt neh⸗ 


men wolte / zu mal da er das Wort panettes hoͤretez un ich glaube er waͤre er⸗ 


wuͤrgei / wenn er nicht alſobald zum Waſſer / das fuͤr ihm ſtand gegriffen / und 


ein gutes Glaß von davon außgetruncken hätte; ich ſchloſſe daraus / daß ſich 


‚fein Zorn geleget haͤtte / und konte nicht unterlaſſen / ihm zu ſagen / daß ich auch 


gaͤntzlich davor hielte / es wuͤrde die heftige Brunſt einer xiebe nunmehr auch 


guten theils gedaͤmpffet ſehn. . 
Auỹf ſolche weiſe hielt ich mit meinem Nachbar dem Criollen bey Brod 


uñ Waſſer eine luſtige Mittagsmahlzeit / und da dieſelbe verbracht war / fuͤh⸗ 


= 


rele man uns wieder in unſere Kammern / und truncken darinnen die Choco- 


— 
“ 


late, die uns der ehrliche Alvarez verehret hatte. en . 
Cs beſuchten uns auch die aus Caſtilien 7277 Münche hauffenweiſe / 
N 2 in 
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in unſern Kammern / eines theils / daß fie ſich mit uns beſpracheten / und die an⸗ 
dern / daß fie uns mit Confituren und andern dergleichen Schleckereyen be⸗ 
ſchencketen. Man redete auch bald im Kloſter von den Verſen / welche ich 
auff den Criollen gemacht hatte / ſo daß ſie denſelben Nachmittag den andern 
Mönchen fänıtlich zur kurtzweil dieneten. u SER 7 1 

Auff den Abend wurden wir ſo geſpeiſet / wie uns der Prior verſprochen 
hatte / welcher uns / nebſt zwenen andern ſeinen Gefehrten / noch darzu die Ehre 
a that / daß er in unſern Kammern mit uns ſpeiſete. ER | | 
Alſo brachten wir die drey Tage unferer Gefaͤngnuͤß mit freuden zu / 
und wuͤntſcheten / daß wir unſer lebenlang kein Argeres ausſtehen duͤrfftenz 
denn / auſſer daß uns nicht frey ſtund nach unſerm Gefallen auszugehen / 
ſo hatten wir ſonſt alles / was wir wuͤnſchen konten / maſſen wir gut aſſen und 
truncken / und iederzeit einen oder den andern guten Freund bey uns hatten / 
der uns Geſellſchafft leiſtete. Dannenhero wir wol ſagen konten daß unfer 
Gefaͤngniß uns vielmehr zur Erqvickung als zur Zuͤchtigung dienete / weil 
wir auff eine ſo weite und langwierige Reiſe von Mexico nach Chiapa, weit 
noͤthiger hatten wol auszuruhen / als viel ſpazieren zu gehen. Br 
So bald wir nun unſere Freyheit wider erlanget hatten / erfuhren wir / 
daß derkrior und Provincial dahin bedacht waren / wie ſie uns ſo wol verſor⸗ 
gen moͤchten / daß wir nach überflandener Gefaͤngnuͤß in dieſem Lande zu Eh⸗ 
ren und Anſehen kommen Fönten. Denn zwene Geiſtliche von unfer Geſell⸗ 
ſchafft wurden auffs Land geſchickt / daß ſie daſelbſt die Landſprache erler⸗ 
nen ſolten / damit fie den Indianern predigen / und fie mit einem denefcio 
verſehen werden koͤnten. Mir aber und noch einem andern von unſerer Ge⸗ 
ſellſchafft erlaubten fie nach G vatimala zu gehen / umb daſelbſt auff der Uni. 
verſitaͤt die Philofophiam und Theologiam öffentlich zu dociren; es wurde 
aber unfere Reife dahin biß nach den Feſt S.Michaelis verſchoben / weil als 
denn die Schulen auffgethan / und die Regenten derſelbigen verändert 
Da auch der Provincial die Verſe, ſo ich ex tempore auff den Criollen 
gemacht hatte / betrachtete / und daraus merckte / daß die lateiniſche Sprache 
in Engelland beſſer verſtanden werde / als von denen Spaniern / die den gu⸗ 
ten Priſciano mit ihren Soloecifmis allzubeſchwerlich ſeyn / und zugleich ſahe⸗ 
daß es an einer in dieſer Sprache erfahrnen Perſohn mangele / die in dem 
Kloſter zu Chiapa die Knaben in der Grammatise und Syntax 8 
rs wel⸗ 
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em Kloſter dieſe Untermeifung jähelich ein gimliches eintraͤget; bat er 
mich / ich möchte dieſe Verrichtung indeſſen ſo lange a mich nehmen / biß 
er mich würde koͤnnen nach Gvatimala ſchick en und ver prach mir mit allem 
an die Hand zu gehen was ich würde von noͤthen haben / ſo wol zu erkauffung 
noͤchiger Bücher / als zu andern Dingen / erlaubte mir auch zu weilen auffs 
Land auszuſpatziren / welches ich / dasjenige was in dieſer Gegend merck wuͤr⸗ 
dig iſt / zu ſehen verlangte. 

Ich konte ein mir ſo vortraͤgliches Anerbieten nicht ausſchlagen / bliebe 
derohalben bey dieſem Ampte in dieſer Stadt / vom Monath Aprilis an biß 
zum Ende des Septembris, binnen welcher Zeit ich bey dem Biſchoff und 
Gouverneur in groſſes Anſehen kam; inſonderheit aber bey dem Prior, der 
nimmer ohne mich auffs gand einige Spatzier⸗Reiſe that: Dannenhero hatte 
ich ſehr gute Gelegenheit / den Reichthum und die Arth der Regierung der 
Stadt Chiapa wol zu merck en / wovon ich in folgendem Capitel zu handeln 


willens bin. | a 
f Das 14. Capitel 

Beſchreibung der Provintz (apa, wie auch der 
dazugehorigen Fiege und fuͤrnehmſten 


ein gleich die Spanier davor halten / daß die Provintz Chiapa eine bon 
eden aͤrmeſten in gantz America ſey / weil man darinnen biß dato noch keine 
Bergwercke entdecket / auch keinen Gold⸗Sand in den Fluͤſſen gefunden hat / 
und weilfie an dem Sud» Meer gar keinen Hafen hat / aus welßdem man 
die Rauffmanns- Güter abführen und mit Mexico, Gvaxaca und Gvatimala 
Handlung treiben koͤnte: fo kan ich doch ſagen / daß fie an groͤſſe der Staͤdte 
und Flecken andere weit uͤbertreffe / und keiner auſſer Gvatimala weiche; ja 
ich kan verſichern / daß in dem gantzen uͤbrigen America nicht eine einige 
Indianiſche Stadt ſey / die an Eingebohrnen ſo bolckreich und ſo groß ſey / als 
Das Indianiſche Chiapa iſt. ER 
Es thun die Spanier unrecht daß / ſie fie ſo ſehr verachten: Denn ſie ſol⸗ 
ten betrachten / daß fie zwiſchen Mexico und Gvatimala liegt / und daß an der 
Befeſtigung oder Bloͤſſe dieſer Provintz der Wolſtand des gantzen America 
lieget: Dann wann ſie nicht mit Feſtungen verwahret wird / ſo urch 
| | „ dur 
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durch den Fluß Tabafce gantz leichtlich mitten hinein drlugen / und | gränget 
Über dieſes ſo treiben die Einwohner mit ihren Wahren nicht allein Bars 
cke Handlung unter ſich ſelbſt; ſondern auch mit andern Provintzien: und iſt 


gewiß kein Orth in America, von dannen Spanien ſo viel Cochenille ziehe 


als es aus der einigen Provintz Chiapa bekommt: ohne daß die fü groſſen und 
volckreichen Flecken die einkommen des Koͤnigs merck ich vermehren / in dem 
ieder Einwohner jaͤhrlich für ſich einen gewiſfen Tribut erlegen muß. 
Diefes Land iſt in drey Provintzien eingetheilet / nemlich indie Provin⸗ 
bien Chiapa,Zeldala und Zogva, unferdenenChiapadiedrmefleift,. 
Sie hat in ſich die groſſe Stadt das SndianiftheChiapa, und alle Fle⸗ 
cken und Doͤrffer / die nach Norden gegen dem Naqvilapa, und nuch Weſten 
von der Prelatur Comitlan, zu welcher zehn Flecken gehoren / und viel Vor⸗ 
wercke / auff welchen allerley Vieh / Pferde und Maulthiere gezogen werden / 
liegen. e 
9 Nahe an die Prælatur Comitlan ſtoͤſſet das groſſe Thal Capanabaftla, 
Holches eine andere Prelatur ifl/ und biß an Soconuzco reicher, Dieſes 
Thal itt berühmt / wegen eines groſ n Fluſſes / der aus dem Cuchumatlani- 
ſchen Sebürge entfpringer/ bey dem Indianſſchen Chiapa vorbey laufft/ und 
in den Fluß Tabakcofället; So iſt es auch nicht weniger berühmt wegen der 
groſſen menge Fiche / ſo in dieſem Fluß gefangen werden / und w 25 
häuffigen Viehes ſo im ſelbem gezogen wird / und nicht alein Chiapa,fondern 
auch alle umbliegende Orthe ernehret. nen, 9 
Sb abergleich die Stadt Chiapa und Comitlanineinem gar ſehr kalen 
Landſtrich liegen / weil ſie auff den Bergen liegen / ſo iſt es doch in dieſem Thal 
überaus heiß / weil es in einem Grunde liegetr und entſtehen von Monat May 
an 0 1 5 8. Michael oͤffters hefftige Stürme mit Donner und Blitz verge⸗ 
ſellſchafflet. „C ter 
ſell Die vornehmſte Stadt in welcher auch die Prælatur iſt / heiſſet Capana- 
baftla, in welcher mehr denn 500. Indianer wohnen ; doch iſt Izqvinlenan- 
- go viel groͤſſer / und liegt amEnde des Thals gegen Suden / am Fuſſe des Ge⸗ 
buͤrges Cuchumatlan: Beyde aber übertrifft an Groͤſſe die am andern En 
de des Thals gelegene Stadt S.Bartholomzus; das Thal aber iftohngefehe 
40. Meilen lang / und zehn oder zwoͤlffe breit. | SE 
Ale die andern Städte liegen gegen Socomuco und ie naͤher man gegen 
| rt nF . .. 
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fer des Sudmeeres komt / ie gröffer wird die Hitze / und ie gemeiner ſind 


er. die Blitz- und Donner⸗Wetter. f 


Es wird aber in dieſem Thal nicht allein ſehr viel Vieh gezogen / ſondern 
es wird auch eine groſſemenge Baumwolle in ſelbigem geſamlet / welche das 

beſte Kauffmanns⸗Guth dieſes Landes iſt: Dann aus ſelbiger werden uͤber⸗ 

aus viel Mäntel / womit ſich die Indianer decken / gemacht und kommen die 

Kauffleute aus vielerley Orthen hieher ſie zu kauffen / oder die Einwohner 

verſtechen ſie mit denen von Soconuzco nnd Suchutepegve gegen Cacao ‚fo 

daß fie iederzeit mit dem Getraͤncke / ſo von dieſer Frucht gemachet wird / zur 
Gnuͤge verſehen ſind. | 

So haben ſie auch keinen Mangel an Fiſchen / weil ſie derſelden geuug 


— 
” 


aus dem Fluſſe haben koͤnnen: noch weniger aber am Fleiſch / weil das Thal 


voller Vieh iſt: Es mangelt ihnen auch nicht an Kleidung / weil ſie derſelben 


andern zu verkauffen haben : auch nicht an Brodt / denn ob gleich daſelbſt 
kein Korn waͤchſt / ſo erndten fie doch ſo viel Mahis ein / daß ſie davon zu leben 
genugſam haben. Endlich haben ſie Federwil pre Gevoͤgel und India⸗ 


niſche Huͤner / Fruͤchte / Honig Taback und Zucker⸗Nohr. 


— 


„ 


Gleichwol it das Sülder zu Chiapa nicht ſo gemein als wie zu Mexico 
und Gvaxaca: Denn an ſtat daß man in dieſen Städten nach Patagons oder 


Stücken von Achten rechnet z ſo wird zu Chiapa nur nach keſtonen, die nur 


einen halben Patagon gelten / gerechnet. 175 

. Obnunzwar der Fluß dieſem Thal ſehr nuͤtllich ist / und ſehr viel zu dem 
uͤberfluß / ſo in ſelbigem vorhanden iſt beytraͤget; ſo iſt er doch auch eine Uhr⸗ 
ſache vieles Ungluͤckes / das den Einwohnern begegnet: Denn es werden die 
Kinder ſo wol als die Kaͤlber und jungen Füllen / wenn ſie dem Ufer des Fluſ⸗ 


ſes zu nahe kommen / oͤffters von den Crocodillen / wel! de ſich in groſſer men⸗ 


ge in ſelbigem auffhalten / und auffs Fleiſch ſehr begierig ſind gefreſſen. 
Die Stadt / das königliche Chiapa genennet / itt eine von den kleineſten 
Städten in America: Denn es find mehr nicht als et van vierhunbert Spa⸗ 
nifche familien darinnen / und in der ſo genanten Indianer Vorſtadt / ohnge⸗ 
1 abe Haußhaltungen der Indianer die auch ihre beſondere Ca⸗ 
pelle haben. 5 . 5 f 
Jn der Stadt iſt ſonſt keine andere Pfarr⸗Kirche als die Cathedral- 
Kirche / zu der ſich die geſamte Einwohner der Stadt halten. 5 
Sonſten ſind zwey Kloͤſter in der Stadt / eines vom Orden S. Domi- 


nıcl, 
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nici, und das andere dem Franeiſeaner Orden zuſtaͤndig / und noch ein armes 
donnen⸗Kloſter / welche der Stadt beſchwerlich genung ſind. 1 4 
Weil nun die Jeſuiten / die gemeiniglich in reichen und bermoͤgenden 
Staͤdten wohnen / ſich hier nicht nieder gelaſſen haben / ſo ift leicht zu ſchlieſ 
ſen / daß dieſe Stadt nicht ſo gar reich fey / oder doch die Einwohner gewiß ſo 
genereux nicht ſind / als wohl die Fefuiter verlangen und gewohnet ſind / 
nur groſſe Allmoſen und gantz ungemeine Geſchencke / womit ſie ihre Collegia 
an denen Orthen / wo ſie ſind / erhalten / zu empfangen. 

Und warlich die Kauffleute allhier halten an ſich / und die Edelleute ſind 
gute Haußhalter und ſparſam / und find fo hertzhafft und hoͤßflich nicht / als 
derogleichen Freygebigkeit erfordert / ſo daß das arme Chiapa kein beqbemer 
Orth fuͤr die Jeſuiten iſt. Se Gi 2 

Die groͤſſeſte Handlung / ſo die Kauffleute allhier treiben / geſchiehet mit 
Cacao, mit Baumwollen / die ſie auff dem Lande daherumb holen / mit aller⸗ 
ey Krämerey / und mit Zucker welchen ſie bon Indianiſchen Chiapa her bes 
kommen / wie auch mit etwas wenigem Cochenille: Denn weil der Gouver- 
neur ein groſſes mit dem Cochenille Handel gewinnet / geſtattet er ihnen nicht 
leichtlich mit ſolcher Wahre zu handeln. es „ ei wu 

Sie haben ſaͤmpllich ihre Läden auf einem kleinen Platze / da der Marckt 
gehalten wird für der Cathedral Kirchen / woſelbſt auch Lauben und bede⸗ 
decke Hallen ſind / dahin des abends umb fuͤnff Uhr gewoͤhnlich der armen 
Indianer Weiber kommen / und den Criollen ſchlechte Speiſen und Ges - 
traͤncke umb gar geringen Preiß verkauffen. „ 
Die reicheſten von dieſen Kauffleuten / reiſen entweder ſelbſt / oder ver⸗ 
ſchicken ihre Leute nach Tabaſco, und kauffen daſelbſt von denen aus Spa⸗ 
nien kommenden Wahren ein / als da find Weine / Leinwand / Feigen / Kos 
ſinen / Oliven / und Eiſen; allein ſie wagen nicht / allzuviel in dieſe Wahren 
zu ſtecken / weil wenig Spanier im Lande ſind / und die meiſten unter denſel⸗ 
ben ſich mit dem / was fie zu Erhaltung ihres Lebens nothwendig brauchen / 
begnügen: ſo daß das meiſte ſolcher Spaniſchen Wahren / ſo hieher ge⸗ 
bracht werden / von denen Geiſtlichen / als die diejenigen im gantzen Lande 
ſind / die ſich wol ſeyn laſſen / verbrauchet wird. er | 

ie Edelleute von Chiapa dienen gemeiniglich in dieſem Lande zum 
Sprichwort und zur vexirerey / in dem man / wenn man einen Auffſchnei⸗ 
der / der für einen groſſen Herren / und trefflichen Mann wil angeſehen 15 
N | ohn⸗ 
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geachtet er nur ein Betller und unwiſſender Eſel iſt / fuͤrſtelen wil / man 
ihn einen Edelman von Chiapa nennet. Denn fie geben ſich gemeiniglich 
alle für Nachkommen einiger Spaniſchen Fürften oder derer erſten Be⸗ 
ſieger dieſes Landes aus / ob fie gleich in ihren Sitten und Geſpraͤchen fo 


grob und toͤlpiſch als ein Bauer ſind / und haben meiſtentheils weder Witz 


und de Mendoꝛa führen. 


noch Verſtand; wie denn die vornehmsten Geſchlechter in dieſer Stadt die 
prächtigen Nahmen / Cortez de Solis, de Velafco, de Toledo, de Zerna, 


Von einem ſonderlichen Geſpraͤche / ſo ich mit ei⸗ 
nem Criollen oder Inlaͤndiſchen Spaniſchen 
vonn Adel gehabt. 
Ls ſich eines Tages einer von dieſen Edelleuten / der einer von den Vor⸗ 
nehmſten war / und Don Melchior de Velaſco hieſſe / mit mir in ein Ge⸗ 


ſpraͤche Engelland und die Englifehe Nation betreffend / eingelaſſen / frag⸗ 
teer mich in gantzemErnſt / ob die Sonne⸗ und der Mond inEngelland auch ſo 


auſſaͤhen wie zu Chiapas ob die Engellaͤnder auch / wie die Indianer Baar⸗ 


fuß gingen? und ob ſie auch Menſchen opfferten / wie bor dieſem die Heyden 
in dieſen Landen gethan haben? © Dr Dre 


Das waren aber die naͤrriſchen Fragen nicht alle: denn er fragte mich 


auch; ob man in Engelland wol etwas ſo Delicates habe als die Frixollen, 


die der armen Indianer gewohnliche Speiſe / ſindꝰ Es find aber dieſe Frixol- 
len nichts anders als gekochte Faſeolen, mit etwas wenigen Americani- 
ſchen Pfeffer und Knoblauch gewuͤrtzet / ſo daß ſie ſo ſchwartz als Dinten 
davon werdn. 8 Bi 

Weiter fragte er / ob die Engellaͤndiſchen Weiber auch ſo lange ſchwan⸗ 
ger gingen wie die Spaniſchen? und endlich ob nicht die Spanier viel tapf⸗ 
ferer und hofflicher waͤren als die Engelaͤnder? Ich wil hundert andere 
ungereimte Dinge / die er fuͤrbrachte / mit ſtillſchweigen übergehen / und nur 


agen / daß es bey ihnen durchauß braͤuchlich iſt / daß ſie zu mitiage nichts an⸗ 


ders ſpeiſen / als eine Schuͤſſel voll Frixollen im ſchwartzen Sode mit Pfef⸗ 
fer und Knoblauch / welches ſie die beſte Koſt der Indianer heiſſen: Wenn 
nun dieſe praͤchtige Mittags mahlzeit run wi treten fir ein halbſtuͤnd⸗ 


gen 


en an die Haußthüre/fich umbzuſchauen / da bringen fie die Zelt zu mit Abs 
ſchürelung der Broͤcklein von ihren Kleidern / Kragen / und Knaͤbel⸗Baͤr⸗ 0 
then / und mit Zaͤhne ſtochern / gleich als ob ihnen etwan ein Beinlein von ei⸗ 


nem Rebhuhne dazwiſchen waͤre ſtecken blieben: und wann ſiches ohngefehr 


trifft / daß iemand von ihren Freunden vorbey gehet; ſo wiſſen ſie eben zu 


rechter Zeit ein Broͤcklein im Barthe zu finden / und ſprechen zugleich! Ach 
Herr / welch ein Delicate Rebhun habe ich doch i89 geſſen! damit anzu⸗ 


deuten / daß fie wol feifeten 5 ob fie ſchon ſonſt nichts / als itzgemeldete ge⸗ 


kochte Bonen geſſen haben. „„ f | 
Ob fie nun ſchon ſo groffes Weſen von ihrer Geburth und Ahnen ma⸗ 
chen / ſo haben ſie doch mit ſonſt nichts anders als mit Viehezucht zu thun / 
und ihr groͤſſeſter Reichthum beſtehet in Vorwercken / worinnen Rinder und 
Maulthiere auffgezogen werden. E a 


Es ſind gleichwol einige unter ihnen / die gantze Flecken mit Indianern 


eigenthumlich beſitzen / derer Commendeurs fie genennet werden / und muß ein 

jeder Inwohner des Fleckens ſeinem Herrn jaͤhrlich ein gewiſſes an Geld 

und Federvieh bezahlen. j 
Sie tragen gantz kein Belieben zu den Waffen / und ob ſie ſchon ſagen / 


ſie e nach Spanien kommen / ſo iſt doch nicht ein einiger unter ih⸗ 
gen / der ſi 


ch auffs Meer zu wagen begehrte; denn fie halten gewiß dafür / daß 


8 


es ſich nirgends / als zu Haufe in feinem Betle / ruhiger ſchlieffe. 


„Hundert Mann guter Soldaten würden alle dieſe ons bon Chiapa 
ſchlagen und verjagen und ſich dieſer Stadt bemeiſtern / in dem die Eingaͤn⸗ 
ge derſelben ſo offen ſind / daß die Eſel und Maulthiere / es ſey zu welcher Zeit 


es wolle ein und ausgehen und Weide im Felde ſuchen koͤnnen. 
OSleichwol haͤlt ſich in dieſer Stadt ein Statthalter un ein Biſchoff auf. 


. Die Stadthalterſchafft iſt ſehr anſehnlich / dann feine Macht erſtrecket 


ſich ſehr weit / und gehet mit den Spaniern und Indianern nah ſeinem ge 


fallen umb / treibet auch ſtarcke Handlung mit Cacao und Cochenille. 
Allein es heiſt gemeiniglich wie gewonnen / ſo zerronnen; welches unten 


andern auch Don Gabriel de Orellana, der damals als ich hier war / Statt⸗ 


at 


halter war / erfahren hat: Denn dieſer ſchickte 8000. Krohnen werth an 


DJochenille, Cacao, Zucker und Leder auff den Fluß Tabaſeo nach der Hava- 


na es ging aber alles verlohren / und gerieth den Holaͤndern in die Hände, 
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Vom Zuſtande der Kirchen zu Chiapa, wieweit ſich 
das Biſchoffthumb erſtrecke / und was einem Biſchoffe / als 
er den böfen Gebrauch der Weiber / die unter der Meſſe in der 

N Kirchen Choco 


Site enen dieſe 


late zu trincken pflegten 
wolte / begegnet. 


Stadt traͤgt jaͤhrlich zum wenigſten 8000. Du⸗ | 


aten: und zwar verdienet der Biſchoff felbe wol der aus einem ſo fer⸗ 
nen Lande / als Spanien iſt / kommet / in einer ſolchen Stadt / da fo treflich. ges 
ſchick te Leute ſind / wie Don Melchior de Velaſco iſt / und wo die Eſel fo wolfeil 


unte 


rhalten und gezogen werden / 


Die meiſten Einkommen dieſe Fihumbs ſind die pffer der In⸗ 


dlaner / die er jährlich auß denen groſſen Flecken bekomt / wohin er alle Jahr 
einmahl reiſet / hre Kinder zu firmen / unter welchen nicht eines iſt / das ihm 
nicht eine weiſſe⸗ 
Geld opffere. 
Ich habe ſelbſt | \ 
Wahs-Kersen die biß auf ſechs Pfund wogen / ſamt zwey ellen Band / da die 

elle zehn Sols koſtele / und von unten biß oben aus mit einfachen Realen be⸗ 


deckt waren geopffert habe 


Bachs⸗Kertze / ein Band und auffs wenigſte vier Realen an 
geſehen / daß ihme einiger reichen Indianer Kinder 


n: Dann die Indianer ſuchen in dieſen groſſen 


Opffern ſonderliche Ehre. 
Der damalige Biſcho ) nhard 
daß ich ihm eines mals / als er die naͤchſt umb Chiapa gelegene Flecken Viſiti⸗ 
reteGeſellſchafft leiſtete Da denn mein Ampi war / daß ich das Becken hielt / 
darein die Spanier und Indianer ihr Opffer legten / weil unterdeſſen der 
Biſchoff ihre Kinder firmete: und weil ich / nebſt einem andern Capellane das 
Geld / ehe denn es in des Biſchoffs Kammer getragen wurde / fleiſſig zehlen 


muſte 


1600. 


Bernhard de Salazar, der bath mich / 


ſo befand ich zu Ende des Monats / daß er allein an dieſen Opffern 
Ducaten eingenommen hatte / ohn die Gebuͤhr / ſo er wegen vifti- 


rung dee Bruͤderſchafften / die in dieſem Lande ſehr reich find und wovon die 


Biſ 


choͤffe in ihren Diecceſen reiche Einkommen genieſſen / empfing. 
Dieſer Biſchoff war / wie alle die d Indien / ein wenig zu ehe 
N AELERIERNE NIS AURET N 10 
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dem Geitz ergeben: ſonſt aber war er von guthen Sitten / ren ſich 
ſonderlich die Mißbraͤuche / ſo in der Kirchen begangen wurden / abzuſchaffen⸗ 
allein es koftete ihn fein Leben / noch ehe ich von Chiapa nach Gvatimala reis 


| Es gaben die Weiber in dieſer Stadt bor / als ob ſie ſo bloͤdes Magens 

waͤren / daß ſie unmoͤglich eine ſtille Meſſe / geſchweige denn eine hohe Meſſe 
ſaml der Predigt außhoͤren koͤnten / wenn fie nicht in deſſen ein Glaß voll heiſ⸗ 

fe Chocolate außtrincken / und etwas bonConfituren eſſen ſolten / ihren Magen 

damit zu ſtaͤrcken. Dannenhero waren die Magde gewohnet, mitten unter 

der Meſſe oder Predigt ihnen Chocolate in die Kirche zu bringen / welches 

denn ohne Getuͤmmel / und die Prieſter oder Prediger irre zu machen nicht 
geſchehen kunte. 3 | 


N ſehr / inſonderhei aber das Adeliche Frauen⸗Zimmer / die Öffentlich ſagten / 
daß wann man ihnen nicht erlauben wolte in der Kirche zu eſſen und zu krin⸗ 
cken / ſo koͤnten ſie auch ferner keiner Meſſe beywohnen. | 
5 Diie vornehmſten von dieſem Frauen⸗Zimmer / denen die Freundſchafft / 
| ſo zwiſchen dem Biſchoff / dem Prior und Mir war / wol wiſſend war / kamen 
3u uns / und baten uns / wir moͤchten es dahin vermitteln / daß der Biſchoff die 


chen, und ſey zu beſorgen / daß nicht etwan ein Auffruhr in der Kirchen und 
Stadt entſtehen moͤchte / wovon wir bereits von unterſchiedenen Perſonen 


5 Er gab uns aber zur Antwort; daß er umb der Ehre Gottes wilen ſeyn : 
Leben fuͤr nichts gahle / und ſey ales das / was wir ihm eee : 
9 5 . a N 8 f | ich 
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feine Pflicht begehen folte. 055 a 
Als nun die Weiber ſahen / daß er feft auff feinem Vorſatz blieb / fingen 
ſie an ihn nicht allein zu verachten; ſondern auch oͤffentlich ſeiner und ſeiner 
exconimunication zu ſpotten / ja fie truncken ihme zum Verdruß mehr als 


uͤber die Moͤnche / und ließ noch eine en communication publicirxen / in welcher 


er allen Einwohnern der Stadt aufferlegte in die Cathedral Kirchen zu 
kommen / allein die Weiber / an ſtatt daß fie ihm haͤtten gehorſamen ſollen / 
hielten ſich einen gantzen Mongt lang in ihren Haͤuſern eingeſchloſſen. 
Indeſſen wurde der Biſchoff gefährlich kranck / und nam feine Zuflucht 
in das Jacobinen Kloſter; weil er dafür hielt / es würde niemand feiner beſſek 
pflegen in feiner Kranckheit als der Prior. i 2 
Es wurden aus unterſchiedenen Orthen die Medici zu rathe gezogen / 
alle aber ſagten einmuͤthig / ihm ſey mit Gift vergeben worden / uñ er ſelber er⸗ 
kandte es als er ſtarb / und bath GOtt / er wolle denen die Uhrſach an ſeinem 
Tode waͤren / verzeihen / und die Auffopfferung feines Lebens / welches er für 
ſeine un ſeines Hauſes Ehre dargebe / ihm wolgefallen laſſen. 5 
Er lag laͤnger nicht als acht Tage im Kloſter kranck / und gleichwol ſo 
bald er todt war / lieff fein Leib / ſein Kopff und Geſichte dermaſſen auff / daß / 


wenn man feine Haut nur ein wenig anruͤhrete / fie alſobald auffſprang und 


eiterte / welches in Warheit ein Zeichen einer gänglichen Faͤulnuͤß durch den 
gantzen Leih war, | Eee S 


ichtigkeit / daß er umb deſſelben willen das geringſte wider 


* r 2 * 
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Es war eine vom Adel inder Stadt dle ich wol Eermetey welche ener 
allzugroſſen Vertrauligkeit mit einen von des Biſchoffs Pagen beſchuldigt 
wurde / und man hielt dafür / daß dieſe ihm durch den Pagen eins Bloß voll 
vergifftete Chocolate beybringen laſen. A... 
AJch habe es ſelbſt gehoͤret daß fie ſagte / es wuͤrden ſich wol wenig Leute 
uͤber des Biſchoffs Tode betruͤben / am wenigſten aber hätte das Weibe⸗ 
Volck Uhrſach ſich zu bekuͤmmern / und daß ſie glaubte / daß / weil er ſo groſ⸗ 
je Abſchen für der Chocolate, ſo in der Kirchen getkuncken worden / gehabt 
N 9 diejenige / die er zu Hauſe getruncken / auch nicht haͤtte wohl bekom⸗ 
men konne, VVV 
Dieſe Geſchicht gab hernach Gelegenheit zu einem Sprichwort durchs 
gantze Land / daß man ſich für der Chocolate von Chiapa hüten muͤſſe / und 
ich ſelbſt verlangte forthin nirgend wo ſelbe zutrincken / wo ich nicht von 
des gantzen Hauſes affection gegen mir gnugſam verſichert wat. 
Es ſind die Weiber in dieſer Stadt ſonderlich ihrem Luͤſten ergeben / und 
der Teuffel hat ſie ſonderliche Kuͤnſte und Grifflein gelehret / wodurchſie die 
Seeelen zur Suͤnde zu locken / und in die Verdammnuͤß zu ſtuͤrtzen / wiſſen: 
und wann man ihnen nicht zu willen iſt / fo wiſſen fie ſich durch ein Glaß voll 
Chocolate; oder mit einer Schachtel vol Confituren / daran man ſich gewiß lich 
den Todt friſſet / zu raͤchen. e 
N 5 Dieſe Edeldame welche wegen des Biſchoffs Tode in verdacht war / 
And ſich ſelbſt darüber aͤngſtere / ſchickte mir zum oͤfftern Schachteln voll 
x Chocolate und Confituren / die ich auch annahm / weil ich davor hielt / es ge⸗ 
ſchehe ſolches aus Danck barkeit / weil ich mir die Mühe genommen hatte / ſie 
etwas Latein zu lernen. Sie war eines luſtigen und annehmlichen humeurs, 
und ſpuͤhrete ich nichis boͤſes an ihr / biß daß ſie mir eines Tages einen uͤber⸗ 
aus ſchoͤnen Palmiten⸗Apffel in einem Schnupfftuch eingewickelt / und gantz 
mit Jeßmin Blumen und Noſen bedecket/ ſchickete. 1 e 
Als ich erſtlich das Schnupfftuch auffwicklete / bildete ich mir ein / ich 
wuͤrde unter den Blumen irgend ein koſtbares præſent, oder etliche Stuͤcke 
von Achten finden; Ich wurde aber hoͤcht beſtuͤrtzt / da ich nichis anders als 
dieſen Apffel fand / noch meh aber / als ich bey genauerer Betrachtung ſahe / 
daß auff ſelben ein mit Pfeilen durchſchoſſenes Hertze mit einem Meſſer ein⸗ 
geſchnitten war; als woraus ich ihres Hertzens Verlangen ſattſam abneh⸗ 


men konte. „„ Be 1 
s c 7 e Dieſes 


— 


- 


| 


mit dieſen Worten wieder zurück ſendete 


werde. 


Seftbreibung des Indianiſchen 


En 8 (2150 8 
Di.ieſes beruhrſachte daß ich hernachmals in annehmung ihrer Geſchen⸗ 
cke behutſamer / und nicht fo geſchwinde war; maſſen ich ihr auch ihren Apffel 
0 Eine ſolche kalte Frucht wir⸗ 

fee bey mir nicht. | * 1 5 
Wiel nun meine Refolution uñ Antwort bald Stadt fündig wurdeſer⸗ 
zoͤrnete ſie ſich hefflig über mich / fo daß fie nicht allein ihren Sohn aus mel? 
ner Schulen nahm / ſondern auch bey unterſchiedenen Gelegenheiten ſich 
dreuend vernehmen ließ / fie wolte mir gewiß ein Stück gen von Chiapa mit 


ſpielen. 


Diannenhero gab ich fleiſſig auff meine Schauge achlulgg / maſſen mir 


des Biſchoffs Chocolate noch in friſchen Gedaͤchtnuͤß war: und ich hielt mich 


auch hernach nicht lange mehr in dieſer ungluͤckſeligen Stadt auff; als die 
Fein beffer Lob verdienet / als daß fie von unerfahrnen tölpeln und Weibern / 


die nichts anders koͤnnen / als vergifftete Chocolate zuzurichten / bewohnet 


Das 17. Capitel | 
E Chiapa, wie auch 
von derer daſelbſt wohnenden Indianer Privilegien thret incli- 
nation, ihrem Handel und ihren gewoͤhnlichen 
= liegt aber zwoͤlff Meilen von dieſer Stadt ein anderes Chiapa, welches 
beſſer werth iſt daß es gelobet werde / als itztgedachtes. „„ 
5 Selbiges int meiftentheils von Indianern berrohuet und ft eine bon den 
e Städten in gantz America, als da zum wenigſten 4000, familien 
CCTV 1 
Die Koͤnige in Spanien haben dieſer Stadt viel beſondere Freyheiten 


ertheilet: iedoch / ob fie gleich von Indianern regieket wird / gehoͤret ſie gleich _ - 


wol unter das Ober⸗Regiment des Spaniſchen Chiapa, als von welchem 
aus denen Indianern ſo wol der Gouverneur als auch die andern geringeren 
Bedienten nach gefallen erwehlet werden. 1 | | 

Dieſer Gouverneur darff den Degen und Dolchen ander Seiten lra⸗ 
gen / und hat für den andern Indianern ſonſt viel beſondere Freyheiien. 85 


* 
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Es iſt ſonſ keine Stadt / wo ſo viel Indianiſche Edelleute gefunden wer 
den als dieſe. Zu meiner Zeit war Don Philippus de Guzman daſelbſt Gou- 

. verneur, ein ſehr reicher Indianer / der allezeit in ſeinem Stalle ein 
dutzend fo ſchoͤne Hands Pferde hilt / als fie fie irgend ein Spaniſcher 
Gouverneur in ſelbigem Lande halten mag / wie er denn ja ſo behertzt war / als 
dieſe immer ſeyn koͤnnen / wie er ſattſam / durch den Proceſs, welchen er in der 
Cancelley zu Gvatimala, wider den Gouverneur des Königlichen Chiapa, is 

ber den Freyheiten ſeiner Stadt fuͤhrete / der ihn auch was rechtſchaffenes 
“Fkoſtete / erwieſe: und als er denſelben gewonnen hatte / ſtellete er daruͤber 
fo wol zu Waſſer als zu Lande fo prächtige Freuden⸗Bezeugungen an / daß 
wu am koͤniglichen Hofe zu Madrit ſchwerlich was mehrerers haͤtle thun 
oͤnnen. | „ a 
Es lieget dieſe Stadt am Ufer eines groſſen Fluſſes / worauff viel Schif⸗ 
fe gehalten werden; und hat man die Indianer umerwieſen / wie man See⸗ 
Schlachten haͤltz da ſie denn fo abgerichtet ſind / die Muſen auff dem Parnas. 
us, den Neptunus, den Rolus, und andere Heydniſche Goͤtter vorzuſtellen / 
daß ſich die andern Indianerzum hoͤchſten darüber verwundern. 1 
Sie machen mit ihren Schiffen / eine Schiffs⸗Armee / ſie belagern 
damit eine Stadt wie ſichs gehöret und fegen felbiger alſo zu / daß fie ſich er⸗ 
geben muß / und dieſes alles mit ſolcher Hertzhafftigkeit und Geſchicke / daß 
es ſcheinet / als ob fie von Kindheit auff in See» Kriegen wären erzogen 
Sie find gleichfals auch im Stier⸗Gefechte / trefflich abgerichtet / wie 
nicht weniger im Rohr⸗ſtechen / im Wettelauff der Pferde / ein Lager zu | 
ſchlagen / in der Muſik / im Dantzen / und andern übungen des Leibes / worin⸗ 
nen fie den Spaniern nicht das geringſte nachgeben. 
Sie bauen Städte und Schloͤſſer von Holtz und Decken ſie mit gema⸗ 
leter Leinwand / ſelbige belagern fie mit ihren Schiffen / und ſtreiten gegen 
einander mit Feuer⸗Roͤhren / Feuer⸗Lantzen / und andern kuͤnſtlichen Feuer⸗ 
wercken ſo behertzt und geſchickt / daß wann ſie diß / was ſie im Schimpftf 
tun / im Ernst vornehmen doͤrfften / ſo wuͤrden die & panier und ihre Mon ⸗ 
che alzubald bereuen muͤſſen / daß fie fie in dieſer Wiſſenſchafft zu fo groffeg 

Erfahrung haben kommen laſfen. ER a 
Sie ſpielen offtermals Comoedien / als welche ihre beſte Zeitvertreibun⸗ 
gen ſind; und erweiſen ſich darinnen ſo großmuͤthig / daß fie im en 
. . 555 x nichts 
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nichts fahren / was zu Bedienung der Geiſtlichen / und der Einwohner des 
rer umbliegenden Flecken / fo ihnen zuzuſchauen noͤthig iſt: inſonderheit an 
den Faſten / und offentlichen Freuden⸗Tagen / an welchen gewoͤhnlich ein 
groſſer Zulauff von Volcke zu ſeyn ſcheinet. | 

Die Stadt iſt reich / weil fie viel wohlhabende Einwohner hat / die auff 
dem Lande / gleich wie die Spanier / hin und her handeln / und alle diejeni⸗ 
gen Handwercke / die bey einem wohleingerichteten Regiment einer Stadt 
noͤthig ſind / reiben. Pr hp 
Cs mangelt ihnen weder Fleiſch woch Fiſche; denn mit dieſen verſichert 
fie der vorbey flieſſende Fluß zur genüge / und jenes haben ſie auch ſattſam 
auß ihren Vorwercken / in welchen das Vieh haͤuffig erzogen wird. 

Unter allen Ordensleuten / die ſich in dieſer Stadt niedergelaffen haben / 

ſind die Dominicaner die vornehmſten / fie haben ein ſehr ſchoͤnes Kloſter und 
noch eine andere Kirche oder Capelle / ſo zum Kloſter gehoͤret. 


Es iſt an dieſem Orthe ſo groſſe Hitze / das die Moͤnche und Indianer al⸗ 


lezeit ein leinen Tuͤchlein umb den Halß tragen / den Schweiß damit abzu⸗ 
wiſchen / dannenhero ſitzen fie auch langer zu Tiſche als fie ſonſt thun wuͤrden / 
well ſie keinen Biſſen eſſen koͤnnen / daß ihnen nicht der Schweiß laͤngſt über 
das Angeſichte herunter laͤufft. Nichts deſtoweniger iſt es zu abends kuͤh⸗ 
le und ſehr annehmlich / dannenhero komt es auch / daß man dieſelbige Zeit 
meiſtentheils zur Luſt / und zum Spatzierengehen in den Luſtgaͤngen und Gaͤr⸗ 
ten / ſo am Ufer des Fluſſes liegen / anwendet. Ferse | 
Zwey oder drey Meilen von der Stadt / hat es zwey Ingenios oder Zus 
cker⸗Muͤhlen / deren die eine den ſacobinern zu hiapa, und die andere eben die, 


ſen Moͤnchen in dieſer Stadt zugehoͤren: Es find dariñen auf die zweyhundert 


Schwartze und ſehr viel Indianer / die unauffhoͤrlich in Verfertigung des 
Zuckers / womit das gantze Land verſehen wird / arbeiten: Es werden daſelbſt 
auch zugleich eine groſſe Menge Maulthiere und koͤſtliche Pferde aufgezogen. 

Es fehlet nichts / als daß dieſe Stadt / daß Indianiſche Chiapa, mit den 


umbliegenden Flecken unter einem etwas temperirterem Himmels⸗Strich 


liegen ſolte / und daß kein Korn daſelbſt wachſen will: Jedoch laſſen 
diejenigen / die ohne daſſelbe nicht wol leben koͤnnen / es von den Spaniſchen 
Chiapa und aus der Gegend Comitlan herüber bringen Es iſt aber dieſer Ab⸗ 
gang am Korge für keinen Maͤngel zu rechnen / weil das Mahis ſehr uͤberfluͤ⸗ 
fig daſelbſt waͤchſt / woraus die Mönche und Spanier Brodt machen laſſen / 
welches ſie mit fo guten appetit eſſen / als We Brodt. 58 5 

L Indeſ⸗ 


— 
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onen Gelsinmen de armen uc Salem und einige Judd men 
handeln gelernet haben / ein ſehr groſſes mit rockenen 8 7 — 
ſie in die Flecken und Dir Pe Verkauff herumb führen; denn 5 
ſchon hart und dürre iſt / ſo kauffen ſelbiges die Indi. b. 
rigkeit gerne / oder tauſchen ſolches fuͤr Be 


volle da lles die hier zu bande 
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= Das 18. Kapitel 


Weſchrebung der Provintz der Eee 1 N 

Chiapa fföffet / ame derſelben Reichthum / Handel / wie as 

5 des Bü gag fo fie der Handlung an 
Wahren fuͤr denen benachbarten Land? EN 


1250 afften hat. e 
| ae Randfhaff Chiapa gränget die ede 2 ie 
ae veicheftei in ſelbiger Gegend iſt / und ſtrecket fich von der einen € 1 

den Fluß 1 abaſco, von dannen man durch den Fluß Grijalva Bere 
h DE des Landes gantz ſicher nach 8. Jean de Vihua. oder v N 
abfuͤhret. 
d handelt dieſe Provinz auch mit dem Lande Jucatan, verr it 10 e 
ae den man Porto- Reale nennet / und zwiſchen Grjalya und Jucas | 
tan lieget. 
HOb aber gleich dieſer Fluß Tabafco oder Grijalva und Porto-Real oder 
Landſchafft der Zoqyen zur Handlung ſehr vortheilhafftig ſind / ſo veruhr as 
chen fie doch / daß die Spanier daſelbſt in fleter Furchte leben / weil ſie ihre 
Sch waͤche gar wohl wiſſen / und ſelbſß erkennen / daß wann einige frembde 
Nation ſich hertzhafft wagen wolte / und durch einen dieſer Eingaͤnge / in das 
Land eindringen wolte /felbige das gantze Land Chiapa feichtlich erobern / | 


und von dar biß nach Gvatimala gehen koͤnte. a: 
Weil aber der Fluß Tabaſco ſehr ſeichte / und der Himmels⸗ Strich che 55 


heiß iſt/ und man in den Doͤrffern don Mücken hefftig geplaget wird auch , 


ber dieſes das vornehmſſe Kauffmanns⸗Guth nichts anders als Cacao it; | 


ſo hat ſolches die Engelländer und Holländer / nach dem ſie in den Fluß kom⸗ 
men find / ede zugehen e und e zu N beruhr⸗ 


ſachtz 8 4 
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facht; haben alſo ein reiches Land verlaſſen / und Die Gelegenheit ihren Na⸗ 
men unſterblich zu machen / y umb einiger geringer Hindernüſſe und Beſchwe v 
Lee gelaſſen. 
ie Flecken in der Zoqven Provintz find nicht fo: gar groß ſie ſind aber 
weil v el Seyde / und die beſte Cochenille von gantz America in ſel⸗ 
fa Dr ae in keiner Provi ng ſelbige ſo buff gezeuget wird / 

wie in die 

Es 055 wenig Indianer / die nicht ihre Baumgarten vol ſolcher Bus 

| i haͤtten / auff welchen dieſe Wůrme / die dieſes koͤſtlicheKauffmanns⸗Guth 

8 eee daß fie ſich ſelbſten ſo groß achteten; fondern 

3 weil ſie e haben / daß die Spanier ſo groß damit thun und ihnen Geld 
Dafür geb 5 genoͤthigt ſelbige an denen Orthen / wo ſie 

| Tenor | chſen u pf 

e Es iſt eine ſolche — 55 ade in dieſem Lande / daß der vornehmſte 
Handel der ae ſehdenen T Tapetten von allerhand Farben beſtehet: 
7 ae von den Weibern gemachet / und hernach denen Spani⸗ 

e auff“ 71 77 ſie nach Spanien verſchicken. 

Nan m lich verwundern / uͤber die ſo imannigfaltige aͤnde⸗ 

) fer Hubacher Abel die in Warheit fo ſchoͤne und ſauber iſt / 

denen beſten Rünftlerinnen in Engelland zum Muſter dienen koͤnte. 

Das Volck in dieſer Landſchafft iſt ſinnreich und nachdenklich / und 

higeftalt von Leibe: nachdem Fluſſe Tabaſco zu / iſt das Land heiß hinein ⸗ 

wars aber ins Land hat es unterſchiedene Orthe / da es ſehr kalt iſt. 

Das Mahiswächfet in groſſem Uberfluß in ſelbiger Provintz / aber kein 

it n/fohat es auch nicht fü viel Vieh in derſelbigen | wie in der Gegend umb 

apa: was aber das Federvieh / Geflügel / und Indianiſche Huͤner anlan⸗ 
get / wird deſſelbigen hier zu Lande ſo viel angetroffen /s als ſonſ irgend an ei⸗ 
nem andern Orlhe. 

Hinter der Provintz der Zoqven, lieget die Prodinh Zeldalos ‚und ſtre⸗ 
cket ſich vom Nor Je Meer ing feſte Land biß gegen Chiapa, und ruͤhret gegen 
. 10 105 Orthen an die Graͤntze von Comitlan; gegen Sud ⸗ 

it den Indianern / die von den Spaniern noch nicht be⸗ 

n worden | And ide zum öfftern, auff die Ehriftlichen Indianer 


add Bf Proy 1970 heiſſet Ococingo N Er if zugleich 5 
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„Es kan dieſe Proving unter den Spaniern für reich paſſirel werden wet 
daß Cacao,twelches fie wegen der Chocolate hochachten, haufig Darinnen 
waͤchſt, wie auch die Achiotte, womit fie dieſem Getränke die Farbe g 3 

net wird / gemachet wird / und wird in alen Inſuln und dem feſten Lande / 4 
zwiſchen den Tropicis liegen / gefunden. nr 
Es hat in ſelbiger auch viel Schweine / Geflügel / Indianiſche Huͤner⸗ 
Wachteln Rind vieh / Schaffe / Mahis, und Honig: und wurde zu meiner 
Zeit Anſtallung gemacht nahe bey Ococingo eine Zucker ‚Mühlen anzurich⸗ 


cen, wel man davor hall daß das Zacker⸗Rohr ſo ſchoͤn auhier wachſen ſolle/ 
als umb das Indianiſche Chiapa. e 
„Das Landiſt meiß entheils ho hund bergicht / die Stadt Ococi ngo.aber 
liegt in einem luſtigem Thale da un erſchiedene Bächlein und Fluͤſſen mit gu⸗ 
dem Waſſer durchrinnen / dannenhero auch der Orth zum Zucherb aue für 
gar begvein gehalten wire. e 
Es haben die Geistlichen auch in dieſem Tha laſſen Korn ſeen / welches 
ſehr wohl kommen und ehr ſchön befunden worden iſt. 1 
Nachdem ich nun das gantze Land bon chispa, welches von elner Set- 
len von der Landſchafft Soconuzco, und von dar biß faſt an Gvatzwala bon 
der Provintz Suchutepeqye: von der andern Seiten aber vom Fluſſe Taba- 
Found der zeldalen Provingeingefehloffen iſt beſchrieben hatte in dleſem 
Landſchafften aber das Cacao und Achiotte, die fuͤrnehmſten Stücke worauß 
die Chocolate gemachet wird / ſo haͤuffig / wie gemeldet worden / angetroffen 
wird: fo wil ieh / ehe ich Chiapa verlaf eund nach Gvatimala yeife /zuborher 
einige Nachricht von den zweyerley Getraͤncken / ertheilen / die unter den 
. Spaniern ſo gar gebraͤuchlich ſind / und die meinem Bedüͤncken nach / nichtſo 
gar zu verwerffen / ſondern vielmehr allen Nationen d ckand ſeyn ſollen / well 
durch derer Gebrauch ſo viel Unheil ſo aus dem Mißbrauch des Weins und 


anderer in Europabeliebten Getraͤncke entſpringet verhutet werden koͤnte. 


—: oe 
Von den zweyen in Indien gewöhnlichen Getran⸗ 
cken / der Chocolate, und Acolle, von den unterſchiedenen A t 0 7 
ſte zuberenen / und von den Tugenden derer Dinge ſo da⸗ 
8 zu genommen werden. 2 
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zu Tage di chocolate nichtalle nichtafeinin! dem gantzen Occidentali- 
ndienz ſondern auch in Spanien Italien / und den Niederlan⸗ 
iſt / und mit Gutſprechung vieler Gelehrter / Medicorum getrun⸗ 
f wie denn inſonderheit Antonio Colmenero de Ledeſme, welcher 
EIÖR in Indien geweſen iſt / einen beſonderen gelehrten Tradtat von der Na⸗ 

d Eigenſchafft dieſes Getraͤnckes geſchrieben hat; habe ich fuͤr rathſam 
tet / an dieſem Orthe auch das jenige / was ich dort zu Lande gehoͤret / und 
völfj ährige eigene Erfahrung felber davon erforſchet anzu⸗ 


Der Nahn € Chocolate iſt ein Indianiſch Wort / auß dem Woͤrt⸗ 
itte, oder wie andere wollen / atle welches in der Mexicaniſchen Spra⸗ 
fer heiſſet / und auß dem Thon oder Gethoͤſe / welches das Waſſer 
n thut / machet / und gleichſam choco, 
choco, thut / wann es in dem Gefaͤſſe mit einem Qvirdel / fo lan⸗ 

m: es Blaſen auffwirſft und einen Schaum bekoͤmmet / geruͤhret 


r + bn. » 

Blei e nun der Nahme zufammen geſetzt iſt / alſo mag ich auch 

if ei 0 da aß die Chocolate ein Gerancke ſey / daß auß vielerley ingredien- 

ien zuſammen geſetzt / oder gemacht worden / nach dem unterſchiedlichen tem. 
perameneberjenigeniefi fh deſſelbigen bedienen. 

Das vornehmſte Stück aber unter allen, fo dazu genommen wird und 
ohne welches felbiges nicht kan gemacht werden / iſt das Cacao, eine Arth 
einer Nuß / oder eines Korns / gröffer als ein fie ge c 
auff einen Baume / o ie den Cacao. Baum nennen / | in einer groſſen Schaa⸗ 
in. Bann öffters dreyſſig bie viettzig ſolche Kerne gefunden werden / 


de nun war das Cacao, wie alle andere ſimplicis, aus den vier Elemen⸗ 
het / und alſo von ſelbigen alle Eigenſchaften hatzſo iſt doch die gemein» 
he 10 er Medicorum, daß es kald und trocken / wie das irrdiſche Ele⸗ 
ment feprund dannenhero eine zufammenziehende Eigenſchafft habe. 
a de aber auch an den andern Elementen Theil hat / und inſonderheit 
warmen und feuchten Lufft / ſo komt daher daß es auch falle / oder oͤr⸗ 
55 theilchen hat / wie dann eine Arth Oeles daraus bringen kan / womit ich 
ü alben habe / die Criolliſchen Waber ſich das Geſichte Kun eine glatte 
an Ach | 
Ee 3 Nie⸗ 
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Niemand laſſe ſich dieſes ungereimt vorkommen / daß man ſagt das Ca⸗ 
cao fey kald und trocken und gleichwol hernach auch warm und feuchte: denn 
ob gleich die Experientz mehr gilt / als alle vernuͤnfftige Schlußreden der 
gantzen Welt / ſo werden doch folgende Exempel erweiſen / daß dieſes in 
Warheit alſo ſey. N 
Die Rhabarber iſt zwar warmer Eigenſchafft und purgiret: Nichts 
deſtoweniger / hat ſie andere theilchen / die kalt und trocken find / zuſammen 
ziehen / und alſo den Magen ſtaͤrck en / und den Durchbruch heilen. 

Eben dieſes befindet fich auch ein Stahl / welcher ob er gleich irdiſcher 
Natur iſt / wie aus ſeiner Schwere / Dichtigkeit Kaͤlte und Trockne erhaͤllet / 
daß man meinen ſolte / er wuͤrde nichts weniger thun / als die Verſtopffung 
der Leber und des Miltzes oͤffnen; nichts deſtoweniger wird er als ein beſon⸗ 
deres hierzu gewidmetes Mittel in dieſen Kranckheiten gebrauchet. | 

Es bekraͤffliget dieſes auch Galenus, welcher Zb.3. de ſi pl, N leh⸗ 
ret / daß die meiſten Artzneyen / die uns als gantz einfach vorkaͤmen / on Natur 
zuſammen geſetzt find / und Eigenſchafften an ſich haͤtten / als daß ſie ſo wohl 
eine außtreibende als zuruͤckhaltende: eine dick⸗ und auch duͤnnemachende 
Krafft ꝛe. an ſich hätten. Und im! 5. Cap. eben deſſelbigen Buchs fuͤhret er 
ein Exempel an / daß nehmlich die Brüche von einem Hahmen den Leib larte⸗ 
re / daß Fleiſch aber demſelben ſtopffe. 

Und / umb zu weiſen / daß dieſe gantz unterſchiedliche Eigenſchafften in 
unterſchiedlichen der einfachen Medicamenten beſtehe /fuͤhret er im . Cap. lib. 
1.de Met. ſimpl. Das Exempel der Milch ann welcher dreyerley gantz unters 
ſchiedliche ſubſtantzen angetroffen werden / und die man gantz wohl voneinan⸗ 
der abſcheiden kan / nemlich demKaͤße / welcher den eib ſtopffet / das Molcken / 
welches denſelben erweichet / und die Butter / ſo da lindert und Schmertzen 

illet. 

Ebenfals findet ſich im Moſte dreyerley Weſen / erſtlich das Marck / wel⸗ 
ches irrdiſch und am meiſten iſt / zum andern der Geſcht oder die Haͤfen / welche 
gleichſam die Blumen find / und drittens der reineſte Safft / welcher eigend⸗ 
lich der Wein iſt: und jede dieſer ſubſtantzen hat unterſchiedliche qvalitaͤten 
und Eigenſchafften an ſich / ſo wohl was die Farbe / als den Geruch und ande, g 
re dergleichen accidentien anbetrifft. 

Und dieſes ſtimmet auch mit der Vernunfft gantz wohl ein / wenn wir dle 

Speiſen / die wir genieſſen / betrachten; Denn dieſe / ſie mögen ſo einfach 155 
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ollen eech felbigenin in de der Leber die di biet humores 955 
zeuget / welche nicht allein den qvalitaͤten nach / ſondern auch der ſubſtantz von 
einander gang unterſchieden ſeynd / und nach dem die Speſſe mehr oder we⸗ 
weniger vr er dem andern humore bey ſi ch hat / nachdem findet ſich 
ö nach in unſerm Leibe haͤuffiger. 
Hieraus koͤnnen wir nun ſchlieſſen / daß / wenn das Cacao geqvirdelt und 

erruͤhret wird die unterſchiedliche theilchen / die fie von Natur hat ſich Fünfte 
ch und auffs genaueſte miteinander vermiſchen: fo daß wenn die fetten / war⸗ 
nen und feuchten theilchen mit den irrdiſchen ſolcher Geſtalt vermiſchet ſind / 
ieſe gleich am untergedrucket. Und alſo gemaͤſſiget werden / daß fie alsdenn 
nich ſobe r zuſammen ziehen wie zuvor / ſondern viel maͤſſiger und dem war⸗ 
men und feuchten temperament der Lufft / näher als der Kälte und Trocken⸗ 
heit der E eee Welches denn augenſcheinlich zu ſehen iſt / wenn 

die Chocolate zum trincken zu vechte machet / denn man hat naͤhrlich den 
zweyma ein ftte Schaum in die Hoͤ 
en man leichtlich abnehmen kan / daß ſehr viel ſolche fette theil⸗ 
eee 
Be >] auß fiehet mar klaͤhrlich wie ſehr diejenigen irren / die da fagen daß 
die Cn ocolat wpffungen veruhrſache / darumb / weil das Cacao eine zu: 
mern als wenn dieſe zuſammenziehende Krafft 
nicht di urch die genaue Vermiſchung derer founterfi chiedlichen Theilen 

ſi egegvirdelt werden, corrigiret und gemäjfet würde. Uber dieſes kom⸗ 
men noch ſoviel andere Sachen / die von Natur hitzig ſind / dazu / daß ſelbige 
11 eroͤffnen und dünne machen / keines weges aber verſtopffen | 


Aber / ale dieſe Gründe beyſeite geſetz / ſo teifetbas Cacao ſelbſt / daß die⸗ 
te was ich geſagt habe / die lautere Warheit ſey: Denn wenn es weder 
eee noch zerruͤhret / noch wie es in der Chocolate iſt / mit andern Din⸗ 
gen verſetzet iſt / ſondern nur ſo / wie es an ſich ſelber in der Frucht iſt / geſſen 
8 viel Weiber der Criollen und Indianer im Brauch haben ſo 
veruhrſachet es heffuge Verſt öpffungen / und machet das Angeſicht bleich⸗ 
faͤrbig / wie diejenigen / und ſo die blaffe Kranck heit haben / und Thon und 
Tuͤnch⸗Kalck von den Maareneſſen / derglelchen oͤffters von den Spani⸗ 
ſſden Weibern geſchiehet / damit fie ein blaſſes Angeſicht / als welche Farbe 
de für n Schoͤne halten, bekommen / ne fr ihnen We 
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Verſtopffungen damit veruhrſachen / daß das Cacao, wenn es rohe geſſen 
wird / eben dergleichen Wirckung nur darumb habe / weil die Theilchen in 
ſelbigem noch nicht genugſam untereinander gemenget find; und alſo dieſe 


Vermiſchung / wovon wir geredet haben / durch die Kunſt zu wege gebracht 


werden muͤſſe. N . 2 
Der Baum auff welchem dieſe Frucht waͤchſet / iſt ſo zarth / und der 
Bodem ſo heiß / daß man andere Baͤume / die fie die Mutter des Cacao 
nennen / umb ihn her pflangen muß / ihn für der Sonnen⸗Hitze zu beſchir⸗ 
men; wenn denn dieſe Bäume hoch genung gewachſen ſeyn / daß fie genug 
ſamen Schatten geben koͤnnen / ſo werden denn die Cacaotals / oder Cacaa 
Baͤume erſt darunter geſetzet / damit / wenn ſie auß der Erden hervorſproſſen / 
dieſe andere Baͤume ſie decken / und als ihre Muͤtter ſie gleichſam nehren und 
vor der Sonnen beſchuͤtzen koͤnnen. 5 1 95 
Es waͤchſet die Frucht nicht ſo bloß / ſondern in einer groſſen Schalen 
eingewickelt oder verdeckt / wie oben gedacht: über dieſes iſt ieder Kern ber 
ſonders mit einer weiſſen Haut / fo voller Safft iſt / bekleidet: Dieſen Safft 
ſaugen die Weiber mit beſonderer Vergnuͤgung auß / weil er ſehr erfriſchet 
und erqvicket / und im Munde zu Waſſer wird. - Eger — 
Es hat zwey Gattungen Cacao, die eine iſt die gewoͤhnlichſte von dunck⸗ 
ler Farbe / fo ſich nach dem rothen ziehet / rund und zugeſpitzt =] Die andere 
iſt breiter / groͤſſer und flacher; fie heiſſen fie Patlaxe, und iſt weiß und tro⸗ 
cknet mehr auß als die andere / dahero iſt fie auch umb ein gutes wohlfeiler. 
Dieſe vertreibet inſonderheit den Schlaff mehr als die andere: Dahero komt 
es auch / daß man dieſe Arth nicht fo gewoͤhnlich brauchet / als die andere / und 
iſt fie nur des gemeinen Poͤvels guth. „ 
Was die andern ingredientien, wobon die Chocolate gemachet wird / 
betrifft / ſo iſt ein groſſer Unterſcheid unter denſelbigen: Denn einige nehmen 
ſchwartzen Pfeffer dazu / doch die Medici nicht guth heiſſen / weil er heiß und 
trocken iſt / es were denn für diẽ jenigen / die eine kalte Leber haben / und ſon⸗ 
ſten waͤrmende Sachen beduͤrffen. e | 
Insgemein aber wird an ſtatt dieſes Pfeffers der rothe und lange Pfef⸗ 
fer / den man Chille oder Piment nennet / genommen / der / ob er zwar im Mu 
de hitzig iſt / ſo iſt er doch feiner Wirckung nach kald und feuchte. 
Hernach wird auch weiſſer Zucker / Ciment / Nelcken / Anieß / Mandeln / 
Haſelnuͤſſe / Orejuela, Bainilla, Sapoyal, Pomerantzbluͤthen⸗ e 


r Ste 


ſem wu f biel Achiotte, dazu genommen / biß alles eine Ziegelrothe⸗ Farbe 
davon bekoͤnt. Be 18 
Es müſſen aber dleſe Ingredientien / woraus mit dem Cacao die chocola- 
te gemachet wird / in gewiſſer proportion genommen werden / nach dem tem- 
perament des jenigen der fie gebrauchen wil. | 
Diie insgemein gebräuchliche proportion, nach des Antonio Colmenero 
1 daß man zu hundert Cacaos Kernen / zwey Schaalen 
voll Chile oder langen Pfeffer nimt / dazu eine Handvoll Anis und Oreje- 
vala, zwey Handvoll Mefachufil oder Bainilla- Blumen / oder an dieſer ſtatt 
* Alexandriniſche Roſen zu Pulver geſtoſſen / zwey qvintlein Zimmet / ein 
ugend Mandel ⸗Kerne / eben fo viel Haſel⸗Nuͤſſe / ein halb Pfund weiſſen 
Zucker und ſo viel Achiotte als zur Farbe noͤthig iſt. 
Dieſer Autor haͤlt es nicht fuͤr dienlich / daß man Nelcken / Biſam und 
e Waſſer dazu nehme / doch gebrauch man deſſelbigen 
azu. N 9 3 


Andere pflegen Mahis dazu zunehmen / welches aber Blehungen macht: 
Wiewol dieſe es nur umb ihres Vortheils willen thun / damit ſie nemlich de⸗ 
g Chocolate bekommen moͤgen / denn ein Maaß deſſelbigen von andert⸗ 
bald Scheßeln kose mehr nicht als vier Francken / und ein Pfund Choco- 
ilt insgemein vierzig Sols. > | 
, Derzimmetwird für das beſte Stücke gehalten / ſo hierzu kommen / und 
niemand laͤſſet denſelbigen auſſen; denn er iſt warm und trocken im dritten 
Grad / er treibet den Harn / und dienet den kalten Nieren / er iſt gut den Au⸗ 
gen und eine kraͤfftige Hertzſtaͤrckung / nach laut dieſer Verſe: 
Commoda & urinæ cinamomum & renibus affert, 
Lumina clarificat, dira venena fugat. 7 > 
Die Achiotte hateine Krafft durchzudringen / und dünne zu machen / wie 
aus der Indianiſchen Medicorum taglichen Erfahrung erſcheinet / als welche 
dieſelbige ihren Krancken ordnen / wenn ſie die groben und dicken feuchten / 
die ſchwehren Athen und Verhaltung des Urins veruhrſachen / zertheilen und 
duͤnne machen wollen: ſo daß ſie ſie in allerley Verſtopffungen / in Engbruͤ⸗ 
ſtigkeit / und andern dergleichen Beſchwerlichkeiten zuberordnen pflegen. 

Es waͤchſet aber dieAchiotte ebenfalß auf einem Baume / der eine Frucht 
traͤgt / die in einer rundẽ Schale ein Hauffen rothe Koͤrner hat / aus welchen die 
Achiotte gemachtiwird / in dem man ſelbige 177 zu einem Teige macht / aus 
ei | welchen 
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welchen wenn er ziemlich getrocknet / runde Kugeln / Kloͤſſe oder kleine vier ⸗ 
5 en als Ziegel kormĩxet / und hernach jedem / der es berlanget / ver 
Tauftet werden. ö zes * 
Was den langen Pfeffer betrifft / ſo hat es deſſelbigen viererley Gattung 
Die erſte Chilchote genand: Die andere / der ſehr klein iſt / Chilterpin, dieſe 
beyde find am Geſchmack ſehr ſcharff und beiſſend: Die dritte Gattung heiſ 


ſet Lonolchile. welcher maͤſſig warm iſt / und von den Indianern mit Brodte / 


wie andere Fruͤchte / geſſen wird. a * 8 
Die vierdte Gattung aber / die gemeiniglich zu der Chocolate genommen 

wird / heiſſet Chilpelagua, dieſer hat eine ſehr weite Schale / und iſt nicht fa 

ſcharff wie der erſte / auch nicht ſo ſůſſe / wie der letztere. 
Dieſe Mechaſuchil oder Bainilla, ſo auch mit dazu komt / purgleret. 
Dieſe Ingredientien werden insgemein alle zu der chocolate genommen 


und nimt iedweder von einem und dem andern ſo viel dazu / als ihn gut daͤucht. 


Das gemeine Volck aber / als da find die Schwartzen und Indianer nehmen 
en fonft nichts dazu / als Cacas, Achiote, Mahis und ein wenig Chi _ 
e un mieß. er 2 for: gi 
Od nun zwar das Cacao mit allen dieſen hitzigen Sachen vermiſchet 


wird / ſo temperiret es / weil ſeiner weit mehr als aler der andern genommen 


wird / doch dieſelben mit feiner Kaͤlte / gleich wie jene hinwiederum dieſe muͤſſi⸗ 
gen: Dannenherso iſt die chocolate, wenn fie fertig fo kalt nicht wiedasCacao;. 


auch nicht ſo hitzig wie die andern Ingredientien ingeſamt; ſondern es entſte⸗ 


het aus der Wirckung des einen in das andere ein mittelmäffiges Tempera 
ment, welches allerley Magen zutraͤglich und dienlich iſt / dafern man es nur 
mit Maſſen brauchet. | g 
Wenn man nun dieſe Compoſition machen wil / ſo zerſtoͤſſet man das Ca⸗ 
cas wie auch die andern Sachen in einem ſteinernen Moͤrſel / oder man zerrei⸗ 
bet ſie / wie es die Indianer machen / auff einem breiten Steine / der mit Fleiß 
dazu gemacht iſt / und Metatte genennet wird. Ehe man ſie aber ſtoͤſſet laͤſ⸗ 
ſet man fie vorher über einen Feuer wol trocken werden / außgenommen die 
Achiotte, damit man ſie zu Pulver machen koͤnne: Sie muͤſſen aber in 
wehrendem trock nen ſtets geruͤhret werden / damit ſie nicht verbrennen oder 


ſchwartz werden: Denn wenn ſie allzu duͤrre werden / werden fie bitter und 
verliehren ihre Krafft. 5 5 


Der Summe / lange Pfeffer und Aniß mäffen bother / ehe ſie 15 dem 


— = 


” 
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Cacao bermiſchet / beſonders geſtoſſen werden / hernach ſtoͤſſet man ſievon neu⸗ 


en miteinander / diß alles zu Pulver worden iſt / und unter wehrendem ſtoſſen 
muß der Stöfel fleiſſig gedrehet werden / damit ſich alles wol durcheinan⸗ 


| daten For | „ao | 
Wenn ledes / bon dleſen Ingredientien beſonders geſtoſſen worden iſt / 


ſo wird alles zuſammen in das Gefaͤfſe worinnen das Cacao iſt / gethan / und 
9 6 855 Loͤffel wol untereinander geruͤhret / alsdenn thut man dieſen Teig 
in den Moͤrſel / (unter welchem ein kleines Feuerlein ſeyn muß / daß er nur linde 
warm davon werde; denn wenn er zu heiß wird / fo vertrock net die Fettigkeitz) 
und ftöffet es wol untereinander. 
Unter wehrendem Stoffen wird auch die Achiotte dazu gethan / damit es 
les durch und durch / beſſer gefarbet werde: es muͤſſen auch alle ingredĩen 
den durch ein Sieb gerädert werden / nur das Cacao nicht. i 
Wenn nun alles wohl durcheinander geſtoſſen und incorporirt iſt / wel⸗ 
ches man darauß erkennet / wenn der Teig kurt wied. ſo nimt man ein Theil 
deſſelbigen / weil er faſt flieſſend iſt / mit einem Löffel und machet kleine Taͤffli⸗ 
chen darauß / oder man thut ihn ohne einen Loͤffel / in Schachteln / da er denn / 
wenn er kald wird / erhartet. 4 6 6) 
Die Tabellen drauß machen / thun einen Löffel vol des Teiges auff ein 
Papier: Die Indianer aber brauchen an ſtatt des Papiers ein Palmiten⸗ 
Blat: Legen es hernach an einen ſchattigten Orth biß es trocken wird: Denn 


in der Sonnen zerſchmiltzt und flieſſet es: Wenn hernacher das Papier oder 


Blatt umbgewendet wird / ſo faͤllet das Taͤffelein leichtlich herunter / weil der 
Teig fett iſt: Wenn aber derſelbige in ein irrdenes oder hoͤltzernes Ge⸗ 
faͤſſe gethan wird / haͤnget es fo feſte an daſſelbige an / daß man es ſchwer⸗ 
lich anders als durch Zerbrechung des Ge aͤſſes daraus bekommen kan. 
Die Arth die Chocolate zu trincken iſt gantz unterſchiedlich: Denn ei⸗ 
nige / wie zu Mexico brauch iſt / trincken fie. gang heiß mit der Attolle, in dem 
ſie ein Taͤfflichen in heiſſem Waſſer zerlaſſen / und hernach ſelbiges in die 
Schaake / worauß man fie trinckt / gleſſen / und mit einem Ovirdel ſo lange 
qpirdeln / biß es ſchaͤumet / dann füllen ſie die Schaale mit heiſſer Atolle gantz 


vol / und trincken es ſchlirffend hinein. 
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ndere trincken fie alſo; wenn fie die Chocolate im kalten Waſſer haben 
zergehen laſſen / und fie mit dem Qvirdel geqvirdelt biß es ſchaͤumet / fo heben 
fie den Schaum abend thun ihn me am Ff Gefaͤſſe / daß uͤbrige Penn 


\ 


ckte Conferve oder Marzipan dazu. | 1 l 
Es iſt auſſer dieſen noch eine andere manier die Chocolate zu trincken / 
welche in der Inſul S. Domingo ſehr gebraͤuchlich iſt / nehmlich / man thut die 


Fortion der Chocolate Waſſer und Zucker dazu /läffet es hernach noch ein⸗ 

mahl u biß ſich ein fetter Schaum oben aufffeget / alsdenn wird es 

Man kan die Chocolate auch kalt trincken / und iſt dieſe Arth ſonderlich 

bey den Indianern an ihren Feſt⸗DTagen gebraͤuchlich / umb ſich damit zuer⸗ 
feiſchen; und wird auf folgende Weise bereitet. te 


ringjten keinen Schaden bringet und ſehe ich Peine Uhr ſache / warum b man i 
ſich ihrer in Engelland nicht eben fo wohl bedienen konne / als in andern ſo wol 
Falten als warmen Laͤudern: Dann alle Orthen / wo ſie am meiſten 1 g 

e en 


n Indi u Spanten Italien oder auch in den Niederlan⸗ 

1 che de | eln kaltes Land fir nd / wird ſie eines ſeden temperament 
def unde en 

mu zwar geſtehen / daß man ſich der Chocolate i in Indien viel 

ene / ais in Europa, weil man daſelbſt den Magen⸗Schwach⸗ 
a Lem guten Glaſe voll Chocolate abhilfft mehr un⸗ 


meine pers n / kan ſagen / daß ich mich gantzer zwoͤlff Jahre an⸗ 
erfelbi oe mlich ein Glaß voll des Morgends / eines 

Mahlzeit umb 9 50 oder zehen Uhr / eines eine Stunde oder 

und endlie eines ſumb vier [oder fünff Uhr Nachmittag. 

en abend ſtudieren wolte / fü tranck ich umb ſieben oder 

ich es leichlich biß umd Mitternacht zu 


ha dane onderben dert Nachläffigkeit zu benen⸗ 
zinck en unterlleß / ſo empfand ich alsbald eine Bloͤdigkeit des 
zu gende Ohnmacht. Und auff ſolche Weiſe habe ich 
Ja e in einer vollkommenen Geſund⸗ 
n< NE andern deroglei⸗ 
N jenheit gehabt, e 
ee e ich iemanden einige Regel 
elben / o ledicis einen Eingriff Nan und ben e der zu 
er Zeit m deſes Gelr 157 nehmen ſolle / ordnen wolle: Vielweniger 
ge ich ya An r ſich deſſel figenbebienen fe, Ich wil allein 
ieſe Jer kunekn daß ſich ee ache el darauff befunden haben / ent⸗ 
weder 7 47 viel Zucker hinein gethan / und alſo den Magen telaxiret o⸗ 
1 i fades nm getruncken haben: Allein es thut nicht die Chocolate 
n ſolches; ſondern 1 0 Innen alle Getraͤncke / wenn man zuviel davon 
kinckt, ob fie gleich fi ſelbſt guth und gefund ſind / ſchaͤdlich ſeyn. 
| Daſerm fte 10 Ach de Veeſtopffungen veruhrſachet /e geſhlehet 
bh where, wenn man ſie zu offte trincket; gleich wie a | 
93 an ſein zuviel . erwecket / da er doch ſonſten ſtaͤn⸗ 
cket und waͤrmet z d tur kan ihn / wenn er fo haͤuffig hinein gegoſ⸗ 
id nicht kame san in guten Nahrungs⸗ Safft vers 


vandeln. gf; wu . ap 


88 (230) 3 | 
Alſo iſt es auch mit der Chocolate: Denn weil ſie viel fette Theilchen des 
ſich hat / ſo koͤnnen ſelbige / wenn ſie zu haͤuffig getruncken wird / wegen Maͤn⸗ 
ge nicht wohl durch die kleinen Aederlein fo wie fie follen vertheilet werden/ 
ſondern bleiben in ſelbigen / ſonderlich in der Leber ſtecken / und veruhrſachen 
alſo in denſelbigen Verſtopffungen. 1 
Ich wil zum Beſchluß auch noch herbey ſetzen / was ich dieſen Tranck bes 
langende theils von denen Indianiſchẽ Medicis gehoͤret theils ſelbſt an andern 
Perſonen erfahren uñ geſehẽ habe / ob ich gleich ſolche Wuͤrckung an mir ſelbſt 
nit geſpuͤret habe / nemlich daß diejenigen / die iel Chocolate trinckẽ / fett davon 
werden; welches unglaublich zu ſeyn ſcheinet / weil alle die Stuͤcken / worauß 
die Chocolate gemachet wird / das einzige Cacao außgenommen / im dritten 
Grad warm uud trocken find / und dannenhero eher mager als fett machen. 
Uber dieſes iſt oben geſagt worden / daß die Qyalitätenfo die andern im Cacao, 
uͤbertreffen / die kaͤlte und trockene ſind / welche gleichfals zunaͤhren / und die 
ſubſtantz des Leibes zu vermehren ungeſchickt ſind. a 
Hierauff iſt aber zu antworten / daß die erdachte Feiſtigkeit von denen 
fetten Theilchen des Cacao herkomme / und daß die andern hitzigen Ingre⸗ 
dientia dazu dienen / daß jene deſto beſſer durch die Leber und andere Einge⸗ 
weide deſto leichter gehen / und biß ins Fleiſch dringen koͤnnen / alwo fie weil 
fie ihres gleichen warme und feuchte Theilchen antreffen / alſobald in die fub- 
-  Bangdes Leibes verwandelt werden / und die fleiſchigen Theile nehren / und 
den Leib feiſt machen. 3 5 i 
Man wird mich aber vielleicht fragen / wo man in EngeBand das Cacao 
und die andern Ingredientien her nehmen ſolte? worauff ich antworte / daß 
wir es leichtlich durch die Handlung mit Spanien haben koͤnnen / fü wohl 
als andere Kauffmauns⸗Guͤter: über dieſes muͤſſen wir es nicht mehr ſo ge⸗ 
ringe / wie vormals achten; Denn ich habe von den Spaniern gehoͤrt / daß / 
wenn die Engellaͤnder und Holländer ein mit Cacao geladenes Schiff genom⸗ 
men / und ſonſt nichts anders drinnen gefunden gehabt / ſie alles miteinander 
ins Meer geworffen / und nicht darnach gefragt / wie guth und koſtbar dieſe 
wahre ſey / ſondern ſie auß Verachtung auff boͤſe Spaniſch Cagatuta de Car. 
nero, oder Ziegendreck genennet. x a 72 
Cas iſt dieſes eine von den reicheſten und noͤthigſten wahren der India⸗ 
ner / und wird Chiapa von nichts anders ſo reich als hiervon / maſſen man von 
= i a f EXIC® 
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Der ar dere Tranck / / deſſen man ſich in an zu Fun er 
2 wird Atolle genennet wovon ich aber nur mit wenig Worten res 

will weil ich gar wohl weiß / daß man fich deſſelbigen in dieſen Landen 
| Trunch it bey denlaften Indianern im Brauch geweſen / und 
ziemlich dicke Bruͤhe / und wird aus dem Kern⸗Mehl des Mas 


ch u Blehungen und verußzfacher meren! ey. 
en Weiber bringen dieſen Tranck gewohnlich noch 


ne umb fields befjer. er 


| riechende Waſſer Amber oder Beſam/ 1 ein au 
aue die Medieidenen Schwachen und abgezehrien / wie in Euro. 


0 Viuverordnen. pflegen. 
aͤncke in Engeland weder geſehen hoch ges 


Fr meiner sure: 505 en His Gracivals, 
N Beſehreibung der ei ö 
/ darauff man unterwegens 


— 


m die Kleyen davon abgeſondert ſeyn / gemacht; Allein dieſer 


eh Criollen 5 — ihn kauffen / und 


— en — er viel ſtaͤrcker und nahrhaffter wird / 


eil man aber traͤn 
that / wil ich weiter davon nichts melden: Und damit ich meine Fe⸗ 
| —— eee e eee 


mommen die — de Morale, als von der > 
Wen 


75 . 1 


FE 


PL 
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in einem Schnupfftuch: Welches in Wẽ 


Ro EIS zu — ec e im Orden wa mpfangen ver⸗ 
ange RE 55 de 88 5 12 a 
5 ür allen aber erwteſe fi ch des e e Frau aͤberauß maren 1016 
gegen mir: Denn ſie ſchickte mir gar unterſchiedliche Schachteln vol wolrie⸗ 
chende Chocolate. nebſt einer andern groſſen Schachtel vol võ biererley Gat⸗ 
tung Conſerven die alle Obenher vergoͤldet waren / ohne ein hauffen N tarıı 
pan und Biſesten; und uͤber dieſes alles noch ein dutzent Stuͤcke von Achten 
arheit vielmehr ein Pralent für 
eine vornehme Perſohn als fuͤr einen armen Bettel⸗Moͤnch war. 

Den Melchior de Valeſco uͤbertraff dieſe noch bey weiten / ich me 


| eine aber 
mit Worten und complimenten: Denn wenn es zu den Mereen ſelbſt 


koͤmmet / ſo ſind weder er noch die andern Criollen bep weiten fo Gr oßmü üthi 
nicht wie die natuͤrlichen Epanier. e 
Die erſte Stadt wre ich erſtlich zukam / hieß Theopixca,feche Meir | 


5 len von Chiapa, eine ſchoͤne und groſſe Indianiſche Sender: derer Junvoh⸗ 


von Hertzen gingen / ſondern er ſich nur fo anfteleterüberdrüffig Fan 
dern begleitete mich biß nach Comitlan, allwo 


ner / nebſt denen zu Chiapa für die beſten Reuter gehalten werden 
Das merck wuͤrdigſte in dieſer Stadt iſt die Kirche; feißfcnun m * 
gebauet / und hat allezeit eine gute Muſik deinen. enen ai 4 
Der Vicarius oder Pfarrer dieſes Orts war ein Criolle ein Mün 
Nahmens Fr. Peter Martir, der weder den Prior noch mich wol leiden ko > 
indeſſen erwieſe er mir doch dem euſerlichen Schein nach ale-Höffligkeit/un 
tractirte mich ben Tage lang auffs beſte/ weil er a wuſte in was für Anſe⸗ 
hen ich bey dem Prior rar. mir 
Als ich nun feiner Complimenten / —.— 001 wuſte/ daß ſie il 


mich 
mich aber nicht verlaſſen / ſon⸗ 
ich vom Prior deſſelbigen Cor 
vents / der ein Frantzoß war / Nahmens Fr, Thomas Rocolan, eingelad. 
war: Dieſer / weil er allein unter den Spaniern / und auſſer ihm und mir 
ſonſt kein Frembder in dieſem Landen war / verlangete mit mir bekand zu 
werden und Freundſchafft mit mir zu machen. 

Hierzu nun den Anfang zu machen / kam Er mit einem Hauffen India, 
nern zn Pferde mir biß auff dem halben Weg entgegen / allwo er mit Fleiß 
einen Platz hatte zubereiten laſſen / da wir außruhen und eine zeitlang / biß ö 
man uns die Chocolate und andere eee zubereitete uns * 

| [01 . 


am dritten Tage Abſchied von ihm: Er wolte m 


der Me konten. 


e a 
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Daaber der Criolle Peter Martir ſahe / daß man ſo ſchoͤne mit mir in die⸗ 
ſem Lande that / verdroß es ihn / wie mir hernach imKloſter geſagt wurde / uber 
85 maſſen ſehr / ungeachtet er mir mehr complimenten machete / als der gute 
rantzoͤſche Pater: Wiewohl mir unberborgen war / was fuͤr ein groſſerln⸗ 
ſerſcheid unter jones ſeinen heuchleriſchen Worten / und unter der aufrichtigen 
mung dieſes meines Freindes war. 15 
ch blieb gantzer acht Tagelzu Comitlan, in welcher Zeit ich mit dem 
Prior nach den Indianiſchen Doͤrffern / am Fuſſe des Gebuͤrges in dem Thal 
Capanabaſtla ſpazieren ging / und mich mit den Muͤnchen und Indianern er 
luſligte / als die mich nach dieſes sandes Gewohnheit tractireten / als wo man 
in der Epicurer Wiſſenſchafft weit beſſer erfahren iſt / als in Engelland oder 
ſonſt irgendwo in Europa; und ſelbſt die Spanier geſtehen gerne / daß ſie von 
den Indianern unterſchiedene Arthen die Speiſen zuzurichten / und Freuden⸗ 
Gere anzuſtellen gelernet haben / die ſie zuvorhin / ehe fie die Indien eingenom⸗ 
men nicht gewuſt gehabt. ee | 
Nach Verlauff dieſer acht Tage / fuͤhrete mich der Frantz oͤſche Prior 
Hach Itaqvintenango, umb mich daſelbſt mit aller Nothdurfft auff die Reiße 
uber das Cuchumatlanifche Gebuͤrge zuverſehen. 
n ee ich bereits oben erinnert habe / ligt am Ende des Thals 
Capanabaſtla, und zwey Meilen von Gebuͤrge Cuchumatlan. Sie iſt eine 
von den luſtigſten Indianiſchen Staͤdten in der Provintz Chiapa, und ſehr 
reich / fo wol wegen der vielen Baumwolle / fo daſelbſt waͤchſt / als auch in» 
ſonderheit wegen ihrer vortheilhaffüigen Lage. Denn weil ſie unterwegens 
nach Gvatimala lieget / ſo müffen alle Kauffleuthe / die mit ihren Maulthieren 
auff dieſer Seite Handlung treiben / durch dieſe Stadt durchreiſen / da fie 
denn einen theil ihrer Wahren verkauffen / uñ andere dargegen einzukauffen / 
und bereichern alſo die Stadt mit ihren Gelde und Wahren / / die ſie aus de 
nen entlegenen Landen bringen. . a | | 
Es iſt allhier ein uͤberfluß an Früchten, infonderheit von denjenigen / die 
die Spanier binas oder Ananas, weil ſie einemp in. Apffel aͤhnlich ſtehet / neũen. 
Sie iſt am Ufer desjenigen groſſen Fluſſes / welcher bey dem Indiani⸗ 
ſchen c hiapa vorben fleuſt / und nahe am Cuchumatlaniſchen Gebuͤrge entſprin⸗ 
get / erbauet; er iſt bereits oberhalb dieſer Stadt fo breit und tieff / daß man an⸗ 
ders als in Schiffen daruͤber nicht kommen kan. Und weil dieſe Straſſe 
ſehr gebeauchet wird / inſonderheit von denen / die mit gangen Heerden Maul⸗ 
thiere / da iede Heerde gemeiniglich aus 7 935 biß ſechtzig Stuͤcken beſtehet 
9 | im 
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kleine Schiffe alda halten worauf man den Fluß auff und ab fahren kan. 
end De Prior von Comitlan eich an DiefenDrt führetetaffen 
wir den Vicarium mild nvornehmſten Indianern aus der Stadt / daſelbſt 
an inglei? en die meiſten Kaͤhne / auff denen zum theil die Ehor⸗Knaben 
‚Faffen die indem wir über den Fluß hinfuhren für uns her fungen/ zumicheiß 
auch andere mu Trompeten und Schalme en. 
Der Geiſtliche/ welcher in dieſer Stadt wohnete / hies Fr. Hieronymas 
de Gvevara, eine Feine Perſon Der aber großmüthig lebte wie wir aus der 
groffen Menge dleiſch und Fiche / ſoer uns zu bewirlhen hatte zurichten laſ⸗ 
ſenabnehmen konem mn. 


Jahren mehr nicht als ſechs taufend Ducaten hatte zuſammen rafpeln koͤn⸗ 


mb ffe 
thum zu Chiapa dafür zu bekommen / welches er doch damals noch licht 
erhielt: Weil er aber reich genug war / daß er woch einen Verſuch: 


e on n belt, ee e 0 


ann dernen Beam s Telbiger Landfchafrerciktge 


ihm hernach in fein Begehren gewillige t. 
Nachdem er uns nun zwep Tage lang wol tradtiret hatte / verſchaſſt 


er und der Prior von Comitlan durch ihr Anſehen / daß ich von den Indie = 
nern biß auff die erſte Stadt oder Flecken des Cushumatlanifchen Gebuͤrges 
begleitet wurde:: A N Fe 
%% Man gab mir einen Mauls el der mein Bette tragen muſte/ weil man 
ſelbiges in dieſem Landen in ledernen Kuͤffern / die man Fetacas neñet / mit ſich 
A fuͤhren gewohnet iſt:einen Indianer / der mir die Potaqvilla, dariem meine 
Choco late, und alles Geraͤthe / was ſelbige zuzurichten von noͤthen iſt / war / a⸗ 
ten / und theils vor mir theils hinter mir gehen ſolten: Dieſen alen dorfßte ich 
ſonſt nichts geben / als ein Glaß voll Chocolate, entweder unterwegens / oder 
auff dem abend / weiles nicht Brauch it daß man etwas zahle Welches ſie 
mir denn ſelbſt ſagten / als fie ſahen / daß ich von der Arth in dieſem Lande zu 
Leben noch e Br er Aotg in dieſem Lande 
Hier nah 


ww‘ 2 


m ich nun von dungen duzen gokdda dag e | 


. 


r Fe r m 
2 ws ur 


ne Freundſchafft durch offteres Schreiben / ſo lange ich in 

erbli 5 zeugen; Ich nam auch von dem klelnen aber ehrgei⸗ 

ira abſchied / der mir zur Nachricht ſagte / daß ich mich nicht ver⸗ 
eſſte / daß mich jemand auß Freundſchaffttractiren wurde biß das ich 
ber das Tuchumatlaniſche Gehürge und nach Sacapula, fo vier Meilen das 
eg / würde kommen ſeyn; Ich möchte aber von den Indianern ales / 


önten / ſo würde mein Maulthier / das ſonſten nichts / als mich allein / und alſo 
egen jene zurechnen gar wenig zu tragen hatte / weit beſſer und gemaͤchlicher 


Das erſte Dorff / in das ich ede ee 
paar ſehr klein und kaun zwantzig DA b en e Fe Pr 


€ 


Ich kehrete in einem Hauſe ein / welches den Franciſcanern zuſtehe / wie⸗ 
wohl ſie ſehr ſelten dahin kommen; und ließ die Indianer / die die Relſenden 
zubegleiten pflegen / zu mir ruffen. e aa 

Sie waren alßbald gegen mib ſehr Freundlich und poͤflich hieſſen mie 2 
willkommen ſey / und brachten mir alſpbald heiſſes Waſſer meine Chocola- 
e damit zuzurichten / da ich denn auff ihre Geſandheit eines tranck / und mei⸗ 
gen Indianern bon Itzqvintenango auch ſchenckete: Dieſe wurden mit ihren 
Mauléſeln wohl gehalten ohne daß fie es um geringſten etwas koſtete/ weiß 
es in allen Doͤrffern auff dieſer Straſſe braͤuchlich iſt / daß ſie einer den an⸗ 
dern gaſttren / wenn ſie mit den Reiſenden kommen. „ 

Ich haͤtte mir zur Abendmahlzeit moͤgen bringen laſſen / alles wwornach 
mich geluͤſtet haͤtte: Allein ich begehrere mehr nicht als 1 umb denen 
arınen Indianern nicht überläftig zu feyn: Es war aber fehr guth / daß ich eia 
ne Flaſche voll Wein mit mir genommen hatte; Denn ich begunte zu empfin⸗ 
a das Cuchumatlaniſche Gebürge weit Fälter war / als das Thal Ca- 
‚Panabaftla. „ I 8 a 

Mein Bette wurde in eine kleine mit Stroh gedeckte Hütten gemac 
in welcher hinter einer Scheidewand einige Indigniſche Jungen la en / 
mir / Dan ich vielleicht des Nachts etwas von noͤthen haben möchte ai 7 
warten ſolten. . Ei e sin 
Ab ich nundiejenigen / die mich folgenden Morgen biß in das naͤchſte 
Dorff begleiten ſolten / erwehlet / und denen Indianern / ſo mich von Izgvin- 
tenango hieher begleitet hatten) uh rlaub gegeben hatte / ging ich in mein Bet⸗ 


te ſchlaffen / worinnen ich denn fü wohl ruhete / als wenn ich in der Geſel⸗ 5 


ſchafft meiner beften Freunde geweſen waͤre? i 
Folgenden Morgen brach ade do dle re Gdianer und ei⸗ 
nes andern / ſo meine Bagage führete/ von die em Orthe auff / und reiſete na | 
einem andern Jorffe / o fie das groffeCüchunfätlan nennen / weil es zu ober⸗ 
„ Umerwegens wel a dle Indianer die Qbelle oder den Bronnen⸗ 
auß welchem der groß e Fluß des Indianiſchen Chiapa entſpringet / weiche 
auch das einzige iſt was auff dieſer Reiſe merchwůrdig zu ſehen ift. 

Das groſſe Cuchumatlan ein Dorff / ein wenig groͤſſer als S. Martin, 
und wird von ſehr höflichen Indlanern bewohner / dieweil ſie Wawel 1 10 


lich 


1 
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taͤglich Reiſe⸗Leute bey ſich zu ſehen / fo unterlaſſen fie nicht denſelbigen allen 

guten willen nach ihren Vermoͤgen zu beweiſen. 

Ich wurde an dieſem Orthe eben ſo / wie den vorhergehenden Abend in 

dem andern Dorffe / empfangen / und fand die armen Indianer gantz bereit⸗ 
10 mir alles / was ich bedurffte / zu geben fo wol auff meine morgende Rei⸗ 

I N Eſſen; dorffte auch nichts bezahlen / fondern nur mei⸗ 


r 


es geſthehen war / in das Gerichts⸗Regiſter einſchreiben. ö 
Diieſe arme Leute werden ſolche Unkoſten zu thun auß Befehl der Moͤn⸗ 
che und der Obrigkeit gezwungen / ungeachtet fie mehr nicht / als eine Milpa 
NMahis oder ein klein ſtuͤcklein Acker mit Indianiſchen Korne und etwas Chile, 
aben wovon fie ſich das gantze Jahr durch erhalten muͤſſen; ohne daß ihnen 
80 0 en die 0000 en etwas freywillig / welches doch meiſtentheils gar was 

iges iſt / verehren. f * 

Als ich von hier nach dem naͤchſtgelegenen Dorffe zu abreiſete / wolte ich 
den geraden hnlichen Weg nicht gehen / weil man ſieben biß acht Meilen 


hinter 1 muß / ehe man etwas zu eſſen antrifft; und dann auch / 


weil man mir zu Chiapa und Copanabaſtla geſagt hatte / daß in dieſen Ber⸗ 
en in einem kleinen Indianiſchen Dorffe Chiantla genandr / ein wunderthaͤ⸗ 
iges Marien⸗Bild ſey / welches ich dieſen Tag ſehen wolte / weil ich mehr 
nicht als ervan eine Meile umbreiſen Dorffte. 

8 vu kam umb den Mittag nach Chiantla, ungeachtet der Weg böfe und 
ungeb e ee der rechten Straſſe fiel: Es gehoͤret die⸗ 
Dorff dem barmhertzigen Bruͤder⸗Orden / welche ſonder Zweifel an einem 
fo armen Orthe / als dieſer iſt / nicht wuͤrden haben bleiben koͤnnen / wenn ſie 
nicht dieſes Marienbild / von dem ſie viel Wunder erzehlen / gehabt hätten; 
dann mit ſelbigem locken fie viel Volcks auß allerley Orthen / ſo wol als die 
Reiſenden / hinzu / welche dahin kommen ihre Andacht zu verrichten / und den 


München genugſame Altmofen und Geſchencke bringen; daß ſie Meſſen hal⸗ 


tem und G Ott für ſie bitten follen- are 

„Solche Andacht nun hat dieſes arme Dorff ſo reich gemacht / daß die 
Moͤnche Mittel gehabt haben / ein Kloſter in ſelbiges zu bauen / in welchem ih⸗ 
ver allezeit viere oder fuͤnffe unterhalten werden. 


Die Kirche iſt reichlich gezieret / inſonderheit aber der hohe Altar / auff 


welchem das Bild nuͤß der gen Zunge e in . 
593 het / 


md was ich verzehret / mit dem Tage und Monath / wenn ſol⸗ 
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beufür welchem ſechs auß Sand aß en Sotbftück germat hte / und mit 
goͤldenen Spitzen bordirte Vorhaͤnge hangen. „5 
Das Bid ſelber iſt mit einer goͤldenen mit Diamanten und ande: 
Edelgeſteinen beſetzten Krohnen geſchmuͤcket / und hangen zum wenigſten ein 
dutzendſilberne Lampen fuͤr dem Altar / ohne die ſilberne Leuchter / Raͤuch⸗ 
fuͤſſer / die koſtbaren Himmel / Kelche / Meßgewand / Zierathen des Altars / 
un Tapezereyen die in der Saeriſtey behalte werden / ſo daß man wol von die⸗ 
’ ſem Hrthe fügen mag / daß er ein in dieſem di en e 8 
Ich wurde von den Geiſtlichen / ſo an dieſem O ten / ſehr wohl 
empfangen / ungeachtet fie nicht mit mir einerley Orden hatten / ind that. 
gangen Tag nichts anders / als daß fie ie mir die Wunderwercke dieſes Jung⸗ 
frauen⸗Bildnuͤs erzehleten. 

Folgenden Morgen kehrete ich wieder auff den rechten Weg / den ich 
zuvor verlaſſen hatte / und kam auff das letzte Dorff in dieſen Cuchumatlani- 
ſchen Bergen / welches Chautlan heiſſet / wo ich den Reſt deffelbigen Tages 
und die folgende Nacht verzog / und dem Prior zu Sacapula ſchrieb/ d 0 ich fol⸗ 
genden Tag bey ihm einkehren wuͤrde. 8 3 . 
Ich wurde von den Indianern zu Chautlan ſehr höflich trag ctiret / 
mir unter anterandern ſehr koͤſtliche Weintrauben / die an der Sommer 
lauben gewachſen waren / fürfagten / worauß ich ſchlieſſen konte / daß / wann 
man in dieſem Lande Weinberge anlegen wolte / man ſo guten Weis davon 
haben koͤnte / als der Spaniſche iſt. a 

Man bringet dieſe Trauben biß nach Gvatimala ſo aufft die oiertzig Mei⸗ 
len davon entfernet iſt / alwo man ſie auff den Gaſſen zur Raritaͤt / und wegen 
ihrer Koͤſtlichkeit feil herumb traͤget; und zwar billich / denn zwiſchen Mexice 
und Gvatimala werden fo kotliche eee dieſe ſind. nicht ange; 


offen. : 
Den Naͤchſten Morgen veifete ich frühe auß / damit ich bey Zeite 
"möchte zu Sacapula anlangen / weil ich gewiß wuſte / daß ich daſelbſt mei⸗ 
nes Ordens Brüder antreffen würde / bey denen ich / wenn ich wolie / eine 
gantze Woche wuͤrde ble ben koͤnnen. 
| Ich hatte noch nicht gar drey Meilen hinter mich geleget / als 190 in einer 
Tieffe eines ſehr ſchoͤnen und luſtigen Thales anſichtig wurde / welcher von 
einem Fluß durchſchnitten worde / und weil wie die Sonnenſtrahlen ln 
Su: auff ſelbigen feen peagkken ſie N Wau lune 3 die 
erge 
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Bergerun ammuthisßenBrofpe&t von der Welt / 
52 Ab men war / fand ich den Prior don Saca- 
pula am hauffen Indianern be⸗ 


Glaß voll Chocolate 


ich noch auff dem Berge war / gsfallen hatte: Ich entſchloß mich eben dar⸗ 
umb auch / mich ſo lange an dieſem Orthe nicht auffzuhalten / als ich wol vor⸗ 

hers gedacht hatte / auß Furcht / ich moͤchte von dem Waſſer ein ſolches Ge⸗ 
daͤchtnuͤß dieſes Orthes bekommen / daß ich mein Lebenlang deſſelbigen nicht 
fen koͤnnen wie dem Prior auch wiederfahren war , Er war von 
Biſcayer, Nahmens Fr. Johannes de la Cruz, ein treuhertziger 


Ri 


müchig und der von Spaniern und Indianern gleich werth gehal⸗ 


% 


hätte bleiben wollen / uñ mir deswegen verſprach / mich die Indianiſche Spra⸗ 
he in kurtzer Zeit zu lehren. 3 

Well ichaber viel wichtigere Sachen zu Gvatimala zu ſchaffen hatt? 
antſchuldigte ich mich und verharrete nur fünf Tage an dießem Ort / in welcher 
di ſch mich auff alerley Weiſt ergotzel e. 1 


ee 
. 
2 


ee ber W ihre ne eben onder 

lich aber nach Suchutepeqves, an welchen Ort das meileCaca Aa rof⸗ 

fen wird / wodurch ihrer etliche reich ee Einige andere handeln. 

mit irdenem Gefaͤße / ſo an wien gemac ache wird, 

re gute Erden dazu allhie gegraben wird. N ung aber 
gesch A: 1 e | n r mmlen. 

s iſt ſehr heiß allhier / weil das Do ini ie ie umb ut u 

umb mit hohen Bergen umbgeben N.. . 9 

Unter allerley andern guten Frͤͤchten. m 
werden / wachſen auch n allhier die fo 
Saen ee bringet/und‘ tehet olche Bau 

len. e 
Nachdem ich nun auff dieberdrüßliche Nee vue base . 
5 5 ͤbrache ich von See auff und fegte meine die narh 
mala fort. | U 
Von Sacapula kam ich auff. ein ander groſſes Dor 2 And 
nandt / ſo über fuͤnff oder ſechs Meilen nicht davon entferne war: & 
nichts beſonders da zu finden / als eine gegen nge Baumwolle und? 
ſche Huͤner / und etliche reiche Mäyer- Hi öfe voller Vie ſo ehr wohl g 
find / weil es ein gantz flaches und ebenes Land iſt / doch liegt zu Ende 
‚Fläche ein Gebuͤrge / welches denen / die nach e rel en gnu 
enge machet. V 

Zu 8. Andreas machte ich mich geſchickt folgende den g eine Reiſe vor 
neun ſtarcken Meilen zu thun / biß Imeinemtovöffenleitenzberunen etlick 
Sacualpa, von andern über S. Maria Zoiaba genennet wird / wohin ichn 
nicht als uͤber das Gebuͤrge hinkommen konte. 

Ich ſchrieb / nach der Gewohnheit dieſes Landes / den Tag zuworher | 
nach Zojaba; damit man mir Pferd und MaulSſel auff das E abunge ents b 
gegen ſchickte und ſchlieff ſelbigen Abend in einer Rancho, welches eine 
len ißt / mit Fleiß fuͤr die Reiſenden erbauet / damit ſie darinnen wenn die Ta⸗ 
gereiſe groß iſt / ruhen koͤnnen / ſie iſt eine Meile vom Gebuͤrge entfernet / zu 
nechſt an einem Fluſſe / deſſen anmuthiges Geraͤuſche / zufamt dem küb⸗ 
len Winde / ſo zugleich ie mir eine gar ſanſſte en the 
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Dies morgens fruͤhe / nachdem ich ein Glaß voll Chocolate zur Star, 
ckung getruncken / und meiner Indianern auch iedem eines gegeben hatte / 
brach ich auff / und reiſete auff dieſes ſtoltze Gebuͤrge zu / welches ich doch fo gar 
beſchwerlich nicht fand / als ich es mir eingebildet hatte; weil ſich der Weg 
immer Schlangenweiſe durch daſſelbige hinvand. Nichts deſtoweniger / 
ie hoͤher ich hinauff kam ie mehr ich mich verwunderte / fo offte ich hinunter⸗ 
warts nach dem Fluſſe ſahe / indem dieſe Steinritzen auch wol die aller Be⸗ 
tzteſten koͤnnen zittern machen. | 
HOhngefaͤhr auff der Mittende des Gebuͤrges begegneten mir die India, 
ner von Zobaia, die brachten zwey Maulthiere mit ſich / auff deren einen ich rei 
en / und auf das andere meine Bagage gelegt werden ſolte; es war aber der 
A wir einander antraffen / zimlich ſchmal / weil ſich der Weg eben da⸗ 
ſelbſt in die Kruͤmme wendete. . | 
Ich ſtieg an dieſem Orthe ab; indeſſen waren die Indianer geſchaͤfftig / 
einander meinen Mauleſel abzuladen / und dem andern / den ſie mitgebracht 
hatten / die Laſt aufzuladen. 75 Ware 
Der Berg war an dieſem engen Drthe über die maſſen rauhe / und hatte 
einen gaͤhen Abſchuß / ſchier eine Meile tieff / und faſt ohne alle Baͤume / auſſer 
etlichen wenigen / die hier und da / ſehr weit von einander entfernet ſtunden. 
Es ſagte mir faſt mein Hertze / daß ich beſſer thun wuͤrde / wann ich zu 
zu Fuͤſſe ginge / biß ich an einen andern Orth kaͤme / da der Weg breiter wäre; 
als aber die Indianer merckten / daß ich mich fuͤrchtete / ſagten ſie / es ſey Fein: 
Gefahr zu fuͤꝛchten /zumalen das Maulthier / ſo fie mir gebracht haͤtten / gantz fi: 
cher zu reiten / unb auff dieſem Gebuͤrge zu gehen gewohnet ſey. | 


Das A. pe. 
Von einem gefaͤhrlichen Falle / den ich that / umb wel⸗ 
ches willen / weil ich keinen Schaden nahm / ich von der 
| nen Indianern für einen Heiligen gehal⸗ 
ten wurde N a 
SAH ließ mich demnach von denen Indianern bereden / und flieg auff dieſes 
Maulthier; Ich war aber noch nicht recht auffgeſeſſen / ſo fing es an ſich 
aufzulehnen / hinte auszuſchlagen / uñ auf die Seiten auszuſpringen / uñ ſtuͤrtz⸗ 
te ſich zuſanmt mir nach den Felſen zu / daß ich S des Todes hätte kon 
5% ee air, muͤſ. 
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muͤſſen / wenn mich nicht ein Strauch erhalten / und das Kollern dieſes Maul⸗ 
eſels gehemmet hätte. BER Ns 1 5 
Als die Indianer ſolches ſahen / fingen ſie alsbald an zu ſchreien; Mi⸗ 
rackel! Mirackel! ein Heiliger! ein Heiliger! und mit ſo vollem Halſe / daß 
es ſchiene / als ob man es folte zu Rom hoͤren / damit man mich canonifirete, 
Indem mir nun die Indianer den Berg wieder hinauff holffen / und den 
Mauleſel wider auff die Straſſe fuͤhreten / hieſſen fie mich allezeit einen Hei⸗ 
ligen / welches fie aber ſchwerlich wuͤrden gethan haben / wenn ſie ſo vernuͤnßf⸗ 
tig geweſen weren / zu bedencken / ſo wol daß ſich ein Heiliger fo gar vom Zorn 
uͤberwaͤltigen lieſſe; maſſen ich ihnen mit einem Stocke dreuete / und mich 
vom ſchlagen kaum enthalten konte / daß fie mir ein junges Maulthier / welches 
des Sattels noch nicht gewohnet war / zugefuͤhret hatten: als auch den gefaͤhr⸗ 
lichen Fall / den ich gethan hatte / and daß ich bloß ohngefaͤhr / und nicht durch 
ein Wunderwerck mich am Strauche erhalten haͤtte. 1 
Allein es konte weder mein Zorn / noch die heffligen Scheltworte / die ich 
wieder ſie ausſtieß / ihnen die Einbildung von meiner Heiligkeit benehmen / 
weil ſie glaubeten / der Zorn eines Prieſters ſey gleichſam das Schnauben der 
Naſen GOttes / ſo daß fie in dieſer naͤrriſchen Meinung für mir auff die Knie 
niederfielen / und mir die Haͤnde kuͤſſeten. e ie e ee 
Als nun die Sache genauer von mir unterſuchet worde / ſo bekandten ſie / 
daß die⸗Maulthiere waͤren verwechſelt worden / und daß dasjenige / welches 
meine Sachen hatte tragen ſollen und noch jung / und nut des Laſttragens 
alleine gewohnet were / ſey geſattelt / das andere aber beladen worden. 8 
Unterdeſſen als die Indianer mit ab⸗ und Auffladung der Thiere ber 
ſchaͤfftiget waren / ging ich zu Fuſſe ein kauſend Schritte den Berg hinauffund 
als fie mich eingehohlet hatten / ſatzte ich mich ene Mauleſel / und rei⸗ 
ſete fort / biß an den Orth / den man mir zum ußruhen / und die Chocolate u 
Kincken / zubereiten hatte at ae 8 
Als ich ankam / kamen mir ein Hauffen Indianer entgegen / mich zu em⸗ 
pfangem und weil ſich der Ruff / daß ich ein Heiliger ſey / and auf der Straſſen 


ein Mirackel gethan hätte / bald unterihnen außbreitete / ſielen fie fuͤr mir auff 


dle Knie / und küͤſſeten mir die, Haͤnde / und thäten hernach unterwegens nichts 
anders / als daß fie ſich von meiner Heiligkeit mit einander unterredeten. 
Dieſe ihre Einfalt war mir höchfteerdräßt ich jemehr ſte aber ſahen / daß 
ich die Chre / die ſie mir anthaten / nicht annehmen wolle ie mehr Wee 6 
| e 


ſicht wich deſto höjer zu verehren 
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Daſichendlich ins Dorff kam / erzehlete ich dem Geiſtlichen / was mir be⸗ 
gegnet war / und was fuͤr naͤrriſche Einbildung die Indianer von mir hatten: 
Woruͤber er ſehr zu lachen begunte / und ſagte / wofern ich mich einige Zeit im 
Flecken auffhalten wolte / ſo würde alles / Mann und Weib / kommen / mir di⸗ 
Haͤnde zu küſſen / und mich zu beſchencken. 2 
Er muſte ſonder Zweiffel ihre Gemuͤthsneigung ſehr wohl kennen / oder 
vielleicht hat er ſie dieſen Aberglauben ſelbſt gelehret: Denn wir hatten kaum 
zu Mittag Bu fo kamen ein hauffen Indianer in die Kirche / und wolten 
den Heiligen ſehen / der in ihren Flecken koͤmmen war / und auff dem Berge ein 
Wunderwerck gethan hatte. e enen eee 
Dieſes verdroß mich noch hefftiger / als zuvor; und weil ich die groſſe 
Einfalt des armen Volckes ſahelbath ich den Geiſtlichen / er möchte ihnen doch 
agen / daß ſie ſich betroͤgen / und daß fie nicht wol daran thaͤten: Er wolte aber 
nicht / ſondern ſagte / man müfte auß politiſchen Uheſachen ale Ehre, die einem 
die Indianer anthaͤten / annehmen; Denn ſo lange fie uns fuͤr Heilige halten 
würden / ſo lange würden wir fie auch in unſer Gewalt haben / und mit ihnen 
und ihrem Vermoͤgen nach unſern Gefallen ſchalten und walten koͤnnen. 
Weil es denn alſo ſeyn muſte / ſo ging ich mit dem Geiſtlichen in die Kir⸗ 
che / und fasten uns miteinander im Chor in einen Stuel; und præſentirie 
alſo den Heiligen / den fie ſich einbildeten / wiewol ich in Warheit nichts anders / 
als ein armer Suͤnder wa. N IE 
So bald wir uns nun geſetzet hatten / kamen die Indianer / Maͤnner / 
Weiber und Kinder / zu dreyen und zu vieren / ja gantze Familien miteinander 
ins Chor / fielen zu meinen Fuͤſſen auff ihre Knie / auff daß ich ihnen die be- 
ned tion ertheilete / und nachdem fie mit die Hände gekuͤſſet hatten / machten 
fie mir auff ihre Arth ein compliment und fagten: ihre Flecken fey luͤckſelig / 
und ohne Zweiffel von Him̃el durch meine Ankunfftgeſegnet / und ſie hoffeten 
neue Gnade für ihre Seelen zu erlangen / wenn ich GOtt für fie bitten wolte. 
Hiernechſt opfferten mir einige Geld / die andern brachten Honig / Eyer / 
kleine Decken Palmiten und andere Fruͤchte / Federvieh / und Indianiſche 


Huner. 5 a 
Ich ſahe es demGeiſtlichen / ſo bey mir ſaß / an / daß er voller Freudẽ war / 
als er dieſes ſahe: Denn er wuſte / daß ich weiter reiſen / und alle dieſe Opffer 
ihm laſſen wuͤrde .. enn 
Ich bat ihn / daß er für mich den Indianern antworten / und mich gegen 
ſie entſchuldigen ſolte / weil ich ihrer Sprache 99 were: Welches 3 
ar 2 ! auch 
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auch that; und ſagte / ich were noch gar kurtze Zeit in ihren Lande / und ob ich 
ihre Sprache gleich guten theils verſtunde / ſo konte ich doch dieſelbige nicht 


vollk a mlich ausſprechen und reden: Er bedancke ſich indeffen von meinetwe⸗ 
gen für die Freundſchafft / die ſie mir als einen Abgeſandten Gottes / durch die 
fo unterſchiedliche Opffer bezeuget hätten: Sie hätten uns / mich und ihn da⸗ 


durch verbunden / ſie und ihre Kinder G Olt in unſerm Gebete täglich fuͤrzu⸗ N 


tragen und zu befehlen. 


Auff ſolche Weiſe bekamen die Indianer ihren Abſchied / und die Cere⸗ 
monie wurde geendiget: Ich aber und der Geiſtliche fliegen in eine Kammer / 


allwo er feine Eyer und fein Geflügel zehlete / und einen theil derſelbigen auff 
unfer Abend⸗Eſſen zurichten zulaſſen ausſonderte. Hierauff ſagte er zu mir / 
daß er Diefelbigen für ſich behalten wolte / er wolte ſie mir aber bey meiner Ab⸗ 
reiſe abgelten / indeffen folte ich das Geld / was fie mir geſchencket hatten / fuͤr 
mich behalten; Ich waͤre ihm ſehr wohl willkommen / ich waͤre ihm keines we⸗ 
ges beſchwerlich ſondern vielmehr ſehr nuͤtzlich / weil ich ihm ſo viel Lebende 


Mittel zuwege bracht haͤtte / wovon wir etliche Tage lang wolleben koͤnten 


Das Geld / was ichempfangen hatte / belieff ſich auff die viertzig realen / 
ohne zwantzig andere / die er mir fuͤr die andern Opffer gab / die doch mehr 
als noch einmal fo viel werth waren; und diß alles bekam ich darum / weil ich 
mit meinen Maul ⸗Eſel geſtüͤrtzet / und doch nicht den Halß gebrochen hatte. 

ch war willens den folgenden Morgen fortzureiſen / der Geiſt⸗ 
liche aber / fo Johann Vidal hieſſe / wolte ſolches nicht zulaſſen / weil ich 
zum wenigſten zehen Meilen zu reiſen hatte / derbwegen wolte er / daß ich noch 
einen Tag auß ruhen ſolte. e W 
Der Flecken Zojaba oder Sacualpa iſt der groͤſſeſte / und ſchoͤneſte unter 
allen / fo zum Priorat von Sacapula gehören die Indianer daſelbſt ſind reich / 
und machen viele baumwollene Decken: Sie haben auch viel Honig und 
groſſe Heerden Ziegen; es mangelt ihnen aber Korn / und erndten nichts ans 
ders als Mahis, gleich wie alle andere Flecken / ſo hinter dieſem liegen. 
Folgenden Morgen bekam ich noch einige kleine Opffer / es war aber 
gegen das geſtrige ſehr wenig: Dannenhero ſagte ich zu dem Geiſtlichenz 
Daß / weil die Andacht des Volckes ſich nun erkaltete / ſo wolle ich Morgen 
frühe vor Tage mich auf die Reife machen. er | 

Diefen Abend kamen die vornehmſten Indianer im Flecken / und erbo⸗ 
{hen ſich / mich biß zu einer Rancho oder Hötten / o auff dem halden Wege iſt / 
zubegltuen 3 Ich bedanckte mich aber / und dat de / fie möchten 
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mir nur drey Maͤnner von den geringſten im Flecken zu geben / die mich fo welt 
begleiteten / biß ich denjenigen / umb die ich geſchrieben / und mir auß dem naͤch⸗ 
ſten Dorff entgegen kommen ſolten / begegnen wuͤrde. 

Als nun die Stunde meiner Abreiſe kommen war / welches ohngefaͤhr 
fruͤhe umb z. Uhr war / und ich ein wenig geruhet hatte / ruffte man mich; ich 
tranck eine Schaale Chocolate. und aß ein ſtuͤckgen Marzepan / und ein wenig 
Conferve, und machte mich hierauff zum Auffbruch fertig / fand auch die 
Indianer im Hofe meiner warten mit ihren brennenden Kienſtoͤcken / deren 
fie ſich an ſtat der Fackeln gebrauchen / wenn fie iemand bey Nachtzeit den 
Weg weisen müſſen. 3 | 

Unweit vom Dorffe traffen wir ein wenig rauhen holprechten weg an / 
da wir des Lichtes wol vonnoͤthen hatten; aber bald hernach kamen wir auff 
ein ebenes gleiches Land / welches biß an die Hütte / ſo auff dem halben We⸗ 

ge erbauet iſt / reichet / hernach aber hatten wir noch einen ſehr rauhen Berg 


hinab zu ſteigen. 
Das 22. Capitel 
Fernerer Verfolg der Reiſe / ſamt der verbindlichen 
manier, mit welcher Ich uͤberall / wo ich hinkam / von denen 
Andianern empfangen / bewirthet und bedte⸗ 8 
hend: net wurde. | | 
Alam in erwehnete Herberge kamen / welches ohngefaͤhr des Morgends 
umb ſieben Uhr war / traffen wir daſelbſt die andern Indianer an / die un⸗ 
fer bereits warteten; ſie waren umb Mitternacht auß ihrem Dorffe gegan⸗ 
gen / und hatten bereits Feuer / und Waſſer zu unſer Chocolate heiß gemacht: 
Worauß man fehen kan / wie bereitwillig die armen Indianer ſind / die Be⸗ 
fehle der Geiſtlichen außzurichten. | er 
Indem ich nun meine Chocolate tranck / berichteten die Indianer von 
Zojaba, ſo mich biß andieſen Ort begleitet hatten / die von S. Martin, deñ fo hieß 
das Dorff / nachdem Ich zu reiſete) von dem Wunderwercke / ſo ich gethan hat 
te / damit fie mir / als einem Heilgen / die billiche Ehrbezeugung erweiſen ſoltenz 
worauff ich ihnen auch iedem ein Glaß voll Chocolate gab / beuhrlaubte ſie / 


he 


und nahm meinen Weg nach S. Martin zu. 
Der Weg war meiſtentheils Bergicht und voller Steinroltzen / biß zwey 
tauſend Schrüt vom RR mittage ankamen. En 
| 93 
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Dieſes Dorff ligt unter einem kalten Himel / auff einer ſehr luſtigen Hoͤ⸗ 
he / von der man faſt biß nach Gvatimala ſehen kan; man bauet hier gutes 
Kornin ziemlicher Menge / wie auch in andern daherum liegenden Doͤrffern. 
Ihre Honig iſt auch der beſte im gantzen Lande: und über dieſes verſehen fie 
Gvatimala mit Wachteln / Nephuͤnern und Kanini chen. 

Dieſes war das erſte Dorff / darein ich kam / welches nach Geatimala ge⸗ 
hoͤrete / woruͤber ich mich nicht wenig erfreuete / weil ich wuſte / daß mehr nicht / 
als nur noch eine gute Tagereiſe / von dieſer langen und verd ruͤßlichen Reiſe / 
zuthun übrig war. ö BR eo 

Der Geiſtliche / ſo ſich in dieſem Dorffe auffhielt / hieß Fr. Thoma de la 
Cruz und gehoͤrete zu den Jacobinern in Gvatimala: Ex war ein Criolle, gleich / 
wol empfing er mich wol. ee a eh PERS 

Ich blieb nur dieſen Abend bey ihm / und folgenden Morgen / ob ich zwar 
hätte koͤnnen nach Gvatimala zur Mittagmahlzeit zu rechte kommen / fo nahm 
ich doch meinen Meg durch einen von den allergroͤſſeſte Flecken fo in dieſem 
Lande ſind / Chimaltenango genand er liegt in einem Thal / drey Meilen von 
dieſem Dorffe / und wohnen auff die tauſend Familien und viel reiche India⸗ 
ner / die im Lande Handlung treiben / darinne. 5 

Zu meiner Zeit war ein Indianer / welcher der Kirchen daſelbſt / die kei⸗ 
ner in der Stadt Gvatimala was nachgiebet / und mit guter Muſik den meiſten 
im gantzen Lande überlegen iſt / fuͤnfftauſend Ducaten vermachte. N 

Der groͤſſeſte Feſttag zu Chimaltenongo ift der 2s Julius, welcher der S. 
Annen Tag iſt / an welchem der ſchoͤnſte Jahrmarckt gehalten wird / den ich 
in dieſem Lande geſehen habe / fo wohl wegen der Kauffmanns⸗Wahren / ſo 
man dahin bringetrals auch wegen der groſſen Menge Kauffleute / die aus un⸗ 
terſchiedenen Orthen dahin kommen. Man hat auch Stier⸗Gefechte / Wet⸗ 
terennen / Comedien / Maſqveraden / Daͤntze / Spiele / Muſicken / und 
andere Ergoͤtzlichkeiten / womit ſich die Einwohner dieſes Orts den gantzen 
Tag erluſtigen / allhier zu ſehen. n en 

Der Geiſtliche dieſes Orths war vom Orden S. Dominici, und gehoͤrete 
ins Kloſter zu Gvatimala, er hieß Alonſo Hidalgo, und trug wegen ſeines Al⸗ 
ters allezeit Brillen: Er war in Spanien gebohren / war aber von Jugend 
auff in dieſem Lande erzogen / ſo daß / weil er in Gvatimala unter den Criollen 
den Ordens⸗Habit angenommen hatte / er gantz auß der Arth geſchlagen war / 
und allen / die auß Spanien kamen / feind war. 5 & 


Es war des Provineials abgeſagter Feind / weil er durch Huͤlffe der Criollen ger⸗ 
ne ſelber Provincial werden wolte; welches ich daraus abnehmen konte / daß er / als ich 
bey ihm war / mit mir zuzancken anfangen wolte . 
Er ſagte; ich ſey wilkommen / aber wider feine Gedancken / weil er ſich einbildete / 
daß alle / die auß Spanien kaͤmen / die eingebohrne Landes⸗Kinder zu unterdrücken kaͤ⸗ 
men / und wenn ich würde die Indianiſche Sprache gelernet haben / wurde ich ſolches 
e koͤnnen / und ihm die Stelle / die er von erſter Kindheit an verdienet hat⸗ 
e / berauben. Der 8 t wg 
Er ſchalt ſehr auf den Provincial und auff den Fr. Juan Baptiſta, den Prior zu 
Gvatimala, die er doch wuſte / daß fie meine gute Freunde weren: Ich antwortete ihm 
aber / wegen feines Alters und ſeiner Brillen / auff alles dieſes nicht ein Woͤrtlein. 
Endlich fagte er / er habe gehoͤret / aß mich die Indianer von Zoiba für einen 
Heiligen gehalten hätten / er glaube aber nicht / daß iemaud ein Heiliger ſey / der auß 
Spanien koͤmt / vielweniger koͤnte er ſolches von mir glauben / der ich auß Engelland / 
einem ketzeriſchen Lande / huͤrtig waͤre: Er glaubte vielmehr / daß ich ein 05 
ſey / der nur kommen ſey / den Reichthum dieſes Landes auszuforſchen / und ſolchen her⸗ 
nach in Engelland zu verrathen. Es weren in Gyatimala viel koͤſtliche Stucke /! 
unter audern ein Marien⸗Bild / und eine Lampe im Jacobiner Kloſterzdovon ſey er ger 
nugſam ver ſichert / daß ich ſelbige für meinen Theil von der Beute behalten wurde. 
Ich trieb aber nur Spoͤtterey mit dieſem ſeinen Grinſeln / und ſagte: Ich wuͤrde 
zu allererſte ein Inventarinm über den Reichthum feiner Kammer / in welcher unters 
ſchiedene ſchoͤne Gemälde / Tappeten / und Cabinette waren / machen damit / wenn die 
Engelländer kaͤmen / weil ich noch im Lande waͤre / ich fie mit defto groͤſſerer Verſiche⸗ 
rung hineinfuͤhren koͤnte: Und wenn er ſich an ſtatt der bleiernen Zaͤhne / die er ihm hat⸗ 
te einſetzen laſſen / denn ihm waren alters halben alle ſeine Sahne außgefallen) wolte 
derne machen laſſen / ſo wuͤrde ich die Engelländer auch zu ihm fuͤhren / damit ſie ſich 
iner Perſohn als einer reichen Beute / ſeiner Zähne wegen / verſicherten / ich wolte ihm 
gut dafür ſeyn / daß er / fo wol wegen des Reichthumbs / den er in ſeiner Kam̃er vorwieſe / 
als auch deſſen / den er in feinem£eibe verborgen haͤtte / ſehr wol wuͤrde gehalten werden. 
Und damit er ſehen moͤchte / daß ihm mein Rath ſehr nuͤtzlich und fuͤrtraͤglich ſeyz 
fo ſagte ich ihm / daß wenn die Engellaͤnder ins Land kommen wuͤrden / ſo würden fie uns 
ſehlbar wiſſen wollen / auß was für einem Metall ſeineaͤhne gemachet weren / denn fie 
würden ſich gewiß einbilden / daß fie auß einer beſondern raren materie, die ſonſt nir⸗ 
gends als nur in dieſemLande gefunden wuͤrde / gegoſſen weren / ſo doͤrfften fie ihm viel 
leicht einen fo heiſſen Tranck zu trincken geben / daß ſeine bleierne Zaͤhne davon ſehmel⸗ 
tzen / und ihm das gefloſſene Bley in den Half hinunter lauffen mochte ; welches ſie as 
der nicht thun wuͤrden / wenn er ſilberne Sahne hatte, 2 
Er ſahe gar wol / daß ich feiner ſpottete / derowegen ſagte er nichts mehr: ich aber 
war gar wol zu frieden / daß ich ihm das Maul ſo fein geſtopffet hatte / daß er mir ferner 
nicht verdruͤßlich fein dorfffe A 
Nach vollbrachter Mittagmahlzeit fagte ich ihm / daß ich das Abend⸗E 


ſſen nicht 


erwarten wolte; ſondern ich wolte foͤrder reiſen / und mit einer ſchlechten Abendmahl⸗ 
zeit im Kloſter 13 Gvatimala vorlich nehmen / weil er mich zu Mittage ſo wohl tracki⸗ 
diet haͤtte / daß i | Ach 


ch es ſo bald nicht wurde verdauen koͤunen⸗ 
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Ich bat ihn / er moͤchte mir Indianer / die mich nach Gratimala begleiteten / vers 
ſchaffen; welches er gar gerne that / vielleicht weil er ſich fürchtete / daß / wenn ich biß auf 
den Abend bey ihm bliebe / ich ihm nicht etwann feine Zaͤhne mit dem heiſſen Waſſer 
von der Chocolate, die ich von Chiapa mit gebracht hakte ſchmeltzen / oder etwan des 
Nachts feine Gemaͤhlde und reiche Cabinekte berauben mochte. ee 
So bald nun die Indianer vorhanden waren / foͤrderte ich mich / daß ich fort kam / 
damit ich nur dieſe Beſtie mit vier Augen nicht mehr ſehen dorffte / und in der Stadt 
Gvatimala außruhen moͤchte. . a 5 
Eine Meile von dieſem Flecken kommet die Heerſtraſſe auß dem offenen breiten 
Thale / zwiſchen die Berge / welche von beiden Seiten dieſelbige eingeſchloſſen halten / 
a u fer S. * Gvatimala fömt;die Straſſe iſt eben und fandicht/ ohne alles 
auff und abſteigen. d 1 f 
dan hat auff dieſem Wege / der wehr nicht als zwey Meilen lang / und gantz um 
gar von Bergen eingeſchloſſen iſt / allerley Sachen zu ſehen : Denn man trifft auf ſel⸗ 
bigem ein Indianiſches Dorff an / welches einen guten Theil des Weges einnimt / und 
Po groß / und auch groͤſſer iſt als chimaltenango, weil die Haͤuſer weit voneinander ſte⸗ 
hen / und mit vielen ſchoͤnen Haͤuſern der Spanier / die auß der Stadt hieher ſich zuerlu⸗ 
nigen kommen, vermiſchet find. i . et 
i Dieſes Dorff wird Xocotenango genand / von einer Frucht Xocote,, melche an 
dieſem Orth und der umbliegenden Gegend in groſſer Menge wachſet. Dieſe Frucht 
erfriſchet trefflich / und wenn fie reiff iſt / hat fie eine gelbe Farbe: Es gibt der ſelben zwey⸗ 
erley Gattung / ſüſſe und ſaure / und von ihren Kernen machen die Indianer Feuer. 
Dieſe Frucht faͤllet ſo haͤuffig von den Baumen / ſo an der Straſſen ſtehen / daß 
die Spanier / damit felbige nicht vergedens umbkommen möchten / raths worden ſind / 
Schweine zu mieten / und fie auff dieſe Straſſe treiben zu laſſen / alwo fie denn an dieſen 
Pflaumen fo eine gute Maſtung haben / daß fie davon eben fo fett / als in Engelland von 
von denSicheln / werden. e | RL 
An dieſer Straſſe liegen auch viel ſchoͤne Gaͤrten / auß welchen die Stadt Gvati- 
120 1 e ee und Blumen durch das gantze Jahr 
reichlich verſehen. N en ie: 
| Es find auff dieſem Wege auch drey Waſſer⸗Muͤhlen / auff welchen das Korn fie 
die Stadt gemahlen wird / unter denen die groͤſſeſte den Dominicanern zu Gvatimala 
zugehoͤret / die allezeit einen Geiſtlichen mit dreß oder vier ſchwartzen auff ſelbiger hal⸗ 
ken / daß ſte far e forgenmäffen. n 8 
Der forder Giebel von der Kirchen dieſes Dorffs wird für eines von den ſchoͤne⸗ 
ſten Wercken in dieſem Lande gehalten; ſo iſt der hohe Altar auch ſehr reich und praͤch⸗ 
fig / weil er gantz und gar mit Golde bedecket iſt. = * 
Ich hielt mich an dieſem Orte nicht lange auff / weil ich wol wuſte / daß ich mich in 
der Stadt wuͤrde eingerichtet haben / weil ich offt genug hieher würde komen koͤnnen. 
Alͤlbo reifte ich nun fort / immer zwiſchen den Bergen / biß ich nach Gvatimala kam / 
von welcher Stadt Beſchaffenheit / Reichthum und Groͤſſe ich in folgenden dritten 
N m Theil weitläufftig handeln wil. ER 
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Stadt Gvatimala ſey / und die Kirche hieſſe S;Sebaflian, und fep die eingigg 


Pfar⸗Kirche in dieſer Stadt. ee. 

„„Dierdurch wurde die guthe Meinung die ich von dieſer Stadt und ih⸗ 
rer Groͤſſe hatte / ſehr bergeringert / ſo daß ich nicht anders dachte / als daß ich 
in ein anderes Chiapa kame 5 biß ich etwas weiter hinein zwiſchen Haͤuſern 
und Miſthauffen / deren jene zur rechten dieſe aber zur lincken lagen / und end⸗ 
lich in eine breite Gaſſen kam / ſo auff deyden ſeiten Haͤuſer hatte / wodurch ich 


Ich ſtiege für der HPinterpforten ab / und als ich dem Prior meine Ins 


kunfft hatte zuentbieten laſſen kam Er mit ngegen/ und hieß mich wülkom⸗ 


geländer ſen / und mich io auſſerhalb meines Vaterlandes befindete / und 
27 zu Lande ein Frembdling ſey / ſo wolle er mir / auffs beſte / als ihm moͤglich 


Wie hoͤchlich ich mich erfreuet habe / als ich einen Menſchen / der gantz 
anders / als der Moͤnch Hidalgo, geſinnet war / und der von unſer Nation ſo 
viel hlelt / antraffe / laſſe ich einem ieden ſelbſt bedencken. Noch mehr aber 
erfreuete ich mich / als er feinem Berfprechen nach kam: Er hieß Fr. Hiacinth 
de Cabannas, und war der oberſte Profeſſor Theologiæ auff der Univer⸗ 

Als er verſpuͤrete / daß ich belieben hatte mein Studieren ferner zu conti⸗ 
nuiren / und daß ich inſonderheit ſeine Lectiones Theologicas zu hoͤren begie⸗ 
rig war / ſo erwieſe er ſich fo guͤnſtig gegen mit / daß / nachdem ich das erſte vier / 
kel Jahr fein Zuhoͤrer geweſen war / daß er eine ITheolegiſche Diſputation an⸗ 
ſtellets / in welcher ich / unter feinen prælidio und Benſtand / oͤffenilich fur m. 
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HELL ONE 
Doctoribus urd Theologis der Univerſität / gewiſſe Thefes Theologicas , wi⸗ 
der die Meinungen des Scoti und Svarez behauptete. Die vornehmfte@treit, 
Frage aber / uͤber welche Diſputivet wurde / war von der Geburth der H. Jung 
frau Maria / welche die jeſuiten mit dem vateꝛ die Franciſcaner und Sco- 
tilten ohne die Erbſünde gebohren zu ſey / und daß fie von ſelbiger weder eini⸗ 
ge Schuld noch Mackel behalten habe / glauben. | 
Ich behauptete öffentlich mit dem s. Thomas von Aqvin und allen Tho- 
milten, die widrige Meinung / nemlich / daß fie in der Erbf unde gebohren ſey / 
ſo wol als andere Nachkommen des Adams. 
Es wurde dieſecontroyerſie bon beyden Theilen mit Gründen aufs beſte 
behauptel und die fürgebrachten argumente gründlich beantwortet und aufs 
geloͤſet / daß in vielen Jahren keine ſo merckwuͤrdige und eiffrige Difpatation, 
als wie dieſe war / gehalten worden. 50 | 
Die Jeſuiten ſtrampelten mit den Fuͤſſen / und klatſchten mit den Haͤn⸗ 
den / ihren Unwillen über dieſer Meinung / welche ſie eine Ketzerey ſchalten / zu 
bezeugen; fie ſagten / daß dieſe Meinung von der H. Jungfrauen wol inEn⸗ 
gelland / als einem Ketzeriſchen Lande / vielleicht ſtatt haben koͤnne / und wäre 
nicht zu verwundern / daß ich / weil ich unter den Ketzern waͤre erzogen worden / 
ſelbige zu behaupten mich unterſtunde: Daß aber der Doctor Cabannas, ein 
gebohrner Spanier / der auff ihren Univerfitäten erwachſen / und der oberſte 
Frofeſſor auff dieſer berühmten Academie ſey / derſelben den Ruͤcken zu hal? 
ten kein Bedenck en trage / darüber muſten fie ſich hoͤchlich entfegen, 
Ich antwortete ihnen aber auffs glimpfflichſte / daß fie nicht Uhrſach 
hätten ſich fo ſehr zuerzürnen / weil dieſe Meinung nicht allein durch ſtarcke 
und gewaltige Gründe befeſtiget waͤre / ſondern auch durch das Anſehen vie⸗ 
ler Hochgelaͤhrten Theologen, ſo es mit dem S. Thomas hon Aq vin hielten / 
unterſtuͤrtzet wuͤrde. . 
Nach der Zeit hatte ich zwar unter den Jeſulten gar ſchlechten Credit; 
hingegen aber war ich in deſto groͤſſerm Anſehen bey den Geiſelichen vom Dr, 
den 8. Dominici, inſonderheit aber beym D. Cabannas, ſo daß ich durch ver⸗ 
mittelung feiner / und des Fr. Juan Baptiſta, Priors zu Chiapa, welcher 
145 Weinachten Prior zu Gvatimala worde fo viel Ehre und Anſe⸗ 
N N erlangete / als noch nie kein frembder unter den Spani⸗ 
ern gehabt hatte. An and 
Als fie folgendes Maria Lichtmeſſe⸗Feſt beyde in Chiapa bey der 
; iz. Wahl 
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Wahl eines neuen Provincials ſich befanden / waren ſie meiner / der ich erg! 
zu Gvatimala blieb / auch eingedenckzund weil fie wuſten / daß dielniverfitäty! 
die guten theils auff ihrem Convent beruhet / eines Profefforis Philoſophiæ be- 
noͤthigt ſey: Schlugen fie mich dem neuen Provincial, Nahmens Juan Xe= 
meno, und dem Capitel der Provintz vor / daß fie mich auff kuͤnfftige Michae⸗ 
Als zu dieſer Profesfion beſtellen moͤchten. ER 2 
. Sie trieben dieſe Sache ſo ernſtlich zu meinen beſten, daß fie (zumahlen 
Re auffer dem ſo viel Anſeh ens hatten / daß man ihnen nicht leichtlich was ab⸗ 
ſchlagen konte /) gar leicht ihren Wuntſch erhielten / und brachten bey ih⸗ 
ver Zuruͤckkunfft mir des Pater- Provinciale offenen Brieff oder Patent, durch 
welches er mich / unter den Nahmen Fr. Thomas de S. Maria (denn alſo nen⸗ 
nete man mich damals) zumkroleſſorephiloſophiæ in dieferUUniverfigätergens 
Bete / und dem Prior anbefahl mich in ſolches Amt einzuſetzen. 
„ Dieſe Ehre / die man mir als einem Außlaͤnder / der neulich erſt in dleſe 
Lande kommen war / anthat / veruhrſachte / daß die Criollen und einige ande⸗ 
ke / die auch ein Auge auff dieſe Protesfion gehabt hatten §tauſenderley uͤdels 
wider mich redeten: Allein dis alles halff nur dazu / das ich mit deſſo groͤc⸗ 
ſerem Eyffer gelaͤhrt zu werden trachtete / die lectiones publicas deſto fleiſſi⸗ 
ger beſuchte / und die Zeit / mit fleiſſigem ſtudieren ſo nachts als tages / alſo an⸗ 
legete damit ich ſolche mir anbertrauete Profesfion mit ehren haben / und der 
Hoffnung meiner Freunde ein genuͤgen thun möchte. 
„Ich verwaltete dieſes Amt drey Jahr nach einander; und weil mir jezu⸗ 
weilen einſiel / daß mir gebuͤhre / die Ehre meiner Nation zu Gyatimala zu bes 
haupten / und nicht zugeſtatten / daß irgend ein Spanier an ſubtilen Erfin⸗ 
dungen und ſcharffſinnigen Beweißgruͤnden mich uͤbertreffen moͤchtezſo blies 
ich offters / wenn die andern Moͤnche alle ſchlaffen gingen / in meiner Kam⸗ 
mer offen; und nachdem ich ein Glaß Chocolate getrunck en hatte / ſaß ich von 


neun Uhren dte Nacht duech biß umb zwey Uhr nach Mitternacht / und ſtu⸗ 


e und war zufrieden / daß ich die uͤbrige Zeit biß ſechs Uhr 
114177 12 5 8 197 ee 

, Dieſe drey Fahrüber verlangete ich keines von denen Aemptern! dis 
ſonſt in den Kloͤſtern braͤuchlich find; und thaͤt nichts / auſſer daß ich zuwei⸗ 
len im Kloſter predigte / und diejenigen / fo in unſer Kloſter kamen / Beichte 
hörete z und dieſes darumb / damit ich an meinen ſtudieren wicht möchte gehin⸗ 
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FIndeſſen lagen mir der Prior und der Poctor Cabannas offtmals an / daß 
ich mir vom Biſchoff Erlaubnuͤß / in der Stadt und auff dem Lande Beichte 
zu hoͤren und zu predigen auß bitten ſolte; dann / ich predigte / wie vor gedacht / 

zu weilen auff Verguͤnſtigung des Pater Provincials im Convente. 

widerſetzte mich aber ihnen in dieſem Stück allezeit / ſo gut ich konte / 

biß endlich der Provincial nach Gvatimala kam: Dieſer / als er mich einsmals 
5 er AR hören / wolte durchauß haben / daß ich dieſe Erlaubnüs vom 
Biſchoff erhalten ſolte / damit ich nicht mehr zwiſchen dem Mauren des Klo⸗ 
ſters eingeſperret bliebe / ſondern frey und ungehindert in den andern Kirchen 

ren laſſen / und dadurch Geld / zu erkauffung nuͤtzlicher Buͤcher / ge. 


winnen koͤnte. | | | 
Zu dem Ende ließ er mich drey Stunden lang durch fünff Dockores 
Theolegiæ, nach Gewohnheit des Ordens examiniren / und als ich ſolches 
examen auffs ſchaͤrffſte uͤberſtanden / und derer Doctorum Approbation er? 
Iten hatte / gab er mir auff der Stelle ein Præſentation- Schreiben an den 
Biſchoff / in welchem er meines außgeſtandenen examinis erwehnete / umb 
durch daſſelbige die Freyheit / uberall in feinem Kirchen⸗Gebiet Beichte 
zu hoͤren / und zu predigen / nach laut der Bulle Pabſt Clementis, derer An⸗ 
Der Biſchoßf zu Gvatimala,der mich ſonderlich lieb hatte / und das uff: 
nehmen guter Wiſſenſchafften auff dieſer Univerfität inſonderheit wuͤnſche⸗ 
te / dorffte nicht ſonderlich deswegen gebeten werden: Denn er gab mir zur 
ſtunde ſolche Freyheit / und ſchriebe ſeine Erlaubnuͤß auff die außwendige 
Seite des Præſentation · Schreibens / wodurch er mie vergoͤnnete / in ſeinem 
gantzen Kirchſpiel zu predigen / und das Sacrament der Buſſe iedermann / 
auß genommen den Nonnen nicht / mitzutheilen / und ſie von allen Suͤnden / 
doch die ſonderliche dem Bapſt und Biſchoffe verbehaltene Caſus außgenom⸗ 
men / zu abſolviren: Dieſe Erlaubnuͤß war mit feiner eignen Hand / wie 
dau bon feinem Secretatio unter ſchrieben und datiret den 4. Tag Decemz 
dris 1629. i Hi. Er . | 
Solcher geflalt wurde ich in der Stadt Gvatimala, auff Befehl des Bi⸗ 
ſchoffs und des Frovincials / die Philo ſophi öffentlich zu leſen / und durch das 
gantze Kirchſpiel zum predigen befteket und beſtaͤt get. Her 
Man trug mir auch die Theologiſche Catheder an / umb die Theologie 
in dociren / wie ich denn gech yrey e es oͤffentlich laſe / 18 
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ich lange Zeit / wann ich gewolt hätte / an dieſem Orthe hätte bleiben koͤnnen: 
Haden a nur vierdtehalben Jahr daſelbſt / deſſen Uhrſachen ich unten 
melden werde. | | eg 


Was ich nun dieſe Zeit über von dieſer Stadt / und dem umbliegenden 


Lande / welches ich unterschiedlich durchreiſet / ſo wol als ich noch in Gyatima- 
la war / als die ſieben Jahr uͤber / weil ich mich auff den Doͤrffern auffge 
halten habe / erfahren koͤnnen / will ich anitzo auffs treulichſte beſchrie/ 


Es liegt dieſe Stadt / welche die Spanier 8. Jago de Gvatimala nen⸗ 
nen / in einem Thal / welche ohngefähr eine Meile / oder auch wohl nicht gar / 
breit iſt / weil felbiges mit hohen Bergen geſchloſſen iſt: Der Länge aber nach 
ſtraͤcket es ſich ferne und eben nach bem Sud⸗Meere zu / und wird ſelbiges 
bey der Stadt / welche noch heut zu Tage die alte Stadt genennet wird / und 
ohngefaͤhr eine Meile von Gvatimala entfernet iſt / ein wenig weiter. 

Ob nun zwar die Berge dieſes Thal von allen Seiten umbringen / uñ an 
der Oſt⸗Seiten fat über daſſelbige herab zu hengen ſcheinen / fo hindern die⸗ 
ſelbige doch keines Weges die Reiſenden / weil man durch ſie ſo begbeme he 
ge gemacht hat / daß nicht allein die Menſchen gemaͤchlich darüber reiſen / ſon⸗ 
ven auch Die ſchwer beladenen Laft- Thiere ungehindert Darüber gehen 

Der Weg von Mexico ‚wenn man über Soconuzco und suchutepeqye 
gehet / komt auß dem Nord⸗Weſten nach der Stadt / und iſt eine breite offne / 
ſandigte Straſſe: Über Chiapa aber komt fie aufm Nord⸗Oſt / und gehet 
zwiſchen den Bergen nach der Stadt / wie ich bereits oben geſagt habe. Ge⸗ 
gen Niedergang nachdem Sud⸗Meer zu / iſt der Weg gantz frey und eben / 
und gehet mitten durch das Thal und das flache Land. 

Nachdem Suden aber und Sud⸗Oſten zu gehet der Weg uͤber die ho⸗ 
hen Berge / die zimlich ſchwer zu beſteigen feyn; und dieſes iſt die gewoͤhnli⸗ 
che Straſſe / auff welcher man von Comayag va, Nicaragva und Golfo dul- 
ce, komt / in welchem Hafen die Schiffe jährlich anlaͤnden / und die Wahren / 
die fie für Gvatimala auß Spanien bringen / niederlegen: und eben dieſen 
Weg nehmen auch diejenigen / die in die gegen Oſten von der Stadt gelege⸗ 
ne Landſchafften reiſen wollen. | a 

Unter allen Bergen de der Stadt und dem Thal diejenigen die 
naͤchſten / welche man die Vulcane nennet / deren der eine der Waſſer Vul⸗ 
8 can, 


he NEN 
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can, wiewol ungereimt / well dieſer Nahme nr denen Bergen / ſo Seust 
ſpeien / eigentlich gehoͤret / von den Spaniern genennet wird / der andere mit 
recht der Feuer Vulcan heiſſet / weil er unter die Zahl der brennenden und 
Feuerſpeienden Berge gehoͤret. 
zwey beruffene Berge liegen nahe beyeinander / einer an dieſer / der 
andere an der andern Seiten des Thals: Der 135 „Berg haͤnget an 
der Sudfeite faſt Bleyrecht uͤber die Stadt / und der Feuerberg liegt etwas 
weiter hinab / und iſt der alten Stadt näher, g 5 
Der Waſſerberg iſt höher als der andere / und fället anmuthiger ins e⸗ 
5 9 8 85 ſaſt das gantze Jahr durch mit Graß bedecket / und mit India ⸗ 
niſchen Korn beſehet it: So findet man in den kleinen Doͤrfflein / ſo darauff 
mitten und am Fuß deſſelben liegen / Roſen / eilien / und andere Blumen / ſo das 
gange Jahr durch in den Garten bluͤhen: ohne die Palmiten / Marellen / und 
andere herrliche Frucht Bäume. we | Ä 
„Die Spanier nennen ihn den Waſſer⸗Vulcan, weil auf der andern 
Seiten des Berges viel Baͤchlein entſpringen / ſo gegen die Stadt 8. Chris 
ftophel flüffen, und man dafür haͤlt / daß er von ſelbiger ſeiten den groſſen 
ne den Flecken Amatitlan und Petapa lieget / mit Waß 
I A e. * 1 5 a N S 5 r 
N. be rope aberifo gegen G vatimalaund dem Thale ſihet / entſprin⸗ 
gen ſo viel Bronnen ſuſſes Waſſers / daß ſelbige zuſammen einen Fluß ma⸗ 
chen / der nahe an der Stadt hindurch das Thal fluͤſſet / und die Muͤhlen zu 
Nocotenango wobon ich oben Meldung gethan habe / rreibet. | che 
Diieſer Fluß / iſt der Spanier vorgeben nach / zur Zeit / als das Land 
9 wurde / noch unbekand geweſen / und iſt erſt nach der Zeit ent⸗ 
Es wohnete umb das Jahr 1534. in der Stadt Gvatimala , die vor⸗ 
mals hoͤher auffwarts / und naͤher dem Vulcan zu / als ſelbige heute zu Tage 
lieget / erbauet war / an eben dem Orthe / den man noch heute zu Tage die alte 
Stadt helſſet / eine Dame Nahmens Maria de Caſtilla, die als ihr Mann 
im Kriege geblieben war / und eben daffelbige Jahr alle ihre Kinder zu Gra⸗ 
he geſchſcket hatte / ſich den hefftigen Schmerz fü ſehr uͤberwaͤltigen ließ / daß 
ſie an hatt fich dem Willen (5 Ottes zu unter werfen, deſſen Macht gleichſam 
auß forderte / und ſagte / Er koͤnte ihr mehr uͤbels / als bereite geſchehen 155 
2 | nie 
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nicht zufügen / auſſer daß Er ihr ſelbſt das Leben / welches ſie doch fuͤr nichts 
achtete / nehme. ee wie ee 15 
Sie hatte kaum dieſe Worte außgeſtoſſen / als auß dieſem Berge ein ſo 
groſſer Waſſer⸗Strom hervor Schoß / daß er dieſes Weib hinweg eiffe/nief 
Haͤuſer verderbete / und die Einwohner an Diefem Orihe / wo itz und die Stadt 
Gvatimala ſtehet / zu wohnen noͤthigte. e e 0 
Wann dieſe Geſchichte / fo wie die Spanier vorgeben / ſich in der 
Warheit verhalt / ſo ſol ſie ledwedem zu einem merck wuͤrdigen Beyſpiel die / 
nen / daß man Gott fürchten ſolle / und keines weges feine Macht / wenn er zoͤr⸗ 
net / und uns die Krafft feiner ſchweren Hand fuͤhlen laͤſſet / laͤſtern. 
Von ſelbiger Zeit an iſt dieſer Orth dle alte Stadt genennet worden / 
und der Fluß hat beſtaͤndig feinen Lauff behalten / wie er ihn annoch hat. Er 
entſpringet auß dieſem Vulcan, deſſen Bronnen / Garte / Fruͤchte und Blumen / 
ſamt dem ſchoͤnen adfpedt feiner ſtets grünenden Seiten / koͤnten einem hurti⸗ 
gen Geiſte / als der Martial gewefen / Anlaß genug geben / aus felbigem einen 
weyten Parnaſſus zu machen / den del ce des Pegaſus zu finden / und das 
ob der Nymphen und Muſen / ſo dieſen ſchoͤnen Americaniſchen Berg / der 
zum wenigſten drey Meilen hoch iſt bewohnen. 8 
Der andere Vulcan hingegen / welcher nechſt bey dieſem an der andern 
Seiten des Thals lieget / iſt deſto unannehmlicher / ja erſchroͤcklicher anzuſe⸗ 
hen / weil en meiſt mit Aſchen / und verbraͤndten Steinen bedeck et / gantz uns 
fruchtbar und ohn alles Graß iſt; man hoͤret da nichts als Donnern und 
Krachen / von denen in der Erden ſchmeltzenden Metallen / man ſiehet auff ſel⸗ 
bigem nichts als Flammen und feurige Schweffel Bache rinnen / die unauf⸗ 
hörlich bremen / uud die Lufft mit einem gifftigen und toͤdlichen Geſtanck ans 
uͤllen. e VVV 
Solcher Geſtalt lieget Gyatimala zwiſchen einem Paradiß und einer 
Hoͤllen / die doch noch niemahls ihren Rachen ſo weit auffgethan hat / daß 
dieſe Stadt von ihr waͤre verſchlungen worden. N 
Es iſt nicht ohne / es hat ſich bereits vor langer Zeit der Berg oben auff 
der Höhe fehr weit eröffnet und fo viel glühende Afchen von ſich außgeſtoſ⸗ 
ſen / daß die Haͤuſer zu Gvatimala und daherumb Damit find gefuͤlet / und alle 
Gemaͤchſe und Fruͤchte dadurch verderbet worden: Er ſpeyete auch eine fol 
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che menge Steine auß / daß / wenn felbige auf die Stadt gefallen wären wärs 3 
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den ſie dieſelbe in Grund verderbet haben. 
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Denn das Clima iſt ſehr temperirt, und übertrifft hierinnen Mexico 
und Ovaraea gar bey weitem. So gibt Gvatimala auch dieſen Staͤdten 

nichts bevor im uͤberfluß von allerley Fruͤchten / Kuͤchen⸗Kraͤutern / Fiſchen / 
Fleiſch / von Rindern / Schoͤpſen / Kaͤlbern / Ziegen / Geflügel und Feder⸗ 
Wildpret / Indianiſchen Huͤnern / Caninichen / Wachteln / Rephuͤnern und 
Fafanen / wie ingleichen an Spaniſchen und Indianiſchen Korne. % 
Dann Sie wird überſtuſſig mit alerley Gattungen Fiſchen / ſo wol auß 
dem Sud⸗Meer / welches an ellichen Orthen uͤber zwoͤlff Meilen nicht davon 
entfernet iſt / als auß den Fluͤſſen / die ſich in dieſe See ſtuͤrtzen / und denn 
auch auß denen füffen Seen von Amatitlan und Petapa, und einem andern ſo 
drey oder vier Meilen von Chimaltenango ſieget / verſehen. a 
| Was aber das Rindfteiſch anlanget / fo iſts gewiß / daß an keinem Or⸗ 
the in gantz America es ſo viel Rinder hat als hier / wie genugſam auß der 
groſſen Menge Leder / ſo jährlich auß der Landſchafft G vatimala nach Spa⸗ 
nien verſendet werden / abzunehmen iſt: Zumahlen die Rinder allda viel⸗ 
mehr umb des Gewinſts willen / den ſie durch Verſendung der Leder nach 
Spanien erlangen / geſchlachtet werden / als umb des Fleiſches willen / wel⸗ 
ches doch ſehr guth iſt / wiewol es dem Engellaͤndiſchen nicht gleiche komt. Es 
iſt aber ſolches Fleiſch fo wolfeil / daß man zu meiner Zeit dreyzehen und ein 
halbes Pfund Rind⸗Fleiſch umb einen halben Neal / welches die geringſte 
Muͤntze dazu gande iſt / und ohngefaͤhr zwey Sols und ſechs Dener am Fran⸗ 
goͤſchen Gelde außtraͤgt / kauffte. SR : 5 
And ob zwar durch das gantze Land es aller Orthen / ja gar biß an den 
Golfo dulce, in welchem die aus Spanten kommende Schiffe einlauffen / 
Fuhrwercke und Meyerhoͤfe genug hat / welche allein zur Viehzucht gebrau⸗ 
chet werden / iedennoch wird auch auß den Provintzen Comayaga, S.Salya- 
dor, und Nicaragva, viel nach Gvatimala gebracht. . 
Das allermeiſte Vieh aber wird aus den groſſen Maͤyerhoͤfen / o an der 
Seiten gegen dem Sud⸗Meer liegen / gebracht / allwo zu meiner Zeit ein 
Mann / der ſich von der Viehzucht nehrete / lebete / welcher auff ſeinem Grund 
und Boden mehr denn 40000 ſtücke groß und klein Vieh zehlete; ohne das 
wilde Vieh / welches ſich in den Waͤldern und auff den Bergen auffhaͤlt / 
und von den Schwartzen / wie die wilden Schweine oder anderes Wild ge⸗ 
wget und gefaͤllet wird / damit es ſich micht zu ſehr mehre / und zuviel Schaden 
Hie, 9 ; 35, g 
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a En] ernennen. 
Ich war einesmalszu Petapa auf dem Jahrmarckte mit einem meiner 
guthen Freunde Nahmens Lopes de Chaves, welcher uͤber ſich genommen 
hatte ſechs oder ſieben Doͤrffer in ſelbiger Gegend mit Fleiſche zu verſehen: 
dieſer kauffte auf einmahl / und von einem einigen Manne 6000. Stuͤcke groß 
und klein Vieh / daß Stücke / eines in das andere gerechnet / umb achtzehn 
Realen, oder bier Pfund / zehn Sols Frantzoͤſchen Geldes. . 
Es wird aber die Stadt Gvatimala mit denen benachbarten Doͤrffern 
auff folgende Weiſe mit Rind⸗ und Schoͤpſen⸗Fleiſch verſehen: Neun oder 
zehen Tage vor S.Michadlis - Feſt / wird öffentlich durch die Stadt ausge⸗ 
ruffen / daß derjenige / welcher die Stadt und Land umbher / gegen einer ge⸗ 
wiſſen mit der Obrigkeit und den Einwohnern der Stadt zu bedingender 
Strafe / welche er / wenn er feinem Verſprechen nicht nachkommen ſol⸗ 
te / dem Könige zu erlegen ſchuldig ſeyn ſolle / mit Fleiſch zu verſehen über fich 
nehmen wolle / ſich bey der Obrigkeit anmelden ſolle. Kan Er dann die be⸗ 
dungene qvantität an Rindfleiſch nicht lieffern / ſo muß er ſolche mit Schoͤ⸗ 
pſenſleiſch dem werthe nach / erſetzen; fehlet es ihm auch an genugſamen 
Schoͤpſenfleiſch / ſo muß er Federvieh dafür nach dem Werth des Schoͤpſen⸗ 
Fleiſches / ſo er nicht liefern kan / und nach dem Stande der Familien / die er 
derſchen ſolen anschaffen.... . 
Und weil das Privilegium demjenigen / der am meiſten Dafür bietet / er⸗ 
theilet wird / ſo geſchlehet es offte / daß den achten Tag unterſchiedliche viele 
Perſonen auff dem Rath ſich einfinden / und einer viel / der andere wenig 
Dafür zu bezahlen ſich erbietet / biß endlich den neundten Tag / da die letzte 
Umbfrage gefchihet / das Privilegium auff ein gantzes Jahr dem jenigen er⸗ 
eheilet wird / welcher dem Könige am meiſten Dafür zugeben ſich ver⸗ 


* t. - 7 8 
Solcher geſtalt hat es nur einen eintzigen Fleiſcher / der alles Fleich an⸗ 
ſchaffen muß / und muß er ſolches umb den Preiß / der ihm eingefeget wird / 
nach dem Pfunde verkauffen; hingegen darf ſich kein anderer Fleiſcher ei⸗ 
niges Vieh zu ſchlachten oder Fleiſch zu verkaufen unterſtehen / wofern er 
an von dieſem wil vor dem Richter gebracht / und daſelbſt geſtraffet 
werden. Ya: > A en 
Hierauff kaufft nun der / welcher das Privilegium erhalten hat / das 
Vieh zu hundert und zu taufend Stücken ein / und deſſen fo viel / als er 
vermeinet / die Stadt ſattſam zu eee zu haben: 1 rh 
ö 2 
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dann / daß er ſelbſt a feinen Guͤttern ſo viel Vieh hätterdag 
Verſprechen genug thun koͤnte. Ne 

Ob nun zwar das Schaff⸗Vi 
das Rindvieh / ſo iſt doch nie kein Ma 


Dannenhero komt es nun / d. 
Lebens Mitteln verfehen wird / und alle 


a 


ein wenig Cacao / und genug Brod von Ind 
lers auch wol Rocken⸗Br ode. 


„ 


© gemacht, Würſte mit Ma- 
langen Parte oderftiſchem Schweinen gleich 
oder langen Pfeffer gewuͤrtzet / welche ſie anacata- 
Es wird ein ſtarcker Handel in dieſer Stadt getrieben; Dann bon der 
Landſeiten wird durch die MaulEſel die beſte Wahre von Mexico, Gya 
xaca, und Quapa, wis auch auß Nicaragus und Cola rica berbracht. 2 3 
Alm ee — N e uon 
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gbor / daß ſie an groͤſſe keiner andern weiche. | 
A! 1155 1 viel 1 15 5 0 
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| N lerer ein deer bon u Geburch/ und Præ· 
) 8 te: Der andere war Antonio Juftinian ein Genue- 
ſer / der un ie ene Aempter in der Stadt bedienet hatte / und unterſchie⸗ 
da Sieh te / wie mateichen einen groſſen Meyerhoff / im Thale bon 
welch ven eine uͤberaus groſſe menge Getreides jährlich einerndet. 
te iſt Piedro e ein Cafilianer. 50 bierdte und Ruine — 
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Denn obgleich ale Be in 1 Provintzen von ihrer Catholi⸗ 
5 Majeſtaͤt und dero Rath in Spanien eingeſetzet werden / jedennoch fo 
bald ſie ihre Ampt hier au Lande antreten ſind ſie dem Obergericht zu Gya- 
an unterworffe. 

Ss beſtehet aber dieſer Rath zu 1 auß einem Ober b 
ten zweyen andern Fræſidenten ſechs SEN einem e | 
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| Ob nun zwar der Præſident die qvalitat eines Vice · Re nicht hat / wie die 
eu Le und Peru, fo hat er doch eben ſo groſſe und ungemeſſene Gewalt 
ie dieſe. a a 
Er hat vom Könige in Spanien mehr nicht als 12000, Ducaten jaͤhr⸗ 
liche Beſoldung: Allein wann er eigennuͤtzig iſt fo kan er noch zweymal ſo 
diel / ja ſo viel als er ſelber will / durch die Handlung und an Geſchencken ge⸗ 
winnen / wie auß dem Exempel des Graffen de la Gomere zu ſehen iſt / wel⸗ 
cher / nach dem Er Præſidente in dieſer Stadt geweſen / ſich in ſeinem Alter in 
ſein Vaterland in die Canarien- Inſuln begeben / daſelbſt ſeines Reichthums / 
ſo ſich auff viel Millionen erſtrecket / in Ruhe zu genieſſen. d u 
Ihm folgete im Ampte / Don Juan de Guzman, Fræſident zu S.Domin- 
go: Dieſer / als er unterwegens fein Thegemahl verlohren hatte / ergab ſich 
gantz einem andaͤchtigen Leben / verachtete die weltliche Guter / und beffieſſe 
ſich die Unterthanen mit recht und Gelindigkeit zu regieren: Dannenhero 
wurden die andern Richter / die eintzig dahin trachteten / wie fie reich werden 
moͤchten / ſeiner bald uͤberdruͤſſig / und thaten ihr euſerſtes / biß ſie ihn wieder 
eee nach dem er laͤnger nicht als fuͤnff Jahr dieſes Ampt be⸗ 
eſſen hatte. „ 3 8 8 
Sein Nachfolger / der damals / als ich weg zog / ſelbige ſtelle noch hatte / 
war Don Gonfalo de Pazu de Lorencana, geweſener Præſident zu Panama; 
Er war aber fo begierig auff den Profit, und dem Geis fo ſehr ergeben / da 
man ſeines gleichen noch nie geſehen hatte. | „ 
Er verboth in den privat-Haͤuſern zuſpielen / da gewoͤhnlich dieſe Kurtz⸗ 
weil ſtarck getrieben worde / wiewol bey weitem fo viel nicht als zu Mexico, uñ 
zwar auch nur meiſtentheils von dem Weibes⸗Volck: Und dieſes Verboth 
geſchahe nicht darumb / daß er dem Spielen feind war / ſondern weil er denen 
die gewonnen / hr Gluͤck und Gewinn mißgoͤnnete / und ſelbſt heit daran ha 
ben wolle / indem er öffentlich zu ſpielen erlaubete. — 


Dann er ließ in einer Nacht zum wenigſten auff vier/und zwantzigcar⸗ 


tenſpiele zugleich ſpielen / und hielt einen Pagen der genau Achtung gab / daß 
allemahl das gehörige in der Bure geleget wurde / welches weniger nicht als 
eine Silberkrohne fur ein Cartenſpiel war; und offtmals wurden auß reſpect 
und in Anſehung ſeiner Perſon zwey Krohnen auff einmahl gegeben, 
Solcher Geſtalt zog er den meiſten Gewinn der Spieler an ſich / und 
veruneinigte ſich offtmahls mit den reicheſten Einwohnern der Stadt / wenn 
ſie ſich des abends nicht hey ihm zum Spielen einfunden. Der 
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gen doch die zu Gvatima⸗ 


n acht Jahre über nicht einen einigen Men⸗ 
n am Leben ſtraffen. | 


und S. Catharina. 
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duch 1 ielsnlete legen / daß fieihre, ihre Kirche und Allan prächtig da em un 
außbutzen koͤnnen. r 
8 Unter den Kostbarkeiten dies; in dieſem Kloster hat ſind funde zwey 
Stuck ſehr merckwuͤrdig: bon denen die Spanier / wann ſie in guter Laune 
wäaren / ſagten / daß die Engellaͤnder / wenn fie eines ihrer Schiffe in der See 
nehmen / fieiſſig darnach forſcheten / und das ſiebeſorgienächſ. ey Sicher komen, | 
felbige ihnen zu verkundſchafften. 4 | 
Das erfie Stücke iſt eine ſilberne Lampe / ſo bor dem IN hen Altar haͤn⸗ 
get: Dieſe iſt ſo groß / daß felbigei in die Hoͤhe zu ziehen drey Maͤ inner von noͤ⸗ 
then ſind: Das andere Stucke iſt noch koſtbarer / undi W m Si 
ber gemachtes Marlenbild in der groͤſſe einer wolgebilde o8⸗Perſon / 
und ſtehet in einem mit Fleiß dazu gemachten tabernacul in des Capelle des 
Poſenkrantzes / in welcher zum wenigſten ein dutzent fiberne Lampen han, 
gen / die unauffhoͤrlich fuͤr dieſem Bilde brennen. 
Mit kurtzem / es iſt das Kloſter ſo reich / daß man in gar fur tze er Zeit 10 
die 100000. Ducaten an Reichthum darauß ziehen koͤnte: und man geln 
Bezirck dieſes Kloſters nichts / was zur Luſt! und Kali der Min 
che dienen kan. i 
Unterhalb dem Kloſter iſt ein ſehr groſſer Gatı /in d fen u mi nit 
ſchoͤner⸗Kunſt und Spring Brunnen ſtehet / der auß zwoͤlff R oͤhren zwey 
Weyher voller Fiſche mit Waſſer füllet ; und auf Diefen ebenem 
auch ein hauffen Endten und andere Waſſer⸗ Voͤgel ſchwimmen. 
| Auſſer dieſem find noch zwey andere Gaͤrten in dieſem Kloſter / in wel⸗ 9 
chem allerhand fruchtaare Baͤume und Kuͤchenkräuter gezielet werden:! und u. 
in einem derſelben iſt ein See / zwey hundert und ee mg/ am 
Boden ee Sa 75 S eee 910 auf ſel⸗ 
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Diele Nonnen / ſo ſich darinnen einkleiden laſſen / bringen auffs wenigſte 
oo / andere auch 600 / und 7001 ja einige zu weilen auff 1000. Ducaten zur 
Morgengabe mit hinein: Welches denn dem Kloſter ein groſſes Einkomen 
a well dieſes Capital nach der Nonnen Tode dem Kloſter biei- 
et | : 


Die enige Nonnen / welche zu ihrer Auffwartung einige Maͤgde im 
Kloſter halten wollen / mögen ſolches thun / fie müffen aber nach propor⸗ 
. ae Morgengabe geben / oder für fie ein gewiſſes Jahr⸗ 

e A | | 


ld zahlen. 0 | 
In dieſemKloſter war die Doüa JohanaMaldonado,des Richters Juan 
Maldonado de Paz Tochter / die d Biſchof in der Stadt oſters beſuchete. Sie 
warſchoͤn und holdſeelig / und war nicht uber zwantzig Jahr alt: Der Biſchoff 
war ihr ſo gar gewogen / daß er ſich auffs eifrigſte bemuͤhete / es dahin zu⸗ 
bringen / daß fie zur Aptiſſin / auch wider den Willen aller alten Nonnen / er⸗ 
wehlet wuͤrde. Es entſtunde aber ein fo hefftiger Zwieſpalt in dem Kloſter / 
daß nachdem das Geſchrey davon in der Stadt erſchole / ſehr viel Edelleute 
und Kauffleute mit bloſſen Degen in den Faͤuſten nach dem Kloſter zulleffen / 
und die Thuͤren auffzulauffen dreueten / wo man nicht ſelbige willig oͤffnen / 
u 8 einlaſſen wuͤrde / damit ſie ihre Töchter wider die mächtige kackion, die 
r 
koͤnte 


iſchoff zu Liebe der Donna Joanna Maldonado gemachet hatte / ſchuͤtzen 
Sie würden auch ſolches unfehlbar ins Werck gerichtet haben / wann 
der Prefident Don Juan de Guzman nicht den Vater dieſer ſungen Nonnen 
haͤtte zu ſich fodern laſſen / und ihn beredet / daß er ſie bitten ſolte / ſie moͤchte 
von ihrem vermeinten Recht Aptiſſin zu werden abſtehen / und bedencken / daß 
ihre Jugend ſolche Wuͤrdigkeit zu tragen noch nicht zu laſſe. 

Durch dieſes Mittel wurde der Zwieſpalt fo wol in⸗ als auſſerhalb des 
Kloſters auff einmahl geſtillet / der Biſchopff wurde einiger Maſſen beſchaͤ⸗ 
met und dieſe junge Schwerter muſte unter dem Gehorſam einer älteren und 
ernſthaffteren Nonne leben. Re rn 
Dieſe Johanna de Maldonado de Paz war nicht allein ein Wunder des 
Kloſters / ſondern auch der gantzen Stadt / fo wol wegen ihrer ſchoͤnen ſtim⸗ 
me und der volkommen Wiſſenſchafft von der Muſick / als wegen ihrer gu⸗ 
ten Aufferziehung, worinnen fie keiner Jungfer weder in och außerdem 
Kloſter wiche / ſezdern ale weſt uͤbettraff 9 rent De 
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” Damfie 


und Silber reichlich geſchmuͤckten Cabinelten / bald mit theuren Bildern 
und Schildexeyen / ihre Kammer damit außzuputzen / wobey denn der 
Krohnen und Kraͤntze von Gold und Edelgeſteinen / ſie damit zu ſchmuͤcken / 
nicht vergeſſen wurde. | Ne, 


koſten ſich im Kloſter eine eigene Wohnung / mit vielen Kammern Galerien / 


ten / und den rareſten Italia niſchen Schildereyen bekleidet war / auffs praͤch · 
ligſte außzuputzen. Der Altar war dem andern Zierath gemäßer gleichfalß 
mit koſtbaren Steinen / Krohnenrfilbernen geuchtern und Lampen geſchmü⸗ 

cket / und mit einem mit Gold geſtůͤckten Himmel dedecket. Bela 


| Hell zumwenigften feche taufend Krohnen werth ſen / welches fuͤr eine Mon 


ne / die das Geluͤbde der Armuth / der Keuſchhoit und des Gehorſams gethan / 
wis gar genug iſt. 19 | 8 


ne dieſem eidihum na u 12 — 

ne Nonne he ge e cke Par⸗ 

= | en / von 57 0 ſeburch Hes der meiften 
gn ee baue machen laſſen. 

Dann der Ehrgeis und die Begierde zu herrſchen / ſind auch über die 
Mauren / wie dorten beym Eze ie Greuel / geſtiegen / und haben 
ie Hertzen dev Nonnen / die doch / als arme der Welt abgeſtorbene 

A ſeyn Tasenifetegefeget 
er dieſer Nonnen ab 


0 r Denn wann eine Stadt / gleich wie diese / reich iſt⸗ 
— . : e ſo haben daß esihen b Aach a 


deren umb haben die Einwohner dieſer Stadt 
tert fees Mexico ſind: Dann 


en, e en / Indianerinnen / und andere 
0 andes / werden von den reichen Leuten ſehr 
U er 4 als bende e ‚find 
eben fol wie let ſie zwiſchẽ zweyen Bergẽ wohnen / 
ehen ſteter Steaffe und ihrem Unte rgange d Dreuen; De er Bay 
Vulcan dreuet ihnen mit einer Suͤndfluth / oͤtlliche d 
erſten Welt / außzuuͤben: Und der andere zeiget ihnen eine 
— 5 ni einem ef regen / wie weyland Sodom / e 
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Se | 1 A er Proving Gvarimala , bon ihrer 
Ha at g / von ihren Ufern und Seehaafen / von der Pen 
elcher am beqvemſten i n felbigen ein zulauffen t / von Stärde 

7 be hter See und Land ⸗Plaͤtze; und vor 


* . TKV 


er hat es auch 90 andere / ja auch wol Muͤn⸗ 


eben ft ier fo gemein / als an irgend einem andern | 
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75 iſt die Stadt st. Jacob de Gvatimala die Haupt ⸗Stadt eines groffen 
Staats / welcher ſich über dreyhundert Meilen nach Suden gegen Ni= 
coya und Coſta ricca, hundert Meilen nach Norden gegen Chiapa und dig 
o qven, ſechzig gegen Vera · Paz und Golfo Dulee und zehen oder zwoͤlf nach 


2 


I heſten gegen dem Sudmeer zu erſtreckel. | 


Von Tecoantepegve anrallwo die groſſen Schiffe nicht anländen koͤn⸗ 
nen / und hundert und zwantzig Meilen von Gvatimala liegt / iſt fuͤr die Schif⸗ 
fe 16 näherer Haafen bey dieſer Stadt / als der am Dorffe der Dreyfal⸗ 

ligkeit. A AT RER un 
Die vornehmſten Kauffmanns⸗Guͤter / die man von dieſer feiten nach 
Gyvatimala bringet / kommen aus den Provintzen Soconuzco und Suchu⸗ 
tepeqve, welche beyde ſehr hitzig / und dem Donner und Blitz unters 
worffen ſind / und faſt keine andere Eſſenwahre / von einigem werthe brin⸗ 
get / als Cacao, mechaſuchil, bainillas, achiotte, und andere zur Chocolate 
gebräuchliche Sachen / auſſer ein wenig Indigo und Cochenille, welche umb 

8. Antonio, ſo die Hauptſtadt der Suchutepeqven iſt / geſamlet wird. 1 
Der reichſte Landſtrich aber unter allen denen fo nach Gvatimala ges 

hoͤren / iſt die Gegend umb das Dorff / Teqvinta oder Izqvintepegve, uhr, 
gefaͤhr zwoͤlff Meilen von dieſer Stadt entlegen: Dann daſelbſt wird das 
meiſte Indigo, ſo bon Honduras nach Spanien geſendet wird / gemacht / und 
hat uͤber dieſes eine groſſe Anzahl reiche Meyerhoͤffe mit Vieh / in dieſem 
gantzen Landſtrich / maſſen der Erdboden daſeldſt ſehr fruchtbar / und wegen 
der Handlung zu bewohnen ſehr gelegen iſt / ob wol ſolches ſonſt wegen der 
groſſen Hitze und der haͤuffigen Ungewitter / ſo nach dem May biß auf Micha / 
lis zum oͤfftern entſtehen / ſehr unbeavem iſt. C 
Daß Gvatimala einiger maſſen ſtarck an Mannſchafft iſt / (dann an 
Waffen und Kriegs munition iſt ſie es keines weges) maͤchet / daß in itzter⸗ 
wehnten Mayerhoͤfen / darinnen das Indigo gemacht wird / ihre Seladen / 
die Schwartzen verwegene und deſperate Leule ſind. Dieſe / ob fie ſchon kel⸗ 
ne andere Waffen haben / als eine machitte, welches eine kleine Lantze iſt / 
die fie auf der Jagd der wilden Thiere gebrauchen / ſo find fr doch fo deiperat; 
daß ſie offtmals die Stadt in Furcht geſetzet haben. 
Es ſind einige unter ihnen / die ungeſcheuet einen wilden Ochſen / wenn er 

in der groͤſſeſten Furie iſt / und die Crocodielen ſelbſt in den Fluͤſſen angreife 
125 und nicht von ihnen laßen / biß fie fie geloͤdtet / und ans Land 9 
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Dieſes Land ſtrecket fich laͤngſt der See ⸗Küͤſte hin / biß nach dem Dorf⸗ 
ſe der Dreyfaltigkeit / bey welchem ein Hafen iſt / der / ob er gleich nicht allzu 
ficher iſt / edennoch denen Schiffen / ſo bon Panama, Peru, und Mexico komen / 
eine bequeme Reede giebet. | Kr | 
Dieſer Hafen machet zwar die Stadt Gvatimala reich / aber nicht feſte; 
Dann es iſt bey ſelbigem weder Feſtung noch Citadelle, noch einige artillorie, 
wodurch er koͤnte beſchůtzet werden. 1655 RL 
Z wiſchen dieſem Dorffe und einem andern Hafen Realejo genand / iſt ein 
kleiner Golff oder Meerbuſem / in welchem die kleinen Schiffe einzulauffen 
pflegen / umb ſuſſes Waſſer / und zu S. Michal einem Dorffe / darinnen Spa⸗ 
nier und Indianer wohnen / Speiſe zu holen; und auff dieſem Meerbuſen 
fahren diejenigen / ſo nach Realejo wollen / zu Waſſer in weniger denn einem 
Tage nach einem Indianiſchen Dorffe / ſo nur zwey tauſend Schrifft von 
Realejo iſt / uber / da man hingegen zu Lande zum wenigſten drey Tage Zeit ha⸗ 
ben muß / dahin zu kommen. “ 5 u 
Dieſer kleine Meerbuſen aber iſt gantz nicht befeſtiget / und iſt ohne de= 
fenfion ‚ welches doch leichtlich geſchehen koͤnte / wenn nur beym Munde 
deſſelbigen / wo das Meer in das Land hinein fleuſt / zwey Stuͤcke Geſchuͤtzes 
gepflanget wurden. 75 an 
gt Der Hafen Realejo iſt gleichfalls ohne alle defenfion, und iſt weder 
Stuͤcke noch Soldate da zu ſehen: Es wohnen an ſelbigem mehr nicht / als 
etwann ohngefaͤhr zwephundert Familien von Indianern und Meſtiken 
welches Leute ſind / die kein Hertze haben und einen ſo wichtigen Platz zu 
defendixen gantz nicht geſchickt ſind: Denn dieſer Hafen iſt ein gantz offe⸗ 
ner Paß / in die Provintzen Gyatimala und Nicaragva, welcher ſich aller 
anfanget / und durch kleine Ind laniſche Doͤrffer biß an die Staͤdten Lion und 
Oyenade ſich erſtrecket. VVV 
Was die Nord⸗ſeite von Gvatimala anbetrifft / ſo habe ich über dieſes / 
was ich von Suchutepeqve und Soconuzco, und von meiner Reiſe von 
Mexico, nach Chiapa und hieherwarts bereits geſaget habe / weiter nichts bey⸗ 


ufuͤgen. 25 155 | we 
Der vornehmſte Landtheil von Gvatimalaift der / welcher ſich gegen O⸗ 
tien nach dem Golfo-dulee oder 8. Thomas von Caftilien erſtrecket. 
Dieſer ſeits werden die Straſſen von Kauffleuten und Reiſenden mehr 
und haͤuffiger betreren als man, vn Mexico fiegt 9 0 65 
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hundert Meilen von dieſer Stadt / und der Golff nicht mehr als ſechtzig Mei⸗ 
len / wiſchen welchem uñ dieſer Stadt kein ſo gefährlicher Paß iſt / als an eli 
chen Orten auf der Straſſen von Mexico angetroffen werden: uͤber dieſes ſo 
machet die ſtarcke Handlung / fo dieſe Stadt mit Spanien vermittelſt dieſes 
a treibet / daß dieſe Straſſe vielmehr gebrauchet wird / als die an⸗ 
dern alle. | 5 Bi 
Im Monath Julio, oder aufs ſpaͤteſte zu Anfang des Auguſti kommen 
gewoͤhulich zwey oder drey Schiffe an / die ihre Wahren / welche ſtie aus Spa ⸗ 
nien gebracht haben / außladen / und in groſſe Speicher / welche man mit Fleiß 
dieſelbige darinnen zu verſchlieſſen / und fie fur dem Wetter zu verwahren / er⸗ 
bauet ha / bringen. 12 a Re) 
So bald fie außgeladen worden ſind / nehmen fie alſobald diejenige 
| ahren / ſo man von Gvatimala gebracht hat / und offt zwey auch drey Mus 
natte vor Ankunfft dieſer Schiffe angelanget ſind / ein / ihre Ruͤckreiſe zu ber 
ſchleunigen: ſo daß man verſichert in den dreyen Monatten Julius, Auguſtus 
und 1 allemal ein ſehr groſſes Reichthum an dieſem Orthe beyſam, 
men findet. l \ ö 
Nichts deſtoweniger iſt die Einfalt oder die Sicherheit der Spanier ſo 
groß / daß ſie dieſe Neichthuͤmer mehr nicht als ein oder zweyen Indianern 
und gleich fo viel Mulatren zu verwahren anvertrauen / welche Dach gemei⸗ 
niglich ſolche Leute ſind / die wegen ihres üblen Verhaltens in dieſes alle zer⸗ 
fallene Schloß S. Thomas von Caſtilien find verwieſen worden. 
Zwar liegt ein wenig oberhalb ein kleines liederliches Indianiſches 
Dorff/nahmens S. Piedro, ohngefaͤhr auß dreiſſig Familien beſtehend: allein 
dieſe Leute find wegen der allzugroſſen Hitze / und der ungeſunden Lufft dieſes 
Orthes faſt immer kranck. F ER 
Es koͤnte aber dieſer Meerbuſem gar leichtlich befeſtiget werden / wann 
nur. bey feinem Eingange / welcher von zweyen Bergen oder Steinroltzen in 
die Enge gezogen wird / zwey Stuͤcke / und oben auff die Berge gleichfals 
zwey Stuͤcke gepflantzet wuͤrden / denn hiedurch wuͤrde eine gantze Flotte / 
die ſich herzu nahen wolte / koͤnnen eommandiret / und das Reich Gvatimala, 
ja ein groſſes Theil von America in Sicherheit behalten werden. 8 
Weil aber weder Wache noch defenſton an dieſem Orthe iſt / fü lauffen 
die Schiffe ungehindert und in aller Sicherheit hinein / wie ſolches einige 
Engliſche und Hollaͤndiſche Schiffe ehemals gethan haben: Und wann ſie 
5 a SE a 1 8 b hin P 
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hinein kommen / finden fie eine fo ſchoͤne Rede und breiten und weiten Hafen / 
daß tauſend Schiffe darinnen für Ancker liegen koͤnnen / ohne daß fie ſich 
im geringſten für dem beyden Flecken / S. Piedro oder 8. Thomas von Caſtili- 
en / zu fürchten haben. R 8 
Ich habe offtermals hoͤren muͤſſen / daß die Spanier der Hollaͤnder 
und Engelländer geſpottet / daß ſie / nach dem fie in dieſem Meerbuſem einge⸗ 
lauffen nicht das Hertze gehabt etwas tieff ins Land zu gehen. 5 
Wie denn auch zu meiner Zeit geſchach / daß die Holaͤnder Truxillo, 
welches der vornehmſte Hafen von Camayaga und der Honduras iſt / angrif 
fen und nach einigem ſchlechten Widerflande einnahmen; Die meiſten Ein⸗ 
wohner flohen in die Waͤlter / weil fie ſich mehr auff ihrer Fuͤſſe Behaͤndig⸗ 
1 die Staͤrcke ihrer Armen / und ihre Waffen verlieſſen: Denn alle die 
Einwohner haben weder Hertze noch Muth. ; | 5 
Allein die Holander / an ſtatt daß fie dieſen Platz hatten befeſtigen / uñ ins 
Land hinein gehen ſollen / und / nach dem fie ſich darinnen feſte geſetzet / ein glei⸗ 
ches in dieſem Meerbuſen thun ſollen / wie man durchaus im gantzen Lan⸗ 

R de / da niemand war / der ſich ihnen haͤtte widerſetzen koͤnnen / beſorgete; ver⸗ 
liefen Truxillo wider / und bergnüͤgten ſich mit einer maͤſſigen Beuthe / wor⸗ 
über die Spanier ſo frohe waren daß fie deß wegen G Ott zu danck en / und ih⸗ 
en fie ſo gluͤck lich auß dieſer Gefahr kommen waren / zu bezeugen / 
Öffentliche Umdgaͤnge anſtelleten. a 

Die Straſſe von dieſem Meerbufen nach Gvatimala iſt ſo boͤſe nicht / als 
man ſich einbildet / zumal vom Michadlis-Feft an / biß auff dem Monat May / 
wenn der Winter und die Regen⸗Zeit vergangen iſt und die Winde anfan⸗ 
gen die Wege auß zu trocknen. b Bi 

denn es gehen in der ſchlimſten Zelt des Jahres die Maulthiere / ſo zum 
wenigſten vier Centner Laſt tragen / ohne Mühe über die gefaͤhrlichſte und 
beſchwerlichſte Orthe / fo in dem Gebüͤrge / welches dieſen Meerbuſen umb⸗ 
giebet / zu finden find: Und ob zwar Winters⸗Zeit der Weg ſonſt boͤſe genug 
ſſt / ſo werden fie doch von den Maul Eſeln fo gebaͤhnet / und ſind fo breit und 
offen / daß man die böfen Loͤcher leichtlich umbgehen und vermeiden kan: Und 
dieſer boͤſe weg waͤhret nicht länger als nur funffjehen Meilen / woſelbſt es 
ſthin in den Waͤldern und zwiſchen den Bergen Hutten hat / darinnen 
man ruhen kan / und zugleich Vieh uñ Maul Eſel anirifft die denen Relſenden 


wohl en komme 
ohl zu ſtatten kommen. s 
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Waas den Spaniern die groͤſſeſte Sorge macher / und wofuͤr ſie ſich am 
meiſten / ſo lange ſie zwiſchen dieſen Bergen reiſen / fuͤrchten / ſind zwey oder 
dreyhundert ſchwartze Simarrons, die / weil man fie allzu übel gehalten / von 
Gvatimala uñ andern Dre; en entlauffen / und ſich in dieſe Waͤlder geflüchtet, 
haben / in welchen fie ſich / mit ihren Weibern und Kindern aufhalten und taͤg⸗ 
lich an der Zahl zunehmen: Und iſt alle Macht der Stadt Gvatimala und 
des herumb liegenden Landes / dieſe Fluͤchtlinge zum Gehorſam zu bringen / 
viel zu ohnmaͤchtig. | . 
Sie fallen offtmahls auß den Waͤldern herauß / und nehmen denen / wel⸗ 
che die mit Guͤtern beladene Heerden Mauleſel treiben / an Wein / Eiſen / Klei⸗ 
der und Gewehre ab / ſo viel fie deſſen doͤrffen: Sie thun aber weder den 
Herren dieſer Troppen / noch ihren Sclaven im geringſten kein leid; ja die⸗ 
ſe machen ſich vielmehr mit jenen luſtig / weil ſie einerley Farbe ſind / und in 
gleicher Dienſtbarkeit leben; und offters nehmen fie hierdurch Gelegenheit 
jener Exempel zu folgen / und ſchlagen ſich zu ihnen / umb ſich dadurch 
1 sei zu ſetzen / ungeachtet ſie in den Wäldern und auff dem Bergen le; 
en muͤſſen. 127 a Rt MERAN: 
Ihre Waffen ſind Pfeil und Bogen / welche fie bloß zu dem Ende fra 
gen / damit ſie ſich gegen die Spanier / wenn ſie von ihnen angegriffen werden 
wehren koͤnnen: Dann denen / ſo friedlich fortreiſen / thun ſie gantz 
4455 zumahlen wann fie ihnen von ihren bey ſich habenden Lebens⸗Mitteln 
mittheilen. | ERTL: 3 15 8 
Sie haben offtmahls geſagt / daß die Uhrſache / warumb ſie ſich in dieſes 
Gebirge gefluͤchtet haben ſey / daß fie ſich ohngehindert mit den Engellaͤndern 
und Hollaͤndern / wann fie einmal in dieſem Meerbuſen landen und außſtei⸗ 
gen moͤchten / vereinigen koͤnten / weil ſie wohl wiſſeten / daß dieſe ſie in der 
aha 2 laſſen / welches hingegen die Spanier nimmermehr 
thun wuͤrden. z er 3 8 
So bald man dieſe funffzehen Meilen zurück geleget hat/ wird der Weg 
beſſer / und trifft man ie zu weilen einige kleine Indianiſche Flecken und Hörſ⸗ | 
fer an / in welchen man alles / was zu Unterhaltung der Menſchen und des 
Viehes von noͤthen / bekommen kan. 8 l een 
Funffzehn Meilen von dar iſt ein groſſer Indlaniſcher Flecken / Acala⸗ 
baſtlan genand / der liegt am Ufer eines Fluſſes / welcher für den Fiſchreiche⸗ 
ſten unter allen / ſo in dieſem Lande ſind / gehalſen wird. Wenne 
8 | | f bigem 
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digem allerhand Arthen Fiſche ſind / fo wird doch für allen der fü genandte 
Bobo am meiſten geachtet; er iſt rund / ſehr dicke / und faſt eines armes lang 
und hat nur mitten einen Grad: Er iſt aber überauß weiß / und fett/ und iſt fe 
wol geſotten / als geroͤſtet / oder gebraten / oder auf andere Weiſe zugerichtet⸗ 
ein uͤberauß koͤſtlich eſſen. 5 
Man findet auch biß nach Gvatimala in den Baͤchlein und kleinen Flüͤß⸗ 
lein eine Gattung von den koͤſtlichen Fiſchen von der Welt welche die Spa⸗ 
ner für eine Gattung von Forellen halten: Man nennet fie tepemeckin de⸗ 
cer Felt mehr denn Kaͤlder⸗ Fett ähnlich ſiehet / als dem Fiſch⸗Felt. 
Der Flecken Acafabaftlan wird von einem Spanier / den fte Corregidor 
nennen / regieret / deſſen Gebiete ſich biß an den Meerbuſem und üder die Doͤrf⸗ 
eri ſo an dieſer Straſſe liegen / erſtrecket. Dieſer Gouverneur hat ſich auffs 
euſerſte bemühet/die ſchwartzen Simarrons von dem Gebuͤrge wieder herun⸗ 
ter zu bringen / er hat aber nichts auß richten koͤnnen. Ä 
Die gantze Macht dieſes Orths beſtehet ohngefaͤhr in zwantzig Muß⸗ 
aveten / fo viel nehmlich Haͤuſer darinnen ſind / und etlichen mit Pfeil und Bo⸗ 
gen gewaffnete Indianern / womit ſie den Flecken für dieſen ſchwartzen Si⸗ 
marrons beſchuͤ zen. 1 
Umb Acaſabaſtlan herumb find fehr viel Meverhoͤſe / in welchen eine 
groſſe Menge Rinder / und Maulthiere gezogen / und ein uͤberfluß von Cacao, 
Achiotte, und andere zur Chocolate gehörige Fruͤchte eingeſammlet wer⸗ 


den. is 
Man findet hier auch unterſchiedene Apothecker⸗Wahren / als Sarfapa- 
rilla und Casſia; und in den Gaͤrten des Fleckens findet man ſo viel unter⸗ 
ſchiedliche Fruͤchte / als in irgend einem andern von den Indianern de⸗ 
wohneten Orthen. 1 5 42 
Es wird aber Acaſabaſtlan fuͤrnehmlich in der Stadt Gvatimala geachi 
tet / wegen der Eöftlichen Melonen / ſo von dannen kommen; fie find eines theils 
fo groß als ein Menſchen⸗Kopff / eines theils find auch kleiner / und werden 
von denen Indianern auff MaulEſel geladen / und an unterſchiedliche Orthe 
zu Marckte geſchickt. : ae EN 
Es ſind mehr nicht als dreiſſig kleine Meilen von dieſem Orthe biß nach 
Gvatimala, und ob zwar einige Berge und Steinritzen unter wegens ſind / da 
man auff und abſtelgen muß /ſo iſt doch dez wegen die Straſſe nichtfi onderlich 
beſchwerlich zu reiſen / weder für ann fuͤrs Vieh⸗ 1 
5 m 
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Man hat in dieſem Gebuͤrge einige Ertzgruben gefunden / nach dem man 
aber darinnen gegraben / hat man fie wieder verlaſſen / weil ſie nur Kupffer 
und Eifen fuͤhren / und die Auß beuten nicht einmahl die Unkoſten ertragen 


wuͤrden. 
| Das 3.Kapitl # 
Von der Spanier Grauͤſamkeit / ſo fieanden India⸗ 
nern / wegen eines Gold⸗Bergwercks veruͤbet. Von einem 
freyen Schwartzen / und vom Geitz elnes rel. 
| chen Meyers ic. 855 i 
| e haben aber die Spanier / weil ſie den armen xyndianern allzu uͤbel mit⸗ 
gefahren / einen gar anderen Schatz / als Eiſen und Kupffer verlohrenz 
denn die Indianer ſammleten zwiſchen Acaſabaſtlan und Gvatimala, in det 
Gegend eines Orths / den man Aqva-caliente nennet / auß einem Fluſſe an et⸗ 
lichen Orthen ſo viel Goldes / daß ihnen die Spanier einen jährliche Tribut 
in Geld zu bezahlen aufferlegeten. ö 
Weil aber die Spanier / eben wie der Valdivia in Chili allzu hungring 
auffs Gold waren erwuͤrgeten ſie die Indianer / darumb / weil ſie ihnen den 
Orth / wo ſie das Gold funden / nicht zeigen woͤlten / ſo daß ſie durch ihre Grau⸗ 
ſamkeit zugleich die Indianer und auch das Gold verlohren haben. 
Indeſſen fuchet man noch heutiges Tages dieſen Orth auffs fleiſſigſte / 
auff dem Gebuͤrge / in dem Fluſſe / und ſonſt aller Enden in der Gegend / wo 
man ſelbigen zu ſeyn vermeinet: Es kan aber wol ſeyn / daß durch Göttliche 
Schick ung dieſer Schatz für denen Spaniern verborgen bleibt / damit er 
dermaleines von einer andern Nation / die ihn beſſer anwenden wird / gefun⸗ 
den werden moͤchte. 84 75 | 
n igtgenandten Orth Aqvacaliente, wohnet ein Schwartzer / in einem 
ihm zugehörigen Maͤyer⸗Hofe / der für ſehr reich gehalten wird / und die Rei⸗ 
enden die bey ihm einkehren / ſehr wohl empfaͤngt. Sein Reichthum beſte⸗ 
het in Vieh / an Rindern / Schaffen und Ziegen / und er verſiehet die Stadt 
Gvatimala und herumbliegende Orthe mit dem beſten Kaͤße / der in dieſem 
Lande gefunden wird. Br Er, 
Man haͤlt aber davor / daß ſein Reichthum nicht ſo wol von denEinkuͤnff⸗ 
len dieſes Meyerhofes / ſeinem Vieh / und dem guten Kaͤße her ruͤhre / = — 
aka ver 
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dieſem verborgenen Schatze / welchen man glaͤubet / daß er ihm bekand feyy 
und daß er allein den Orth wiſſe. Er iſt zwar umb deß willen fuͤr den Koͤnig⸗ 
lichen Rath zu Gvatimala gefordert worden, er hat aber allezeit beſtaͤndig 
verneinet / daß er die geringſte Nachricht und Kundſchafft davon habe. 

Er iſt deswegen in verdacht / weil er vormals ein Selave geweſen if 
und ſich mit einer anſehnlichen Summa Geldes loß gekauffet hat: Und 
nachdem er die Freyheit erlanget / hat er dieſen Mayerhoff und ein groß ſtuͤcke 
—— umbher gekauft / und den Boden / den er erſtlich beſeſſen / anſehnlich 

ret / und feine Graͤntzen erweitert. 

Er wendet aber dagegen ein / daß / als er noch jung und eln Sclabe ge⸗ 
weſen / habe er einen guten Herren gehabt / der ihn / was er gewolt / habe thun 
laſſen / und weil er ſehr ſparſam geweſen ſey / habe er nach und nach fein Loͤſe⸗ 
geld geſam̃let / und hernach anfangs ein kleines Haͤußlein / darinnen zu woh⸗ 
nen /erkaufft: G Ott haͤtte nachmals dieſen feinen ſchlechten Anfang geſ gm e / 
rn — beſcheret / feine Graͤntzen nach und nach weiter außzuſtre⸗ 
Pr | 


Drey oder bier Meilen von dieſer Aqvacaliente ift ein anderer Fluß / 
den man den Kuͤh⸗Fluß nennet. Bey ſelbigem wohnen gewiſſe arme Bau⸗ 
ersleutlein / die meiſtentheils Meſtifen oder Mulatren ſeyn / in ſchlechten mit ö 


Stroh gedeckten Huͤtten / in welchen ſie einiges Vieh ziehen: Dieſe bringen 
die meiſte Zeit ihres Lebens damit zu / daß ſie Sand ſuchen im welchem Gold 
gefunden werde / und bilden ſich ein / daß ſie und ihre Kinder dermaleins wer⸗ 
den reich werden / und daß der Küh Fluß werde ein anderer Pactolus werden / 
und die Poeten zwingen ihn mit ihren Gedichten jo berühmt zu machen / als 
ſie ehemals dieſen gemachet haben. 4 g 
An dieſem Floſſe entdeckt man alſobald das anmuthigſte Thal dieſes 
gantzen Landes / in welchem ich zum wenigſten fuͤnff Jahr gewohnet / und 
wird das Thal von Mixco und Finola genand / es liegt ſechs Meilen von 
Gvatimala; und it ohngefaͤhr fuͤnff Meilen lang / und drey Meilen breit. 
Es gehet dieſes Thal voller Schaffe / und iſt in viel unterſchiedliche 
Meyereien abgetheilet / auff welchen ſo ſchoͤnes Korn gebauet wird / als nicht 
leicht irgendwo im Lande von Mexico. 2; a 
Dieſes Thal verſihet die Stadt Gvatimala mit Korn / und wird im fel- 
bigem alles zwiebackene / fuͤr die Schiffe / ſo jaͤhrlich in obgedachten Meerbu⸗ 
ſen kommen / gebacken. a, Bi 
? Mm Mann 
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Mann nennet es aber das Thal von Mirco und Pinola, von zweyen In⸗ 
dlaniſchen Doͤrffern dieſes Nahmens / welche zu beyden Seiten des Thale 
einander gegen über liegen / Pinola zur lincken Hand des Kuͤh⸗Fluſſes / Mixco 
aber zur rechten Hand. 1 ER | 
Es wohnen vlel reiche Meyer in dieſem Thal / es find aber ales grobe 
baͤuriſche Leute / die ſich beſſer auff den Ackerbau / als auff den Krieg verſte⸗ 
hen / und das GrabEiſen geſchickter als den Degen zu führen wiſſen. 5 
ch muß aber unter denfelbigen keines weges vergeſſen eines mel⸗ 
ner Freunde / Nahmens Juan Palomeqvo, von dem ich weit mehr würde ge⸗ 
halten haben / als ich nicht that / wenn ich ihn hatte bereden koͤnnen / daß er wie 
tin Menſch / und nicht wie eine Beſtie / und als ein freyer Menſch / und nicht 
als ein Selave feines Goldes und Geldes gelebet hätte. g 
Er hatte zu meiner Zeit dreyhundert Maulcſel die die Straſſe nach 
dem Meerbuſen hin und wieder zugehen gewohnet waren: Dieſe theilete er 
in ſechs Hauffen / unter der Auffſicht hundert ſchwartzen Sclaven / ſo Maͤnnert 
Weiber / als Kinder / welche fämtlich im Thale von Mirco in unterſchiedenen 
mit Stroh gedeckten Hütten wohneten. , ee | 
Sein eignes Hauß / darinnen er mit weit gröfferer Vergnuͤgung woh⸗ 
nete / als in irgend einem derer / die er in Gvatimala hatte/ war ebenfalls 
nur mit Stroh gedeckt: Und in dieſem lebte er wie ein wilder Menſch / unter 
ſelnen Schartzen und Selaven / da er hingegen in der Stadt erbar und bier 
erlich hätte leben muͤſen. Eu 
Da auſſerhalb der Stadt behalf er ſich mit Milch und Molcken / mit 
ſchwartzen harten und verſchimmelten Zwieback / und mit gar duͤnnen / an den 
Soßen und Luft gedoͤrreten ſchnittlein von geſalbzenem Rindffeiſch / welche fie 
taflajo nennen / dergleichen feine Selaven an ſtatt Proviants bey ſich auff 
der Reife nach dem Meerbuſen zu tragen / und zu eſſenpflegeten. 
Hingegen wenn er in der Stadt gewohnet haͤtte / ſo hätte er feine reputa- 


tion zuerhalten / gleich andern anſehnlichen Leuten leben muͤſſen; allein der 5 


lende Geitzhalß der das Brett am duͤnnen Orthe zu bohren wuſte / wehlete 
das Feld für die Stadt zu feinem Mohnplatze / eine Huͤtte fuͤr ein Hauß / die 
Geſellſchafft der Schwarzen und Selaven an ſtatt ehrlicher Buͤrger/ ob ern 
gleich auff 00000. Ducaten reich geſchaͤtzet wurde. 

Er vverdeebete alle die / ſo ſich unterfingen / Maulthiere auff der Straß 
Fa dem Wearable un mi bien Sf Ber in | 
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und wieder zu tragen: Denn weil er ſtareke und wohl mit Futter gehaltene 
Maul⸗Eſel und 77 Sclaven hatte / ſo pflegte er gemeiniglich auff die 
Laſt einen ſolchen Preiß zu ſetzen / daß er allezeit profit davon hatte / da hingegen 
die anden / welche Knechte und Indianer / die ihre Eſel treiben / mieten muſten / 
nothwendig ſchaden leiden mujten. | 

Er war ſo grauſam gegen feine Schwartze / daß / wenn einer nicht gutes 


thun wolte / er ihn fo zuͤchtige / daß er faſt des Todes ſeyn muſte: Er hatte un⸗ 


ter andern einen Sclaven / nahmens Macaco, für welchen ich offters bey ihm 

ebeten / aber vergebens: Zuweilen hing er ihn mit den Armen auff / und geiſ⸗ 
fell ihn fo lange / biß der Ruͤcken über und über voller Blut war / und wann 
nun ſolcher Geſtalt die Haut gantz zerffetzet war / fo goß er ihm ſiedend heiß 
fett aber die Wunden / damit fie deſto eher heileten: Er hatte ihm das Geſich⸗ 


te / die Haͤnde / die Armen / den Ruͤcken / den Bauch / die Himerbacken / die 


Beine / mit dee gebrandmahlet / fo daß dieſer arme Sclave zu le⸗ 
ben uͤberdruͤſſig wurde / und ſich aus Verzweiffelung zwey oder dreymal er⸗ 
— wolte / ich hielt ihn aber noch allezeit durch mein Einreden da⸗ 
von ab. | | en, f 
Sonſt war er ſo geil und liederlich / daß er die Weiber feiner Selaben 
nach ſeinem Gefallen mißbrauchete; wenn er auch in der Stadt eine Magd 


oder Weib ſolches Standes ſahe / die ihm gefiel / abe ihm nicht wolte 
Fr 


zu willen ſeyn / ſo ging er alsbald hin zu ihrem Herren / oder Frauen / und kauff⸗ 
te ſie / bezahlete fie auch viel theurer / als ſie vormahls gekoſtet hatten / und 


rühmete ſich hernach / wie er ihren Hochmuth / innerhalb Jahres Friſt in der 


Sclaverey wol daͤmpffen wolle. 


Er brachte zu meiner Zeit zweene Indianer auff der Straſſen nach dem 


Meerbuſen umb / und wick elte ſich hernach durch hůlffe ſeines Geldes fo leichte 
lich auß / als ob er nie einen Hund erſchlagen hatte: . 
Er war unverheyrathet hatte auch keinen Sinn zu heyrathen; weil er 
ſich feiner Selav innen an ſtatt der Weiber gebrauchte / ja es unterſtunde ſich 
keine feiner Nachbarinnen ihme elwas zu verſagen: Solcher Geſtalt fuͤllete 
er das Thal mit Huren⸗Kindern von allerley Farben / die nach dem Tode 


dieſes Gottloſen Reichen dermahleines alle das Guth / welches er mit ſo 
viel Geitz und Grauſamkeit zuſammen bracht hat / wieder durchbringen 


werden. . 18 8 
Auſſer den zweyen Flecken / von denen dieſes Thal den Nahmen hat 
N Mm * 
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iſt gegen Oſten / zu naͤchſt andemKührfluß eine Einſiedeley / die man zu unſer 
lieben Frauen von Berge Carmel nennet / und iſt die Pfarr⸗Kirche al⸗ 
ler in dieſem Thal gelegenen Spanniſchen Meyereyen / wiewol ſie viel oͤff⸗ 
ter in die Indianiſche Doͤrffer in die Meſſe kommen / inſonders nach Mirco, 
allwo die Spanier eine reiche Bruͤderſchafft / unſer Frauen vom Roſen⸗ 
krantz / und die Indianer eine andere auffgerichtet haben. 2 25 
Es ſind in dieſem gangen Thal ohngefaͤhr dreyſſig oder viertzig Meyers 
höfe oder Haͤuſer der Spanier / ſo zu dieſer Einſiedeley gehoͤren / und in ſelbi⸗ 
gen moͤgen ohngefaͤhr dreyhunder : Selaven / ſo Maͤñer als Weiber / die theils 
Schwartze / theils Mulatren ſind / ſich befinden. 
Mixco iſt ein Flecken von dreyhundert Familien; Es hat aber nichts ſon⸗ 
derliches darinnen / auſſer dem Reichthum / ſo gemeldeten zweyen Bruͤder⸗ 
ſchafften zugehoͤret / und etlichen reichen Indianern / die von den Spaniern 
gelernet haben / wie man ſol Korn ſeen / und mit dem Maulthieren nach dem 
Meerbuſen handeln. N | | ee ae, 
Auſſer der groſſen Menge Federvieh und Indianiſche Huͤner / ſo in die⸗ 
ſem Dorffe auffgezogen werden / hat es auch ein Schlachthauß dar innen / in 
welchem den Indianern dieſes Orths / und denen / ſo in den Meyerhoͤfen auff 
dem Lande wohnen / Fleiſch verkauffet wird / und darauß die Sclaven / die ih⸗ 
— 4 1 75 Maulthiere nach dem Meerbuſen leiten / mit Nothdurfft verſehen 
werden. | el 4 5 
Es hat aber der Juan Polomeco nicht alleine Maulthlere: ſondern es 
ſind auſſer ihm vier Bruͤder / nahmens Dom Caſpar, Dom Diego, Dom 
Tomas, und Dom Juan de Colindros, derer jeder ſechtzig Maulthiere hat / 
mit welchen ſie nach dem Meerbuſen und ins gantze Land / ja zuweilen gar 
biß nach Mexico Handlung treiben; ſie haben aber wenig Sclaven / und ge⸗ 
brauchen ſich gemieteter Indianer / die ſelbige treiben. 

Aber dieſes find noch ſechs Troppen Maulthiere / welche in die anderen 
Meyerhoͤfe gehören / die mit denen von Mixco zwantzig Troppen / oder ohn⸗ 
gefaͤhr tauſend Maulthiere außtragen moͤgen / die zur Handlung durchs Land 
bon den Kauffleuthen von Gvatimala angewendet werden. 1 
Aber wider auff den Flecken / oder das Dorff Mixco zu kommen / ſo hat 
das ftete hin⸗ und wieder ziehen dieſer hauffen Maulthiere der Kauff leute / 
und der nach Spannien gehenden / oder auß Spanien kommenden Reiſeleu⸗ 


te / dieſen Orth ſehr reich gemacht. a 
a | Denn 


r 
* 


‚Denn für ſich ſelbſt hat er keinen andern Reichthum / als eine gewiſſe 

pr Erde / daraus fehr ſchoͤnes Gefaͤſſe und allerley Geſchirre / als Kruͤ⸗ 
Gieß kruͤgel / Schuͤſſeln / Tellern / und ander Haußgeraͤthe gamachet wird / 
womit die Indianer weiſen / daß ſie geſchickt genung ſind / maſſen ſie ſolches 
Gefaͤſſe auch ſehr wohl mit roth / weiß und andern gemengten Farben zu 


mahlen oder zu verglaſuren wiſſen; ſelbiges ſchicken ſie hernach nach Gvati- 


mala und an die umbhergelegene Doͤrffer zu Marckte. | 

Die Weiber der Criollen freffen gange Hände voll dieſer Erde / damit 
ſie weiß und blaß im Antlitz außſehen mochten / und gedencken nicht / daß ‚fie 
dadurch ihrer Geſundheit ſchaden / und ihr Leben in Gefahr ſetzen. 

Der Flecken ino la iſt bey nahe fo groß wie Mirco, aber weit anmuthiger / 
geſunder / und beſſer gelegen / weil er in der ebene lieget / dahingegen Mixco an 
der hangenden ſeiten eines Huͤgels / welcher den Reiſenden das Außſehen in 
das Thal gaͤntzlich benimt / erbquet iſt. N 

Cs iſt in Pinola auch eine Fleiſchbanck / in welcher täglich, Rindfleiſch zu 
kauffe fell iſt / ingleichen wird auch viel Federvieh allda angetroffen / wie auch 


viel Fruͤchte / Mahis und Korn / welches doch nicht fo gar ſchoͤn iſt / wie das zu 


Mixco; auch Honig und das beſte Waſſer / ſo in dieſer gantzen Gegend iſt. 
Man nennet es panac in Indianiſcher Sprache von einer Frucht / ſo haͤuffig 
daſelbſt gefunden wird. | i 
Gegen Mitternacht und Mittag dieſes Thals find Hügel, die gu⸗ 
8 mit Korn beſeet werden / und iſt felbiges beffer als das im Thale 
waͤchſt. N Sr 
Gegen Niedergang liegen zwey andere Flecken / die geöffer find als 


Mixco und Pinola, die heiſſen Petapa und Amatitlan, biß zu felbigen hat es in 


der mitte des Thals etliche Orthe / da man auff und ‚abfeigen muß die 
fie) Barraneas oder Gruͤnde nennen / in welchen Baͤchlein und luſtige 
hi 9 Brunnen und gute Weide für Schaffe und Rinder gefunden 
In ßlecken petapa hat es ohngefaͤhr fuͤnffhundert Einwohner / ſo ſehr 
relch ſind / und den Spaniern unter ſich zu wohnen vergoͤnnen / von welchen 
ſiee auch die arth zu leben und in der Welt mit Leuten umbzugehen gelernet ha⸗ 


ben. Durch dieſen Flecken muß man / wenn man von Comayaga, San Sal- 


vador, Nicaraga und Coſta rica komt; Dannenhero auch dieſer Orth wegen 
des ſteien Durchzugs der Reiſenden reich worden iſt. 0 
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Man haͤlt ihn für einen derer anmuthigſten Flecken / ſo nach Ovatimala 
gehoͤren / wegen eines nahe Dabey befindlichen ſuͤſſen Waſſer⸗Sees / in wel⸗ 
chem eine menge Fiſche und Krebſe gefunden werden: Inſonderheit wird 
eine Aeth Fiſche in ſelbigem gefangen / die man Majorra nennet / und ſich 
mit 5 Barbe vergleichet / auch eben fo ſchmaͤcket / nur daß er nicht ſo 

roß iſt. 5 N | wi 

a Es iſt in dieſem Flecken eine gewiſſe Zahl Indianer / welche die Stadt 
Gvatimala mit Fiſchen zu verſehen verpflichtet ſind / und alle Mittwochen / 
Freytage und Sonnabende fo viel Krebſe und Majorras, als des Corregi- 
dor und die andern Obrigkeits⸗Perſonen / deren mit ihme achte ſind / ihnen 


wochentlich aufferleget / liefern muͤſſen. 


Das 4. Capitel 
Beſchreibung des Fleckens Petapa; vom Handel / der 

darinnen getrieben wird / und von den Freyheiten der India · 

ner in dieſer Gegend / wie auch ihren unter? 

N ſchtiedenen Erndten. Gai e en 

Etapa hat feinen Nahmen von zweyen Indlaniſchen Woͤrtern / derer 
das eine Pet ein Netze heiſſet / und das andere tap ſo viel bedeutet als 
Waſſer: Und weil ein Netze das vornehmſte Stuͤcke eines Indianlſchen 
Bettes iſt / ſo heiſſet Petapa eigentlich ein Waſſer Bette / weil das Waſſer / in 
beyliegendem See ſtehend / ſüſſe und ſtille iſt. | ee 
Es wohnet in dieſem Flecken eine Indianiſche Familie, die vor andern 
anſehnlich iſt / weil man glaubet / daß ſie von den alten Koͤnigen des Landes 
herſtamme / und die die Spanier itziger Zeit mit dem Adelichen Nah⸗ 
men Guzman beehret haben: Und auß dieſem Geſchlechte wir der Gouver- 
neur dieſes Orths / unter der Obergewalt der Stadt und der Gerichts Banck 
zu Gvatimala, erwehlet. r 
Zu meiner Zeit war Dom Bernard de Guzman, Gouverneur daſelbſt / 
und hatte dieſes Ampt ſchon eine geraume Zeit verwaltet / und ſich ſehr weiße 
lich und beſcheiden verhalten; nachdem er aber alters wegen fein Geſichte ver, 
lohr / wurde fein Sohn Dom Piedro de Guman an feine Stelle eingeſetzet / 
welcher eben ſo ſehr als fein Vater / von allen Indianern gefuͤrchtet und ges 
ehret, worde: Und wenn ſie nicht / wie die meiſten Indlaner, elle, der 
RE un: 
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der Trunck enheit fo ae geweſt waͤten / wuͤrden ſie dem Reglement 
einer Spaniſchen Stadt vorzuſtehen tuͤchtig geweſen ſeyn. 

Es darff zwar dieſer Gouverneur keinen Degen tragen / wie der im In⸗ 
dianiſchen Chiapa; er hat aber dagegen viel andere Freyheiten: Er mag nach 
ſeinem gefallen auß den Einwohnern nennen / wer ihmzu Mittag und Abends 
zu Tiſche dienen / wer ſeine Pferde pflegen / wer ihm fiſchen / wer ihm Holtz 
eintragen / mit einem Wort / wer ihm dienen und auffwarten ſoll: Und bey 
aller dleſer Autorität / thut er doch weder in Buͤrgerlichen / noch Gerichts⸗ 
chen / nichts / ohne Willen und Rath des an ſelbigem Orthe ſich befindlichen 
lichen / der gleichsfalls ſo viel Perſonen zu ſeinen Dienſten / und zur 
herey verpflichtet hat / daß er ſo prächtig als ein Biſchoff leben 


man in einer wohlbeſtelleten Republig von nöthen hat: Man hat auch Das 
Isis alle die Kräuter und Fruͤchte / die in Gvatimala angetroffen wer⸗ 


Dier Kiechen⸗Schatz iſt daſelbſt auch ſehr groß / indem unterſchie⸗ 
dene Bruͤderſchafften von unſer loch Frauen / und anderer Heiligen in 


n Bilder mit Krohnen / Ketten und Armbaͤn⸗ 


e n ben Werth geſchmüͤcket / und die Altare mit Lampen / Raͤuch⸗ 
faͤſſern und Leuchtern begabet find. | 3 
Das S. Michaélis - Feſt iſt das vornehmſte an dieſem Orthe / weil ſelbi⸗ 
ger dem S. Michael gewidmet iſt / und wird an ſelbigem eine Meſſe oder Fahre 
marckt gehalten / auf welchen viel Kauffleuthe von Gvatimala zu kauffen und 
verkauffen / kommen. 5 1 e 
Nachmittag an dieſem Feſte / und dem Folgenden Morgen drauff / er⸗ 
goͤtzen ſich die Spanier fü wol als die Schwartzen zu Pferde / und die In⸗ 
dianer zu Fuß mit dem Stier⸗Gefechte; dieſe letztere / weil ſie der Truncken⸗ 
heit ſehr ergeben ſind / wagen nicht nur allein ihr Leben llederlich; ſondern fie 
büffen es auch zum oͤfftern gar daruͤber ein. 50 
Auſſer dieſem groſſen Zulauff zu itztgedachter Zeit / wird auch alle Tage 
gegen fuͤnff Uhren zu Abend ein tiang vet oder Marckt gehalten / auf welchen 
aber niemand als die inwohnenden Indianer zu handeln kommen. . 
Es flieſſet auch zunechſt darbey ein Fluß voruͤber / der an etlichen Des 
then nicht ſonderlich tief iſt / fo daß mz leichtlich über Na 
0 om⸗ 


n diener in dieſem Flecken treiben alle diejenlgen Hand wercke / die 


2) 
51 
A) 
N 


She 


kommen kan; auß felbigem waͤſſern fie hre Gaͤrten und Felder / er 


trei⸗ 
beer a0 Mühlen, auff welcher die Einwohner des Thals alles ihr Ge⸗ 
traͤide mahlen. | | 5 N 
„„Eine halbe Melle von dieſem lecken liegt ein reicher Meyerhoff und eis 
ne Zucker⸗Muͤhle / die einem Biſcayer von Geburth / nahmens Sebaſtian de 
Savaletta, zuſtehet: Dieſer war anfangs / als er in dieſes Land kam / ſehr arm f 
und muſte einem feiner Landes-Reute dienen: Nachdem er aber durch feine 
Arbeit und Fleiß fo viel verdienet hakte / daß er ein paar Eſel kauffen konte / 
ſing er an im Lande hin und wieder zu handeln / biß er endlich einen gantzen 
hauffen Maulthlere bon ſechtzig Stücken zu wegen brachte / wodurch er fo 
reich würde daß er ſehr viel and umb Petapa her kauffte / und weil es 
um Zuck erbau ſehr bequem befunden ward / legte er ſich mit ſo guthem 
Fortgang darauff daß er an dieſem Orthe ein praͤchtiges Hauß konte laſſen 
auffbauen nach welchem die meiſten der vornehmſten Leute auß Gvatimala 
ſich zuerluſtigen zu kommen pflegen. ee 
Er loͤſſet jährlich eine groffe menge Zucker verfertigen / davon er elnen 
Theil im Lande verkaufft / den andern ſchickt er alen nach Spanlen. 
„Er halt insgemein ſechtzig Selaven auff feinem Meyerhofe / und ſpeiſet 
| für einen großmötigen und herrlichen Mann 
gehalten wird: Wie dann gefagt wird / daß fein Vermögen fich zum wenige 


Eine halbe Meile von ſeinem Hauſe iſt eine andere Zuckermůͤhle / die man 


den Maehinen, ſo in ſelbiger gebrauchet werden / nicht ein 1 5 Hauffen 
ͤhlen / die die 


Der Flecken Amatitlan iſt eine Meile bon Petapa entfernet / und nahe 
dabey iſt ein Ingenio oder Zucker⸗Muͤhle / ſo viel groͤſſer iſt / als die zu Sa. 


yaletta  twelche man die Avis-Müͤhle / von demjenigen / der ſie hat bauen laſ⸗ 
ſen / nennet: Sie gehoͤret aber isiger Zeit dem Poſt⸗Meiſter zu Gvatimala, 


Dieſer Orth ſiehet einem kleinen Doͤrfflein gleich / wegen der vielen 
‚Hütten und mit ſtroh bedeckten Haͤuſern / darinnen die ſchwartzen Selaben / 
| 8 daun gehoͤren / wohnen / derer über hundert / ſo Maͤnner / Weiber / als Kinden⸗ 

ind. ' — f ö 
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Das Herren Hauß aber N ſehr wohl gebauet / groß und geraum / daß U. 
hundert Perſonen daxinnen bleiben konnen. Ace 
„ Weil nun dieſe Zuck ermuͤhlen fo nahe bey Gvatimala findy ſo helffen ſie 
ſehr viel zu ihrem Reichthum / und zu dem Handel mit Spanien. 
Es find zwar zu Amatitlan nicht fo viel Spanier / wie zu Petapa; aber das 

gegen deſtomehr Indianer. e 

Die Gaſſen find ſehr ordentlich eingetheilet / breit / gerade / und regular; 
fie find aber nicht gepflaſtert / fondern man gehet bloß auff der Erden oder 


Man hat an dieſem Orthe ebenfalß den See zu genleſſen / und werden 
auch an eben den Tagen / wie zu Petapa, Fiſche von hier nach Gvatimala 
et + 4 1 i f 


Und ob zwar dieſer Orth auſſerhalb der Landſtraſſe lieget / ſo find doch 
deſſelbigen Einwohner nichts deſto weniger reich als die zu Petapa, weil fie ei» 
nen ftattlichen Gewinn / von denen / die dahin ſo wol vom Lande als auß 
der Stadt Cvatimala, Baden komen / genuͤſſen: Denn es ſind gewiſſe warme 
Bäder daſelbſt / die man für ſehr geſund haͤlt / und deßwegen ſehe geruͤh⸗ 


Sie haben auch nicht ſchlechten Gewinn deſſen / das alda gemacht /oder 
bielmeht am Ufer des Sees geſammlet wird / denn alle Morgen erfcheinet es 
auf der Erden am Rande des Sees gleich wie ein Reif / welches die Indianer 
ſammlen / und hernach reinigen / ſo daß es ſchoͤne weiß / und zum taglichen Ge⸗ 
brauch gantz beqveme wird. 5 nn 

Ferner ziehen fie auch einigen profit von den Maulthleren / auß den 
Thal umbher / und denen / fo man hieher bringet / umb ſelbige einen Tag 
oder einen Morgen auff dleſer geſalzenen Erde weiden zu laſſen / wofuͤr des 
Tages für einen MaulEſel fuͤnff Sols bezahlet werden / und man hat 
aus der Erfahrung befunden / daß fie davon ſtarck und munter werden/ 
= ihnen befjer bekommt / als irgend eine Artzney / ja ſelbſt das Ader⸗ 


Sie treiben auch einen ſtarcken Handel mit Baumwolle / und Fruͤch⸗ 
ten / derer fie eine groſſe Menge haben: Der Marckt⸗ Plat iſt auch ſehr ſchoͤ⸗ 
ne“ und wird von zween ſehr ungemein groſſen Ulmen ⸗Baͤumen ber 
ſchattet / unter welchen ale Nachmittage die Indianer zufammen kommen / 
ihre Eß wahren zu kauffen und zu e Ve 85 
58 RRB N f 1 
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Site ſteck en auch die Felder mit euer an / und verbrennen die Stoppeln 
zu Aſchen / Eueg vor der erften Regenzeit / wodurch die Aſchen zergehet / und 
das Feld getuͤnget wird / welches fie für die beſte und ſchaͤtzlichſte Art die Fel⸗ 
der fett zu machen halten. | | Kr a 
Andere / wenn ſie ein neu ſtuͤcke Land / welches mit Holtz bewachſen iſt / 
anbauen wollen / Al fie das Holtz umbhauen / und ob zwar ſelbiges zu 
Tiſchler Arbeit wohl zu brauchen waͤre / fo verkauffen fie doch nicht einen 
Spaan davon / vielweniger bemuͤhen fie ſich ſelbiges nach Gvatimala zu fühe 
ren / ungeachtet es oͤffters mehr als zwoͤlff tauſend Francken gelten wuͤrde / 
wenn man es in Engelland hatte; denn fie würden mehr auff die Fuhre wen⸗ 
den muͤſſen / als ſie daraus loͤſen wuͤrden. 128 
Wenn das Holtz gefaͤllet worden / laſſen fie es außtrocknen / und kurtz 
zuvor ehe der Regen zu Anfang des Winters komt / zuͤnden fie das gantze Feld 
an / und verbrennen das Holtz / und von der Aſchen wird der Boden ſo fett 
und fruchtbar / daß / an ſtatt / da man in Engelland drey Scheffel Korn auff 
einen Morgen Acker ſehet / hier ein Scheffel und offters auch weniger genug 
iſt: Denn ſonſt wuͤrde es allzuduͤcke auffgehen / und einander erſtuͤcken / daß 
fie hernach gar nichts einzuerndten haͤtten. | 
Eiingleiches thun ſie auch auff den Vieh weiden im Thal: Denn zu 
ende des Mayens / wenn das Graß kurtz iſt / verwelcket und verdorret / ſo 14 
ſtecken ſie es mit Feuer an / wovon das gantze Thal ſchwartz und unannehm⸗ | 
lüch anzuſehen wird: Wenn es aber zwey oder dreymal drauff geregnet hat / | | 
ſo befommes die Erde ihr gruͤnes Kleid wieder / und locket das Vieh / welches \ 
unter deſſen anders wo geweidet worden / wleder zukommen / frifches Futter N 
zugenieſſen / und auff den grünen Tapezereyen ſeine Ruhe zu nehmen. 6 
Es ist aber Zeit das ich wieder zuruͤcke auff die andere Seite des | 
Thals an dem Kuͤh⸗Fluſſe / von dannen ich angefangen habe / und dieſen wei⸗ 1 
ten Außſchweiff vom Oſten ins Weſten / biß nach dem Dorff Amatitlan, wel⸗ 1 
ches am weiteſten entfernet iſt / begunt / kehre / und dem Leſer den noch wenigen 
Reſt des weges nach Gvatimala zeige. age | 
Es iſt zwar nicht ohne / daß / von der Einßedeley zu unſer Frauen an / ein 
enger Weg mitten duech das Thal biß ſaſt nach Amalitlan gehet / und dann 
ſich zur rechten Hand uber ein Gebuͤrge wende: Well aber ſolche Weg imer 
Berg auff / und Berg ab und durch unterſchiedliche Grunde gehet / durch 
welche es ſehr beſchwerlich zu e ſo iſt dieſes nicht die n 
An N n 3 1677 un 
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und gebräuchliche Straſſe von der Einfiedelep zur rechten Hand von Mix — 
welches nur fuͤnff Meilen von Gyatimala i., % Feat 
Von Mixco gehetder Weg Berg, auff / uber einen Huͤgel / nach einem 
etwas groͤſſeren Dorffe / alß Mirco iſt / welches 8. Lucar helſſet §ͤallwo es kuͤh⸗ 
keifufo daß dieſe gemäffigte Lufft den Orth reich / und ihn zum Kornhauſe der 
gantzen Stade Gvatimala gemachet hat. e ee eng 
| Denn an ſtatt daß das Korn im Thal ſich nicht lange unverdorbeu auff · 
behalten laͤſt / und ſich bald eine gewiſſe Arth Wuͤrmer / die man Gurgoies: 
nennet / drinnen hecket; fo iſt die Lufft fo temperĩret zu S. Lucar, daß dat 
Korn ſich zwey oder drey Jahr auff behalten laͤſt / wofern man es nur denn 
und wenn einmahl umbſticht: Und wenn es feſt auffeinamder liegt / mehret es 
ſich dergeſtalt / wie ich es auß eigner Erfahrung am Orthe ſelbſt geſehen habe / 
daß / wenn man zwey hundert Scheffel an Korn auff einen Bodem auffge⸗ 
ſchuͤttet hat / man zu Ende des Jahrs bey nahe auff die zweyhundert und 
zwangig Scheffel deſſelben finder. 
„Umd dieſer Ueſache willen / wird faſt alles / was im Thal eingeerndtet 
wird / nach dleſem Dorffe gebracht / und iſt ſolches voller Korn ⸗S eicher 
welche fie Trojas nennen / die unten auff der Erden kein Tenne haben / ſon⸗ 
dern es wird ein Bodem von Brettern / ohngefaͤhr ein oder zwey Schuch 
Hhoch uͤber der Erden gemachet / felbiger wird mit Matten bedecket / und 
das Korn darauff geſchüͤttet; und ſolcher Geſtalt behalten die reichen Kauff⸗ 
leuthe auß der Stadt daſſelblge zwey oder drey Jaht auff / biß ſie es in dem 
berlangeten Preiß anbringen koͤnnen. e 
Von dieſem Orthe biß nach Gvatimala ſind mehr nicht als drey kleine 
Meilen / und eine einige Baranca oder Grund / und unterwegens trifft man 
zu beiden ſeiten kleine Doͤrfflein / die fie Milpas nennen / an / in derer einem ohn⸗ 
gefähr wangig Hütten zu ſeyn pflegen. Be)" 
Mitten auff dieſem Wege hat es einen Huͤgel / von dem man die gan⸗ 
tze Stadt uͤberſehen kan / und uͤberhoͤhet dieſelbe alſo / daß mit zwey Stuͤ⸗ 
cken Geſchütze man von demſelbigen die ganze Stadt in Furchte halten 
koͤnte. 2 2 2 
Auſſer dieſem Hügel aber / über welchen die Heerſtraſſe gehet / hat 
ts zur rechten und lincken Hand andere Berge / die näher an die Stadt 
binreichen: und wurde man / in Fall diefer Hügel von der Stadt zu welt ent⸗ 
fernet fein ſolte / ſlbige ſonder Zweiffel von dleſen Bergen mit Stuͤcken hefftig 
beaͤngſtigen Fünnen, | e 


22 e 
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Wenn man vom Gebuͤrge herunter komt / findet man einen ſehr ſchoͤnen 
und breiten Weg: mitten aber wird er enge / und gehet eines Bogen⸗Schuſ⸗ 
ſes lang zwiſchen den Bergen / und an dieſem Orth iſt er fehr beſchwerlich / 
wegen der Steine / und etlicher kleiner Klippen / die in einer Regenbach / ſo von 
Bergen nach der Stadt zu lauffet / angetroffen werden. 25 

| rennt man zu einer kleinen Einſideley / fo S. Johannis Einſide⸗ 
ley genennet wird / allwo der Weg nach und nach immer breiter wird / und 
man Gvatimala ins Geſichte bekomt / welches den Reiſenden/ die darinnen 
m zuruhen gedencken / ein annehmliches auß ſehen giebet; und fie auff einem 
Pesch fandigten Wege / und anmuthigen durch das grüne gehenden Fuß⸗ 


— 


ſteige biß an die Stadt fuͤhret / welche allen Ankommenden und Abreiſen⸗ 
En von der feiten des Jacobiner Kloſters / als auch von der feiten 
Pr, chen und des Nonnen, Kloſters de la Conception allezeit offen 


Nachdem ich nun alfo den Leſer vom Meerbuſem biß nach Gve- 
tmala gefuͤhret / und ihm alles / was merckwuͤrdig iſt / gezeiget habe / fo 
wil ich hier nichts von den andern Orthen / die nach Nicaragua zu / Mittags 


werts / nach dieſer Stadt gehoͤren / melden / zumahl ich bereits den Weg biß 
nach Realejo befchrieben habe; ſondern es verſparen / biß ich von meiner 


N 


reife / fo ich nach dieſer ſeiten zugenommen / reden werde. 
Ist iſt noch übrig die Beſchreibung des Landes de Vera Paz, und der 
Weg auff welchen man nach ſelbigem geheer. 


F 
Beſchreibung von Vera Paz, und einer Nation, die die 
Spanſer noch nie haben bezwingen koͤnnen. Reife eines 
Spaniſchen Moͤnchens zu dieſem Volck / ſampt 
i andern Sonderheiten dieſer 


Vera Paz hat den Nabmen daher bekommen / weil die Indianer dleſes dan 
des als fie vernommen / daß die Spanier Gvatimala und das gantze Land 
umbher eingenommen haͤtten / ſich guthwillig ohne einigen Widerſtand den | 
Spaniern ergeben haben. | 0 1 
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Vor dieſem war dieſes Land ein beſonderes Kirchſpiel / daß feinen ei⸗ 


genen Biſchoff hatte: itzo aber iſt es mit dem zu Gvatimala vereiniget. 


Es wird durch einen Alcalde Major oder Præſidenten regiret / der auß 


Spanien dahin geſchickt wird / und von der Gerichts ⸗Banck oder dem Kür 


niglichen Rathe zu Gvatimala dependiret, 


* 8 


Die Hauptſtadt in dieſer Proving heiſſet Coban in welcher ein Nonnen 


Kloſter vom Orden S. Dominici iſt / und hat der Alcalde Major feine ordentli⸗ 
che Wohnung daſelbſt. RR: 

Die Spanier haben mit Eroberung dieſer Provintz noch nicht koͤnnen 
fertig werden / ungeachtet fie zum oͤfftern mit den barbariſchen und unglaͤubi⸗ 


gen Voͤlckern / ſo zwiſchen dieſer Provintz und Jucatan wohnen / deß wegen ger 


krieget haben. Rt 27 9255 
Sie bemuͤͤhen ſich wohl auffs euſerſte mit ſolcher Eroberung zu Ende zu 


komen / damit ſie durch ihr Land nach einer Stadt /nahmens ( ampin ſo zuhu 
catan gehoͤret / kom̃en / uñ den Handel mit dieſer Probintz zu dande einrichten 


moͤchten / denn man haͤlt davor / daß ſolches fuͤr das Land und die Stadt 


Gyatimala ſehr vortheilhafftig ſeyn ſolle / und daß durch dieſen Weg die 


Wahren viel ſicherer nach der Havana würden zu bringen ſeyn / als durch 
den Meerbuſen / weil die Schiffe / ſo auß demſelbigen nach der Havana . 


unter Seegel gehen / zum oͤfftern unterwegens von den Hollaͤndern wegge⸗ 


nommen werden. 


Allein / wie itzt gedacht / es haben die Spanier dieſes Werck bißhero noch 
nicht koͤnnen zu Ende bringen: Denn es hat ihnen dieſes barbariſche Vol 
jederzeit ſo kraͤfftigen Widerſtand gethan / daß ſie es unmöglich haben übers 
waͤlligen koͤnnen. 1 13 5 


Deſſen doch ungeachtet / unterſtunde ſich ein Geiſtlicher / einer bon mei ⸗ 
nen guten Freunden / ſich unter dieſes wilde Volck zu wagen / und in Geſell⸗ 


ſchafft zweyer oder dreyer Indianer mitten durch ihr Land biß nach Campin 
zu gehen / alwo er einige Spanier antraff / die ſich hefftig uͤber feiner Vers 


wegenheit entfegeten / und ſich verwunderte / wie er fein Leben alſo haͤte in 


Gefahr ſetzen doͤrffen. 


Er kam nachmahls wieder nach Coban, und von dar nach vera paz, da 
er / was er auff dieſer Reiſe verrichtet / erzehlete / und ſagte / daß als dieſe Leute 


geſehen hatten / daß er ihre Sprache redete / und freundlich und hoͤfflich gegen 
ihnen ſich bezeigete / fo waren fie auch gantz guͤtlich mit ihm umbgegangen: 


auß Furcht / wie er darvor hielt / daß / wenn fie. ihn toͤdleten / bee die 
Br Spar 
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Spanierifeine raͤchen / ſie 1 ſie ni mmer 


Er Mean aber diese das der Wilden 220 er d 
was die Spanier in der Landſchafft Vera Paz befigen; a 
de een im Thal ein groſſer See ſeh / an deſſen 
Stadt / in welcher es auffs wenigſte zwoͤlff eee 
erhaberam Mndenpie Haͤuſer eines von dem andern abgeſond 
Es hat liter Muͤnch nachmals eine Beschreibung dieß dandez berſer⸗ 
d iſt damit eee e een den Hoff dadurch zu bewegen / 
daß er wegen des Vortheits / der der Stadt ee und der Provinz 
Jucatan zuwachſen würde, wenn man eine ſichere Struſſe von einer Provinz 
* andere mitten durch di Land haben ſolte / ſelbiges zu erobern entſchlůſ⸗ 


Ob nun zwar die Spanier und die Provintz Vera Paz, g dieſer ſeiten / 
32 Nation en gende jan) 1705 ſie a von 5 an⸗ 
Sage e ie fee a had dem Mieerufem e e 

einlau ie na elbigen 
be Pam nd andere im Lande n lebens fittel bringen / 974 
| eine und andere S panniſche Wahren in e Stadt Coban 


BR 
90 —— iſt ſehr bergicht und uteben / und ob zwar einige zii 
fall — n = über drey oder vie 12 115 a 
1 — N werden / find Achiotte, wel 
che anime im ganzen Sande von Cvatimala iſt⸗ 12575 Een San dale 


I weilen 1 tgleich. 
Es ſind in — Seed Meerkazen / Eu 5 
Bergen ihre Nahrung ſuchen. 

Man — von Gvatimala 48 dieſem Lande / die oben geen 
ſe/ vom Meer uſem biß nach 8. Lucar, und von dar gehet fie über die Huͤgel 
und Berge / ſo zur feiten des Thals Mirco liegen. 

Dieſe Berge nennet man das Gebuͤrge 8 Sacatepeqves, und iſt ſolches 


Wort 


9 . 
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Work zuſammen geſetzt / auß den Wörtern Sacate und Tepech derer letzteres 
einen Berg oder Gebuͤrge / und das erſte Graß bedeutet: ſo daß das zuſam̃en 
geſetzte Wort fo viel heiſſet als ein Graß⸗Gebuͤrge. a a 
„„Es hat vier anſehnliche Dörffer: Das erſte heiſſet S. Jago, in welchem 
fünffbundert Familien ſind: Das andere heiſt s. Piedro, und beflehet in 
ſechshundert Familien: Das dritte wird s. Juan genennet / in welchem auch 
ſechshundert Familien find ; und das vierdte nennete man S. Domingo de 
Senaco, und hat ohngefaͤhr dꝛeyhundert Famiſ ten. 
Dieſe vier Doͤrffer ſind ſehr reich: Die Lufft iſt in den erſten zweyen 
ziemlich friſch / in den andern beyden aber viel waͤrmer: Es hat in ſelber Ge⸗ 
gend viel Meyerhoͤffe/ in welchen viel Korn und gutes Getreide / ſo wohl als 


Mahis, gebauet wird. e 
Es ſind die Indianer in dieſen Doͤrffern weit behertzter / als die in den 
andern / und fehlete zu meiner Zeit nicht viel daß fie nicht wider die Spanier / 
die übel mit ihnen umbgingen / rebellireten. re 

Die Kirchen find über auß Reich; und als ich mich daſelbſt auffhielt⸗ 
war ein Indianer aus dem Dorffe S. Jago, der auß bloſſen Ehrgeitz des 
Kirchen ſelbigen Orths ſechs tauſend Ducaten ſchenekte und deſſen un⸗ 
geachtet erfuhr man hernach / daß dieſer elende Menſch ein Zauberer und 


Goͤtzendiener ſen. er ER 
. Dieſe Indianer verdienen viel mit außlehnen groſſer Federbüſche / die 
fie in ihren Taͤntzen am Feſte der Einweihung ihrer Doͤrffer gebrauchen 
Denn fie haben einige ſolche Federbůͤſche / die aus ſochtzig Federn von unter⸗ 
ſchiedenen Farben heſtehen / und wann man ſelbige entlehnet / zahlet man für 
jede Feder einen halben real, das macht 2. Sols 6, Dener; ohne den Werth 
einer ieden Feder / der abſonderlich gezahlet werden muß / wann ivrgend eine 
ohngefähr verlohren wied. 1 
„„ Dimer dem Dorffe s. Juan, welches das entſernteſte iſt wird der Weg 
eben und annehmlich / biß zu einem kleinen Doͤrfflein von ohngefaͤhr 20 Hůt⸗ 
len / welches man S. Raymond nennet / von dar an eine gantze Tagereiſe man 
durch unterſchiedliche Gruͤnde immer auff und abſteigen muß biß man 
gu einer Hütte komt / die am Ufer eines Fluſſes / welches eben derjenige iſt / 
9 5 ‚ey, Acaſabaſtlan, wie oben gemeldet worden / vorbey flieſſet / 


ehe 2 3 e are Eds OU TER BE RUR 2 e 
Von dar konm man an ein ſehr Mae en eee | 


ches man de Berg de Rabinal neñet / alwo man Stuffen in den Felſen gehauen 
0 die Mauleſel deſto beqvemes über daſſelbe gehen koͤnten / denn wañ 
lbige nurein klein wenig auf die feiten gteite folten/ wurden fie uber den Felß 
hinunter / ſuͤrtzen und in kauſend truͤmmer zerberſten. Bi 
Es waͤret aber dieſer gefaͤhrliche Weg nicht über anderthalbe Meilen / 
worauff bald in ein ſchoͤnes Thal koͤmmet / welches das Thal S-N!- 
colaus genand wird / von einem Meperhof / der dieſen Nahmen fuͤhret / und 
in das jacobiner Kloſter zu Coban gehoͤret. ae 1 
Ob nun zwar dieſes Thal keines weges mit dem Thal von Mirco und 
Pinola zu vergleichen iſt / ſo iſt es doch dreyer Dinge wegen / die darinnen ges 
funden werden berühmt; Deren das erſte eine Zuckermuͤhle / Nahmens S. 
Hieronymus, iſt / die den Jacobinern zu Gvatimala zuſtehet / und die zu A- 
matitlan nicht allein in verfertigung des Zuckers / der von den Maulthieren 
Über das Gebuͤrge nach Gyatimala gebracht wird / und in Anzahl der Geha 
ven / die unter der Auffſicht zweyer Muͤnche ſtehenz ſondern fuͤrnehmlich umb 
der ten Pferde willen / die daſelbſt aufferzogen werdenrübertrifft/denn die⸗ 
8 find die beſten in der gantzen Probintz Gyatimala, und werden infondete 
von den vornehmſten Perſonen hoch gehalten / und von ihnen in der 
Stadt zum reiten gebrauchet .. 155 IR: 
Das andere it der Meyerhoff 8. Nicklas / welcher wegen der Mʒaul⸗ 
thiere eben ſo berühmt iſt / als wie die Zuckermüͤhle S. Hieronymus wegen 


e Das dritte iſ ein gyndianiſches Dorf nahmensRobinal,in welchem um 
wenigſten deo. Familien ſind / und alles gefunden wird / was zu des lebens 
Beqbdemlichkeit nothig iſ t. „ d 
Die Lufft ft daſelbſt mehr zur Higeals ur Kaͤlte geneigt / doch iſt die 
Hitze mäſig und fehr temperirtwegen der vielen ſchönen ſchachtigten Spa⸗ 
gzler⸗ gange / ſo daſelbſt ſi nd. ei. 
2 Man findet allda nicht allein alle Indianiſche Früchte / ſondern auch 
ſehr viel Spaniſche / als nemlich / Pomerantzen / Limonen / ſuͤſſe und ſaure 
Eitronen / Granat⸗aͤpffel / Weintrauben Feigen / Mandeln und Datteln. 
Und ob zwar hier keinKorn waͤchſet / o hat doch dieſer Abgang nichts ſon⸗ 
derlich zu bedeuten weil dieſenigen,die lieber Rock enbrod eſſen als dae wa 
aus Mais gemacht wird / ſolches innerhalb zwey Tagen leichtlich auß 
den Dorfer von dacateqve bekommen können. at 
* den Ooz Wat 
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in diß Land geſchehen / nichtdt eſe groſſe Menge Indianer von ihnen ab / und 
ihren Feinden zu fallen möchte; oder dafern fie ihnen gleich treu bleiben ſol⸗ 
le / doch durchauß nichts nutze ſeyn würde. 


Das 6. Capitee: 
Von dem itzigen Zuſtand der Indianer in der Land⸗ 
ſchafft Gvatimala: von ihren Sitten / und Arth zu leben / 

und inſonderheit von ihren jaͤhrlichen 
| | Feſttägen. 


Ser Zutand der Idianerinder Land ſchafft Gvatimala iſt itziger Zeit ſo 


— 


elend und erbaͤrmlich / als irgend ſonſt eines Volckes in America. Dann 


ich kan wol einiger Maſſen von ihnen das jenige ſagen / was im 1. Cap. des 11. 
Zuchs Mofis von den Kindern Iſrael geſaget wird: daß fie nehmlich wuch⸗ 

ſem und zeugeten Kinder und mehreten ſich / und wurden ihrer ſehr viel / daß ihr 

das Land voll wurde: Umb deß willen Pharao zu feinem Volcke ſpricht im 


10, Verß: Wolan wir wollen fie mit Lift daͤmpffen / damit ihrer nicht zu 
viel werde; denn wo ſich ein Krieg erhuͤbe / möchten fie ſich zu unſern Fein⸗ 


den ſchlagen und wider uns ſtreiten. Daßenhero er auch Leute fieüberfägteyi 
die ſie zum arbeiten zwungen / daß fie muſten Ziechelſtreichen / Kalckbrennen / 
und andere ſchwehre Frohndienſte 5 und zwar mit ſolcher Strengte und 
Schaͤeffe / daß ihnen das Leben darüber ſauer wurde / und fie gendthigt wur⸗ 
den / G Ott im Himmel umb Rettung anzuſchreyen. 

n zwar ein Unterſcheid unter dem Volck Iſrael / und den Indl⸗ 


anern iſt / ſo doch die Vergleichung wegen der Unterdruckung dieſer 
und jener / wie auch in der Arth derſelbigen / damit ſie ſich ſehrer nicht / als 
man ſeldſt will / vermehren koͤnnen / gar wol ſtatt. I | 
Es iſt gantz gewiß / daß die Indianer unter dem Spanifchen Dienſt⸗ 
Joch ſehr viel leiden můſſen / und dennoch von Tag zu Tag ſich durch Kinder 
zeugen mehren / und an Reichthum zunehmen / fo daß man Uhrſache hat zu. 
fürchten / daß fie nicht etwann allzumaͤchtig werden / und entweder für ſich 
ſelbſt ſich auflehnen / oder ſich zu andern frembden wider ihre grauſame 
Herren / die Spanier / chlagen möchten: f 
Denn man laͤſſet “ nenn; 
9 3 aue 
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aus kein Gewehre zu auch ſo gar nicht einmahl ihre Bogen und Pfeile / de ⸗ 
rer ſich weiland ihre Vorfahren bedieneten. 1 
Dannenhero ob zwar die Spanier von dieſer Seiten auff ſolche Wei ⸗ 
ſe nichts zu fuͤrchten haben / weil fie durchaus entwaffnet find: So haben 
hingegen außländifche Voͤlcker / da etwan eines derſelbigen dieſes Land zus 
erobern ſich entſchlieſſen ſolte / gleichfals umb eben deß willen fie nichts zu ach⸗ 
ben / ſo daß der Griff / deffen ſich die Spanier zu Entkraͤfftigung der Indi⸗ 
dle bedienet haben / zu ihrem eigenen Verderb und Untergang gedeyen 
Dañ weil ihnen die groſe Menge der entwaffneten Indianer zum Krlege 
nichts nuͤtze iſt / und fie ſelbſt / biß auff diejenigen / die in den Städten woh⸗ 
nen / hin und her in dieſem weiten Lande zerſtreuet ſind / ſo wuͤrde ſich ihrer 
kaum eine handvoll gegen eine gar mäffige Armee ſtellen koͤnne. 
VUuber dieſes würden unter ihnen noch die wenigſten zu den Waffen ge, 
ſchickt ſeyn / und damit umbzugehen wiſſen / und dieſer fo geringe Hauffe wuͤr⸗ 
83 keinen ſonderlichen Widerſtand thun koͤnnen / weil ſie kein Gefchüge has, 
4 en. si = . 133 * 77 wi 7 Pi; A 92 3 ar a 4 
Wann nun noch dazu die Schwartzen und Indianer / die ſie fo übel ver / 
halten / und vor denen ſie ſich iederzeit beſorget haben / ſich zu den Außlaͤn⸗ 
dern ſchlagen 1 iſts gewiß / daß die Spanier unvermeidlich zu Gruns 
deggehen muͤſten / weil fie ſolcher Geſtalt von inwendig ſo wol als von auſſen 
angegriffen würden 101 947° arte more ar 
HDieraug erſchelnet nun / wie übel. berichtet Diefenigen ſind / die da ſagen / 
daß America itzo viel ſchwehrer und übler zu erobern ſey / als es zu des Corter 
Zeiten geweſen iſt / weil man heut zu Tage zugleich die Spanier und auch die 
Indianer zu beſtreiten habe / dahingegen das erſtemal man allein mit den 
armen nackten e habe zu thun gehabttt tet 
Ich verſichere aber / daß dieſer Grund falſch ſey: Denn damals waren 
die Indianer zum ſtreiten abgerichtet / vermittelſt der Kriege / die fie unter 
ſich ſelbſt fuͤhreten / und wuſten ſich ihrer Bogen / Pfeile / Wurffſpieſſe und 
anderer Waffen ſehr wol zu bedienen / ſie waren kuͤhne und im Streit be⸗ 
hertzt / wie auß ihren Hiſtorien zuſehen. „ 
Itzo aber haben fie ſo gar kein Hertze / daß ſie für Furcht in die Hohe 
ſpringen / ſo offt fie eine Mußqoete loͤſen Hören: Und diefes komt bloß daher / 
weil fie von den Spanſern entwaffnet und unterdrucket ſind / als die 2 Ir 
u. 120 a 7 pDloſ⸗ 
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bloſſem Anfehen oder einen ſauren Geſichte zittern und beben machen: fü 
on man 1 rentwegen in dem Zuſtand / darinnen fie itzo leben / gantz nichts zu⸗ 
orgen at. 2e N 2 1 
Die Spanier ſelbſt hat man ja fo wenig zu fuͤrchten / als die Indianer; 
well in dem gantzen weitlaͤufftigen Staat von Gvatimala fie nicht wohk 
5000 zum Kriege dienliche Mann würden auffbringen koͤnnen. Sie 
würden alſo unmuͤglich fo viel Paͤſſe und fo viel unterſchiedliche Eingänge 
indieſes Land / welches ie geöffer es iſt e leichter es zu erobern iſt / bewahren 
koͤnnen Ai indem die Spanier an einem Orthe beſchaͤfftiget feyn wuͤr⸗ 
den! würde das Land an den andern Orthen von eben dem Feinde angegriffen 
und uͤberfallen werden koͤnnen. | 1 
Ihre Selaven ſelbſt wuͤrden bey ſolcher Gelegenheit ſich wieder fie ver⸗ 
binden / damit ſie ihre Freyheit wieder erlangen moͤchten: Ja auch die Criol- 
len, welche fie fo gar übel verhalten / wuͤrden ſich erfreuen / daß ſie Gelegen⸗ 
heit bekaͤmen / ſich ihrer Tyranney zu entbrechen / und wurden viel lieber unter 
einem außländifchen Volck in Frepheit leben wollen / als von ihren eigenen 
Landes ⸗Leuten noch laͤnger unterdruͤckt werden. 98 
Der Zußand der Indianer in dieſem Lande iſt ſo elend / daß / ob ſchon 
die Koͤnige in Spanien niemahls darein haben willigen wollen / ohngeach⸗ 
tet fie zum oͤfftern darumb find erſuchet worden / daß man fie zu Sela⸗ 
b dennoch ſie fo ein elendes Leben führen müffen als irgend 
Denn ich habe einige unter ihnen gekand / die / wann fie vom Dienſt der 
Spanier / ft. welchen ſie nichts anders zu Lohne bekommen hatten als 
Schläge und Wunden / zuruͤcke kamen / ſich in ihre Bette warffen / mit dem 
verzweiffelten Entſchluß / viek lieber zu ſterben / als laͤnger in ſolchem Elen⸗ 
de zu leben / dannenherb ſie ale Speiſe / die ihnen ihre Weiber brachten, und 
anbothen zugenieſſen abſchlugen / und wollen lieder erhungern / als ein 
ſo ungluͤck ſeliges Leben fuͤhren. ie NR 
Ich habe zwar durch mein Einreden einige dahin gebracht / daß fie ſich 
laͤnger zu leben entſchloſſen / und ſich nicht ſelber umbbrachten; andere aber 
welten durchauß nichts annehmen / wie kraͤfftig ich ihnen zuſprach / ſondern 
gurbrn alſo elendiglich dahin. | 
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Welcher Geſtalt die Spanier ſich der Indianer 
la zu ihrem Dienfi gebraugen ie wie ſie , 


ſe 
mit ihnen umbgehen. FA 


in ihrem Vornehmen bedürffen möchten, an die Hand zugehen. 
Hierzu iſt nun in iedem Gebiet ein beſonderer Beampteter / den fie I. 


- Diefe nun beſtimmen die Stadt oder den Orth / wohin ſich die fämte, 
liche Spanier deffelbigen Gebiethes / nebſt ihnen auff den Sonntag oder 


| Ingleichen muͤſſen die Indianer auff den Doͤrffern ihrer ſeits die Zahl 
derer Arbeiter welche ihnen wochentlich zu liefern vom Rathe zu Gyatimaaa 
aufferleget iſt / in Bereitſchafft haben / und fie durch einen Oficiper auß ihrem 
Dorffe auff den beſtimten Sammelplatz fuͤhren laſen. 
W'enn dieſe nun mit allem ihrem Werck zeuge / mit Seele 5 
ER ſcheitern 
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fiheiten/ Pick en und Aerten / wie auch mit nöthiger Koſt auff die gange Wo⸗ 
chen (welche gemeiniglich aus trockenen Kloͤſen von Mahis, Würsten von 
geroͤſteten Bohnen / einem wenig chile oder langem Pfeffer / und etlichen 
ſtuͤck lein kauen Fleiſch beſtehet) ſamt ihrem Bette / welches nichts anders als 
eine grobe wollene Decke iſt / worein ſie ſich wick eln / wenn fie ſich auff die Er⸗ 
de legen wollen / ſich eingeſtellet haben / ſperret man ſie in das Stadt Hauß ein / 
und wann fie in hineingehen ſich nicht foͤrdern / treibe man fe mit Stock ſchlaͤ⸗ 
gen / Ohrfeigen / oder Fußſtoͤſſen hinein. | 


So bald fie alle beyſammen ſind / und das Stadt⸗Hauß voll iſt / ſo ruffet | 


der IvezRepartidor die Spanier nach der Ordnung feines Verzeichnuͤſſes / 

Fand 1 Indianer / als der Rath ſelbigem beſtimmet hat: Da 
n einige d | ) 

Verrichtungen ſind / und nach der Arbeit / die fie zu beftellen haben / bes 


Solcher Geſtalt theilet er nun den Spaniern / iedem ſo viel Indianer 
puralset haben eib di deadeverthelle ee N. 6550 


Wann nun ſolches geſchehen / ſo nehmen die Spanier von jedem ndia⸗ 
ner / ſo ihnen zu dienen zugeordnet worden / eine Decke / oder ein Werckzeug 
zu Pfande / damit fie nicht davon lauffen / und zahlen dem Officirer, der die 
Theilung verrichtet für fein Gebühr von iedem Indianer einen haiben Real 
de Officirer ſind / die wochentlich drey biß 400. Indianer außzu⸗ 
een N f . - FR 
a Komt etwan ein Spanler / und beklagt ſich daß ihm einiger Indianer 
entlauffen ſey / und ihm nicht die gantze Wochen durchaus gedienet habe / ſo 
wird derſelbige fü lange geſucht / bi man ihn findet / alsdenn wird er mit den 
1 Aae e gemacht / und öffentlich auff 
en Ruͤcken geſtaͤupet. | 5 

Wenn aber ein armer Indlaner kompt und klagt / daß ihn die Spanier 
betrogen / und ihm fein Grabeiſen / feine Axt / Picke / oder Decke genommen 
haben / oder ihm ſeinen Lohn zuruͤck behalten / ſo wird der Spanier deßwegen 
auch nicht mit der geringſten Straffe belegt / ungeachtet es der Billigkeit 
— Alice man ſo wol elnem als dem andern Theil Gerechtigkeit wi⸗ 
ahren lieſſe. n N | | 
Solcher geftalt werden nun die Indianer wochentlich als leibeigene 
Leute ieder umb zwey Sold ſechs 3 iſt ihnen keines we⸗ 
( N p ges 


— 


2 


rey oder viere / andere funfftzen oder zwantzig / nach dem ihre 
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ges erlaubt / des abends heim zu ihren Weibern zu gehen / ohngeachtet ſie biel⸗ 
mahls kaum 1000. Schritte biß in ihre Dorff haben : Ihrer viel aber wer⸗ 
den auch offters drey biß vier Meilen Weit gefuͤhret / und doͤrffen ſie ſich eher 
nicht als biß Sonnabend abends / wenn ſie alles das / was ihnen ihr Herr zu 
arbeiten befohlen hatte / verrichtet haben / nach Hauſe zukehren unter⸗ 


ſtehen. Es ee. 1 ogemmasked 
Der Lohn / den fie bekommen / lraͤgt kuͤmmerlich ſo vlel aus / daß fie 
ſich damtt auffhalten koͤnnen; Dann fie mehr nicht als 25. Sols für die 
ante Woche / und alſo nicht einmahl fuͤnff Sold auff einen Tag bes 
mmen. | ( e een 
Auf ſolche Weiſe werden nun die Indianer in der Stadt Gyatima- 
la und in den Spaniſchen Doͤrffern vertheilet / da denn iedes Hauß ſo viel 
Indianer bekomt / als es vonnoͤthen hat / Waſſer / Holtz und andere noͤthige 
"Dinge zuzutragen / und müffen ſelbige / wie oben gemeldet worden / von den ber 
nachbarten Doͤrffern herbey geſchaffet werden. 
Es iſt unmoͤglich / daß / wer anders ein guter Chriſt iſt / nicht ſolte zur Er⸗ 
barmnuͤß bewogen werden / wenn er ſiehet / wie uͤbel dieſen elenden Leuten von 
etlichen Spaniern die Zeit uͤber / weil ſie in ihren Dienſten ſind / mitgefahren 
wird. Dell einige derſelbigen miß brauchen unterdeſſen / weil dieſe arme Teuf⸗ 
fel das Feld arbeiten / hre Weiber zur Unzucht; andere geifleln ſie / weil ſie ih⸗ 
rer Meinung nach ſich zur Arbeit allzufaul anftellen; ja ſie übergehen ſie wol 
mit dem Degen / oder hauen ihnen die Koͤpffe auff / wenn ſie ſich etwas gegen 
ihre Scheltworte entſchuldigen wollen; oder ſie nehmen ihnen ihren Werck⸗ 
zeug / oder behalten ihnen den halben oder auch wol den gantzen Lohn zuruͤcke / 
und ſprechen / fie muͤſten einen halben real umb ihres Dienſtes willen / den fig 
thun ſolten / bezahlen / und hatten gleichwol ihre Arbeit nicht / wie fie ge / 
ſolt / verrichtet. 7 NEE ER 
Ich habe etliche gekennet / die es im Brauch hatten / daß / wann fie ihr 
Geiraͤide geſehet / und den Indianern / die ihnen zur Arbeit auff dem Mey⸗ 
erhoff waren gegeben worden / weiier nichts zu thun zu geben hatten / weil fie 
wol wuſten / wie ſehnlich dieſe arme Leute nach den ihrigen verlangete / fie fie 
Mentags und Dienſtags lieſſen Holtzhauen / und Mittwochs fragten / was 
i ihnen geben wo ten / daß fie ſie gehen lieſſen / und forderten von dieſon einen / 
von andern zwey oder drey Realen; ſo / daß fie nicht allein Ihr. Hauß mit 
Holt verſezen lieſſen / ſondern he zweck len ihnen noch dai ſo viel Geld en 
ar 5 x 0 
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7 Daß fie Fleiſch und Chocolate auff funffzehen Tage dafuͤr kauffen konten / und 
lieſſen ihnen alſo auf der armen Indianer Beutel wol ſeyn. N 
Andere vermieten ſie ihren Nachbarn / die etwan ſelbige Woche zu arbei⸗ 
ten haben / ieden für einen Real; dieſe aber wiſſen ſolchen ſchon ihnen an ihrem 
Lohn wieder abzukuͤrtzen. e 55 2 
Ueber dieſes find ſie noch einer andern gleich beſchwerlichen Dienſt⸗ 
barkeit unterworffen / indem alle Reiſende in iedem Dorffe ſo viel India⸗ 
der / die ihnnen biß in das naͤchſte Dorff ihre MaulEfel leiten / und ihre 
Sachen tragen / fordern moͤgen / als ſie von noͤthen haben / und wenn fie die 
Reife verrichte / zanck en fie ſich mit ihnen / und ſchick en fie meiſtentheils mit ei⸗ 
ner tracht Schlagen zum entgelt wieder zuruͤcke. 
Dieſe arme beute muͤſſen einen gangen / zuweilen auch zwey Tage 
nach einander Ballenſſo einen Centner wiegen / auff ihren Mücken tragen / 
fo daß fie felbige auff beiden feiten mit einen Strick an den Gurth binden / 
und mit einem breiten ledernen Riemen / der an den Ballen fefte gehaͤfftet 
ib / über die Stirne faſſen / da dann das ganze Gewichte dieſer Last an 
der Stirne über den Augbranen hanget / dannenhero fie auch dergeſtalt an 
derſelbigen gezeichnet find / daß man fie gar leichtlich vor den andern 
Einwohnern der Doͤrffer unterſcheiden kan / zumahlen ihnen das Leder 
mi hun Haare gans abreibet / und fie am Vordertheil des Hauptes kahl 


Auff ſolche weiſe muͤſſen dieſe arme Leute ihren Unterhalt unter den 
Spaniern ſuchen: Wiewohl mit ſolchen Schmertzen und Bedraͤngnuͤß / 
daß fie offters die Goͤtttiche Gerechtigkeit umb ihre Freyheit an⸗ 
ruffen / und hahen keinen andern Troſt / als welchen ihnen die Prieſter 
zuſprechen / die fie ermahnen ſolches umb GOltes und des Gemeinen beſtens 
willen gedultig zu leiden. N f | 

„Und ob wohl ihre Beherrſcher fie arbeiten und reifen laſſen / das 
Wetter mag ſeyn wie es wil heiß oder kalt / der Weg eben oder holſtrecht / u⸗ 
ee 0 1 on a. re doch 10 fe ach ai 

loͤſſe zu decken / und offters find fie ſo zexlumpt / ie nicht den 
halben Seid Damit vorhuͤllen Eönnen Sr CH 
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Hembd / und drüber eine Arth don einem woͤllenen oder a 95 

* 

der andern feite fapt biß auf die Erdereicher 75 
9 


den ſie Ajate nennen / und auff einer Achſel ee wird / ſo da 
zen geringer Huth für 


wohl / als wenn ſie in dem weicheſten Bette legen. . 
. Die etwas mehr in Anſchen / und reicher als bißher gemeldete ſind / und 
1 | 


gedachten Orthen einige Gerichts und Policey⸗Aempter bedienen / die gehen 
Denn 


ewas beſſer gekleidet. 
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Denn etliche laſſen unten an ihre Hoſen Bänder heften / und felbe el⸗ 
was mit Seyden oder Drath ſtüͤckenz wie fie den auch mit dergleichẽ Stuͤck⸗ 
erck ihre Mantel zieren laſſen / oder ſie butzen ſie mit einer beſonderen auß al⸗ 
erley bundfaͤrbigten Federn gemachter Arbeit aus. 
Adere tragen zerſchnittene Leinene Waͤmbſter und Schue; wenige aber 
unter ihnen tragen Struͤmpffe an den Fuͤſſen / und Uederſchlaͤge umb den 


Was aber ihre Bette anbelanget / fo hat der vornehmſte Indlaniſche 
Gouverneur, oder der reicheſte unter ihnen / ob er gleich mehr als vier oder 
O. Ducaten vermoͤgens hat / kein beffer Lager als der aͤrmeſte Tamemez 
oder Laſt⸗Traͤger. Denn fie legen ſich auf Bretle / oder auf zuſamen gebundes 
ne Biuſen / ſo ewas von der Erden erhoben ſind / darüber wird eine feine breis 
decke gebreitet und zwey Klötze zu den Haͤupten geleget / derer ſich Mann 
Ar d bedienen / indem fie ihre Hembder und 
Mantel oder andere Kleider / feat der Polſter drauff legen, und decken ſich 
endBch mit ener andern Gattung voneiner weiſſen Decke / die aber vielgrös 
ber iſttale diejenige derer ſie ſich ſtatt der Mantel gebrauchen. 
Auff einem ſolchen Bette ſchlieff Don Bernard de Guzman, Gouver+ 
Die Frauen⸗Kleider ſind von keiner groͤſſern Koſtbarkeit / und offters 
nur umb den Leib geworfen: Denn die meiſten unter ihnen gehen Baarfuß / 
auffer den Reichen und Vornehmen als weiche Solen tragen / die fie. mit eis 
nem ſehr breiten Bande an den Fuß knuͤpffen 
„ An ſtatt des Rockes tragen ſie eine woͤlene Decke / welche fie umb den 


Unter⸗Leib binden / und gemeiniglich mit buntem Stuͤck werck gezieret iſt; ſie 


iſt aber gantz / und ohne Nath / und nur umb ſie herumb gehuͤllet. 

Sie tragen keine Hembder / ſondern decken ihre Blaͤſſe mit einer Arth 
eines weiten Rockes / fo fie Ovaſpil nennen / welcher ihnen über ihre Achfeln 
haͤnget / und biß unter den Guͤrtel gehet / mit offenen weiten Exmeln / die aber 
nur den halben Arm bedecken / und it dieſer Gvaipil gemeiniglich mit einer 
un Ken von Baumwolle oder Federn / infonderheitumbden Bu⸗ 

geſchmöcket. | | 
Die Reichften tragen Armbaͤnder und Ohrengehäneke! ihre Haare 
find mit Schnuͤren aufgeflochten / vnd u Pie bed ecken ſich uch fang 
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n vornehmſten unter den Indianern haben es durch⸗ 


mit chere das die Neschen wann fein fe in die Kirchen A | 
beſuchen / eine Arth Schleyer von Hollaͤndiſcher oder anderer zarther Leine 
wand / die man aus Spanien und China bringet / tragen / welcher! hnen das 
Haupt bedecket / und faſt biß auf die Erde herunter hanget / uber den fie her⸗ 


nach ein Band umb ihren Leib binden / und dieſ ke i Das koſtbareſte Säcke f 


von ihrer Kleydung. 


brauchen. 


Wann ſie nach Haufe kommen / und anihre Arbeit gehen wollen / legen : 


ſie ihren Gvaipil oder weilen Rock ab / jo 2 der Buſen mit dem ganzen o 


bern Leibe entbloͤſſet iſt. 
| AN ſchlaffen / wie ihre Manner nur; in eine Decke oder Maut einge⸗ 


Ihre Haͤuſer findr nur elendemit Stroh gedeckte. Hütten / ohne einiges 
Oberſtockwerek; und haben mehr nicht als eine oder zwo Kam̃ern aufgleis 
cher Erde / in deren einer ſie ihre Speiſen bereiten / bey einem en 2 151 4 
oder drey Steinen gemachten Feuer / ohne Feuer⸗Mauren / dadı 11 0 er 
Rauch auſſerhalb dem Hauſe geleitet würde: Und weil er ſich dannenhero 
durchs gantze Hauß ziehet / uñ der Ruß ſich Men an 177 . Da 1 3 
hencket / ſo fiehet das gantze Hauß nicht anders als ein! 5 1 g auß. 

Die 5 Kammer / welche an dieſe ſtoͤſſet / und durch⸗ 
raͤuchert wird / iſt das Schlaff⸗Gemach / inwelchem 15 vier be te / 
nachdem die amilie groß iſt / gefunden werden. | 

Die Armen haben in ihren Hütten nur eine einige ganmer in wehe | 
ſte zugleich kochen / eſſen und auch ſchlaffen. 5 
Die wenigſten haben Schlöffer an ihren Thüren: Dann ſie fürchten | 
ſich nicht / daß ihnen iemand etwas flele/ weil ihr ganger Haußrard nichts ans 
ders iſt / als etliche Doffe/ Krüge hoͤnerne Telek und Schoaͤgen / worauß ſie 
ih re Chocolate trincken. | 
Man findet aber nicht leichtlich ein Hauß in deſſen Hoffe! nie ht ein Bad Ä 
ſeyn ſolte / in welchem fie ſich im warmen Waſſer zu baden pflegen und ſelbi⸗ 150 
ges als ihre einige Artzney / ſo bald ſie ſich nur ein wenig übel auf be fin go ge. 


In iedem Dorffe ſind ſie ingetoiffe Geſchlechter abgethellet / und jedes N 
Geſchlechte hat ſein beſonderes Haupt / zu welchem alle von ſelbigem Ge⸗ 
ſchlechte ihre Zuflucht nehmen wann ihnen etwann eine wichtige oder ſchwe⸗ | 
ze Sacht fuͤrkoͤmt; we iR en ſie zu chuͤben / Ihnen mit W 


6 (30%) Zu | 
an die Hand zu gehen / und an ihre ſtatt für Gerichte zu erſcheinen / und wie⸗ 
dererſtattung des ihnen angethanen Unrechts zubegehren / oder fü man ih⸗ 
nen was unbilliges zumuthet / daſſelbe denen Richtern vorzuſtellen. 
Wann ſich ihrer zwey unter ihnen miteinander verheurathen wollen; 
fo gehet der Vater des Juͤnglings / welcher ein Weibs⸗ Bild von einem ans 
dern Geſchlechte heurathen wil / zu dem Haupte feines Geſchlechtes / und bes 
richtet ihn / daß fein Sohn willens ſey / dieſe oder jene Tochter zu heyrathen; 
hierauff kommen die Haͤupter von beyden Geſchlechten zuſammen / und bere⸗ 
den ſich auff was vor Bedingungen die Heyrath ſolle vollzogen werden. 
Dieſe Untertedungen waͤren gemeiniglich drey Monath / binnen welcher 
Zeit die Verwandten des Freyers die Jungfer mit Geſchencken gewinnen 
und die Unkoſten / ſo auff Speiſe und Tranck gehen / wann die Haͤupter mit 
Naa ei Verwandten / welches gemeiniglich einen gantzen Tag diß in die 
Nacht hinein wehret / entrichten muͤſſen. 
Wenn ſie nun ſolcher Geſtalt viel Tage und Nächte zugebracht / und die 
Nei ung / ſo ein Theil zu dem andern hat / genugſam unterſuchet haben; und 
es i zutraͤget / daß fie ſolcher Heyrath wegen nicht koͤnnen einig werden / ſo 
find des Weibs bildes Verwandte gehalten / des Freyers Verwandten alle 
gemachte Unkoſten wieder zuerſtatten / und alle Geſchencke zuruͤcke zu ge⸗ 


* Wenn einer unter ihnen ſtirbet / fo thellen die Soͤhne die gantze Verlaſ⸗ 
ſenſchafft / ſo wohl fahrendes als liegendes unter ſich / und die Töchter bekom⸗ 
men von allen niche. n 
Wann iemand unter ihnen iſt / der kein Hauß hat / oder ſeines von neuen 
deck en will / ſo werden die Haͤupter der Geſchlechter deſſen berichtet / welche 
een Einwohnern des Dorffes zu wiſſen thun / daß fie bey ſol⸗ 
cher Arbeit helffen follen; da denn ein ieglicher ſchüldig iſt / ein gebund Stroh 
oder andere Materialien mit ſich zu bringen: ſo das in einem Tage einer ein 
gantzes Hauß durch Huͤlffe ſo vieler Perſonen aufbaut. 

Unterdeſſen koſtek ian ſelcher Bau nichts als Chocolate, welche fie ihren 
Gehüͤlffen in geoffen Napffen / in deren einen mehr als ein halber Topff ges 
het / zu trincken geben ; Sie machen aber ſelbige nicht aus fo theuren Stücken 
wie die Spanier; ſondern bereiten ſie nur ſchlecht mit ein wenig Aniß und 
Chile oder langen Pfeffer: Oder aber / ie gieſſen den Naͤpff halb vol Atolle, 
und Füßen ihn hernach vollends mis Chocolate hoh. u 
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zu leben / von ihren Speifen und unterſchiese 
„ denen ae Getraͤn?n 
N kes. 


Mol ihre Speifen anlanget / fo haben die Armen meiſtentheils nichts an 
2 ders zu eſſen als eine Schüffel voll krixollen, oder weiß und ſchwartze 
Bohnen / als die da zu Lande in groſſer Menge ſind / und durchs gautze Jahe 
trocken auff behalten werden; welche ſie mit chile kochen / und mit ſolcher Koſt 
ſich ſehr wohl ſaͤtiigen. jur ae IF IA e 
Sie richten fie auch auff eine andere Arth zu / indem fie fie erſtlich ein mer 
nig kochen laſſen / hernach mengen ſie dieſelbige unter einen Teig von Mahis, 
wie man in Engelland die Roſinen unter die Kloͤſe menget / dann 45555 ſol⸗ 
ches miteinander von neuen kochen / und eſſen hernach dieſe Speiſe entweder 
gantz heiß / oder laſſen ſie kald werden / und heben ſte auflflf .. 
Sie moͤgen aber nun itztgemeldete Speiſe / oder ſonſt was anders / es ſey 
was es ſey / eſſen / ſo genieſſen fie zugleich von dem grünen chilẽ dazu / oder fie 
tunck en es in ein Saltzwaſſer / worein ein wenig von dieſem geſtoſſenen Pfef⸗ 
fer gerühret worden iſt. 33 0 
Wcann ſie aber fü viel nicht vermoͤgen / daß fie frirollen effen können / ſo iſt 
ihre gewoͤhnliche Koſt eine Arth Straͤubel von Mahis⸗Teig / welche fie gantz 
heiß auß einem irdenen Becken / darinnen ſie ſie alererſt gekochet / nehmen / 
und ein wenig ans Feuer halten / hernach eſſen ſie ſie entweder ſo allein / oder 
8 55 1 und Salt / oder ſie tuncken ſie vorher in obgedachtes gepfefferte 
Saltzwaſſer ein. „„ 90 Fi. 
Wann ihr Mahis noch grüne und ſafftig iſt / ſo kochen fie den Halm mit 
M darumb hafftenden Blaͤttern / und eſſen es hernach mit 
ein wenig Sal. 3 
Ich habe vielmal davon geſſen / und es nicht allein fo guth am eſchmack⸗ 


als unſere grüne Erbſen / befunden / ſondern auch wargenommen / daß es beſſer 
nehret und Geblüͤte machet / als dieſe. „ 
Wan das Mahis noch grüne iſt / machen fie eine Art Graupen drauß / die 

ſle mit der Milch / fo auß geſtoſſenem Mahis geqbetſchet worden ee 
b * en. 
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ſen. Die alleraͤrmſten unter den Indianern find niemals ohne dieſe Spei⸗ 
ſen / und wann fie derer fatt haben / ſind fie ſehr wohl damit zufrieden. 

Die Armen aber / die in Doͤrffern wohnen / wo Fleiſch verk auffet wird / 
ſpahren alles zuſammen / was fie koͤnnen / und wenn fie Sonnabend abends 
van ihrer Arbeit kommen / kauffen fie fuͤr einen real oder einen halben friſches 
Fleiſch / welches fie auff den Sonntag verzehren. 116 

Einige unter ihnen kauffen ein zimliches ſtuͤcke auff einmahl / und ma⸗ 
chen mit der Zeit Taſlajos drauß. Dieſe Taſſajos find ſtuͤck lein zuſammen 
gexrolletes und ſtarckgebundenes Fleiſch / und werden auff folgende Weiſe 


Nachdem fie alles Fleiſch vom Schencke / eines Rindes abgeloͤſet / und 
ſelbiges gleich ſam in kleine Riemen geſchnitten haben / ſaltzen fie es / and haͤu⸗ 
gen es in ihren Hoͤfen acht Tage lang aa die Luff / dann laſſen fie es noch an⸗ 
dere acht Tage am Rauche haͤngen / und machen hernach kleine Roͤlichen 
Daraı de hart werden als ein Stein: Wenn ſie denn ſelbige brau⸗ 
chen wollen / ſo waſchen fie ſie / kochen und eſſen ſie hernach. 85 

Dieſes iſt das Americaniſche geraͤucherte Fleiſch / welches fie Tafaje 
nennen / davon ich vielmal geſſen habe. Die Spanier eſſen gleich falls deſ⸗ 

u viel / inſonderheit diejenigen / die im Lande mit ihren Maul£feln hin⸗ 


und iwleder reiſen / und Handlung treiben. ri | 
Dieſe Taflajo findeine gute Kauffmanns⸗Wahre wovon viel S panſer 
reich worden ſind / indem ſie damit nach denjenigen Doͤrffern / in welchen kein 
Fleiſch fell iſt / gehandelt / und ſelbige mit den Indianern gegen andere Wah⸗ 
ren verſtochen habenz denn dieſe geben ofters fuͤr einen heller oder einen drey⸗ 
er werth dieſes tallajo mehr / denn umb fünff Sols Cacao. 

Die Reichen hingegen leben weit beſſer; Denn wann nur Fleiſch oder 
Fiſche zu bekommen ſind / fo ſpahren ſie nichts / ſelbiges zu haben / und eſſen es 
mit guthem appetit; ja fie ſchonen ihrer Indlaniſchen. Huͤner und des andern 
Geflügels nicht / umb ſich gůttlich zu thun. r 

Sie gehen auch ieumeilen auff die Jagd / unb ſchieſſen mit ihren Pfeilen 
etwan eine Ganß; und wenn ſelbige gefaͤllet / laſſen fie fie unter den Blättern 
der Baͤume eine Woche liegen / biß es riechend und wuͤrmicht wird; alsdenn 
holen ſie es nach Hauſe / hauen es in ſtuͤcke / und laſſen es hernach mit einem 
Kraute / das dazu Lande waͤchſet / und unſern Rheinfahren aͤhnlich ſiehet / ko⸗ 
chen / wovon das Fleiſch ihrer Meinung * den Geſtauck verliere / und fe 
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muͤrbe und weiß wird / als das Fleiſch von einem Indianiſchen Hahn. Wañ 
es halb abgekocht iſt / ſo haͤngen fie die Stückz eine zeitlang an den Rauchzals⸗ 
denn / wenn fie es eſſen wellen / kochen fie es noch einmahl / und wuͤrtzen es ge⸗ 
meiniglich mit etwas rothen Pfeffer bu. e 
Von dieſem Americaniſchen Wildpret habe ich unterſchiedene mahl geſ⸗ 
ſen / und das Fleiſch Furg und weiß befunden Gleich wol habe ich niemals viel 
davon geſſen nicht fo wol um des Geruches willen / als vielmehr darumb / daß 
mir fuͤr den Wuͤrmern / die ich drinnen geſehen hatte / grauete. 3 

Eben dieſe Indianer / die nicht viel zuthun haben / und von den Spaniern 
nicht wochentlich zum jagen gebrauchet werden / find treffliche Liebhaber der 
Igel welche den unſern durchaus gleiche ſind / wiewol die bey den Christen 
zur Speiſe nicht gebrauchet werden. 

Die Americaniſche Igel find voller Stacheln eben wie die Unſrigen / und 
halten ſich in den Wäldern und Feldern auff in den Löchern; fie leben / wie 
man davor haͤlt von den Ameiſen und ihren Eyren / von faulem Holtz / von 
Kräutern und Wurzeln. Ihr Fleiſch iſt weiß und fo guthen Ge⸗ 
Hung 5 das Caninichen Fleiſch / und ſo fett / als ein gemaͤſtetes Hun im 

Ich habe es auch gekoſtet und befunden / daß es ein ſehr nletliches eſſen 
ſey: Daß aber dieſer Ruhm auch unſern Igeln koͤnne gegeben werden / wil 
ich nicht ſagen: Denn was in unſern Landen nur Fiſch oder Faſten⸗Speſſe | 
iſt/ kan in jenen Ländern wol ein gute nahrhaffte Speife ſeyn / und ſolches we⸗ 
gen einiger zufälliger Eigenſchafften des Thieres ſelbſt / die es entweder von 
der Speiſe / ſo es iſſet / oder vom temperament des Climatis bekomt. 

Und zwar eſſen nicht allein die Indianer dieſes Thierlein; ſondern auch 
die Groͤſſeſten unter den Spaniernz welche es ſo hoch halten / daß / weil es ge⸗ 
meiniglich in der Faſten gefangen wird / und dieſe gleichwohl ſolche Speiſe 
nicht entbehren wollen / ſie / damit fie es zu ſolcher Zeit eſſen moͤgen / be⸗ 

ſtaͤndig ſagen / es ſey kein Fleiſch / ob es gleich wie Fleiſch ſchmecket / und fo auß⸗ 
ſehe / darumb weil es nur von Amelſen und doͤrrem Holte lebe. Hieruͤber 
aber iſt unter ihren Theologis viel ſtreitens und diſputirens: in dem ein cheil 
derſelbigen ſagen / es fey erlaubet in der Faſten Igel zu eſſen die andern aber 
widerſtreiten ſolches. 5 | 8 . 

Es giebt auch dazu Lande eine Arth Eideven / die fie haͤuffig effen: fie 
heiſſen fie Lauana, und halten ſich etliche derlelbigen in dem Waſſer / 1 

5 ere 
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m ee 152 und haben — 5 und ſchwartze Sen ar 

* Die 5 8 ige 1 8 8 ande aufhalten auffenſo ſhuele wie un⸗ 


Sie a zwar ſcheußlich anzuſehen / wenn ſie aber Seen s mit et ein 
wenig Wüͤrtze zubereitet Sieh h nad d aich on d be Ihre Fleiſch 
o weiß als Caninichen Fleiſch / und ſonderlich die 
Dies u fie nicht wohl gekocht e Ae ungeſund; ich 
bin ein en Sa ee ſocchem nicht genug gekochten 
Fleiſch i geſſenl e. 
* 72 55 auc ala viel ABafer und end Gchildfröten wache 
igeſſen werden / und d u Spaniern auch nichtübel (dma 
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te chocolate zucker 3 oder ihre Atolle ſo viel / daß 
dc hten. Ind wann ie einen truncken machenden Tranck 
n ſie / fol ee im en laſſen 


e geſtalt die Spanier dieſer 5 
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Andianer eine groſſe Zuſammenkunfft 


en dau. Ke Fol e eee 
ben / dazu. Ich habe ſelbſt an unterſchiedenen Orthen geſehen / daß ſie eine 
lebendige Kroͤten dazu hinein geworffen haben. i 

Hierauff wird das Hefaͤſſe zugemacht / und fie laſſen dieſes alles funff⸗ 


zehen Tage oder einen Monat lang miteinander jahren / biß alles wol durch⸗ 
Frbeitet / die Kroͤte gantz verweſet / und der Tranck die verlangte Staͤrcke be | 


vekuhrſacht öffters vielen den Todt / ſo 
zen hinein thun. SUN 
Als ich zu Mixco wohnete / bekahm 


ihre Zuneigung zur Trunckenheit wohl bekandt iſt 


Mittel auff unterſchiedene Weiſe: Denn ob 


Mit dieſem Welne beſauffen fie offters die arme Indianer / die / wenn ſie 
5 5 f kun⸗ 


ea ET) I ........ 
ſruncken worden ſind / ihnen ſolchen noch dazu zwifach bezahlen muͤſſen; und 
über dig aſſes / wenn fie darüber einſchlaffen / ſuchen fie ihnen noch dazu ihre 
Geldbeutel auß. ei ar | 
Dieſes Laſter iſt unter den Spaniern von Gvatimala ſehr gemein / wel⸗ 
che die Indianer auf gleichecpeiſe belriegen / wann fie in die Stad kommen / 
ewas darinnen zu verkauffen und zu kauffen. 
1 Dieenige / welche Bodegones oder Trinckſtuben / [die wie die Lichtkraͤ⸗ 
a hen / in dem fie nicht allein Wein / ſondern auch Lichte / Fiſche / Salt / 
Kaße und Speck darinnen verkauffen / halten / locken gewohnlich dieſe arme 
Indianer zu ſich / und wann fie fie voll geſaͤuffet haben / räumen fie ihnen die 
utelund treiben fie hernach mit Pruͤgeln oder Fauſtſchlaͤgen wieder hin⸗ 
auß / wenn ſie nicht vor fich ſelbſt gehen wollen. 5 > Ar; 
Als ich zu Gvatimala ſebete / war ein ſolcher Weinſchencke nahmensuan 
Ramos, daſelbſt / der mit derglelchẽ Betruͤgereyen mehr als für 200000. Du⸗ 
ealen Güter zuſammen geraſpelt hatte / und einer ſeiner Toͤchter / als fie heyra⸗ 
thete 8000, Ducaten zur Morgengabe gab: Er ließ nicht einen einigen Indi⸗ 
aner fur ſeiner Thuͤren vorbey gehen / den er nicht angeſchrien; und wann er 
ihn zu fich hinein bekommen / auff obbeſchriebene Weiſe gehandelt hätte. | 
Als ich in Mirco wohnete / hatte ich bey meinem Meyerhof eine Spani⸗ 
hen Dieser zum Oeach bar ;derfelbige Hatte einmal eine Indianiſche Diener 
mit einem halben Dutzend mit Korn beladenen MaulEſels nach watimala 
geſchickt / ſolches Gelraͤide einemKauffmahm mit dem er des Preiſſes halber 
bereits war eines worden / zu llefern / und das Geld dafdr hatte einer von die⸗ 
a fe Dienern / der ihm bertſtsſſchs Jahr gedienet / und den er allezeit kreu er⸗ 
funden hatte / von dem Kauffmann empfangen ſollen: Welches auch geſche⸗ 
hen / und hatte der Indianer ſolches Geld / ſo ſich auff ros Pfund belauffen / | 
indem ieder Eſel ſechs Scheffel / den Scheffel für eine Crohne gerechnet / 
traͤgt / auch zu ſich genommen. ar ng 
Als nun diefer Indianer für des obgedachten Juan Ramos Krahme oder 
Trinck ſtube mit einem feiner. Geferten vorbe gegangen / hatte dieſer ihnen 
ſo freundlich zuzuſprechen gewufß / daß er ſie zu ſich hinein gelocket / und nach 
dem er des gemengten Weins ihnen ſo viel zu trincken gegeben hatte / daß ſie 
davon waren truncken worden / ſioͤbe xte er / dem jenigen / der das Geld hatte / 
den Beutel / nahm es / und jagte ſie hernach beyde fort: Weil ſie nun beyde 
Hunek en waren / muten fie guff den . Umerwegens aber * 
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E der das held empfangen halle und brach den al Simba Dr 


andere kam ohne ſeinen Cameradten und ohne Geld wieder ac nde 
Der Meyer ſetzte zwar an den Juan Ramos, und verklagte ihn fuͤr dem 


Rath / daß er ihm ſein Geld wiedergeben ſolte: Weil 82 ·˙ . 


cher war / und beffer mit Geſchencken ſtechenk n konte als de r Meyer / machte 
15 4 leichtlch / wie er vorhin auch offters than h t / loß und unſchul⸗ 


105 d. Ak 1 „ chen i en 
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um: 125 han 2 rd. e 
x „ achden w Ba 105 der Indianer Klebung ' 1 — 
* Tranck geredet haben / fo iſt noch uͤbrig / etwas von ihren Gebraͤu⸗ 
chen Regiment / und derer / die Hay eee 
N melden. r r ENTE 1 Ane su vn Aaueg 5 u 
Sie haben ihr Reglementnach der&Spanifchebürger 
Akt eingerichtet / in dem ſie in iedem Dorffe ein oder weene 
viel oder auch mehr Regidors die gleichſam wie die Sch 


pen unter unszoder die Jurati in Gvienne find: Etliche Alguah die gelchſun 


wie die Büttel oder Siadt⸗Knechte ſind / die die Befehle des Alcalde oder 
Buͤrgermeiſters und anderer Obrigkeiten vollziehen. 
> On denjenigen Doͤrffern / in welchen drey biß vier hunde rtoder mehr 


15 * wohnen / ſind gewöhnlich zweene Alcalden, ſechs Regidors, zwene 


NV Major-Algvafil, und ſechs andere / fo unter dieſe gehoͤren. 
Es ſind auch etliche Doͤrffer / die privilegirt find einen Indianiſchen 
otdperneuf e | . cher e . und allen gaßern 7 
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Alle dieſe Officirer werden jährlich abgedancket / und andere an derer 
Stelle erwehlet; und zwar wehlen ſie die Indianer ſelbſt / und nennen ſie an 
der Reihe nacheinander auß iedem Geſchlechte / in welche ſie untereinander 
unterſchieden find. . | 

Sie treten ihr Ampt am Neuenjahrs⸗Tage an / und folgende Tage be⸗ 
richtet man die Wahl dem Rath zu Gvatimala, wann fie unter denfelbigen 


gehoͤren / oder ſo ſie nicht unter dieſem Gebiethe ſind / der hoͤchſten Obrigkeit / o⸗ * 
der Spaniſche Gouverneur derer Provintzen / welche dieſe neue Wahl beſtaͤ - 


ligen / und die Außgabens⸗Rechnung der vorigen Bedienten / welche zu dem 


Ende ihre Stadt ⸗ Bücher mit fich bringen / unterſuchen. I 


Umb dieſer Uhrſache willen hat jegliches Dorff ſeinen Gerichts⸗Schrei 

ber oder Buchhalter / welcher gemeiniglich viel Jahre nacheinander ſein 

mpt behaͤlt / weil ihrer wenig unter den Indianer ſchreiben / und dieſem 
Ampte wohl vorſtehen koͤ nnen 


Dieſer Gerichtsſchreiber hat alerley Einkünfte / von wegen feiner 
Schrifften / Uhrkunden / Berichte und Rechnungen / die er machet / wie auch 
die Stadiſchreiber unter den Spaniern haben: Allein es belauffen ſich ſel⸗ 


bige nicht ſo gar hoch ins Geld / ſie bekommen auch nicht ſo viel Geſchencke / 


und insgemein iſts alles zuſammen wegen der Armuth der Indianer nicht 


gar viel anlangend. 


Der Gouverneur bedienet ſein Ampt gemeiniglich auch viel Jahre lang f 
nacheinander / weil er gemeiniglich einer auß den vornehmſten unter den Ins 
dianern iſt: Es ſey denn daß man ſich wegen feines: uͤblen Verfahrens uͤber 


ihn beſchwere / und die Indianer ſaͤmilich übel mit ihm zu frieden waͤren. 


Dieſe Beamptete / ſo das Regiment fuͤhren / koͤnnen alle Indianer von 


ihrem Dorffe / wenn fie eine Ulebellhat begehen / oder ärgernüßgeben/ zu ge⸗ 
buͤhrender Straffe ziehen. | re 

Sie haben die macht / fie umd Geld oder mit Gefaͤngnuͤß / mit Staus 
penſchlag oder Landes verweiſung zu ſtraffen: Keines weges aber fie zum To⸗ 
de zu verurtheilen; ſondern was halßbruͤchige Sachen find / muͤſſen an die 

Spaniſche Gouverneurs berwieſen werden. „„ 
Igngleichen wenn ein Spanier / ſo durch ihr dorff reiſet / oder in ſelbigem 
wohnet / einige Frebel hat begehei / oder uͤbel ledet / ſo können ſie ihn gefaͤnglich 
annehmen, und der naͤchſten Gerichts⸗Banck / mit auß fuͤhrlichem Bericht 
feines begangenen Verbrechens / zuſchicken: Sie duͤrffen ihm ur 
| es 


0 


— u 
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Geldbuſſe aufflegen / auch nicht langer als vier und zwanzig Stunden in 
Verhafft halten. Ä 8 ie | 

Ob ſie aber ſchon dieſe Gewalt uber die Spanier haben / ſo unlerſtehen 
fie ſich doch nicht / ſich derſelbigen zugebrauchen: Denn ein einiger Spani⸗ 


er machet ein gantzes Dorff erzittern; und ob er ſchon uͤbels thut / laͤſtert / und 
einẽ un den andern mit feinem Degẽ verwundet / ſo behenſte vor ihm / an ſtatt 


daß fie ſich feiner Perſohn verſichern ſolten / dergeſtalt / daß fie nicht einmahl 
das Hettze haben ihn anzuruͤhren: Denn ſie wiſſen gar wohl / daß / wann ſie 
es thaͤten / es ihnen nur noch viel uͤbler gehen wurde / und ſie nur würden ge⸗ 
ſchlagen / oder durch falſchen Bericht haͤfftig wurden angegoſſen werden. 
Denn es iſt bereits geſchehen / daß wenn die Indianer auß habender Ge⸗ 
walt ſich unterſtanden haben / einiger Spanier ungebuͤhrendes Freveln / ſo ſte 
in ihren Doͤrffern vorgenommen / zu wehren / ſind fie geſchlagen und verwune 


det worden; und wann ſie irgend einen einem Spaniſchen Richter oder Gou⸗ 


verneur zugeſchick et haben / ſo habe ſich die Verbrechere balt von der Straffe 
loß gemacht / weñ ſie nur geſagt haben / ſie haͤtten das / was geſchehen waͤre / aus 
einer Nothwehre / oder zu Dienſt des Koͤniges / gethan: Es hätten die Indie 
aner angefangen / ſich wieder das Anſehen und die Regierung der Spanier 
zu ſetzen / indem fie ihm die zu ſeiner Reiſe benoͤthigte Dinge verſaget haͤtten / 
und gedraͤuet / ſie wären keine Leibeigene / daß fie ihme oder irgend einem an⸗ 
dern Spanier nachlauffen muͤſten / es wuͤrde hoffentlich am laͤngſten ge. 
wehrel haben. N eee i 8 
Solchen falſchen Anklagen iſt mehrentheils zum Nachtheil der India ⸗ 
ner geglaubet worden / und ſind ſie hernach noch viel übler tractiret worden 
und flatt daß man ihnen hätte in ihrer gerechten Sache helfen ſolen / haben 
ſie noch dazu hören muͤſſen / daß / weil fie ſich alſo wieder den König und feine, 
getreue Unterthanen auffgelehnet haͤtten / ſo waͤre ihnen mehr nicht / als was 
fie wären werth geweſen / wiederfahren / wenn fie gleich waren Dodt geſchla⸗ 
gen worden: Und wann ſie forthin den Spaniern / ſo durch ihre Doͤrffer rei⸗ 
fen würden / nicht dienen wurden / würde man ihre Haͤuſer zu Aſchen verbren⸗ 
nen / und ſie und ihre Kinder zum Lande hinaus jagen. e eee on 
Umb ſolcher Ver welſe willen / ſo ihnen von den Richtern ſelbſt gegeben 
worden / und daß man den aller elendeſten Spaniern / die wider fie zeugen 
durchaus glaubet / unterſtehen fie ſich nimmer / ich zu raͤchen / man thue lhnen 
gleich was man wolle und greiffen Dannenhero keinen Spanier / er u: 


n 


‚fo lafterhafftig ſeyn als er wolle an / und gebrauchen ſich der Sewalſ ihn in 
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inſonderheit wenn ein ſolcher Indianer der 
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vie 


en Prieſter angehoͤret / oder auch wenn 
Seräthe waſchen / oder ihm die Cho- 
Geiſtliche im Dorffe it / ohne 


ſters dieſe deute für Gerichte 
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Al ware men, trug ſichs zu / daß ein E Fee | 
gen einiges begangenen Unfugs willen zum ſtaͤupen war verurtheifet worden / 
mit dem gefälleten Sententz nicht wolte zu frieden ſeyn / ſondern ſich auf mein 
Erkaͤndguͤß beruffete / und ſagte / er wolle in der Kiechen und auff meine en Be⸗ 
fehl geſtaͤupet werden / und ſolche Suͤchtigungſals die vonott kommen wuͤr⸗ 
de / werde ihm auch erbaulich ſeyn. e 

Da man ihn nun fuͤr mich brachte / kunte ich das Uwe die In / 
diauer gefaͤllet hatten keinesweges verwerffen / weil ich es der Billigkeit ge⸗ 
maß zuſeyn befand; Ich ließ ihn derohalden ſtaͤupen / welches er gedullig 
und mit Freuden liite; und als es uͤberſtanden war / kuͤſſete er mir die Haͤn⸗ 
delund brachte mir ein Opffer an Golde / zur i füs | 
Die FAR die ich ſeiner Seelenerwieſen hate. EB 


75 Das 2. Capitel ee no 
Von den Künſten und Handwercken der bene . 
von ihrer Embſigkeſt und Eiffer in denen Kirchen? da dan 5 
nuſſen a art fie fi ich Cane de ahre e er 15 a 


| 90 ligen 
Au dieſem bürgerlichen . welches umb die Gnrechtt 155 it zn 
handhaben unter ihnen eingerichtet iſt / leben ſie ſo / wie es in andern. 95 
beſtelleten Staͤdten gebraͤuchlich iſt. eee SER n wer⸗ 
den Leute gef nden / die eben diejenige Handwercket treiben / die bey den . 1 
niern gemein find 5 als da ſind Schloͤſſer/Huffſchmiede / Sch neider imm | 
Leute Maͤu rer / Seyler und dergleichen. 15 N 
Ich nam in der icchen gn e d Aver ni n ich in 
a felbiger ein ſehr groſſes Gewölbe über der Kapelle wolte machen la or 
ches deñ um̃ ſo viel deſts ſchwerer war / weil eine rundte Welbung über ig 
triangel auffgefuͤhret werden ſolte. Jedennoch brauchte ich zu ſolchem We 
eine andere Werckleute als Indianer / die theils auß ietzgemeldeten theils 
N auß den benachbarten Doͤrffern waren welche es auch ſo wol und stückli | 
vol fuͤhreten / als kaum der beste Baumeister unter dene paniern nürdeg . 
ſdhan haben. Wee denn die meiſten Kirchen in die Hoͤhe gewoͤlbe el nd / ur 
doch alle zen den Jiang eue worzen. = © 
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Kirchen einfinden / ſo bald die locken geläufet wird / imb dasGompletorium 


und Salve Regina zu ſingen. 8 e EIER 
Dieſer Filcal, welcher ſo viel iſt / als bey uns der Official, iſt in groſſem 


> 


Anſehn indem Dorfferund ziehet viel prächtiger auff/ als die Schultheifen, 


die Heſchworne oder andere Gerichts⸗Bedienete; Glelchwohl muß er / wenn 
es der Prieſter haben wil / mit ihm gehen / ſeine Befehle vollziehen / und dieje⸗ 
gen / ſo ihn / wenn er guſſer dem Dorffe gehet / begleiten ſollen / anſchaffen. 

e | Aa Di 
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Hingegen iſt er / uñ alle die zu der Kirchen gehoͤren frey von aller Dienſt⸗ 
barkeit / die die andern wochentlich den Spaniern leiſten muͤſſen; fie doͤrffen 
auch keinen Reiſenden begleiten / noch auch denen Gerichts/Bedienten auff⸗ 
warten. 5 Ib? 
Wann aber elwann ein Prieſter / oder ſonſt jemand vornehmes in ihrem 
Dorffe ankoͤmt / ſo muͤſſen ſie ihm entgegen gehen / und ihn mit ihrer Muſik / 
mit Trompeten und Schalmeyen begleiten / und Ehrenpforten / auß Zweigen 
f e und Blumen / in den Gaſſen durch welche er gehen ſoll / aufrich⸗ 
ten laſſen. 8 5 
Auſſer dieſen Kirchen Otficirern / ſind ale die / ſo zu des Geiſtlichen Hauße 
gehoͤren / von der Spanier Dienften frey. ee 
Der Prieſter in einem Dorffe berwechſelt alle Wochen feinGefinderin 
dem ſelbiges ihm Wechſels weiſe dienetz ſo daß ieder / wenn er eine Woche ge⸗ 


dienet hat / wiederum eine oder zwo Wochen frey hat / in welchen er ſeinenche⸗ 
ſchaͤfften abwarten kan. 1 


zur Mittag⸗ oder Abendmahlzeit zuzurichten befohlen hat. Sie haben auch 

die Tiſchtůcher / Tellertüchlein Schuͤſfeln und Teller in ihrem Beſchlußzſie 

a das Tiſchtuch auff und ab / und warten dem Prieſter bey Tiſche 
uff. 5 


Ferner hat er auch drey oder vier jungen / auch wol ſechſe / wenn das Dorf 
groß iſt; die er zum ſchicken brauchet / die ihm bey Tiſche auffwarten / und bey 
ihm im Hauſe einer umb den andern ſchlaffen muͤſſen / und dieſe nebſt den 
Koͤchen uñ Kellermeiſtern eſſen taͤglich zu Mittag und Abends in des Prieſters 
Hauſe und auf ſeine Koſten. er 

Er hat auch einige alte Weiber / die ihme zu Dienſt ein halb dutzent jun. 
ge Maͤgdlein abrichten muͤſſen / dieſe kommen zu naͤchſt bey fein Hauß / und 
backen daſel bſt Straͤublein fuͤr ihn und fein Hauß / oder Mahis Kloͤß / die die 
Ae ben auff die Taffel aufftragen / nur ein halb Dutzenk auf ein 


Wann 


andern den 


RP 
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Wann er dann einen Garten hat / fo hat Er noch uͤber alle dieſe Diener 
zweyne oder drey Gaͤrtner / und für feinen Reitſtall zum wenigſten noch 
ſechs Indianer / die ihm Abends und Morgens Sacate, das iſt Graß für feine 
Mauleſel und Pferde bringen müͤſſen; Dieſe aber ſpeiſen nicht mit im Hau⸗ 

| necht / welcher von früh morgends an aufwarten muß / big 
rieſter u Pferde ſitzen will. e BT REN | 
Dieſer nun ſamt den Gärtnern ſpeiſen in des Prieſters Hauſe / wenn fie 
in ſeiner Arbeit find: Und alſo hat ein Prieſfer in den groſſen Doͤrffern zum 
wenigſten ein Dutzend ſolche Leute von dem feinigen zu unterhalten. 
Sonſtẽ ſind noch zweene oder drey andere Indianer / die zu der Kirchen 
ann Meßner nennet / die gleichfalls don den Hofedienſten / die die 
andern den Spaniern thun muͤſſen / frey ſind. Ihre Verrichtung iſt / daß 
fie die Caſeln und Moßgewandte der Prieſter / und alle Zierrathe derer Al⸗ 
| — 2 wle auch die Altaͤre putzen / wenn Meſſe darauff gehalten 


Ueber dieſes find noch zwene oder drey andere / welche fie Major domo 
nennen / welche derer Bruͤderſchafften der H. Jungfrauen und anderer Hey⸗ 
ligen Pedellen oder Boten find : ihre Ampt ſſt / daß ſie in dem Dorffe die 
Allmoſen zu Unterhaltung der Bruͤderſchafft einſammlen / und wochentlich 
rr ihm auch Rechnung thun von 
allen Allmoſen die — —— haben / und alle Mongth / oder alle fünffe 
zehen Tage ihm zwo Silberkrohnen bezahlen / daß dafuͤr eine Meſſe für die 
. zu Chren dem Heyligen / dem fie gewidmet iſt / gefungen 
Wann nahe bey dem Dorffe ein Fluß / oder andere Gelegenheit iſt / da 
man Fiſchen kan / ſo hat der Prien er drey oder vier Indianer / und an etlichen 
Orthen ihrer wol ſechße / die ihn mit Fiſchen verſorgen muͤſſen. 5 
Uueeber alle dieſe Gerechtigkeiten gehören ihm noch alle Opffer / ſo in die 
Kirchen gebracht werden / wenn er Beichte hoͤret / oder das Feſt / eines Heiligen 
gefeh ret wird / oder wenn die Indianer ſonſten etwas bey ihm zu ſchaffen har - 
den. Dann fie kommen niemahls einiger Sache wegen zu ihm / daß fie ihm 
nach ihrem Vermoͤgen ein Geſchencke ſolten bringen. 
Und od er gleich den Zehenden von allem bekomt / ſo wird ihme gleichwol 
noch monathlich eine Beſoldung an Gelde gereichet / welche ihm der Schul⸗ 8 
heiß und Schoppen ſelber bringen / denen er einen Schein darüber in hren 
Stadibuͤchern ertheilet. Rr ES 


er 


1 25 (% 5 . 
Es wir war diese Veſoldung von der Spaniſchen Ot Diriokeir 11 a 


7 1 8 im Nahmen des Koͤniges wegen der Predigt des EHangelii bezah⸗ 


let: Alleine fie kommet doch von der Indianer Arbeit denn man ſammlet ſie 
entweder von dem / was die Inwohner des Dorffs auß freyen ne e ns 
öder wirt ſie von dem Tribut / den fie dem Könige bezahlen / oder von den 
Einkuͤnfften eines gewiſſen ſtuͤcke Lanndes / das von der Gemeine gebauet 
und beſaͤet wird / und deſſen e man zu 3 e 
ben e ene ee 


Das 8 Kapu! a 

Von den Schagungen/die die Indianer dend 
Ki nige in Spanten und andern Herren be. N 
| zahlen muͤſen. 5 
f Abba Doͤrffer / welche gezaͤhmet worden / und Pr * 

Spanier Gebiethe ſtehen / gehoͤren entweder der Krone Spanien zu / oder 
etlichen beſonderen Herren / die fie Commandores nennen / und derjenigen 
Helden / die erſtlich das Land erobert haben / Nachkommen ſind; und bezah⸗ 
len ihnen eine jaͤhrliche Schatzung von unterſchiedenen Sachen und eine an⸗ 


| dere 8 Geld fur den König. 
Es iſt kein Dorff ſo arm / da nicht ein jeglicher berheyratheter Indianer 
zahrlich zum wenigſten dier Realen dem Koͤnige / und eben ſo viel dem Com- 


mandor bezahle. 


Wenn aber das Dorff alein dem Könige gehöret / ſo müſſen ſteauffs 1 


wenigste ſechs / und an etlichen Orthen achte Realen von jedem Kopf e geben. 
Diejenige / welche den Commendoren zuſtehen / geben ihre Schatzung an i 
Eß wahren / ſo an iedem Orthe zu wachſen pflegen / als Mahis, welches diege 
meineſte Bezahlung it, Dunig Sederoieh gndianifihe Huͤner Salg/Ca- De 
cao, Baumwoͤllene Decken und dergleichen Sachen. f 
Die Decken / ſo zur Schatzung gegeben werden find für andern bad» x 
geſchaͤtzt; denu fie werden mit Fleiß außgeleſen / und find viel groͤſſer als die 
andern. Mit den Cacao, der Achiotte und Cochenille hat es gleiche Be⸗ 


wandnüß / weil allezeit das beſte zu Bezahlung der Schatzung bey ſeite gele, | 


get wird: Denn wenn die Indianer nicht allezeit das beſte von ihren Sachen 
braͤchten / ſo wurden fie unfehlbar geſtaͤupet / und 5 damit ſortgeſche 
werden / umb anderes zu holen. Dit 


ve 
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ihn den Alcalden und Regidoren, diebringen ihn hernach in die Remkammer 
in der Stadt / oder der nechſten Spaniſchen Obrigkeit / wenn das Dorff dem 
Könige su z oder aber ihren Commandor und Herren. 
Wieunbarnnherzig aber ſonſt die Spanier mit den Indianern umbge⸗ 
50 ſo habe ich doch angemercket / daß ſie in dieſem Stuͤcke fich gantz gutig 


wach und ungeſund iſt / daß er nicht arbeiten kan / oder wenn einer das ſie⸗ 
denigſte Jahr erreichet hal ſo in er von allem Tribut und Schatzung⸗ ſie 

mag Nahmen haben wie ſie wil fry. 
Ka Sonn find auch etliche Doͤrffer frey / daß fie keine Schatzung zahlen 
——.— diejenigen / die da erweiſen koͤnnen / daß fie von dem Staat 
m herkommen / oder von etlichen Mex icaniſchen Geſchlechtern / oder 


\ —— 5 0 a eh waren. 
niet Dgs 14. apitel 


| g gegen die Geiſtlichen / hrer angebohrnen Beredſam⸗ 
belt: Ben der Zuneigung zu ihren e und 
| Aubgoͤtterey / und was ihre Meinung von 
5 der Religion ſey. dt 


18 ihre e Sitten und Umbgang betrifft ſo ſind ſie ohne alle mberecde z ů⸗ 


chen geneigt; und wann man ihnen die geringſte Freun dſchafft erwei⸗ 
ten ie ſol hes vielfältig zu vergelten: An denen Orthe aber da man 
lt / ſind fie ſtoͤrriſch / unfreundlich / wollen kein guthes thun / und 

ben / ale in Dienſ bar keit leben. 

e ſind uͤberauß treu / un De man niemals erfahren / daß ſie iemals / 
| Was der Rede werth / geſtole en: dannenhero auch die Spanier ſelbſt kein 
Bedenken tragen eine ganze Nacht bey ihnen in der Wiſdnůͤs zu ſchlaffen / 
Pe ſie gleich groſſe Säcke yoll Gold bey fic führen. 


e gnvertra. e e halten fie fehr Bm und 4225 


dmilledig gegen ſie erweſſen. Denn wenn einer unter ihnen ſo arm ſo 


umb gelegenen Orthen welche den Spaniern Ae N IM 


Son: Aua Sitten / ihrer Treu / von der Ehr⸗ | 


2 V berauß hoͤfflich guthaͤig von Natur erſchrocken / dienſtfertig / und zu 


| 88 (320) a 
bahren leichtlich nicht etwas / was ihren Nachbarn verkleinerlich ſeyn moͤch⸗ 


te / oder was einem Spanier an ſeinem anſehen nachthellig ſeyn moͤchte / wann 
ihnen ſelbiger nur die wenigſte Freundſchafft erweiſet. 


Fuͤrnehmlich aber halten fie ihren Pfarren in Ehren / uñ war ſie ihn an⸗ 
reden wollen / ziehen ſie ihre e an / und dencken mit Fleiß auff ein 
beſonderes compliment oder Dißcurß / damit ſie ihm gefaͤllig ſeyn moͤchten. 

Sie ſind in ihren Vortraͤgen ſehr weitlaͤufftig / und machen viel Umb⸗ 
ſchweiffe / ſie gebrauchen fich vieler Parabolen und Gleichnuͤſſen ihre Gedan⸗ 
cken und Meinungen deſto deutlicher zu verſtehen zu geben. | = 

Ich habe zuweilen eine gantze Stunde lang bey einem alten Weibe ge⸗ 
ſeſſen / und ihr mit Verwunderung zugehoͤret / mit was vor Zierlichkeit ſie in 
ihrer Sprache geredet; wiewohl ſolches in unſer Sprache gantz frembd und 
unverſtaͤndlich wuͤrde gelautet haben: unb offters habe ich auß ihren Reden 
mehr von ihrer Sprache gelernet / als mit allem meinen Fleiſſe / ſo ich zu Dau ⸗ 
fe für mich allein zu erlernung der Sprache anwandte, | | 

Wann ich ihnen mit gleichfoͤrmigen Redens⸗Arthen antworten konte / 
wle ich mich denn ſonderlich darauff befließ / ſo war ich verſichert / daß ich mir 
ne Rue zu Freunden machete / und alles das / was ich von ihnen begehrete / 
erlangen konte. - I 

Was den Sottesdienftanbetrieffufo haben ſie den Schein nach einerle 
Religion mit den Spaniern; im Hertzen aber koͤnnen ſie ſchwerlich das / was 
nicht mit den Sinnen kan begriffen werden / was uͤber die Natur iſt / und 
nicht in die Augen faͤllet / glaͤuben. | | 

Ja es hat noch heut zu Tage unter ihnen viele / die hoͤltzerne und ſteinerne 
Goͤtzen anbethen / die allerley Aberglauben ergeben ſind / die auff die wilden 
Thierre / ſo ihnen auff der Straſſen begegnen / achtung geben / die auf Vogel⸗ 
Geſchrey und ihren Flug achten / wenn fie ſonderlich dieſelbige zu gewiſſen Zel⸗ 
ten da ſie ſonſt nicht daſelbſt hinkommen / bey ihren Haͤuſern vermercken. 

Ihrer viel ſind auch der Zauberey zugethan; welche der Teuffel übers 
redet / daß ihr Leben an irgend eines Thieres leben hangez ſelbiges verwahren 
ſie denn als einen Spiritum familiarem, und bilden ſich ein / daß / wenn dieſes 
Thier ſtůͤrbe / ſo muͤſten fie auch ſterben / wenn ſelbiges auf der Hatze gejaget 
wuͤrde / wuͤrde ihnen das Hertze beben; und wenn dieſes Thier einigen Mans 


gel leiden ſolte / würden fie gleichfals Mangel haben. 


Es geſchiehet zuweilen durch des Teuffels Verblendung / daß ſie Ba 
en 


en 8 (21) 8 . 
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ſolchen Beſtien Seſtalt erſcheinen / welches gemeiniglſch ein Hirſch / ein Re⸗ 
hes ein Low / Tieger/ Hund oder Adler iſt: ſo daß zuweilen auff einige de ge⸗ 
ſtalt verlarvete mit: Mußqveten und ‚Rohren iſt geſchoſſen / und ſie 
+ ſind verwundet worden / wie ich im nachfolgenden Capitel wei⸗ 
en winnen WERT re nr 


Und weil ſie ſehen / das unterſchiedenen Heyligen einiges Thier beyge⸗ 
wird als zum Exempel 8 Hieronymo ein Lowe / dem H. Antonio ein 
Schwein uñ andere wilde Thlere / S Dominico ein Hund /S. Marco, ein ind / 
8. Johanni ein Adler / ſo bilden ſie ſich ein / es wären diecheiligen gleicher Mei⸗ 
nung mit ihnen geweſen / und dieſe Thiere wären ihre Spiritus famiſiares ge- 
weſen / fie hätten ſich bey ihren Lebezeiten in ihre Geſtalt bexwandelt / und mes 
ren zugleich mit ihnen geſtorben. Und ob zwar dieſe ihre Meinu ng / die fie 
von den Heyligen haben / falſch iſt / fo werden fie doch durch ſelbige in der 
€ igion befeſtiget / weil ſie glauben / daß ſelbige ihrer Meinung 
| Hmmm EHER Re 
AUmmb eben dieſer Uhrſache willen halten fie die Heyligen ſo hoch in Eh⸗⸗ 
ren: Denn ſo arm als ſie fünften find fo wenden ſie doch allen Fleiß an / ſo 
viel zuſammen zu bringen / daß ſie ein Bildnüß eines Heiligen erfauffenmds 
Leg welches ſie in der Kirchen auffmacyen laſſen / damit es von jedermann 
moͤge verehret werden. eee me rer # 
Die Kirchen find vol ſolcher Gemaͤlde / und an Feyertagen werden fie 
in procesfion-quff vergoldeten Stangen / wie man hier zu Lande die Fahnen 
traͤgetumbher getragen. 25 6 
Die Pfarrer haben hiervon nicht geringen Gewinn: Denn am Feſttage 
eines Heyligen / deſſen Bildnůs man an ſelbigem Tage umbher getragen 
hat / machet derjenige / welchem das Bildnuͤß zugehoͤret / ein groß Gaſtmahl in 
dem Dorff und verehret dem Pfarrer gewoͤhnlich drey oder vier Silberkro⸗ 
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Heyligen gefällig iſt / damit fie ſich zu herrlicher Begehung ſolches Feſtes 
wol zu Hauſe als in der Kirchen geſchickt machen koͤnnen. 5 4 
Geſchiehet es auch etwan / daß fie nicht freygebig genung ſeyn / und zu 
wenig ſpendiren / ſo darff ihnen der Pfarrer wol verweiſen / und draͤuen / 
er nicht predigen wolle. 8 | R 
Wann auch ein Indianer wegen feiner Armuth nichts geben kan / oder 
das Feſt zu Hauſe und in der Kirchen nicht feyren kan; ſo draͤuet ihm der 
Pfarrer / daß er das Bild ſeines Heyligen wolle zur Kirchen hinauß werffen / 
ſagende / man ſolle dieſelbige nicht mit ſolchen Heyligen anfuͤllen / die weder 
dem Leibe noch der Seelen erſprießlich waͤren / und dieſes Bild nehme den 
Raum vergebens ein / welchen einanders / deſſen Feſt man jaͤhrlich zu Haufe 
und in der Kirchen feyren wuͤrde / haben Ente: eis 
Und ſo es ſich zutraͤgt/ daß derjenige / welchem das Bild zugehoͤret / ſtir⸗ 
bet / und Kinder verlaͤfſet / ſo muͤſſen fie ſich deſſeldigen annehmen / als eines zur 
Erbſchafft gehörigen Stuͤckes / und Verordnung thun / daß das Feſt gebuͤh⸗ 
rend gefeyret werde. e a n e e 
Wann er aber keine Kinder oder Erben hinterlaͤſt / ſo fordert der Pfarr 
die ſamtlichen Haͤupter der Geſchlechter und die vornehmſten Gerichts Be⸗ 
dienete zuſammen / und traͤgt ihnen in einer Rede fuͤr / daß ein Platz in der 
Kirchen ſey / welcher unnuͤtzlich von einem ſolchen Bilde und ſeiner Stan⸗ 
ge eingenommen werde / es ſey derjenige / dem es gehoͤret / geſtorden / und has 
be keine Erben gelaſſen / die ſorge davor truͤgen / er muͤſſe es ihnen zu wiſſen 
thun / daß er willens ſey / es ihnen auszuantworten / damit ſie es in deſſen auff 
dem Nathhauſe ſo lange in Verwahrung hielten / biß ſich etwan ein frommer 
Chriſt finde / der es fuͤr ſich kauffe. | on 
So bald die Indianer ſolches hoͤren / beſorgen ſie ſich / daß nicht Gottes 
Gerichte uͤber ihre Dorff komme / und ſie geſtraffet werden moͤchten / wennn 
ſie einen Heyligen auß der Kirchen außſtoſſen lieſſen; dahero gehen ſie alſo ⸗ 
bald zu dem Pfarren / und bringen ihm Geſchencke / mit Bitte / den Heyligen 
ſuͤr fie zu bitten; und ihnen eine Friſt zu beſtimmen / binnen welcher fie ihm 
wegen des Bildes des Heyligen ſollen Antwort ſagen. | 
Denn fie glauben / daß es allen Einwohnern des Dorffs eine Schande 
und Spott ſey / wenn ewas / das der Kirche gewidmet iſt / darauß genommen / 
und den Weltlichen in die Hände gegeben werden ſolle. | 
Nachdem er ihnen nun eine Zeit beſtimmet hat / in een zu 
5 | m 
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ihm kommen ſollen / verſprechen ſie ihm einen guten Chriſten unter des Ver⸗ 
Norbenen Freunden oder Verwandten auffzufuchens welcher es von dem 
Pfarr / wenn es noch in der Kirchen iſt / oder von der Obrigkeit / ſo es ihnen be⸗ 
eits iſt uͤberantwortet worden / (welches ſie doch aus der maſſen ungerne ge 
ſchehen laſſen / weil man ihnen unterſchiedene Exempel di er: hat / was für 

Ungluͤcke andern in dergleichen Begebenheitbegegnet ſey dannenher ſie / umb 
ſelbiges won ſich abzuwenden / und denZorn des Heyligen zubeſaͤnfftigen / ver⸗ 
ſprechen ein hohes Feſt⸗ und Feyertag ihm zu ehren in ihrem Dorffe zu bege⸗ 
den / damit er ihnen wegen der Verſaͤumniß nichts uͤbels zufuͤge) kauffe. 
Die Geiſtlichen in dieſen Landen / denen der Indianer Einfalt wol bes 
Band iſt / nehmen alle Gelegenheit / ſc derſelbigen zu bedienen / in acht / und iſt 
| ee Se nicht die geringſte / Geld von ihnen zu erpreffen, 

Denn weil ſie meinen / es ſey ihrem gantzen Dorffe eine ſchande / wenn ſie 

eſtatteten / daß einer von ihren Heyligen auß der Kirchen geſtoſſen wuͤrde / u 

rnach von den weltlichen wieder erkaufft werden muͤſte; fo bemuͤhen ſie 

ſich / auffs beſte ſie koͤnnen / wie fie dem Pfarren temand verſchaffen moͤgen / 
der das Bild des Heiligen an ſich loͤſe; und dieſer bezahlet nicht allein ſo viel 
davor / als es anfangs zuſamt der Einfaſſung beym Mahler gekoſtet hat / ſon⸗ 
— — auch noch Darüber fo viel/ als man ſonſt am Feſt⸗Tage zu geben 
gewohnet iſt. ie | 
Weil man auch die Indianer gelehret hat daß ſie umb die Heiligen de⸗ 
ſto mehr zu ehren / ihnen an ihren Feſttagen muͤſten opffern; fo bringen etli« 
che unter ihnen einen oder zwene Realen, oder / wie es in Gyatimala der ge 
meine Gebrauch iſt / eine weiſſe Wax⸗Kertze / und an andern Orthen Cacas 
= —.— Fruͤchte / die fie für das Bild des Heyligen / unter wehrender 
Meſſe / legen. a f | 

Es find auch einige unter ihnen / die ein gantz Dutzend Wax⸗ Lichter / des 
rer iedes einen Real oder etwas wenigers gilt / auff einmahl opffern: Und 
wann fie alleine ſind / und man nicht achtung auff fie giebet / fo unden ſie ſie 
alle an / und verbrennen fie auff einmal ſo daß bey geendigter Meſſe der Pfarr 
nichts als kleine Druͤmlein davon uͤbrig findet. | # 

Dieſes aber zu verhuͤten / ſo wird den Kuͤſtern bon dem Pfarrer be foh⸗ 
len auff die Opffer acht zu geben / und den Indianern nicht zu geſtatten / daß ſie 
mehr als ein Licht für dem Heyligen auffſtecken: ſondern ihnen zuſagen / daß 

die Heyligen eben ſo ein groſſes gefallen r Lichter alſo liegen zu a 
78 | | 2 Q 
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als wenn ſte angezündet auffgeſtecket würden: und dieſes thut eudarumb / da 
mit ſie ihme bleiben / und er fie hernach wieder zu Gelde machen nog 


Wenn die Meſſe vollendet iſt / ſo mimt der Pfarr und die Kuͤſter alles 
weg / was geopfjert worden / ſamt den Way Lichtern / ſo fuͤr dem Bilde des 
Heyligen liegen / da ihm denn zu weilen biß zwantzig Realen an Gelde / und 
biß hundert Wap Lichter / die zum wenigſten funffzehn biß ſechzehn Fran⸗ 
cken werth ſind / zu theile werden.. RER 
Die meiſten Geiſtlichen / ſo umb Gvatimala wohnen / ſind umb dieſer lr⸗ 


ſache willen fo wol mit Waxlichtern verſehen / als etwann ein Krahmer in den 
Stadtin feinem Krahmeverſehen ſeym mag. % ð ͤ 

Es pflegen zwar pieſe Geiſtliche zu weilen dieſe ihre Waxkertzen in einer 

Summen miteinander an die Spanier zuverkauffen / damit ſte ein rechtes 


Stuͤcke Geld auff einmahl dafuͤr bekommen moͤgen: jedoch bemühen ſie fi | 


nicht groß fie auff ſolche Weiſe loß zu werden / weil die Indianer / wenn 14 
etwan ein Feſt haben ſollen / oder wenn fie folentauffen laſſen / oder ein Mia 
zur Kirchen gehen will / ſelbige von dem Pfarrer kauffen / welchen ſolche Ge⸗ 
ſtalt ein Wax icht wol fuͤnff oder ſechsmal eben dem / der es geopffert hat 
wieder verkauffet? . ee de 


f nn . RS alla Er A 
Und weildießeiftlichen ſehen / daß die Indianer zu derogleichen opffern / 


die ihnen fü vortraͤglich finds ſonderlich belieben haben / ſo recommenciren ſie 


2 


fe ibnen in ihren Predigten inſonderheittals ſichere Kenn ⸗Zeichen ihrer Gol⸗ 
kesfurcht und Andacht. 5 * a? 


- 


Obaber gleich dieſe Voͤlcker ſich ſo eiffrig und freygebig in ihren Opffern 


‚fein ihrem Catechiſmo hiervon zu antworten gelehret hat: Wenn man ſie 
aber fragt / was ſie von dieſen Artickuln der Chriſtlichen Religion halten / ſo | 
wberden fie niemals anders antworten / als: es koͤnte wol moͤglich ſeun. 


Alſo wenn man ſie lehreſ / daß der Leib JE ſu Chriſti warhaßflig und we⸗ 


fentlich im Heiligen Sacrament feye/ und daß von dem Weſen des Brotes 


nichts mehr vorhanden ſey / ſondern nur die bisſſen aecidentia: Wenn n 


nun die / die gin alerbeſten unterrichtet ſind / fragen! oh ie ſochen glaube 
* e e l 


7 


orweiſen / ſo find fie doch in den Glaubens ⸗Geheimnuͤſſen fo unwiſſend / daß ſie 
nicht die gerinfte Rechenſchafft ihres Glaubens geben konnen ml m 

Denn die Geheimnuͤſſe von der Drezeinigkeit / von der Menſchwerdung 
JeEſu Chriſti / und von unſer Erloͤſung durch ſein Sterben / find für ſie viel 
zu hoch / und wiſſen hiervon anders nichts zu ſagen / als das jenige / was man 


— 


woven gehandelt wurde beſſer unterrichten muſte. 
5 Benfebipdenen ihren Frthümern abbringen und ihnen die Geheimnaͤſſe 


g A e nf une nen ſolle; 


die fi an och me Det 
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abbringen möchte fragte ich ſie / was in dem Saerament / welches fie 
x 2 N empfinge / were? und wer der waͤre / der drin / 


b Frage eine Zeitlang: als ich fie aber richtig zu 
n j ſie an a Bilder der Heiligen / ſo in der Kirchen 
t iſt) warem / nacheinander anzuſchauen / und 
und als ich nicht abließ zu fragen / wer 
denn im Saerament ſey? ſahe ſie entlich den hohen Altar an / und ſagle: es 


wäreder eee Kiechen und des Dorffes Patron. 


1 A A ‚und ihrer Einfalt lachen; und damit 
chte / ſagte ich zu ihr / fie ſehe daß der H. Do- 
m Hunde neben ſich und mit einer Fack und 
fragte ſte darauff ob alle dieſe Sachen mit dem 
H. Dominico im Saeramente ſeyn? worauff fir antwortele; es koͤnte wohl 
ich ſeyn. Daruͤber ich ſie nothwendig 3 fe Inder Sachen 


eh 


eder meine noch anderer Spaniſcher rießer Unter veiſung 1 


des Glaubens einpredigen koͤnnen: Dann fie find plump u dunverſtaͤndig / 
und koͤnnen die Natur Gottes und der himmliſchen Di 5 Feste ihre Sin⸗ 
red aur treffen / nicht faſſen. 
* unfieden Spanler alles hach / nehmen ales / was ſie von 
en Geiſtlichen gelehret werd n / genau in acht / und ſind ſehr badete aber 
daneben Wesen a Religion wenig zugetban.- 
Weil ſie ſind unterrichtet den / daß ſie dem Pfarrer e ein Geſchencke 
Bringen fh fie zur Beic ee dieſes Mittel W 
her 
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ihr, Sümbenvergebenwärben; fo nehmen Te foichea eur ir cen, 
ſonderheit in der Faſten / daß ſie mit eigen are h nich ungen un N 


DBeisheituel zu nahen. ei ee 
Ein Theil bringet Geld / die andern Honik g/ E er / Federvleh / di ü 
cao, oder etwas anders dergleichen: ſo daß die Beichte dem Pfarken in der \ 
Faſten eine reiche Erndte bringet. 


Man hat ſie auch unterrichte, daß wann ſie zur Communion kamen / ſo in 


zum wenigſten einen Real dem Pfarrer mitbringen müflen: So daß ich eini⸗ 
ge arme Indianer gekand habe / die die Communion acht bi n Tage 

auffgeſchoben haben / biß fie eine Reale haben erübrigen Bönnen wache fie - 
Pe Communiciren opfferten. FF 
Wie nun die Pfarrer niemand die e verſagen / und ale die 
welche das zwoͤlffte Jahr ihres Alters uͤberſchritten / zum beichten 9 8 

alſo iſt kaum zu glauben / wie viel ihnen ſolches Jaͤhrlich eintraͤgt / ſo c 
in e e 5 e amuni 
eanfen geſehen haben iim nn eee 


Von der Indianer Fleiß in Feyrung der Feſttage, 
wie ſie die Spanier bierinnen übertreffen / und e 
enn gewiſſen Tagen min Jahrs oͤffntuch a 
geiſſeln. = 

ati auch die Tage 95 heyligen Woche ſehr We 
SN Tag und Nacht bey den H. Grab 3 990 5 


N für ſolche Gräber wird ein Crueifix / und auff jede ſelten ein 

Becken geſtellet / umb die einfachen und doppelten Kealen, die ein jedweder 
barfuß und auf den Knien herzu bringet⸗ und hernach die Haͤnde / Fuͤſſe 
und ſeite des Crucifixes kuͤſſet / darein zu laͤgen. Deſſen aber ungeachtet / 
wird eine beſondere Collecte yon Hauß zu Haufe geſammlet / zu den Wax⸗ 
Lichtern / die dieſe Tage über bey dem Grabe brennen. i 
Es ſtehet auch in jedweder Kirchen ein Stock / oder Gottes Kasten / vo⸗ 

zu der Pfarr den Schluͤſſel hat / in welchen das jenige / was man umb fuͤr der 
Verſtoͤrbenen Seelen im Fege⸗Feuer zu bitten giebet / einleget; — ri 4 
N daß der eee weer Gen eng 55 
lo. . 


ern / die die Geiſtlichen machen - 
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Stöcke findet: Und wie ich offterß dergleichen Stoͤcke habe öffnen laſſen / 
alſo habe ich auch allezeit viele einfache und doppelte Realen / ja zuweilen auch 
Stuͤcke von vier und acht Realen drinnen gefunden. 

Und weil die Dinge / fo verlohren werden / und man auff oͤffentlicher 
Staſſen findet / ob man ſchon nicht weiß / weſſen fie find / dennoch iemand ges 
hoͤren nalen! fo hat man ſie beredet / es gehoͤreten ſolche Sachen der Ver⸗ 
ſtorbenen Seelen zu: Dahero geſchihets / daß die Indianer auß Ehrgeitz 
dder damit der Pfarrer deſtomehr von ihnen halte / wenn fie etwas finden / 
ſelbiges viel eher dem Pfarrer geben / oder es in den Kirchen⸗Stock / den ars 
men Seelen zum beſten / legen / als etwann die Spanier; als welche / wenn fie 
einen e Geld finden / ihn gewiß fuͤr ſich behalten / und nicht leichtlich 


vg ; 

Es war ein Indianer zu Mirco, derſelbige / als er einſtens einen Pata- 

on oder ein Stück von acht Realen auff der Heerſtraſſe gefunden hat / kam 

einige Tage hernach zu mir in die Beichte / und verehrte mir das Stuͤcke / 

ſagende / er mochte ſolches nicht bey ſich behalten / weil er fuͤrchtete / es moͤchten 
die Seelen ihm erſcheinen / und ſelbiges von ihm fordern. . 

Sie bringen auch viel Opffer am Tage aller Seelen / an Geld / Feder⸗ 

dieh / Mahis, Egern / und andern dergleichen Sachen / die alle dem Pfarrer zum 


deſten kommen. — 15 N 7 
Dieſes zu beſtaͤttigen / kan ich nicht unterlaſſen zu melden / daß mir ein 
Geiſtlicher zu Petapa eins mahls ſagte / daß er am Tage aller Seelen an Opf⸗ 
fern empfangen hade 100. Realen / 200. ftücke Federvieh / ein halb dutzend 
Indianiſche Huͤner / acht Scheffel Mahis 300, Eyer / 1600. Cacao Nuͤſſe / 
20. Palmiten Früchte, und über hundert Wax ⸗Lichter / einige Brodte und 
andere Kleinigkeiten ungerechnetz welches alles zuſammen leichtlich nachdem 
im Lande gewöhnlichen werth ſich auff hundert Pfund / oder Jo. Guͤlden 
belauffen moͤchte. 34, 2 l 88 
Sie feyren auch das Fer der Geburth Chriſti und folgende Feyertage 
andaͤchtig genung: Denn ein wenig zuvor bauen ſie in einem Winckel der 
Kirchen eine kleine mit Stroh bedeckte Huͤtte / wie einen Stall / welche fie 
Bethlehem heiſſen / uͤber ſelbige machen ſie einen Stern mit einem Schweiffe / 
welcher auf den Orth der dreyen Weiſen aus Morgenland weiſet; in den 
Stall fegen fie eine Krippe / ſo inwendig gemahlet und vergeldet iſt / mit el / 
nem hoͤltzernen Kinde / ſo das neugebohrne IE ſus⸗Kindlein fuͤrſtellet / auf ei⸗ 
f ner 
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und ſo fort nach der Ordnung dahin gebracht / damit ſie alle fürbefe 
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a 50 in a nen if 1 irch chen gelocket / als 
die ihre beſondere Ergoͤtzlichkeit an dergleichen Vo flelungen yaben! weil ſie 
ihrem plumpen verſtande / welcher unfere Scheimnuffe anders. | uchtals mit 
den Sinnen begreiffen koͤnnen / wol bey kommen. 
Gleich wie aber kein Indianer im Dorffe iſt / der icht koche, 
ſteuung von Beihlehem zu ſehen / alſo iſt aue b keiner der nig t enlweder Geld 
oder was anders zum Geſchencke mit bringneee. eg 
Es haben die Prieſter Über dieſes / damit die Fadi zudeſte 9 oͤſſe⸗ 


ver Andacht beweget / und ihre Freygebigkeit ur 1 Ne Daß Fremp. 5 


was 


ihrer Heyligen mehr erwecket werden möchten fi 
Feſttaͤgen biß auff das Feſt der H. rey Köntge de | 
nach dem Orthe / wo dieſe Abbildung Bethlehem ) ih 
le Opffer daſelbſt abzulegen / und werden nach der 800 der Heyligen / Din 
der Kirchen ſind / den einen Tag fuͤnffe / den andern achte,ein andermal gel ne / 


ge vorkommen, und ihre Opfer an Öeld oder andern Dingen il en kön⸗ 


= | 

Der / welchem das Bild des Heylngen gehzrel / gehet wohl beklagen i 
1 Tage mit ſeinem ganzen Haufe (wann es keine en 
von dem ſelbigen Heyligen hat) voran“ kmet fuͤr bande e a 
und wann er wieder guffſtehet / nimt Er das Opffer von dem Hey 
dae der Krippen nieder / und sehe alsdenn mit feiner Se 
der fort. | 

Hates aber eine Brͤderſchafftdeſſelben Reyligen alda kommen 17 4 
Borſteher oder vornehmſte Bediente 0 50 und wee 5 


ia Fuß fall und Oyten. 5 9 57 175 3 N HE 3 N u 
Ä aa, Am 


f 
„ 
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| 6290 | 
Am Tage aber der H. Drey Könige kommen die Alcalden und Alle 
Geelchtsbediente ( Ihre Pflicht und Geſchencke / nach dem Exempel der H. 
DreyKoͤnige und der Heyligen / abzulegen / darumb weil ſie die Gewalt und 
das Anſehen des Königs vorſtellen | 
An allen dieſen Tagen wird in dem Doeffe auch ein Schäffer Dans ge⸗ 
Ho der H. Chriſtnacht umb Mitternacht für dieſes Bethlehem kom⸗ 
men fund für ſich ein Schaf opfferrr n. 
15 27 gleichen werden auch andere Daͤntze von Perſonen / die in Engel mit 
en 
des do 


8 

Slägeln auff den Rücken verkleidet find/ angeſtellet; welches alles 

les häuffig nach der Kirchen ſolches anzuſchauen / locket. 
, Die eichtmeſſe / oder das Feſt Maric Reinigung wird gleichfals mit 
Dielen Ceremonien gefeyret: Denn man trägt das Bildnuͤs der H. Jung⸗ 
frauen in procesfion biß für den Altar alwo fie Waplichter und Tauben o⸗ 

der Turturtauben in des Prieſters Haͤnde opffertt. | 
Dieſem ihrem Exempel muß jedermann im Dorffe nachfolgen / und 
beinget alſo iedweder Waxlichter / ſelbige weihen zu laſſen: von vieren oder 
fünffen aber ſo fie bringen / bekommen ſie nur eines wieder geweihet zucker 
Die andern bleiben dem Pfarrer / dem ſie die Indianer heunach wieder abkauf⸗ 
fen / und ſelbige darumb / weil fie gewejhet find / viel theurer als andere 


Am Pfingſt⸗Feſte machen fie eine andere Vorſtellung in der Kirchen; 
nehmlich / indem der Geſang Veni ſancteè Spiritus geſungen wird / ſo ſtehet der 
Prieſter vor dem Altar / mit dem Antlitz gegen das Volck gewendet / und man 
‚Täffet eine mit allerley Blumen gezirte Taube auff fein Haupt herunter fal⸗ 
len / und wirffet durch etliche mit Fleiß dazu gemachte Löcher bey einer halben 
ſtunde lang unauffhoͤrlich Blumen auff ihn / dadurch die Gnaden⸗Gaben 
des H.Geiſtes in ihm vorzustellen; die Indianer aber bringen / dieſem Exem⸗ 

pel zu folge / ihm Geſchencke. f | | 1 
Es haben aber die Indianer nicht allein dieſe Ceremonien und Vorſtel⸗ 
lungen von den Spaniern gelernetzſondern auch die weife ſich in der H. Mar⸗ 
ter⸗Woche zu geiſſe n: worinnen ſie es ihnen nicht alleine nachthun / ſondern 
ſie uͤbertreffen dieſel ige auch weit / indem ſich fo wohl Weiber als Männer 
auffs allerſchaͤrffſte peitſchen. Denn ich habe nicht allein geſehen / daß ihrer 
etliche darüber ſind ohnmaͤchtig worden / ſondern es find auch einige in der 
Kirchen über dem allzunrengen Geiſſeln re Welches aber die 1 
N t er 


* 


Bee; PR. 
er nicht ſonderlich achten / weil fie verſichert ſind / daß ihre Freunde für 
fie eine Meſſe werden leſen laſſen / die ihnen ahne die andern Ooffe 


dier Süͤber⸗Krohnen einbringee 1 
Das 16. Gap 
Von unterſchiedenen Arthen / wie ſich die Spa ⸗ 
| nier die Herrſchafft „ au 
> „nutze machen. 
Nöch aber nun dit Galchen; ſondern alle Spanier insgemein dem; 


hen ſich mit der Indianer ſchaden reich zu werden. Denn weil ſie mei ⸗ 


ſtentheils muͤſſig / faul und zur Arbeit verdroſſen ſind / fo muͤſſen die armen 
/ in ianer ihnen ihre Arbeit verrichten / wie ich bereits oben erzehlet habe: fie 
eeren fie wie die Schaffe / und beſchweren ſie noch dazu mit einem hauffen 
unnuͤtzen Aemptern / damit fietäglichlihrfache finden moͤgen / fie zuberau en / 
und das wenige / was ſie mit ſaurer Arbeit und vieler Muͤhe zuſammen brin⸗ 
gen ihnen abzuwacce ndnd re ne 
Es bedienen ſich der Præſident zu Gvatimala, die Käthe bey der Caneel⸗ 


ler / die Gouverneurs, und Prefidenten der andern Frovincen dieſer armen 
na ner ihre Haußgenoſſen und Bediente zu befoͤrdern und reich zu 
machen. e 
Denn ellicher derſelbigen Ampt iſt / die Doͤrffer zu viſitiren / und zu ſehe 
wieviel iedweder Indianer zu Unterhaltung ſeiner familie Ae ar 
Andere ſehen / wieviel fie Federvieh auffziehen; andere befehen ihre Haͤuſer / 
ob fie wol unterhalten werden / ob ihre Bette nach der Zahl ihrer Kinder und 
ihres Geſindes wol beſtellet un n. 
Wiederumb ſind andere / die die Macht haben ſie zuſammen fordern zu 
laſſen / damit fie die Heerſtraſſen auß beſſern; die die Familien zehlen / und 
wieviel Einwohner in jedem Dorffe find damit man Vorſehung thun Eon 
ne / dh ihre Geſchlechte oder Züͤnffte nicht vermindert ſondern vermehret 
„de.. : 2 VVV 
Diaadenn zu mercken iſt / daß keiner von dieſen Beampleten in ein Dorff 


koͤmpt / ſein Ampt zu verrichten / daß nicht ein jeder Indianer etwas zu Ef _ 


ſtattung feiner auffgewendeten Unkoſten hergeben muͤſſezund gleichwol wen⸗ 
den ſie keine Uinkoſten auf weil ie / fo bald fie inis Doifkkammen ihnen , 
1 | wich 


5 KT ICh 2 7 ö 
c NE Be re 
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ce fin en nen 2 pace von. Neige im 
Seemann bath ehre redet / mit der Bedingungtnili malitia 
ſuppleat ætatem: an. 

Als ich in dem Dorffe kinola, welches dem Von jean . Guzman einem 
orn ehmen Mann von Gvatimala N wurde das Dorff ge⸗ 
t / und die Zahl der Indianer / die die da Schatzung zahlen muſten / auf ſol⸗ 


8 ede 
Man brachte mit der Abzehlung acht Tage zuin welcher Zeit ohngefahr 
zwanzis Kn aben mit eben fo viel Maͤgd lein verheyrathet worden / die mit de⸗ 
en fo feind der letzten Abjehlung bereits verheyrathet waren worden / funff⸗ 


daußhaltungen machten / die demCommandeur oder Herren des Dorſſts 
forthin Schatzung bezahlen muſten. 
Es war aber ärgerlich zu ſehen / wie viel derer noch allzujungen Kinder 


gezwungen wurden zu heyrathen / und half nichts / ich mochte dar wider ſagen / 


las ich wole⸗ ob ich auch ſcon das e nt) hervor brachte 155 


505 e de breden + 5 


* 


| ea 83 6228 * 
ihr 00 Olnartes Alter damitzubeweifen: Deroefatt wN 


heyrather / die das zwoͤlffte oder dreyzehende Jahr noch nicht überf ritten 


hatten / und fo gar einer / der noch nicht gar zwölf Jahr alt war / der aber 


; fuͤr ſtarck und verſtändig genug angeſehen wurde den Abgang des Alters 


zuerſetzen. 


Schatzung willen / die 5 A e N Suchen 
| u vermehren. e is EN 


gewahr „Denn ei 1 in 0 1 17 19 0 5 10 
wenn es 90 mehr 1 He Hi 95 115 
weder der Jungfrau Maria / oder 


ehen beianen Hätte wende neden 
fonft einem Heyligen! gewidme mare, 13 


Alſs werbe l nun die Indianer in ehkacheh welches die freyeſte So N 
| che ſeyn ſolte / von den Spaniern außfs Sclaviſchte gehalten / bloß umb der 


zwey oder drey Monathe für dem Feſte fangen die Int aner des 
Dorfes an / ſich alle Abend zu verſammlen / und ſich in denen an dieſen Ta⸗ 


gen gebräuchlichen Taͤntzen zu uͤben; und in Na Verſamlungen keincken 
fh eine groſſe menge Chocolate und hica auß 

Für jedere Arth Taͤntze iſt ein beſondereg, Haug! beſümmet / n we lchem 
es einen Tantzfneiſter hat / welcher die andern im tanzen unterweiſel / damit 
fie ſolchen / wer 
thumb tantzen knnen. 

Dieſagantze Zeit über. hötet: 
gen, heulen /a 
Pfeiffen. 


21586. 


n die acht Bund) nichts andere ale fin 
f FDeeemufheln 1 . auff Schalmehen i ee 


uch tantzen / und alles das was fie in drey Monatten i in gedachten Haͤuſern 


A 


sinn haben / außuͤben 
As diefen Sac tua. 10 Auf ſchoͤnſte/ i in oc Bun, de 


AWennaber! das gef eingetreten o ſiehet man ſieacht Tage lang: offent⸗ | 


der Feſt⸗Tag des Heyligen! kommet / fertig und ohne Irr⸗ 


88 (333) 85. 


rr . H — —— A ——— — 
Leinwand / mit vielen Bändern und Federdiſchen / nach dem es der Tantz er⸗ 
fordert: Selbigen fangen? fie in der Kirchen / für dem Bilde des Heyligen / 


welcher des Dorffes Patron iſt / an / oder doch zum wenigſten auf dem Kirch⸗ 
hofe / und dantzen hernach die acht Tage durch / von Haufe zu Hauſe / da 
298 ein Trunck Chocolate Chica, oder von einem andern ie Ge/ 


un fie ſis weren mit ihre 
1 ncken / damit er ihnen hinwiederumb helffe. 
Der vorne asd an Tantz / den ſie im Brauch haben, hel roncontin wel⸗ 


Bi dun een dreyſſig oder viertzig / nachdem nehmlich das 


ſolche 5 1 1 5 l Baden e a an / a 0 ale und 
W N e ala 17 5 


== Füffe mit fehönen 
. 85 5 e 


en wen 


fie et mandiefe acht Tage über in dem Dorffe nichts anders als 
eute; und wenn man ſie ſolches exceſles wegen ſtraffet / antwor⸗ 
m Heyligen im Himmel froͤlich / und welten he : 


panier / die unter den Indianern gewohnet / für dem Könige in 
8 getanget / umb felbigem etwas von den Gebraͤuchen 
weißen und man ſagt daß fi ch der König darüber ganz 


ie Rene uff Olderve eifegetangt: derer Indianer welche mnchen 


Doro il, Ihre Kleidung iſt gang weiß / ſo wohl / die Waͤmſter / 
Hoſen als Mane R Ihnen 64355 e AR ni as die N 


88 (334) SE | 

— ̃ — ß... 8 . . mann 
halten / iſt ein Stuͤck von einem holen Baum / inwendig wohl geſchabet und 
fein rund gemacht / auß wendig glatt / und glaͤntzend / ohngefaͤhr biermal fo die 

cke als unſere Violen / mit zwey oder drey langen Schlitzen don der feiten in 
die Höher und oben auff mit etlichen Loͤchern / welches fie Tepanabatz nen⸗ 
n 


ER. . 

Man leget dieſes Inſtrument auff grey Stühle oder eine Banck mit⸗ 
ten in den Kreiß der tantzenden Indianer / und der Tantzmeiſter ſchlaͤget 
mit zweyen andern Spitzen mit wollen bedeckten und Leder uͤber zogenen 
Stoͤck en darauff. N 

Ob nun zwar dieſes Inſtrument einen groben und verbumpfien Thon 
giebet / ſo weiß doch / der / ſo drauff ſpielet / durch die unterſchiedliche Maͤſſigung 
im Schlagen / unterſchiedliche Thone zu geben / und durch die Abwechſelung 
derſelben den Taͤntzern anzudeuten / wie ſie den Leib bewegen / ob fie ſich auff⸗ 
richten / oder kruͤmmen / oder ob ſie grob oder klein ſingen ſollen. ae 

Sie tantzen alle rund umb dieſes Inſtrument / immer einer hinter dem 
andern / bald grade fuͤr ſich / bald ſich gantz / bald nur hald herumb drehend / 
bald beigen ſie ſich vor ſich / daß die Federn / ſo ſie in den Händen tragen / die Er⸗ 
de rühren; und auff ſolche Weiſe fingen fie die Lebens ⸗Hiſtorie des Patrons 
ihres Dorffes oder eines andern Hepligen. 2 

r Dieſer Tantz iſt nichts anders als eine Arth eines Umbgangs in einem 
Kͤrenſe / welchen fie zwey biß drey Stunden lang an einem Orthe kreiben und 
als denn gehen ſie in ein ander Hauß / und machen es eben wieder ſo. 

Dieſen Toncontin tantzen nur die Haͤupter und vornehmſten im Dorf 
fe / und iſt eben der Tantz / den fie auch vormahls / ehe ſie noch Chriſten waren / 
zu tantzen pflegten / daran ſie nichts geaͤndert haben / als daß fie an ſtatt / da ſie 
ig ihre falſche Götter lobeten / itzo den Lebens-Lauff der Hepligen 

ingen. 8 

f Sie haben auch eine andere Arth des tantzens / welches gleichſam eine 
Jagd eines wilden Thieres iſt / welches fie im Heydenthumb ihren falſchen 
Goͤttern; itziger Zeit aber dem Heyligen / ihrem Patron / opfern. 8 
Sie gebrauchen ſich gar ſehr unterfchiedener Weiſen und Thone in die⸗ 
ſem Tantze / ſamt einem kleinen Tepanabaz und einem hauffen Schildkroͤten⸗ 
Schalen oder mit Leder uͤberzogene Toͤpffe / auf welche ſie wie auf den Te- 
panabaꝛx ſchlagen / und mit Flöten dazu pfeiffen. ö 
Ban fie dieſen Tantz tantzen / fo ſchreien ſie / und machen ein affe c 
25 5 | kreſche 


2 


7977S ͤã ͤ v e ran 
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drefchereiner ruffet dem Derne reden gegeneinander / wie ineiner Comoͤ⸗ 
dien / da einer Ey: und der andere was anders BENDER 4 880 ſie ja⸗ 
ae Eh: 

e — 


ern Ne 1 an 


a: 


ſchlaͤg um lauffen / bald da bald dort eines von den 1 wel⸗ 
ya achſet 15 in / und endlich ihn erhaſchen und aufffreſſen. 
im Tencontin die Taͤntzer guten theils na 


Gegeniheil der letzterwehnete Tantz voller action, denn bald lauffen fie rings 
in einen Cireul herumb / bald lauffen fie herauß / bald ſpringen ſie / bald ſchla⸗ 
fi ie auff die Znftrummente, fo fie in den Händen tragen; welches denn 
Kurtzweil verdruͤßlich / und voll Geuümmels macht p daß ich nie keinen 
| e andern Tang zu Mexico, da ein Th 

5 e noch einen andern an zu Mexico , da ein Theil 
ae in Mannes ⸗ Kleidern / und die andern in Weibes s Kleidesn: 


9 ers RT Zeitdes Hepdenthumds ſungen ſie bey dieſem Tantze das Lob ihrer 
önige und Käyſers; igiger Zelt aber richten fie ihre Lieder auff den: 


eichen Worte gebrauchen: 
| exicanas bailad Toncontin 

Enes s galanas en cuerpo gentil 

i Arnd wiederumb: mens 
Salid Mexicanas bailad ER B 
Al Rei. de la gloria tenemos ag 


| unsre fiealeineinem ch Gerumbifglefiiahf ren 
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ae A ſehr bende und zum Lauffen 
3 einer / der fuͤr den wilden Thieren ſein Leben 555 f 


| G nd w ſchdrehen und den Leib fittiglich außſtrecken; a in * | 


errligkeit/oder das H. Saerament / in dem ie N Rleſe 5 


0 Fa er 1 8 l 5 
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und wiederholen ie zu weilen ſamtlich ein oder zweene Berſe / und Eu | 

Damen zu Mexico, daß fie komen ſollen / und das Lob des Koͤniges der Hert⸗ 

lichkeit beſingen helffen. a OT  - 
UuͤVuer dieſe Taͤntze tantzen fie auch unſere Sarabanden / und der Schwar⸗ 
tzen Taͤntze / zu welchen fie mit den Caſtagnetten an den Fingern klappern. 

Anm meiſten aber lauffet das Volck nach / und wird beſtuͤrtzet uͤber eine 
Tragoͤdie / die im Tantze vorgeſtellet wird / und zum oͤfftern der Todt S. etrß, 
oder Johannis der Taͤuffers if. = e eee 
Man ſtelet hier dem Kaͤpſer Noo oder den Koͤnig Herodes mit ihren 
Weibern in praͤchtiger Kleidung für Eine andere Perſohn in einem langen 

Rocke bildet den H. Petrus oder Johannes den Taͤuffer ab / welcher / in dem 
die andern tantzen / mitten zwiſchen ihnen auff und abgehet / mit einem 
Buche in der Hand / gleich als ob er daraus betete / und die da tantzen / ſind 

alle als Hauptleute und Soldaten außgek leidet / mit Degen / Dolchen und 
Hellbarten in den Haͤnden. ET ee 

Sie kantzen nach dem Klang einer kleinen Drommel und etlichen Floͤ⸗ 
ken / bißweilen in die rundte / biß weilen grade für ſich / und reden offters gegen 
demKepſer oder Koͤnlge / und hernach gegen einander ſelbſt / von ihrem Vor⸗ 
haben / den Heyligen zu fangen und zu toͤ den. 
Der Koͤnig und die Königin fegen fich zuweilen nieder / umb die Klagen 

wider den Heiligen anzuhören und auch feine Schutzreden dagegen zu ver⸗ 


Är 


nehmen / hernach tangen fie wieder mit den andern herum. 
Das Ende aber ihres Tantzes laufft dahinauß / daß fie S. Petrum mit 
dem Haupte unter ſich gekehrt kreutzigen / und dem H. Johannes dem Taͤuf⸗ 
fer den Kopff abſchlagen / da ſie deñ einen gemahlten Kopff bey der Hand ha⸗ 
ben / den fie den Könige und der Königin in einer Schuͤſſel fuͤrtragen; Die 
hernach ſaͤmtlich für freuden herumb tangen / und endlich mit Abnehmung 
desjenigen / der S. petrum fuͤrgebildet / vom Kreutze den Tanz beſchlieſſen. 
Der größte Theil der Indianer find etlicher maſſen aberglaͤubiſch / was 
dieſen Tantz betrifft / gleich als ob was wahrhafftiges oder was mehrers / als 
die Vorſtellung der Geſchichte / bey demſelben ſen. | 
Als ich mich unter ihnen auffhielt/ hatte der / welcher S. Petri oder 30, 
hannis des Taͤuffers Perſon vorgeſtellet halte / im Brauche / vorher zu mir 
zur Beichte zu kommen / vorgebend / es gebuͤhre ihm rein und unſchuldig zu 
fe de wie der Heylige / den er vorſtellen wolle / und ſich We 
en. n 
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dieje ein en em, dle E ae 

he im Tantz. geklaget / fuͤrgeſtellet hatten / her⸗ 

ten he Ache und begehreten davon a abfolviret zu 

ag bor g: im folgenden Capiteln wil ich noch viel an⸗ 

e 2 hr dige 0 enen ber / weil ichunter e 
abeig a ee 1 f 


7 7 ; Bon! meiner A auß bt Sta. Cya. > 
wu 8 ee. 8 k mb nin 1 


identen zu 5 
Baterland zu 
| h von 1 5 andern er⸗ 
0 Könige und feinem 

en war / keinen 
indie Sicher werden 


cht 4 98 Sufandefaße ichn digen Bald neh 
r angehalten wurde / ohne Hoffnung in langer Zelt wieder nach 
u kommen, entſchloß ch / mich nicht lange mehr in Gvatimala 
ern die Stadt zu verlaſſen / und auffs Land zu gehen / das. 
he Sprache lernen / und irgend in einem Dorf⸗ 
rt ware / mehr Geld zu verdienen / deſſen ich zu 
N reſſe wuͤrde bedienen konnen. als in dein Kloſier 

zu Gyatimala. 


Indeſſen dauchte mich /es würde nicht uͤbel gethan ſeyn / wenn ich nach 
Spanien / an einen meiner Freunde / einen Engelaͤndiſchen Geiſtlichen / 


e Frater n ur elbe e, 3 


an 


2 Pe 


7 \ 


sehon e ele 17 


in Be en en 
Hand zuſtehen; aut 
zu ede Candace | 


Sen dom Pe a n die 
nach der Provintz Jucatar 


" I ane We be 0 nde M Floß Ren 
Ii zu Valladolid in Spanien / wo 10 . angeben war er⸗ 
zogen worden / verlangte ſehr mich mit ſich zu Bun, damit erdiefe Hepdni⸗ 
ſche Abgoͤttere deſte leichter zum Chriſtenthum bekehren me chte! Er ſe 


2 et hielten / und han 1 
ia 1 er = 


man wuͤrde ohne Zweiffel groſſe Reichthü hümber. in diefern neuen Lande nde 


f;rinden / und ich koͤnte verſichert ſeyn / daß ich ſowohhals krete eil reich 
1 bekommen wuͤrde. VVC˖Ma 


„Ich war unſchtwer zul 4228 ch b all 
25 gad eld 5 ch 
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Khan mir nen ben „% 


zu dienen hunder Indiner zu uns fliehen, . f ee 
Von darauß reiſeten wir zwey Tage gar gemächluh auff un ern M 


REN eee N HR ar a EN 
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bi 8. eee 11 775 en zu 1 son, und 5 wi | 5 


mag 
/ und 


aa 70 ff diese ergehen Ta, e en Grängen der He, Hey⸗ 
en wi ee hr darauf wir 5 


eee wir abſitzen / und zu 


ts zu thun / als durch Waͤl, 
ir HN 1 Si Kan 

da 0 0 wee ir ir 
„Indes en hielten wir die auge Nacht gute 
e e ale wien, 


ach 15 | 10 4 en eli 
0 4 ir funden in dieſe Gel 105 allerley Früchte und viel Brunnen 
Een | in 1 ene e Fünen Cacao und Achiote- 
men. 11 55 e 
Den dritten Ta te Et und kamen in ein 
burch welch e in dem⸗ 
aß ſchloſſen wir / daß nicht 
te / daß wir uns zuſam⸗ 
en ſie / wann 


wir keine 
11 BA 


177 g e 1 zu einem halben # 
i 190 5 n Bäumen und Palmi⸗ 
tern bed ee in ſelbigen ku 1 b 1 were. un 
3eiber/famt fuͤnff klein n / die alle gantz nacken waren / un 

Ka e ee ren. | 
auß / und and diefen Leuten 


ri 5 er 9 
Wel ru aten Ke de | 
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en woltenzdenn ſie thalen 


18 q ders / als da e Aber das n e laut zu ſchreyen anfı in⸗ 
biß fiec 5 a den fie zum theil v f inden / ein wenig getroͤſet 
ihnen Kl lader / und nahmen fie f U 77 e 


11 nd einen Schas zufinden behuͤlfflich ſeyn / oder zu einer 
3 eäfferen e als dle rar war / den Weg weifen; fiewaren a⸗ 
der i 909 58 MA IR e daß wir gantz nichts von ihnen 


er; 10 u folgen Bu baer | 
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der Ad edler wir bald hier baldd d den Ke rach di 


es faſt Nacht 
wurde; da wir ein dutzent Hütten antraffen / in welchen ahngefa . | 
| Perſonen, ſo Maͤnner als Weiber uñ Kinder / waren / denen wir lie Boge | 
und Pfeile nahmenz wir funden bey ihmeneine gufe Anzahl Palmen Fische | 
und Wildpret / womit wir uns erfriſcheten. | 
Sie ſagten uns / daß zwey Tage reifen von dar ein groſſes Dorff wäre) | 
Deswegen wir die gantze Nacht fleiſſig Wache hielten. 
An dieſem Orih befand ich mich ranck und ermüdet / gleich wie auch un / 
ter ſchiedene andere von unſer Geſellſchafft / und folgenden Morgen war mir | 
es unmöglich weiter fortzugehen / dahero wir hlüffig worden an dieſem Or⸗ 
the uns zu lagern / und etliche Indianer Ihe Spanler / das Land zue | 
er außzuſchlcken. Dieſe traffen noch etliche Huͤtten / und mit Mahis, Chi. 
E, Bohnen / und Baumwolle i Sn an / die e, abet waren | 
alle davon gelauffen, 2 f ul 5 


wage waͤre. 4 

Des folgenden SEN waren Ar ee Aude th 
ſere Leute berkundſchafft hatten / zu gehen / zumahlen derſeldige im lan lag 
und man daſelbſt ſich beſſer fin ur der Gefahr / di uns zu dreuen ſchiene / bor⸗ 


ſehen konte. b 
Alle bißher zeldete Wohnu n lie an dem Fluß / und ſcheinet b 
| die Sonne daſe t ſo a en 2755 Sieber und Durchbruch 9 
davon bekam. 1 5 
Ob ich nun 


Eh f ar ſehr ſchwach und müde t ar / ſo giengich gleich wol mit 12 
den andern fort; wiewol ich mehr als einmahl bereuete / daß ich mich mit 
auff dieſe Reife gemachet / und zu Zuffe zu gehen gewilliget hatte / zumahin ic)h 
über diß noch beforgeie daß: uns PM NEE ein Unfal a 
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Möchte / weil die Indianer von unſer Ankunfft Nachricht bekommen Haze 


Unſere Gefangene begunten indeſſen mit uns befand zu werden / und ſag⸗ | 
Ei uns / daß ſie zuweilen Gold in dieſem Fluſſe findeten / und daß tiefler ins 1 
a 


nd hinein ein groſſer See waͤre / umb welchen eine groſſe menge wackere 
indianer wohneten / die mit Bogen und Pfeilen wol umbzugehen wiſſeten. 
Die Hoffnung Gold zu finden machete einigen unter uns einen guthen 
Muth; die Furcht ader / daß wir etwan mit dieſer menge Indianer möchten 
been machte / daß die andern wuͤnſcheten / daß fie auſſerhalb 
105 aͤldern und unbekandten Oerthern ſeyn mochten / und fingen an / wi⸗ 
der den Moran, der fie in dieſe groſſe Gefahr gefuͤhret hatte / zu murren⸗ 
Als es Nacht worden war / legte ich mich ſchlaffen / dergleichen auch 
alle andere Spanier / die kranck waren / thaͤten. Einige zwar legten ſich 
auff die Erde andere aber wie auch ich / ſchlieffen in einem hamac, welches 
eln A zwey Pfaͤle oder Baͤume gebunden in der freyen Lufft han - 
get / und durch die geringfle Bewegung des Leibes fich hin und wieder ſchwin ⸗ 
get / alſo daß man gantz ſanffte als in einer Wiegen darinnen ſchlaͤffet. 
0 1155 7 ah biß 1 en dag fig de end 159 er 
en an germen zu machen / und zu ruffen / daß ſich der Feind nahe / und man 
debur gelte daß rer mehr den täufen Mann wären, Ferse / 
Sie gingen gang verzweiffelt auf uns loß; als ſie aber ſahen / daß fie enk⸗ 
ckt waren / und den Schall unſerer Drommeln und das Krachen unſerer 
Mußqveten hoͤreten / fingen fie an zu heulen / und fo grauſamlich zu ſchreien / 
Sea gleich vom Fieber zitterte und bebete / mir dennoch von Furcht und 
Schrecken der Angſt⸗Schweiß außbrac h. 
Moran aber / der zu mir beichten kam / umb ſich zum tode oder einiger tod / 
lichen Verwundung geſchickt zu machen; troͤgete mich / und ſagte / ich doͤrffte 
mich nit fuͤrchtẽ lich ſolte nur ruhig in meinem Bette bleibe / weil ich in ſolchem 
Zuſtande / als ich waͤne / ihnen doch nicht helffen koͤnte / die efahr waͤre fo groß 
nicht / als ich mit fie einbildeterindem fich unſere Soldaten rings um̃ den Platz 
da ich war / ſich geſtellet hatten: ſo daß dieſe Unglaͤubigen von keiner Selten zu 
mix einbrechen koͤnten; wir koͤnten auſſer dem ohne Verluſt unſers Lebens 


nicht fliehen. | 
Der Streit wehrete nicht viel länger als eine Stunde / denn dle Feinde 
nahmen bald wieder die Flucht; Wir Pan zehne aus ihnen / und den Ne 
43 genden 
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R wir rer dreh ehen der Erden ligen! vog 
afern Leuten waren ihrer ranfie wache denen einer du f worge 5 
drauff farb. e 

Des morgends wurden unfere Soldaten auffeüßeifh) und woe v olten wi 
der zukücke kehren / weil ſie ſich beſor N e Na 
der den Tag drauff noch härter und sefährlic 
einige von den gefangenen Indianern ſagten iht 
wir nicht wieder umbkehreten / wir gewiß verſi 
biß ſieben tauſend Indianer auff dem Halſe baden ei 

Über dieſes ſagten fie uns / daß ihnen gar wohl if N 
Spanier das gange Land umb her innen haͤtten han if den 
ckel / darinnen ſie wohneten / und den fie friedlich zu beſitzen ele 
den Fiesch e 1 mit uns iu N 1 al a 


. 


1 u? ur 


eran e Mate Mr 2 
a ohne ſcheu / Ka 109 


11 ir ſichs | 


en 
DAR 
N 
von | 
‚ 


2 24 = 
1 
E 
2 
= 
& 
* 
zZ 
= 
= 
IF 
La} 
= 
© 
== 
rd 
8 
=. 
48 
2 
a) 
2 
Zn 
3 
> 
1» 
= 
ar 
— 
— 
= 
— 
= 
z * 
= 
= 
S 
— 


Als wir zu Coban aukommen waren; vermeinete der Prior Moran Golt . 

einen groſſen Dienſt zu thun / wenn er dieſe Kinder tau te / ſagende / ſie koͤnten | 

vielleicht Heilige werden / und daß vielleicht ihre Gebethe kuͤnfftig koͤnten 

Eräfftig genug ſepnſhre Eltern und ade Einwohner des Landes zum Chri⸗ 
them en inn N f 


VCC N 
Obich mich aber gleich feinem Vorhaben widerſetzte und ſagte / man 
mite ſie zuvor in den Artick uln des Glaubens unterrichten / damit fie glaubig 
wurden / und geſchickt / das Sgerament der H. Tauffe zu empfangen / und es | 
nicht machen / wie zur Zeit des Cortez geſchehen / da man es genug ſeyn ließ / 1 
die Indianer an den Fluß zu fuͤhren / und ihnen ein wenig Waſſer ins An⸗ 5 
cht zu gieſſen / und das Zeichen des H. Kreutzes uͤber ſie zu machen / ohne 
ige vorhergehende Unterrichtung. 
Nichts deſto weniger blieb er bey feiner reſolution ſie zu tauffen / und als 
vr ſolches gethan / und ihnen Christliche Nahmen gegeben halte ließ er ſie wol 3 
kleiden / und ſchickte ſie dem Prefidentenzu Gvatimala zu / der fie zu erziehen / 1 7 
und in dem Kloͤſter der wominicaner zu unterweiſen befaht. 1 
AJ3ch hielt mich nach der Zeit eine Weile in Coban unn den umbliegenden 3 
Doͤrffern auff / biß daß die Schiffe in dem Meerduſem Akländereny da ich 9 
gls denn mit dem Moran hinzog / Wein / Eiſen / Tuchrund andere für dag 
Kloſter nsthige Sache einzukau ffn. 
und well wi aucheine Fregat daßelbn amraffen welche nach Trude 
1 2 7 O. 
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to Geegelfertig lag / und Moran etliche Geſchaͤffte in felbiger Stadt auß 
richten hatte / fuhren wir auf ſelbiger dahin über, eee 

Wir hielten uns in dieſen⸗Hafen / der ſehr ſchwach und ohne allen Ai⸗ 
derſtand iſt / wie ſolches daraus erhellet/ daß ihn die Engellaͤnder und Holaͤn⸗ 
der ſo leichtlich erobert haben / laͤnger nicht als acht Tage auff: Hernach ent⸗ 
ſchloſſen wir uns über Land wieder nach Gvatimala zu kehren / und durch die 
Landſchafft Comayag va, die man ſonſt insgemein Honduras nennet / zu 


gehen. | j 3 
| Dieſes Land iſt voller Wald / und berge / ſehr boͤſe und unbegvem für 
die Reiſenden / und dazu ſehr arm: Den es hat keine andere Rauffmanfe af 
darinnen / als Leder / Caſſia und Sarlaparilla. en 
Ueber dieſes haben ſie ſo wenig Brod / daß ſie in der Gegend umb Tru⸗ 
zillo herumb ſich der Callave bedienen muͤſſen: Dieſe Wurtzel iſt ſo herbe / 
daß fie einen faſt erwuͤrget / wann man fie trocken iſſet; dannenhero anf 
man ſie in Brühe / Waſſer / Wein oder Chocolate zuvor einzufauchen: Dami 
man ſie deſto leichter hinabſchlucken moͤge. „„ 
Im Lande hinein warts / und ſonderlich umb die Stadt Comayagya, 
welche / ungeachtet ſie fehr klein iſt / und nicht über hundert Einwohner hal wo 
der Biſchoffliche Sitz iſt / hat es eine groͤſſere Menge Mahis, weil es daſelbſt 
mehr Indianer hat / die ſich daſelbſt verſamlet haben / und in unterſchiedenen 
groſſen und kleinen Doͤrffern wohnen. 1 
Ich fand daſelbſt / daß dieſes das alleraͤrmſte Land in gantz America ſey: 
Der geſundeſte Ort in ſelbigem / und wo es am beſten zu leben iſt / iſt ein Thal / 
welches man Gracias a Dios nennet / in welchem es etliche reiche Meyerhoͤ⸗ 
fe hat / darinnen Vieh gezogen und Getraͤide gebauet wird. Weil aber die⸗ 
ſes Thal eben ſo nahe mach Gvatimala als nach Comayagva hat / und der 
Weg nach vatimala viel beſſer iſt als von der andern ſeiten / ſo wird das mei⸗ 
le Korn nad) Gvatimala und denen daherumb liegenden Doͤrffern gebracht / 
und komt nur ein weniges nach Comayagva und Truxillo. l 
Von Truxillo nach Gvatimala find ohngefaͤhr achzig biß hundert aa 
len / uñ ob zwar das Land fehr unfruchtbar iſt / ſo fehlete es uns doch auf dieſer 
Reiſe weder an Wegweiſern / noch an Lebens⸗Mitteln / weil die armen In⸗ 


Dianer nichts ſpahreten / uns wohl zu bedienen / und weder ihrer ſelbſt / noch 


ihres Vermoͤgens ſchoneten / ſo daß ihnen nichts zu gulh war / das fie. uns nicht 


0 
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Solcher geſtalt kamẽ wir wieder nach Gyatimala,da wir von dẽSzeiſtli⸗ 
chen mit freuden empfangen worden: Es gab uns auch der Præſidente einen 
anſehnlichen recompens, uñ in der gantzen Stadt nennete man uns wahre A⸗ 
poſtel weil wir unſer Leben gewaget / und dieſe Heyden auffgeſuchet haͤlten; 
wir hätten zu ihrer Bekehrung die Bahn gebrochen / den Hauptſitz ihrer 
Wohnungen entdecket / und haͤtten dazu dieſe Kinder / als ein helles Zeugnaͤß 
unſerer gehabten Muͤhewaltung / fuͤr uns her geſendet. * 
Durch dieſe Gunſt⸗Bezeugungen des Præſidenten / und Lob⸗Spruͤche 
des Volcks wurde Moran fo auffgefriſchet daß er ſich eniſchloß fein Leben 
noch einmahl zu wagen / und / wie er mit dieſen Abgoͤttiſchen Indianern ver⸗ 
I en haͤtte / mit einem halben dutzent Indianern friedlich durch ihr Land zu⸗ 
reiſen. 15 PA | | | 

Te haͤtte gern geſehen / daß ich mich noch einmahl mit ihm gewagt haͤtte / 
fan e chen uns die Barbaren untreu werden / und ſich 


wegen der Kinder / fo wir ihnen entfuͤhret hatten / wieder uns aufflehnen. 
Ueber dieſes gefiehl mir das gand gantz nicht / denn eg ſchiene arm zu ſeyn / und 
ſahe ich darinnen keinen Orth / wo ich ein genu ames Stücke Geld haͤtte koͤn⸗ 
nen zuſammen bringen / durch deſſen Huͤlffe ick wieder nach Engeland / wel⸗ 
ches mein fuͤrnehmſtes Abſehen war / haͤtte kehren Eönnen, BEER 
Urmb dieſer Uhrſache willen verließ ich meinen Freund Moran, und alle 
dieſe neue Entdeckungen der Unglaͤubigen Indianer / ſamt allen dergleichen 
ſchwehren Unterwindungen / bey welchen ich mein Leben u nd Geſundheit in 
Gefahr ſetzen muͤſte / und doch anders nichts / als ein wenig Anſehen und eitele 
Ehre ill dieſem Lande / zur Belohnung zu hoffen haͤttfkf te. 


Das 20. Capitelt 
Wie ich die Indianiſche 5 erlernet / und von 
dem / was mir merckwuͤrdiges die Zeit uͤber / weil ich unter denen 

Indianern gewohnet / begegnet: ſamt einer befonderen Er⸗ 
7 zehlung der Einkommen / ſo die Pfarrer 0 

SPS Tea da zu Lande haben. ABS 
Niles ich nun / umb gemeldeter Uhrſachen willen / mich der neuen Entdeckun⸗ 
gen hegeben hatte / ſo dauchte mich / ich wi am beſten thun / wenn ich eis 
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ne von den Indianiſchen Sprachen in der Gegend umb Gvatimala erlernete; 

in Betrachtung / daß die Doͤrffer daherumb reich / die Indianer gegen ihre 

Pfarrer willig und gutthaͤtig / und dabey in unterſchiedenen Glaubens ⸗Ar⸗ 
lckuln ſehr unwiſſend waren; da ich denn glaubte / daß ich ſie erbauen wuͤr⸗ 
de / wenn ich ſie gruͤndlich unterweiſen / und ihnen Jeſum Chriſt den geereu⸗ 
tzigten als ihren Heyland predigen wuͤrnde . 

IJch hatte ſo ein gutes Vertrauen zu meinen Freunden / daß ich wohl 


wuſte / ich wuͤrde mir nach meinem Belieben einen Orth umb vatimala her 


umb außleſen moͤgen / da ich meine Sachen nach erheiſchender Nolhdurfft ſo 
würde einrichten koͤnnen / daß ich nach Spanien ſchreiben / und jahrlich von 
Pr 1 als irgend anderswo / Antwort wegen meiner Ruͤck reiſe er⸗ 
alten koͤnte. 1 5 Rn o Mai 
Icheroͤffnete meine Gedanck en dem Pater Provincial, der damals gleich 


zu Gvatimala war / dieſer willigte alſobald in mein Begehren / und rieth mie 
die Sprache Poconchi, zu der ich ſchon einen kleinen Anfang in der Provintz 
Vera-Paz gemachet hatte / und in der Gegend umb Gvatimala und in den 
Provintzen Vera-Paz und 8. Salvador fehr gebräuchlich iſt / zuerlernen. 
Ee verſprach mir / mich in das Dorff Petapa zu ſchicken / daß ich die 
Sprache bey einem feiner beften Freunde / fo Frater Piedro Molina hieß ex- 
lernen ſolte. Dieſer Geiſtliche war ſehr alt / und hatte einer juͤngeren Per⸗ 
ſon / die ihn in feinem Ampte vertrete / vonnaͤthen / denn das Dorff iſt ſehr 


5 groß / und gingen täglich viel Reiſende daſelbſt durckh. 


Es ſchtene / als ob der Prvvincial meine Gedancken gewuſt härter weil er 155 
eben den Orth nennete / wohin ich meinen Sinn gerichtet hatte 
Alſo zog ich ohngefaͤhr funffzehen Tage vor dem Feſt S. Johannis des 
Taͤuffers aus Gvatimala, nach Petapa, welches ohngefaͤhr ſechs Meilen da⸗ 
von liegt / al wo ich mich zu wohnen einrichtete / umb die Sprache der mia 
eb zu erlernen. 8 3 
Die Geiſtlichen in dieſem Lande / die der Indianiſchen Sprachen kuͤn⸗ 
dig ſeyn / haben / zu Behuff denjenigen / die nach ihrem Tode an ihre Stellen 
kommen wuͤrden / unterſchiedene Grammaticken und Woͤrter⸗Buͤcher vers 
fertiget. So lange fie aber leben / wollen fie nicht gerne einen andern in die⸗ 
ſen Sprachen unterrichten / auß Furcht / es möchten ihre Schüler / nachdem fie 
dieſelbige wol erlernet / ſie unterdruͤcken / und ihnen den Gewwinſt / ſo fie auß den 
AJndianiſchen Doͤrffern / in welchen fie en 
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Tleſchwol / weildiefer Molina ſahe / daß Er bereits ſein Alter ſehr hoch 
gebracht / und ſeinem guten Freunde / dem Provincial nicht entfallen wolte / 
ſo nahm er mich in ſeine Geſellſchafft auff / und lehrete mich / was er in vielen 
Jahren von der Sprache Poconchi begriffen hatte. . 

Er gab mir dannenhero ein kurtzes Compendium der rudimentorum 
von dieſer Sprache / welches meiſtentheils im dechniren und conjugiren bee 
ſtand welches ich leichtlich in den erſten funffzehen Tagen erlernete; hernach 

gab er mir ein Indianiſch Woͤrter⸗Buch / welches ich auß wendig lernen mus 
ſte / daß ich alſo vhne Buch ſtudieren koͤnte / fo lange biß ich den Indianern 


zu predigen geſchickt ſeyn wuͤrde: Wozu ich denn unſchwer gelangete / indem 


ich oͤffters mit ihnen mich beſprachele und unterredete / und dabey auch für 
mich alleine fleiſſig war. Hu; 9 5 
Sechs Wochen hernach / ſetzte Molina eine kurtze Rede in dieſer Spra⸗ 
che auff / die er mir erſilich erklaͤhrte / hernach folte ich fie außwendig lernen; 
Ahe ich 1 aucpthätzund iehernach am Tage des Zeigen ApofelsJacobi 
Drauff ſetzte er mir eine andere Rede in Spaniſcher Sprache kauf / 
fo auff den funffzehnden Auguſti gerichtet war / die muſte ich in die Indiani⸗ 
ſche Sprache uͤberſetzen / und er corrigirte / was er zu Andern für noͤthig er⸗ 
achtete. Hiedurch bekahm ich nun Muth / daß ich mich nicht mehr ſcheuete / 
öffentlich fuͤr den Indianern auffzu treten. 
Ich hielt noch drey oder vier ſolche Reden biß auff Michaelis, und pre⸗ 
digte das / was ich mit feiner Huͤlffe aus dem Spaniſchen üuͤberſetzet hatte; biß 
ich entlich gantz allein mit den Indianern mich unterreden / und meine predig⸗ 
ten ſelber auffſetzenkondt e. N 
Nach Michaelis befand ſich Molina ſehr vergnuͤgt / daß ich in fü kurtzer 
Zeit durch feine Unterweiſung fo viel in dieſer Sprache erlernet hatte / in maſ⸗ 
— kaum drey oder vier Monath waren / daß ich unter ihm ſtudieret 
Er ſchrieb dem Pravincial, und berichtete ihn / was er fuͤr Fleiß / mich 
zu unterrichten / gehabt / und wie wol ſolche Arbeit ſey angewendet worden / 
und verſicherte ihn dabey / daß ich bereits geſchickt ſey / den Indianern vor⸗ 
zuſtehen / und gantz alleine zu predigen; bat ihn derowegen / daß er mir irgend 


Lein Indianiſch Dorff anvertrauen / oder ſonſt ein Benificium verleihen wol⸗ 


le / damit ich durch ferneres predigen „ ich n in 
105 Ft ee der 
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der Ta die ich ſo leichtlich begriffen / immer vollkomner werden 
VVV hd Aust ä 
Der krovinciab welcher iederzeit mein Freund geweſen war / hatte nicht 
von noͤthen / daß er / mir ſeinen guten willen zuerweiſen / ſehr angetrieben 
wurde; darumb überfendete er mir alſobald einen Befehl / mich in die Doͤrf⸗ 
fer Misco und Pinola zu machen / vor die daſelbſt wohnende Indianer Sor⸗ 
ge zu tragen / und vierteljaͤhrlich von er was ich empfangen wuͤrde / 
dem Kloſter zu Gvatimala demdieſes Thal gehoͤret / Rechnung zu thun. 

Alle Indianiſche Doͤrffer / und die darinnen wohnende Geiſtlichen ge⸗ 
hoͤren in irgend ein Kloſter / und dieſe Geiſtlichen muͤſſen alles Geld / welches 
aber ihren und ihrer Bedienten noͤthigen Unterhalt uͤberbleibet / berechnen / 
2 hernach der Superior zu des Convents Nothwendigkeiten an⸗ 
wendet. Zu vr 0 5 N u Sr 

In Peru wird dieſe Ordnung noch zur Zeit nicht gehalten: Denn alle N 
Geiſtlichen / die in den Indianiſchen Doͤrffern ihre Beneficia haben / ſind von 
der Kloͤſter ſurisdiction befreyet / und behalten alles / was ſie z ſammen brin⸗ 
gen koͤnnen / für ſich: Hingegen bekommen fie auch nichts aus ihren Kloͤſtern / 
und muͤſſen ſich ſelbſt kleiden / und auff ihre eigene Unkoſten von den Opffern 
| yü andern Gerechtigkeitẽ / ſo ihnen die Indianer bezahle muͤſſen / leben: danen⸗ 
m hero komt es / daß die Peruaniſche Geiſſlichen unter allen / die ſich in Indien auf 
5 halten / die Reichſten ſind / als groſſe Herren leben / und oͤffentlich mit 
| . und Wuͤrffeln ſpielen / ohne daß ihnen iemand deßwegen elwas in 
Ob aber gleich DieGeiftliche vonGvatimala,Gvaxacan f ex ico genug / 
und mehr / als ihnen zuſtehet haben / ſo doͤrffen fie doch nicht / wie die inb eru, mn 
den Einkommen ihrer Benefcien umbgehen / wie ſie woll em Sondern ſie muͤſ⸗ 
ſen ihrem Superior das / was fie son ihren Außgaben erübrigen / liefern / dage⸗ 
gen ſchickter ihnen alle Monath einen Topff voll Wein / welcher anderthalb 
Arrobe halt / und jährlich einen neuen Habit / nebſt andern zur Kleidung no ⸗ 
een a 
Dieſſen aber ungeachtet / kan ich wol ſagen / daß die Geiſtlichen von 
Svatimala Freyheit und Reichthums genug haben: Denn fie ſpielen und er⸗ 
getzen ſich ſonſte fo wol als irgend die andern / un an ſtatt / daß fie jährlich dem 
Kloſter fuͤnffhundert Silber⸗Krohnen lieffern koͤnten / reichen ſie ihm nicht 


einmal drey hundert / und behalten das übrige für ſich / treiben auch unten 
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1 A ihren Handel / wider ihr gethanes Gelůͤbde der 
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Auff ſolche Bedingungen nun / und unter der Obergewalt des Priors und 
des Kloſters zu Gvatimala wurde ich nach Mixco und Pinola den Indianern 
zu predigen geſendet / von dannen man / mir zu gefallen / einen alten Muͤnch / der 
bey nahe achzig Jahr alt war / weg / und wieder in das Kloſter nam / weil er 
fein Ampt nicht mehr verrichten konte / und er zween Doͤrffern / deren eines 
drey Meilen von dem andern entfernet war / vorzuſtehn nicht mehr vermoͤ⸗ 


Die Einkommen / die ich in dieſen zweyen Doͤrffern hatte / ſamt den 
den Opffern / und andern Gerechtigkeiten / die ich von den Indianern empfing / 
beſtanden in folgenden 4 
Ich empfing alle Monath zwantzig Krohnen zu Mirco, und funffzehn 
zu Pinola, die mir von den Alcalden und Regidoren richtig außgezahlet wur⸗ 
den / ehe noch der Monath gaͤntzlich verfloſſen war. Ju dieſes Geldes Er⸗ 
hebung befeeten die Einwohner ein ſtücke Land mit Korn oder Mahis, und 
. Stadtbuch ein / wieviel ſie davon eingeerndtet / und was fuͤr 
geld fie darauß gelöfer hatten: Ich muſte ingleichen alle Monath einſchrei⸗ 


ben / wieviel ich von ihnen empfing / umb fie dadurch zu qvittiren / und zu Ende 
des Jahrs brachten fie ſolches Buch einem von dem Rath zu Gvatimala da 


zu verordneten Officirer / ſelbiges zu durch ſehen. 


Uulaeber dieſe monathliche Befoldung empfing ich von den Bruͤderſchaff⸗ n 


ten der Verſtorbenen in iedem Dorffe alle Wochen zwey Krohnen / dafur ich 


für die Seelen im Fegfeuer eine Meſſe leſen muſte: ieden erſten Sonntag 


im Monath zwey Krohnen zu Pinola bon der Bruͤderſchafft des Roſenkran⸗ 
ges unſer lieben Frauen / und eben fü viel zu Mixco alle Monath von einer jeden 
Bruͤderſchafft der Indianer / Spanier und Schwartzen. 5 


Ferner hatte ich ale Monat zwey Krohnen von ieder Bruüderſchafft des 
wahren Creutzes und zuMixco eben ſo viel von einer andern Spaniſchẽ Bruͤ . 


derſchafft S. Nicolai de Tolentin: ingleick en monatlich zwey Krohnen von der 
Brruͤderſchaff S. Blaſũ zu Einola; und wiederum alle tonath zu Mixco zwey 
Krohnen von der BruͤderſchaftS Hiacinti:ohne die Opffer an Silber / Feder⸗ 


vieh und Waxlichtern / die man an den Tagen / wenn dieſe Meſſen geleſen 


worden / brachte / welches ſich Mongthlich 1 und ſechzig 9 b 5 
eie e „ ließ / 


el 


— 
a 0 0 7 
ſifflderer Bezahlung ich mich noch vor Außgang des Monaths gewiß zu 
verſichern hatte. —. — al 
Hierzu iſt noch nicht gerechnet / was ich oben von den Bildern der Hey⸗ 

ligen die zu den Kirchen gehoͤren / erwehnet habe / die ſtets an Geld / Geffuͤ⸗ 
gel ⸗Waxlichtern und andern Opffern an ihrem Tage dem Pfarren was eins 
tragen Solcher Geſtalt war das Einkommen / ſo ich in dieſen zweyen Doͤrf⸗ 


fern hatte / nicht geringe: Denn es waren zu Mirco achtzehen ſolche Heyligen 


Bilder / und zu Pinola zwantzig / derer iedes mir an ihrem Feſttage vier Kroh⸗ 
nen brachte / dafür ich eine Meſſe leſen / predigen und procesfion halten mufte: 
Dazu kamen noch allerley Federvieh / Indianiſche Huͤner / Caca , und ande⸗ 
re Opffer / die man iedem Heyligen an ſeinem Faſttage brachte / und zum we⸗ 
nigſten drey Krohnen werth waren / ſo daß es jaͤhrlich zuſammen mehr als 


266. Krohnen außtrug. 3 Ze | 
Die vier Bruͤderſchafften des Roſenkrantzes / derer drey zu Mixco, und 
eine zu Pinola war / brachten mir an den fuͤnff vornehmſten Feſten des Jahrs 
lede vier Krohnen: nemlich zwey Krohnen für die Meſſe an 1 
und zwey fuͤr die Meſſe des folgenden Tages / welche ſie das Jahrgedaͤchtnůß 
nennen / und für die / welche vor diejenigen / ſo von der Bruͤderſchafft geweſen 
ſind / gehalten wird: Die ohne die Opffer und Geſchencke an Federvieh und 


Cacao mehr denn 80. Krohnen machete n. 
Die Zwey Brüͤderſchafften des wahren Kreutzes brachten mir an ihren 
Feſttagen / deren der eine den 14. Septemb. und der andere den 3. May ein⸗ 


falle / tede vier Krohnen für eine Meſſe an ſelbigem Tage zu hallen / und e⸗ 


ben ſo viel für das Jahrgedaͤchtnuͤß / und über diß noch alle Freytage in dee i 


Faſten zwey Krohnen / die zu Ende des Jahrs biß 40, Krohnen außtrugen; 
und alles diß / was ich bißher gemeldet / war gleichſam eine gewiſſe Rente in 
pieſen wehen Dörfern 8 
Es wuͤrde aber gar zu verdruͤßlich ſeyn / alles das / was mir zufaͤlliger 
weiſe einkam / u rechnen: Die Opffer / die ich in Weynachten in dieſen bey⸗ 
den Doͤrffern empfing / waren gewoͤhnlich 40. Krohnen werih; die am Gruͤ⸗ 
nen⸗Donnerſtage und Char⸗Freytage 100, Krohnen: Die an Aller⸗Heyli⸗ 
gen Tage 80. Krohnen zund 40. Krohnen am MariaͤLicht⸗Meſſe Tage. 
Uucber dieſes hatte ich noch an den Feſttagen (oder Kirchweihe Tagen) 
ledwedes Dorffes / die Opffer / welche alle die vom Lande / fo ihrer Andacht 
halber dahin kamen / brachten; welches zu Mixco an Geld und Waxlichtern 
80. Krohnen / und zu Pinola mehr denn 50. Krohnen machte. Die 


38 (35 S 
e Communicanten / derer ieder einenReal gab / brachten in den beyden 
Doͤrffern a fie wenigſte 1000. Realen / und die Beichten in der Faſten tru⸗ 
gen ja eben ſo viel ein: ohne die andern Opffer an Eyern / Honig / Cacao, Fer 
rvieh und Fruͤchten; und ohne das / daß für. iede Tauffe zweene realen / 
zwey Kronen fuͤr iede Heyrath / und eben ſo viel für iedes Begraͤbnuͤß gegeben 
de / ja es vermachten etliche, wenn ſie ſtorben / zehn biß zwoͤlff Krohnen / 
fuͤnff oderſechs Meſſen dafür zu ihrer Seelen Ruhe geleſen werde ſollen. 
Hierauß iſt nun leicht zuerachten / wiewol die Geiſtlichen leben koͤnnen / 
und wie leichtlich fie hierzu lande reich werden koͤnnen: Da doch die Doͤrffer 
Mixco und Pinola weit kleiner ſeyn / als die in eben dem Thale gelegene Doͤrf⸗ 
fer petapa und Amatitlan, und in denſelbigen noch bey weitem fo viel nicht 
geopffert wird / als an unterſchledenen andern Orthen: und dennoch brach⸗ 
ten fie mir mit dem / was in die Gottes ⸗Kaſten geleget worde / und demjenigen / 
was mir die Indianer zur Verehrung brachten / wenn ſie mich heimſuchten / 
uñ zuandern 


extraordinar Meſſen / mehr denn zwey tauſend Krohnen Spani⸗ 
tze oder zum wenigſten ooo. Pfund rantzoͤſiſch / (das iſt zwey tau⸗ 
ſend Reichsthaler) jaͤhrlich eine. 
Dieſes Beneficium nun dauchte mich viel eine beqvemere und mir vor⸗ 
traͤglichere Wohnung zu ſeyn / als das Kloſter zu Gvatimala, da ich nichts 
anders thun konte / als daß ich nur den Kopff mit Theologiſchen Fragen zer⸗ 
brache / und ſonſt wenig dafuͤr zur Ergoͤtzung hatte / auſſer daß mir die Stu⸗ 
denten / meine Zuhoͤrer / beyfielen / und ſich über meine Gelehrſamkeit ver⸗ 
wunderten; da ich doch eben ſo wol / als alle meine Ordens⸗Bruͤder darauff 
zu dencken hatte / wie ich mich verſorgen möchte: Zumal weil ich gefinnet war / 
wieder nach Engelland zureiſen / uñ auf ſo langer Reife ſonſt wenig huͤlffe zu 
hoffen hatte: denn weil ich alle gute Freunde hinter mir würde verlaffen muͤſ⸗ 
ſen / vermeinte ich als denn keinen beſſern Freund / der mich zu Waſſer und Lan⸗ 
de begleitete / zu haben / als mein Geld. au TIEREN 

Das erſte / was ich vorn ahm / war / daß ich mich in dẽ Regiſtern der Ein⸗ 
nahmen und Außgaben des Kloſters zu Gvatimala umbſchauete / was und 
wie viel mein Vorfahre / und die andern vor ihm jährlich wegen Mixco und 
Pinola dem Kloſter verrechnet hatten / damit ich mich ſo verhalten / und meine 
Außgaben alſo einrichten koͤnte / daß ich ehrlich leben möchte, und gleichwol 
die im Kloſter mir zu dancken uhrſache haͤtten / daß ich ihnen mehr gebe / als 
voch keiner vor mir gethan hate | EAN 


ei 
* 
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Ich befand alſo / daß mein Vorfahre in feinen Rechnungen mehr nicht 
als 400. Krohnen geliefert hatte / und daß gemeiniglich für ihm von dieſen 
zwey Dörfern nur ſo viel war gegeben worden Se ene 
Ich nam deß wegen eines mahls Gelegenheie / den Prior, als ich ſonſt mit 
ihm redete / zu fragen / wie viel er berlangte / daß ich ihm jaͤhrlich von dieſen 
zweyen Doͤrffern / ſo lange ich daſelbſt ſeyn wurde / geben folte? Er gab zur 
Antwort: Wann ich ſo viel gebe / als mein Vorfahre gegeben hatte / ſo wol⸗ 
le er ſich gegen mir bedancken / und mehr nicht von mir verlangen; ſondern 
ich könte das übrige alles / was ich auß dieſen zweyen Doͤrffern bekommen 
wuͤrde / fuͤr mich behalten / und mir Buͤcher / Schildereyen / Chocolate, Maul⸗ 
thiere und Knechte dafuͤr ſchaffen. n 
Ich ſagte hierauff; ich hoffte ehrlich daſelbſt zu leben / und gleichwol dem 
Convent mehr / als keiner für mir gethan haͤtte / zu geben; Und ich wolte gern 
ien verluſtig ſeyn / wenn ich nicht aͤhrlich 40. Krohnen ins Conxent 75 
sereen würde. eee ene ARE : 
V.or ſolch mein Erbieten bedanckte ſich der Prior ſehr hoͤfflich gegen mir / 
und verſicherte mich / daß er es mir niemals an Welne wolte mangeln laſſen / 
ſondern er wolte mich monathlich damit verſorgen / und mich jaͤhrlich mis 
Kleidung verſehen / welches mir ein groſſer Vortheil war: ſolcher Geſtalk 
War ich mit aler Nothwendigkeit verſorget / die gantze Zeit / weil ich mich iin 
Indien auffhalten wuͤrd e. eee 
Hieraus ſiehet man / ob nicht ein Geiſtlicher / der in America mit einem 
Beneffcio verſehen in von 4000, oder 5000. Pfund Renten leben koͤnne/ 
da er noch dazu auff Wein und Kleider nichts wenden darff; und Federvieh 
genug zum Geſch encke bekomt: fo iſt das Fleiſch auch in ſo wolfeilen Preiß / 

0 daß man dreyzehen Pfund Rindfleiſch für zwey Sols und ſechs Dener 
(oder drey Kreutzer und drey Pfennig) kauffet: und ob er nicht Einkommens 
genug habe / ſich zuerluſtigen Maulthiere / Tapezereyen und Schildereyen 
Cabinette zu kauffen / und ſelbige mit Piſtollen und Reichsthalern anzufuͤl⸗ 
len / mit welchen er nach Madut handeln / und nachmals dafuͤr / wie die meiſten 


4 


a 


thun, ſich einguthes Biſchoffthum zu wege bringen fünne. 
Nachdem ich mich in dieſen zweyen Doͤrffeen geſetzet und eingerichtet 
atte / war meine erſte Sorge ein guthes Maulthier zu kauffen / auff welchem 
ch / ſo offt es von noͤthen ſeyn moͤchte / beqvemlich von einem Dorff ins ande⸗ 


. ve reiten moͤchte / ich bekam bald eines / welches mich 8, Frohnen e 1 
ä ai Rh ö r 
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mur das Thal hurtig zu durchſtreichen / und die drey Meilen / ſo zwiſchen bey⸗ 
den Doͤrffern waren / zu reiſen gantz dienlich waer. 


Ob nun zwar mein meiſter Fleiß dahin gerichtet war / wie ich inder gu, 


dlaniſchen Sprache ie länger ie fertiger wuͤrde / damit ich den Indianern 
predigen / und fie mich wol verſtehen möchten; fo unterließ ich doch auch nicht / 


r immer darnach zu trachten / wie ich wieder nach Engelland kommen moͤchte; 


mich zu bemuͤhen / daß ich von Rom oder aus Spanien Erlaubnüs ber 
kommen moͤchte / uñ zwar vermittelſt eines Capitains / Nahmens Iſidorus de 
Zepeda, welcher ein Kauffmann von Sevilien, und Patron eines dererjenigen 


Schiffe war / welche das erſte Jahr / als ich in Mixco mich geſetzet / für die 


Stadt Gvatimala Kauffmanns⸗Guth brachten. | e 
Mit dieſem Capitain / der offters durch Mixco reiſete / ſchriebe ich an mei⸗ 


negute Freunde nach Spanien / die mir auch wieder antworteten / aber mich 


me gens halber ſchlecht vergnuͤgerten. 
Die eundſchafft / die ich mit dieſem Hauptmann gemachet hatte / war 
N ſo groß / daß ich ihm meinen Anſchlag offenbahrte und ihn bath / mich in ſei⸗ 
nem Schiffe mit nach Spanien zu nehmen; er ſchlug mir es aber ab / und ſtel⸗ 
ue mir fuͤr / in was für Gefahr er ſich ſetzen würde, wenn man ihn deßwegen 
benn Fræſidenten zu Gyatimala verklagen wuͤrde / rieth mir aber dargegen / 


zu beiben / wo ich war / und mich mit Gelde zu verſehen / daß ich / wenn 
ich Unrlaub bekommen wuͤrde / mit Ehren nach Haufe reifen koͤnte. 


Au ich nun ſahe / daß ich in dieſem ande bleibe muſte / ergab ich mich dem 


Willen G Ottes / als der ſchon Mittel und Wege wuͤrde zu finden wiſſen / mich 
1 zu bringen / weñ es feine Ehre uñ mein beftes erfordern wuͤrde. 
Indeſſer blieb ich fuͤnff gantzer Jahre in dieſen beyden Doͤrffern Mixco _ 


und binola, da ich denn weit beffere Gelegenheiten für mich ereigneten / mich 
Bkubereichern / als noch keiner vor mir gehabt hatte. 2 
enn bald dar erſte Jahr / als ich da wohnete / ſchickte Gott eine von den 


1 


SCroyptiſchen Plagen dahin / nehmlich die Heuſchrecken / dergleichen ich vor 
dieſem mein lebetag nicht geſehen hatte. RR. 


Sie ſahen zwar den&uropäifchen Heuſchrecken gleich / ſie waren aber 
viel groͤſſer / und flogen miteinander Heerweiſe / und in ſolcher Menge / daß fie 


die Lufft verfinſterten / und der Sonnen ihren Schein benahmen. 


Aller Orthen / wo ſie ſich auß der Lufft niederlieſſen / ſahe man nichts als 
Verwuͤſtung: Denn ſie fraffen nicht allein e Hi auch 1 
e AN 45 5 0 2 9 — . er 
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ter und Früchte auff den Baͤumen / worauff ſie ſo haͤuffig ſielen / daß von 
der Laſt bie Aeſte / daran ſie ſich hingen / zerbrachen / und von dem Stamme 


abriſſen. 2 


Die Heerſtraſſen waren damit gantz und gar bedecket / dergeſſalt daß die 
Maulchiere / weil ſie ihnen umb die Ohren flatterten / und an die Fuͤſſe kuͤtzel⸗ 
ten / alle Augenblick auffgeſprungen. ee ee e 

Ich erinnere mich; daß ich ſelbſt / als ich eines mahls über Land ging / ſo 


giel Beſchwerung von ihnen gehabt hade daß / wann ich nicht eine Larve mit 
Brillen vor meinen Angeſicht gehabt haͤtte / ich unmuͤglich meine Reiſe hätte 
vollführen annen , —— 


„Die Meorer die ander Sudfeitentwohneten/Elagten/ daß fie fürch / 
ten ihr Indigo, welches damals noch gruͤne und im wachſen war / wür 


deiihnen gantz und gar von den Heuſchrecken gefreſſen werden; Dieje⸗ 
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nigen / die da Zucker baueten / klaglen gleichfals / daß es ihnen mit dem jungen 


Nohr nicht beſſer ergehen wuͤrde; am erbaͤrmlichſten aber war zu hoͤren das 


Wehklagen der Ackerleute im Thal / da ich war / indem ſie beſorgeten / es wuͤr⸗ 
alles ihr Korn von dieſer Aemee Heuſchrecken in einer Nacht auffgefreſſen 


werden. 


Weil nun dieſes eine Sache war / die das gemeine Abeſen anging/ ( 


muſte die Obrigkeit alle erſinnliche Mittel hervor ſuchen / durch welche di ges 


| Ungeziefer auß dem Lande möchte verſaget werden. lc Ana 
Zu dem Ende muſten alle Einwohner auß den Doͤrffern mit Tompe⸗ 5 
len und andern dergleichen Inſtrumenten auffs Feld gehen / umb de durch f 
das Getuͤmmel zu erſchrecken / und fie von den Orthen / wo ſie den meiſten 


Schaden thun konten / zu verjagen / welches denn auch gluͤcklich von flatten 

ging: Denn man muſte mit Verwunderung ſehen / wie ſie / ſo hald fie das Ge⸗ 

räuſche / welches die Indianer macheten / empfunden / davonflogen. 
Aller Orthen / wo fie ſich niederlieſſen / auff den Berger und Heerſtraſſen / 


lieſſen fie ihre Jungen / die auff der Erden umbher krocheg / und auffs folgen⸗ 


de Jahr noch eine andere Plage droheten / ſelbigem aber vorzukommen / wur⸗ 


de allen Einwohnern in den Soͤrffern befohlen / lange Graͤben zu machen / 


und ſie in denſelbigen zu verſcharren. 


„Durch dieſes Mittel wurden mit groſſer Mühe und nicht geringem 
Schaden der armen Indianer / dieſes ſchaͤdliche Ungezieffer in das Sud⸗ 


meer gejagellin welchen fie eben zu der Seit / da eee 


ſcharret wurden / ihr Grab im Waſſer funden; und weil man fie nicht alle zu⸗ 
gleich auff einmahl begraben kunte / fo blieben noch einige uͤbtig; weil 
5 5 aber nicht allzubiel waren / fo wurde man entlich auch noch mit ihnen 
Uunterdeſſen aber / weil iederman auff ſolche weife beſchaͤfftiget war / ver⸗ 
gaſſen die Prieſter ihres Amptes auch nicht; ſondern fie ſteleten aller Orthen 
procesſionen an / hielten Meſſe / und verſuchten dadurch dieſe Peſt auß dem 
Lande zu vertreiben. e . 
Ale Bilder der Heyllgen / ſo zu Mixco waren / wurden in procesſion 
auffs Feld getragen / inſonderheit aber die Bilder der H. Jungfrauen; und 
H. Nicolai von Tolentin, zu deſſen Ehren man im Brauch hat / kleine Broͤt⸗ 
lein / auff welche des Heyligen Bildnuͤß gedrückt iſt / u weihen / von denen man 
glaubet / daß fie die Peſt / das Fieber / und allerley Gefahr und gemeines Un⸗ 
n ir en ninuse| A2 . 
Alle Ackerleute und Spaniſche Meyer im Thale kamen nach Mixco, 
und brachtem dieſem Heyligen ihr Opffer / lieſen Meſſe leſen / und dergleichen 
Eine Brodtleim weihen / welche fie mit ſich nach Hauſe nahmen und der⸗ 
ſelben ein Theil in ihre Korn warffen / ein Theil aber hinter ihre Zaͤune und 
Gehoͤge vergruben / des Vertrauens / zum H. Nicolaus, daß dieſe Broͤtlein / 
ſo in ſeiaem Nahmen vergraben wurden / verhindern wuͤrden / daß die Heu⸗ 
ſchrecken in ihre Felder nicht kommen würden. . 
Wans nun dle Heuſchrecken fortzogen / und hatten ihr Korn nicht be⸗ 
ſchaͤdiget / ſchrien fie uͤberlaut / O welch ein Wunderwerck hat unſere liebe 
Frau und der Heylige Nicolaus bon Tolentin gethan! und lieſſen Meſſe le⸗ 
fen / ſich ihres Geluͤbdes / welches fie in der Gefahr wegen der Heuſchrecken 
geihan hatten zu befreyen: Dergeſtalt brachte mir ihre Andacht noch viel 
mehr Geld ein / als ich ſonſten von den Bruͤderſchafften / davon ich oben geſagt 
habe / einzunehmen pflegte. e 1 
Folgendes Jahr wurde das gangeLand durchaus mit einer anſteckenden 
Kranckheit / die ja ſo anfaͤllig / als die Peſt ſelber / war / und Tabardillo genen⸗ 
net wurde / heimgeſuchet; es war eine arth eines Fiebers im Eingeweide / wel⸗ 
ches kümmerlich biß auff den ſiebenden Tag wehretez denn gemeiniglich ſtur⸗ 
ben die Krancken an dritten oder fuͤnfften Tage. SE 
Die Leider der Krancken gaben einen ſo uͤblen Geruch oder Geſtanck von 
ſich / daß ſelbiger nicht allein das gange Hauß; auch alle / die ſie zu = 
92 


ſuchen kamen / anzuſteck en genug war. 


— 


Es fauleten ihnen die 
ſchwartz als eine Kohle. 


= 


COS 


Lippen und Zunge, und worden ehe fie larbenfo . 


Auß den Spaniern wurden ihrer wenig von dieſer Kranckheitbefalen / 


allein die Indianer wurden durch 
Man ſagte / es hatte ſich ſelbi 
von dannen ſey ſie von eine 
gangen / und hernach ſich i 


gehends alle angeſteckt. e 

ge in der Gegend umb Mirco angefangen / 

m Dorffe ins andere biß nach Gvatimala fortge⸗/ 
mmer weiter außgebreitet wie das vergangene 


Jahr die Heuſchrecken / welche auch von Mirco außgezogen / und folgends 
das gantze Land durchſtrichen waren. e 
, Ich habe unterſchiedene Perſonen / die an dieſer Kranckheit ſturben be⸗ 
ſucht / ohne einige andere Artzney zur præſervation zu gebrauchen / als daß ich 
an ein mitEſſig genetztes Schnupfftuch roch / durch welches Mittel nechſt Bon 


ich mich von dieſer Seuche 


Ich habe in Mixco neuntzig / und in Pinola mehr 


nen zu begraben gehabt / von derer jeweder / die 
zwey Krohnen bekam / eine 


Fegefeuer erlöfet würde: ſo daß ich in weniger denn ſe 


auff die 00. Krohnen einn 


ſchrecken / 


meine Nachbarn hatten. | 
Man moͤchte aber gedencken / da 
fern geſtorben / ich ſonſten von den 


efreyete / da hingegen viel andere davon ſturden. 


denn hundert Perſo⸗ 


eder die über ach Jahr altwar ich 
Meſſe dafür zulleſen damit ihre Seele aus den 


chs Monath Zeit t 


ahm / und alſo hierdurch fo wol / als durch die U 


mich zu bereichern Gelegenheit halle welchen Vorthel aug ale 


g wellſo oel Perſonen indisfen Dorf, 
gewoͤhnlichẽ Opffern deſto weniger würde 


empfangen haben; allein das geſchach nicht; Denn die Herren dieſer beyden 1 


Dörffer bemüheten ſich den Abgang auff folgende AR 


Nem 


heit zu bezahle 


eiſe wieder zuerſezen. 


lich; damit ihnen an der Schatzung / die man ihnen bor der Kran⸗ 


gehoͤret hatte / die Indianer zehlen / und zwungen alle / 


alt waren / 


zu heyrathen / welches fuͤr mich wieder eine n 


n pflegte / nichts entginge / ſo lieſſen ſie / He Sm 


die über zwoͤl 


r zwoͤlff Jahr 
eue Gelegenhet war / 


Geld zu verdienen: Denn ich hatte von jeder Heyrath zwey Krohnen / ohne die 

| d befand ſich / daß ich / in dieſer Angelegenheit 80. Paar zu trauen 

bekam und alſo eine zimliche Summe davon einſtrich. n 
Allein das war noch nicht das Unglück alle / welches dieſes Land betraffe 


Opffer / un 


Denn nachdem dieſe Kranckheitvorde 


u war / regnete es fo haͤuffig / daß die A⸗ 


ckerleute fürchteten / ſie würden umb alles ihr Korn kommen. e 
Denn einen ganzen Monath lang wurde alle Nachmittage die Lufft ſo 


F 


fr 8 
r 


— 


S 


—— 


doller dicker und ſchwartzer Wolcken daß nicht allein der Tag dadurchver⸗ 5 


1 


dunckelt wardzſondern es fielen auch ſolche hefftige Platz⸗und Guß Regen / 
daß ſehr viel Korn dadurch verderbet / und ein hauffen Indianiſche Haͤuſer das 
von uͤber einen hauffen geworffen worden: Was ader noch erſchroͤcklicher 
war / war daß es unter wehrenden Regen ſſo haͤſftige Donnerſchlaͤge that / daß 
man meinete / es würde das gantze Land zu Grunde gehen. mi” 
Von einem ſolchen Schlage / wurden zwene Menſchen / die miteinander 


ren Mauleſeln auff die Erde gefallen. ate | 15 
AJgngleichen wurde die Capelle unſer lieben Frauen von Berge Car⸗ 
mel in dieſem Thale von Wetter angezuͤndet / und biß auf die Erden abge⸗ 
brand / dergleichen auch zwey Haͤuſern am Kuͤh⸗ fluß wiederfuhr. 

Ein anderer Donnerſtrahl traff in der Kirchen zu Petapa den hohen Als 
lar / und zerſprengete deſſelbigen Gemaͤure / hernach fuhr er von einem Altar 


Thale Mixco reiſeten / dergeſtalt getroffen / daß fie beyde Todt von ih⸗ 


zu dem andern / und leſchere alle Gemaͤlde und alles Gold aus / ohne ſonſt eini⸗ 


gen andern Schaden zu thun. 


 EinGeiflicherrfo indem Franziſchkaner Kloſſer zuGvatimala auff feis 


nen Bette lag und ſchlieff / wurde von einem ſolchen Wetter gleichfals erſchla, 


: Sen und fein Seichnam hernach fo ſchwarz gefunden / als wann er vom Feuer 
2 verſenget were worden / und gleichwohl ſpuͤhrete man nicht die geringſte 
Spuhr einiger Verletzung ahn. e e 


Es geſchahen diefeg 1632. Jahr ſonſt biel ahne Gott aber 


behütete mich allezeit auß Gnaden gantz wunderbarlich. 


4 


Dann als ich an einem Sonnabend zu Mixco voller Furcht und zittern 


| in meiner Kammer betete / ſchlug das Welter an die Kirchmaure / die zunechſt 
an meiner Kammer war / und erſchlug im Hoffe zwey Kälber, ſo an einem 


Pfal angebunden ſtunden / und fuͤr das K loſter zucvatimala folgenden Mor ⸗ 


gen ſolten geſchlachtet werden. e i 

Dteer Blitz war ſo nahe und fo entſetzlich / daß meine Kammer voller Feu⸗ 
er zu ſeyn ſchlene / und warff mich mit ſolcher Gewalt zu Erden / daß ich eine 

weile vor Todt da lag / und da ich wieder zu mir ſelber kam / ſahe ich ein hauf⸗ 


fen Indianer umb mein Hauß / weil ſie nicht anders meineten / als daß ſelbi ⸗ 


ges / oder doch die Kirche / vom Wetter angezůndet ſeyn muͤßee. 


Dieſe Ungewitter brachten mir ebenfals nicht geringen profit? Denn / 


wie oben gedacht / die im Thal wohnende 1 und Indianer 2 5 
e 8 25 71 = 8 3 9 3 . i 7 auf ⸗ 
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haͤuffig Procesfionen an / in welchen man die Bilder der mb! 
1 7 trug / welches ohne Geld nicht verrichtet wurde / weil ein je er gewoͤhnlichem 


Lihfallt. 


n e | 


ICE 3 


Brauche nach Opffer und Allmoſen brachte. e 
Den Sommer drauffentſtunden gantz ungewöhnliche Erdbeben / wel⸗ 
che in Peru ſo groß waren / daß die Stadt Truxillo, ſamt den meiſten Ein⸗ 
wohnern / die damals in der Kirchen beteten / von der an unterſchiedenen Or⸗ 
then auffberſtenden Erde verſchlungen wurde. er 


chen umbher 5 


Der Schaden / den ſie in der Gegend umb Gvatimala veruhrſacheten / 


war bey weilem fo groß nicht / als wol an andern Orthen / denn ſie thaͤten 


mehr nicht / als daß fie einige Mauren zur Erden warffen / und die Kirchen erꝰ⸗ 


ſchuͤtterten: Gleichwol entſtunde davon eine ſo groſſe Furcht unter den Ein, 


wohnern / die ſich eines gleichen Ungluͤcks beſorgeten / als ihnen kurtz zubor⸗ 
ehe ich ins Land kommen / begegnet war; daß fie ſolches abzuwenden / vol Ane 
dachts wurden / und ſehr viel Meſſen leſen lieſſen. 7 Br. 


Dieſe Erdbeben enſtehen zwar ſehr offte / fie wehren aber nicht gar lan⸗ 
ge / und empfindet man in ſelbigen dreyerley Bewegungen des Erdreichs: die 
erſte ruͤcket es nach der lincken Hand / die andere nach der rechten / und die 
ee IE RT ee 
Es iſt auffer allem Zweiffel / daß / wenn ſie lange wehren ſolten / kein 


Thurm noch einiges Gebaͤude ſo groß und ſo wol gebauet ſeyn wuͤrde Nwel⸗ 


ches ſie nicht der Erden gleich machen wuͤrden. 


war / daß die Glocken anfingen zu klingen / und der Glocken Thurm 


Ein ſolches Erdbeben entſtand einesmals zu Mixco 1 Ecke f ſtarck 
ich nac 


der ſeiten hieng; ich war es aber ſo gewohnet / daß ich umb deß willen nicht 


einmahl auß meinem Bette auffſtund. Ya 
Allein dieſes Jahr jagten fie mir eine fo groſſe Furcht ein / daß ich dafuͤr 


hielt / ich wuͤrde verlohren ſeyn / wo mich nicht GOtt ſonderlich erhielte. 
Denn als ich eines morgens in meiner Kammer ſaß und ſtudierete / ent⸗ 
ſtande gantz unverſehens ein ſo heftiges Erdbeben / daß ich vom Tiſche auff⸗ 
ſtand / und in ein Fenſter lieff / auß Furchte / es moͤchte / ehe ich die Stiegen hin⸗ 
UAnter kaͤhme / das Hauß über einen hauffen fallen und mich erſchlagen. . 


Es war das Fenſter in einer dicken Mauren mit einem gewoͤlbeten Bo⸗ 


2 2 


4 genzwelchen Orth die Spanier vor den aller ſicherſten halten / wenn ein Hauß 


Ich war naͤhrlich in das Fenſter kommen /ſo hoͤrete das Erdbeben 91 - 
| | e 


re 
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Indem ich aber bey mir ſelber rathſchlagte / was ich thun ſolte / ob ich an dem 
Orthe / wo ich war / bleiben / oder in den Hof hinunter gehen ſolte; ſiehe fo kam 
ein anderes noch viel hefftigeres als das erſte war; ſo daß ich gaͤntzlich fuͤrch⸗ 
tete / ich wuͤrde erſchlagen werden: Dann ich ſahe wol / daß / wenn das Hauß 


einfallen ſolte / mich dieſes Fenſter nicht beym Leben erhalten wuͤrdez ſondern / 


weil es weit und hoch war / und weder Glaßfenſter noch hoͤltzerne Fenſterla⸗ 
den / Landes Gebrauch nach / hatte / würde ich durch ſelbiges hinab auff die 
Erden geſtuͤrtzet werden: Und alſo hatte ich zu fuͤrchten / daß auff ſolchen Fall 


ich ohnfehlbar den Halß / einen Arm oder Bein brechen wuͤrde; wenn ich aber 
fuͤr mich fi lbſt hinunter ſpruͤnge / fo koͤnte ich mir zwar das Leben retten / aber 


doch auch gewiß daruͤber zum Kriepel werden. aa 
Die Beſtuͤrtzung / in welcher ich war berhinderte mich / daß ich mich nicht 


— 0 


reſolviren konte; als aber mitten in dieſer Verwirrung / eine dritte eben ſo 


heftige Erſchitterung kam / wurde ich meines Verſtandes ſo gar beraubet / 
Daß ich bereits einen Fuß zum Fenſter hinauß ſteckte / und wuͤrde gewißlich 
hinab geſprungen ſeyn / wenn mich G Ott nicht ſonderlich zuruͤcke gehalten / 
und zugleich das Erdbeben auffgehoͤret hätte. r 

Auf ſolche weiſe hat mir GOtt zweymahl in Mirco mein Leben erhalten: 


Allein in Pinola war ich auch einmal in Gefahr umb einem Fuß zukommen / 


und zwar durch ein Thierlein / welches viel kleiner iſt als ein Floch. 


Das Dorff Pinola wird in den Indianiſchen Pancac genennet: 
Fan heiſſet ſo viel als drinnen oder drunter : und Car bedeutet dreyerley 
Sachen / erſtlich Feuer; zum andern eine Frucht / die man ſonſt Gviava 
gennets und drittens einen kleinen Wurm / welchen die Spanier nig va bei 
ſen / und in gantz Indien / doch an einem Orih mehr als an dem andern / inſon⸗ 


derheit aber / wo es viel Schweine hat / gemeine iſt. | 


Die Spanier ſagen / daß von ſolchen Wuͤrmern dem Francifcus Draco 
viel Soldaten als fie in der Gegend Nombre de Dios ans Land getreten / und 


auf das hohe Sebürge S. paul gegen Panama geſtiegen waren / getoͤdtet wor⸗ 


den ſeyn. Dennals ſie das jucken an den Füffen gefuͤhlet / und diellhrfache 
deſſelbigen nicht gewuſt hatten / hatten fie ſelbige fo lange und fo ſehr ge⸗ 
kratzer / daß ihnen Geſchwuͤhre entſtande / daran ſie hatten ſterben muͤſſen. 
Es halten zwar einige dafür / daß ſich dieſe wuͤrme uͤberall / nder Hoͤhe / 
und im niedrigen / und ſo wol auff den Tiſchen und in den Betten / als auff der 
Erden hecketen: Allein die Erfahrung bezeugets / daß ſie ſich nur auff der Er⸗ 


den 
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| den hecken, und ſonderüch wenn im die Hofer unfaubergehaltem und feten 


außgekehret werden. 


Sie hengenſich gemelniglich an die Füſſe/ und kriechen in die Schuch / 1 
jeten aber an die Haͤnde oder andere Theile des Leibes / worauß abzunehmen 
it / daß fie ſonſt nirgends als auf der Erden geheck et werden. 


Sie ſind viel kleiner als die allerkleineſten Floͤhe / ſo daß man ſteſcwer⸗ 


i lich erſehen kan / und wann ſie ſich in den 1 70 e haben / ſo fühlet 


man eine Hitze und ein überaus hefftiges jucken. 

Sie ſehen als denn ſchwartz aus / und ndr nicht gröffer als eine Nadel⸗ 
ſpitze / und koͤnnen leichtlich mit einer Nadel wieder außgegraben werden: 
Wenn aber das geringſte bißlein davon zuruͤcke bleibet / ſo veruhrſacht es ſo 
viel Ungelegenheit / als wenn der gange Wurm waͤre ſtecken blieden. 

Wenn ſie biß ins Fleiſch ſich eingefreſſen haben / erwecken ſie eine kleine 
Blaſe / voller Nuͤſſe / die immer ie laͤnger ie groͤſſer wird / biß fie einer Erbſen 


gleich wird / und allezeit ein hefftiges ſchmertzhafftes juͤcken veruhrſachet / und 


— 


wenn man ſie auffkratzet / wird ein Geſchwuͤre darauß welches den gantzen | 


Fuß in Gefahr ſetzet. 


Es halten einige dafür / es ſeh am beſtẽ / daß man ſie aus der Haulgrabe/ 1 


wenn ſie erſt anfangen in derſelbigen ein jucken zu erwecken: Weil aber ſol⸗ 
ches wegen ihrer Kleinigkeit / und daß ſie leichtlich zerriſſen werden / ſchwer 
iſt; fo rühren ſie die meiſten nicht eher an / als biß ſie ſich ins Fleiſch gefreſſen / 
und eine Blaſe von Nuͤß lein erwecket haben / welche wegen ihrer Durchſich⸗ 
tigkeit leichtlich unter der Haut zuerkennen iſt: Alsdenn graben ſie mit einer 
Nadelſpitzen rings umb die Blaſe her / und machen ſie mit ſamt der Wurtzel 
loß / daß fie fie gantz mit der Nadelſpitze heraußnehmen koͤnnen: Dann wann 


ſie zerſtochen wird / fo waͤchſet fie von neuem wider; wenn fie aber gantz her⸗ 


N 


aus gebracht wird / und man leget ein wenig Ohren» Schmaltz oder As 


heilet. 
Damit aber dieſe Würmlein nicht in die Fuͤſſe kommen / fo muß man 


A die Strümpffe und Schuch und andere Kleider auf einen Schemel oder > 


habenen Stuel legen / und niemals baarfuß gehen. 


Es iſt aber eine wunderliche Sache / daß die Indianer die doch barfuß 


| gehen / faſt niemals damit geplaget werden; deſſen Uhrſache man zu ſeyn 
staubtrdaß die Haut an ihren m 19 harte fen; Dann wann 2 ſo 


zorle 


ſchen auff das Loch ſo iſt in einem oder zweyen Tagen alles wieder ge⸗ . 
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Zarte waͤte / als wie ſie an deren Fuͤſſen iſt / die Schuch und Struͤmpffe tragen / 
wuͤrden fie ebenfalß davon anſtoß haben. e ee 
e Fancac oder Pinola iſt dieſen Bürmlein oder Nig vas ſehr unterwurffen / 
| tole ich ſolches ſelbſt mit hoͤchſtem Verdruß erfahren abe: Denn als ich erſt⸗ 
lich an ſelbigen Orth kam / und die eigenſchafft dieſes Ungezieffers noch nicht 
kante / ließ ich eines ſo lange in meinem Fuͤſſen niſten / und kratzte ſelbigen im⸗ 
mer zu / biß entlich ein ſo groſſes Geſchwuͤre drauß worde / daß ich eine Wund⸗ 
Artzt brauchen / und zwey Monath lang das Bette hüten muſte; nach wel⸗ 
cher langer Zeit ich mit Gottes Huͤlffe wieder gaͤntzlich geſund worde. | 
Damit aber unſere Nachkommen erkennen moͤgen / was fuͤr groſſe Gna⸗ 
de die Goͤttliche Guͤle mir in dieſen ſehr weit von meinem Vaterlande entle⸗ 
genen Laͤndern erzeiget habe / fo wil ich / ehe ich dieſes Capitel ſchlieſſe / zuvor 
auch die uͤbrigen Ge ahren / darein ich gerathen bin / und wie mir GOlt auß⸗ 
felbigen wieder herauß geholffen hat / beſchreiben. 1 10 
Es iſt nicht ohne / es find die meiſten Indianer nur dem duſerlichen ie 
Scheine nach Chriſten / heimlich aber ſind ſie der Zauberey und Abgoͤtterey 
zugethan: Doch / weil fie meiner Seel ſorge anvertrauet waren / ſo ließ ich mir ; 
angelegen ſeyn / ihnen mit rechtem Eyffer den HErrn JEſum Ehrikun zu 
predigen freundlich mit ihnen umbzugehen / und fie gegen der Spanier Grau ⸗ 
umkeit zu beſchuͤtzen / und hoffte fie hierdurch deſtomehr zuge winnen / daß ich 
ſie deſto beſſer in der Warheit und ſonderlich von Gott dem Vater und uns 
ferm Herrn F&fuChrihe Unterrichten konte... 
Weil ich nun alſo in gutem Anſehen bey ihnen war / und ſie mich ſonder⸗ 
lich liebelen / ſo befliffe ich mich / fo offt ich konte / mich als ihren Freund zu 
erweiſen / ich beklagte ihren Zuſtand verthaidigte ſie / ſo offt ein Spanier ih⸗ 
nen unrecht thun wolte / und hatte allezeit Wein und Brandwein bey mir auf 
der Kammer im Vorrath / umb ihnen / wenn ſie mich zu beſuchen kamen / ei⸗ 
nen Ehren⸗Trunck zu bieten / oder wenn fie kranck / oder ſonſt betrůbet 
waren ſie damit zu eravicken; welches mich doch in Pinola bey nahe mein Le⸗ 


ben gekoſtet hätte, 8 5 RR 7 5 
Denn ein Indianer auß dieſem Dorffe / der einem eine halbe Meile weit 
daven wohnenden Spanier / nahmens Franceſco de Montenegro, dienetep / — 
wurde einesmals von dieſem ſeinen Herren / darumb daß er geſagt hatte / er 
wolle mir es klagen / daß er ihm feinen Lohn nicht geben wolle / fo hefftig ge- 
ſchlagen / und übel zugerichtet/ daß / wenn 2 nicht alſobald / als er 0 1 5 \ 
u FE EN N e eee aue 


Haufe bracht worden, einen and e etapa 1 ihm acheter 
Ben verbinden laſſen / er auſſer allem Zweiffel davon bre geſtorben | 
eyn N 


3 5 Ueber ſolches uͤble tra&ement, womit der Spanier dem Indianer be⸗ 
gegnet / klagte ich bey dem Prsfidengen; zu Gvatimala, welcher nach uͤberle⸗ 
gung ſolcher Klage den Spanieri in die Stadt forderte / und ihn ſo lange ins 
Gefängnis legte / biß der Indianer wieder gefund worden / und er einegenuge _ 
ſame Straffe bezahlet hatte. Über dieſes ſtellete ich in einer Predigt den an⸗ 
dern Spaniern / ſeinen Nachbarn / die Unbilligkeit ſolcher That für / ermah⸗ 
hete ſie daß ſie den armen Indianern nicht unrecht thun ſolten / und warnete 
ſie daß ich es eben ſo wenig leiden wolte / als wenn es mir ſelbſt wiederfuͤhre / 
indem ich fie als Neubekehrete / und junge Pflantzen des Chriſtenthumbs bes 
trachtete / die man nicht verdruͤſſig machen, ſondern vielmehr mit Gelindig⸗ 
keit und Freundlichkeit zu JEſu Chriſto führen muͤſte. Nachmals ſagte ich 
den Indianern insgeſamt / daß / wenn ihnen iemand unrecht thaͤte / ſo ſolten fie 
zu mir kommen / und mir es klagen; ich wolte ſelbige bey der Obrigkeit ſo wol 
vortragen / daß man ihnen zum recht verhelffen wuͤrde / wieſie aus ee 
ich bereits gethan / genugſam abnehmen koͤnten. N 
Dieſe Predigt kraͤnckte den Montenegro ſo ſehr / daß er / wie man mich 
berichtete / mir den Tod ſchwur. Ich gleichwol konte ſolches ſchwerlich glau⸗ 
ben und hielt dafuͤr / daß es vielmehr eine Spaniſche Großſprecherey / als en 
ernſtlicher Entſchluß geweſen ſey. 

Einige meiner Freunde ſelbſt marnetenmich lich ſolte ic woli in acht 
nehmen: Allein ich ſchlug dieſe Warnung auch in den Wind / biß ich die jun 
gen den Indianer / die in meinem Hauſe dieneten / ſaͤmtlich ſahe gelauffen 
kommenzſelbige warneten mich / ich ſolte mich in acht nehmen / und ja nicht 
aus der Kammer gehen / denn Montenegro were im Hofe mit einem bloſſen 
Degen / und wolte mich umbringen. 

Jchbefahl ihnen alsbald die Gerichte des Dorffs mir zu Huͤlffe zu ho⸗ 
len: ehe ſie aber kamen / machte ſich der erzuͤrnete Spanier wieder davon / 
a weil er a... er verrathen war. | 
Diüieſe Begebenheit veruhrſachte / daß ich meiner Schantze beſſer war⸗ | 
nahm Zu dem Ende ließ ich einen Schwartzen / einen ſtarcken und behertzten 
Mann / Nahmens Michel Delva holen / daß er bey mir bliebe / biß ich Shen 
wuͤrde was des e ee entlich em einen Außgang ge⸗ 
winnen würde. | 80 I | 


— — 
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| rn ich leb⸗ an 
bern elbfk in Gefahr als die nur dem Auferlich&hein 
Ungeachtet aber ich mich in groſſer Gefahr befand / 


berern und ihren Zaubereyen / nebſt 
ar drehen merckwürdigen Begebenheiten von dien 


man fie nichtübermeifen konte / loß geſprochen; ae ch ſieaͤrger wurde/als 
ſte zuvorhin war; und ie danger ie mehr uͤbels ſtiffteke. | 


Die Indianer fürchten fo ehr für ihr daß ſe ſeh nicht untrftehen 
* 5 RE Zu bdoͤrff⸗ 


Dieſes alte Weib war eine Wittbe / und dem Anſehen nach eine von dem 


fere Gedancken von ihr machen ſolte / als ich wol aus dem Berichte der Eins 
wohner von ihr moͤchte geſchoͤpffet haben. Ft 
Ich nahm ihr Geſchencke an / und hoͤrete ihre Beichte / in welcher ſie aber 
nichts als nur geringe Dinge ſagte / die man gar kaum unter die Zahl der er⸗ 
laͤßlichen Sünden haͤtte rechnen koͤnnen. Dannenhero nam ich fie für / und ex“ 
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andern e Leben und Sitten genau zu unterſu⸗ 
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aminirte ſieet was fchärffer uber den Verdacht / in welchem ſie bey allen ndi⸗ 
anern war / und inſonderheit Darüber / daß einige auff ihrem Todtbette mir 
geklaget haͤtten / daß ſie von ihr wären bezaubert worden / daß fie dieſelbige 
vorher / ehe ſie waͤren kranck worden / bedrauet / und daß ſie hernach in weh⸗ 
render Kranckheit ihnen offters umbs Bette erſchienen waͤre / und ihnen ge⸗ 
draͤuet haͤtte / daſz fie fie umbbringen wolle / und fie doch ſonſten niemand von 
den umbſtehenden haͤtte ſehen koͤnnen. n 
Sie antwortete aber hierauff nichts anders / als daſz fie weinete / und ſag⸗ 
leſes geſchehe ihr unrecht / daſz man ſolche Sachen von ihr glaubte. 
JIch fragte ſie / woher ſie / als eine arme Wittbe / die keine Kinder haͤtte / die 
ihr an der Hand ſtehen koͤnten / und kein Mittel haͤtte ihre Nahrung zu er⸗ 
werben / dennoch fo viel Geld hätte daſz fie mir mehr als die allerreicheſen 
im Dorffe geben koͤnte? woher fie den Indianiſchen Hahn / den Fiſch / 
8 ſie nichts dergleichen in ihrem Hauſe 
c ( 9 9 55 
Hierauff gab fie zur Antwort / daſz fie GOT lieb hätte, und die 
fer hatte ihr das zum theil beſcheret / und das übrige hätte fie für ihr Geld 


5 Dose fragte ſie / von wem ſie es gekaufft haͤtte; fie ſagte / von denen im 
enen ee ee 5 3 


Ich redete ihr hierauff ſtarck zu / und ermahnete fie zur Buſſe; fie ſolte 
den Teuffel verlaſſen / und ferner keine Gemeinſchafft mit ihm haben; wor⸗ 
auf ſie mir mit lauter Gottesfurcht und Andacht antwortete / und bath mich 
infſtaͤndig / hr das Abendmal zugleich mit den andern / die es folgenden Mora 
gen genieſſen ſolten / zu reichen. f | FR | 
Ich antwortete aber / ich doͤrffte ſolches nicht thun / weil Chriſtus ſelber 
geſaget haͤtte / man fülte der Kinder Brod nicht den Hunden / noch die Per⸗ 
len den Saͤuen fuͤrwerffen; ich wuͤrde ein groſſes aͤrgernuͤſz geben / wenn ich 
ſie / die nicht nur der Zauberey wegen im Verdacht were / ſondern auch offent⸗ 


fr 


lich deß wegen ſey angeklaget worden / communicixen H 
Di.ieſes verdroß fie heflig / ſo daß fie ſagte / es kraͤnckte fie hertzlich / daß da 
fie viel Jahre nacheinander die Comunion empfangen haͤtte / ſie nun in ihrem 
Aller derſelbigen ſolte bergubet werden / und fing darauf an bitterlich zu weis 
nen: Aber alle ihre Thraͤnen bewegten mich nichts im geringſten / und ich 
blieb feſte darauff daß ich ihr das Abendmal nicht reichen wolſe / und wieſe 
ſie mi dieſem Beſcheide von mire 333 Nach⸗ 


4 


a... ee 
meinen Leuten Die Opffer aufzuheben / und mir den Fiſch / den die Alte 9 


e⸗ 
bracht hatte / zur Mittags⸗Mahlzeit zuzurichten: er war aber kaum in die 
Kuͤche gebracht worden / ſo fand ihn der Koch gantz faul / ſtinckend und voller 

Wuͤrmer / daß er ihn wegwerffen muſt e. 
Diieſer erweckte in mir groſſen Verdacht gegen die alte Hexe / und mach ⸗ 
tedaß ich den Honig denſie mirgeſchencke hattelbeſahez un als ich ihn in eine 
Schuͤſſel außſchuͤttete / fand ich ihn voller Wuͤrme: Ihre Eyer konte ich zwar 
= unter den andern nicht erkennen weil ich ihrer bey nahe hundert denfelbigen- 
I... Tagbekommen hatte: als ſie aber nach und nach verbrauchet wurden / fand 
| man etliche unter denſelben verfaulet / und etlichemit todten Huͤnlein. Der In⸗ 
dianiſche Hahn ward den folgenden Morgen todt gefunden; und was die vier 
Realen an betrifft / fo konte ich zwar nicht wiſſen / ob ſie mich damit auch be⸗ 
zaubert hatte / denn ich hatte ſie nebſt vielen andern / die mir denſelbigen Tag 
waren verehret worden / in meinen Schiebſack geſtecket: Doch ſo viel ich 
mich alles deſſen / was ich bekommen hatte / erinnern konte / ſo defand ich / daß 
mir vier Realen fehle len. 8 ar 
Dien Abend drauff / als meine Indianiſche Knechte ſchlaffen gegangen 
waren / blieb ich biß fpäth in die Nacht in meiner Kammer figen/ und ſtudie⸗ 
rete / weil ich folgenden Morgen an die / welche communiciren ſolten / eine 


Vermahnung thun wolte. e 
Da ich nun eine weile ſtudieret hatte / zwiſchen zehn und eilff uh⸗ 
reen / ging plöglich die groſſe Thuͤre im Saale / neben welchem meine und 

85 meines Geſindes Kammern waren / nebſt drey andern Thuͤren mit groſſem 

Getümmel auff / und ich hoͤrete iemanden in den Saal kommen / und eine 

T eitlang auff und ab gehen. Drauff hoͤrete ich eine andere Thuͤre auffma⸗ 


Mi chen / durch welche man in den Orth ging / wo das Geſchirre fuͤr meine Maul⸗ 
"N thiere auffbehalten wurde / welches mich glauben machte / es wuͤrde vielleicht 
| N mein Schwartzer / der Michel Delva ſeyn / der offters gar ſpaͤthe ſchlaffen . f 
" ging / ſonderlich nach der Furchte / die mir Montenegro veruhrſachte / und ern 
li wuͤrde etwan feines Maul&fels Geſchirre auffheben: Als ich ihn aber men 
9 oder dreymahl bey feinem Nahmen in meiner Kammer ruffte / bekam ih 
. nicht ein einiges Wort zur Antwort; ſondern ich hoͤrete eine andere Thuͤre / 
1 durch welche man in den Garten ging / auffmachen / welches mir ein ſoches 
N Schreck en eimjagte / daß mir der gantze en > 5 
IB: ai „ dem 
ieee 


RS (367) Se 1 
dem Kopffe alle gen Berge ſtunden; ja ich halte nicht einmal das Hertze meis 
ne Knechte za rufen ſo gar warich erſchrocken 
„ Dierauff ger jeth ich mit den Gedancken auff die alte Hexe / und fing an 
G Ott anzurufen daß er mich für ihrer Boßheit bewahren wolle: Bald 
kriegte ich wieder Muth / und empfand die Sprache / die ich auß Schroͤcken 
verlohren hatte / wieder frey; ruffte alſo meinem Geſinde / und pochte mit 
einem Rohr / damit ſie mich hören mochten; denn ich unterſtand mich vicht / 
die Thuͤre auffzumachen / oder auß der Kammen zu gehen. 
VondemsGetuͤmmel / das ich machte / erwachten meine Leute / und k 
für meine Kammer. Thuͤre / und als ich aufgemacht hatte / fragte ich ſie / ob 
ie nicht iemand auff dem Saale gehen / und alle Thuͤren aufmachen gehoͤret 


einiger junge ſagte / er hätte alles gehoͤret und erzehlete mir alles mit eben der 
nen 5 ſtänder ee hat, 10 a bannen. 
Hierauff nahm ich meinkicht/und ging mit i nen ſaͤmtlich auf den Saal / 
die Thuͤren zu beſehen / die ich aber alle verſchloſſen fand / wie meine Diener 
ſagten daß fie ſte / als fie ſchlaffen gegangen waren / verlaſſen hätten, 

I, Darauß erkandte ich nun / daß mich die Hexe hatle erſchroͤcken wollen / 
aber mir keinen ſchaden hatie zufügen koͤnnen. . 177 
Ich ging drauff wieder in meine Kammer und legte mich zu Bette / ließ 

aber zweene meiner Knechte bey mir in der Kammer schlaffen. 


jatten ? ſie antworteten; fie hatten geſchlaffen / und nichts gehoͤret; auſſer ein 


Folgenden morgen ließ ich meinen Official zu mir fodern / und erzehlete i 


ihm / was mir die Nacht über wiederfahren fey: Er lachte daruͤber / und ſagte/ 
es waͤre die alte Carillo geweſen / welche zum oͤfftern dergleichen Poſſen den⸗ 
genigen die fie erzoͤrnet haͤtten im Dorffe mitgeſpielet; deswegen ſey er auch 
den Abend vorher zu mir kommen / umb mich zu bitten / ich möchte fie com- 
municiren / damit fie mir nicht etwan was übels zufuͤgte / welches ich ihm a⸗ 
ber eben ſo wol / als ihr ſelbſt / abgeſchlagen hatte: er ſagte drauff / ich ſolte 
nur guthes Muths ſeyn / denn er ſpuͤhre nunmehr wohl / daß fie mir zu ſchaden 
keine Macht haͤtte. e 

Cebenan ſelbigem Tage nach gehaltener Commonion kamen etliche der 
vornehmſten Indianer zu mir / und berichteten mich / daß ſich die alte Carillo 
vermeſſen haͤtte / fie wolte mir darumb / daß ich fie nicht hätte Communiciren 
wollen gewiß ein ſtuͤcklein be weiſen / es geſche gleich auf was Weiſe es wolle. 


“ 


re 


Damit ich aber das Dorff von einem fo böſen Thier befreyete / ſo ließ 15 = 
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ſie nach Gvatimala führen / und ſchickte fie mit außfuͤhrlichen Be 


deſſen / was man von ihr erfahren / und den Zeugen wieder ſie / dem Prefiden- 
ten und Biſchoffe zu / die fie in ein Gefaͤngnuͤß ſetzen lieſſen / darinnen fie auch 
nach zwey Monathen ſtar n. ee, 
SẼs waren noch viel andere Indianer in dieſem Dorffe / von denen man 
; 8 wunderliche Haͤndel redete. Unter andern ſagte man von einem Juan Gon- 
zalez ‚daß er ſich offt in einem Loͤwen verwandele / und als er einesmals in 

bſolcher Geſtalt geweſen / ſey er von einem armen einfaͤltigen Spanier / der ſich 

vom jagen der Hirſche und anderer wilden Thiere in den Wäldern und auf 


den Bergen ernehrete / im Geſichte an der Naſe verletze worden. 
Denn als dieſer eines Tages einen Loͤwen hinter einem Baume verſleckt 
gefunden / unb nur deſſelbigen Schnautze ins geſicht bekommen koͤnnen / hatte 
er Feuer auff ihn gegeben; der Löw aber war alsbald davon gelauffen, 
Eben denſelben Tag wurde Gonzalez kranck / und man ſchickte nach 
mr / daz ich ihn I lte Beichte hoͤren: als ich zu ihm kam / befand ich / daß ee 
im Geſichte beſchaͤdiget / und die Naſe ganz zergvetſchet ſey: und da ich frag⸗ 
te wis er dazu kommen fep A fügte Er er ſe von einem Baume gefalen, 
und hätte wenig gefehlet / daß er ſich nicht todt geſchlagen hatte; gleichwol 
klagte er hernach den armen Spanier an / daß er nach ihm gefchoffen hätte, _ 
„Als die Sache für den Richter gebracht wurde / muſte ich Zeugnüß 
ablegen daß Gonzalez zu mir geſagt haͤtte / er ware von einem Baum gefal⸗ 
len: Der Spanier wurde eydlich abgehoͤret / der ſagte / daß er nach einem 
Loͤwen in einem ſehr dicken Gehoͤltze / darinnen man keinen Indianer ſemahlss 
vermuthen wuͤrde / geſchoſſen n 
Der Baum wurde gefunden / und ſahe man an demſelbigen die Zeichen 
von dem Schuſſe; und Gonzalez felbfien geſtand es / daß dieſes der Orth ſey / 
wo er waͤre beſchaͤdiget worden. Und als man ihn examinirte/ warumb er 
nicht gefallen waͤre / und warumb er von dem Spanier / als er kommen war / 
den Loͤwen zu ſuchen / nicht ſey geſehen worden / ſagle er / er ſey entlaufen / auß 
Furcht es moͤchte ihn der Spanier vollends gar erſchieſſenn. 
Weil aber feine meiſte Antwort ſehr liederlich / des Spaniers Froͤm⸗ 
migkeit iederman bekand / und der Argwohn / daß Gonzalez mit dem Teuf⸗ 
fel umbginge / im gantzen Dorffe groß war / ſ wurde der Spanier von aller 
Anklage loß geſprochen / und auff freyen Fuß geſtelleer. 


Dieſes aber iſt nichts gegen dem / was hach de: Zeit einem Jun Gomen 
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eur des anſehnli | 
andern vorgezogen wurde / er ſchic e über dies 
n / der ſelten des Morgends die Meſſe / und Nach⸗ 
mele / und hatte der Kirchen des Orths viel ge 


Dieſer Indianer wurde einesmals / als ich zu Mixco ware / plotzlich 


55 France / ſo daß die Vorſteher der Beuͤderſchafft der H. Jungfrau fuͤrchte⸗ 


ten er mͤͤchte ohne Beichte ſſerben / und hernach ihnen ihre Nachlaͤſſigkeit 
vertiefen werden. Sie kamen derowegen umb Mitternacht zu mir nach 


| Mixco,und balhen mich / ich möchte doch alſobald nach Finola kommen / und 1 
den Juan Gomez zu einem ſeligen tode bereiten / als welcher ſich heftig nach | 


hnete/und von mir getroͤſtet zu werden wünifchte, | 


. te; er bedanckte ſich gegen mir / daß ich die Muͤhe auff mich genommen / | 


und feiner Seelen zum beſten zu ihm haͤtte kommen wollen / er bath mich / 


ich moͤchte ihn Beichie hoͤren / und bezeugete durch feine Thraͤnen / und mit ſei⸗ 


her Beichte ein Goltſeeliges Leben / und ein groſſes Verlaugen durch den zeil, 
hen Todt zu JEſu Cheiſto zu kommen. 


, Ich tröflete ihn und bereiteteihn zum ſterben; als ich aber; 


= ihm ging / ihn fragte / was ihm ſchadete / ſagte er / ſeine Kranck heit ſey nichts an⸗ 


ders als das Alter / und eine von demſelbigen herruͤhrende Schwachheit. 
lerauff gieng ich in mein Hauß / zog ein ander Hembd an / und legte 


* mich nieder / ein weng außzuruhen: Bald aber wurde ich wieder geruffen / 
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dem Gomez die letzte Oelung / ohne welche die Indianer nicht leichtlich iemand 
ſterben laſſen u geben. „„ 
als ich ihm Die Naſe die kippen dle Augen. dle Haͤnde und Füſſe ſalbe⸗ 


te / ſahe ich wohl / daß er auffgelauffen und gantz blau war / Ich achtete es aber 


nicht / weil jch meinste / es kame ſolches Ben Krauck heit her. 
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ehe ich von 


Man 


3 VVV 
Ich ging bey anbrechendem Tage wieder nach Hauß / und als ich ein we ⸗ 
nig geruhet hatte / klopfften etliche Indianer an meiner Thuͤre an / Waxlich⸗ 
te zu kauffen die fie für die Seele des Verſtorbenen Juan Gomez, der noch 
denſelbigen Tag anſehnlich mit einer Meſſe ſolte begraben werden / opffern 


AJch ſtund alsbald auff und ging / ungeachtet mir die Augen gautz roth 
waren / weil ich die gantze Nacht nicht geſchlaffen hatte / in die Kirchen / alws 
man bereits anfing das Grab zu machen. 
Ich traff zugleich zweene oder drey Spanier / welche nahe bey dem 
Dorffe wohneten / und dieſen Morgen Meſſe zuhören kom̃en waren / an; dieſe 
gingen mit mir in mein Gemach / und geriethen mit mir in ein Geſpraͤche von 
dem Juan Comes, da ich ihnen denn ſagte / daß ich mich ſehr vergnuͤgt befſin⸗ 
de ihn ſo Chriſtlich ſterben zu fehen / ich zweiffelte an feiner Seeligkeit im ge⸗ 
ringſten nicht / und waͤre fein Todt den Einwohnern des Dorfes ein groffer 
Verluſt / weil er ihre Haupt und Fuͤhrer geweſen / und ie jederzeit weißlich und 
mit Verſtande regieret haͤtte 
Hieruͤber lachten die zweene Spanier / ſahen einander an / und ſagten / ich 
waͤre von den famtlichen Indianern zimlich betrogen / und inſonderheit 
vom juan Gomez, wenn ich glaubte / daß er ein heillger und ehrlicher Mann 


geideſen wärt... 
JOJch antwortete ihnen: fie waͤren der armen Indianer Feinde / und 
dannenhero urtheilthen ſie allezeit übel von ihnen: ich aber koͤnte ihnen mit 
Warheit ein viel beſſeres Zeugnüs geben / weil ich wuͤſte / wie es umb ihre 
Gewiſſen ſtündũdegdgedeeeſedG . 
Einer aber auß ihnen wandte dagegen ein / es ſchiene / ich wuſte wenig 
oder nichts aus der Beichte des Juan Gomez, was es für eine Beſchaffenheit 
mit ſeinem Tode haͤtte / und muͤſte noch nichts von der gemeinen ſage / ſo im 
Dorffe umbginge / ſeinen Todt betreffend / gehoͤrel haben: uͤber welcher Rede 
ich mich einiger Maſſen entſaͤtzete / und ſie endlich bath / fie möchten mir Doc) 
die Warheit / ſo viel ihnen von der Sache wiſſend waͤre / enidecke. 
Hierauff ſagten fie mir / daß die gemeine Rede gehe / daß Juan Gomez 
der groͤſſeſte Zauberer und Hexenmeiſter im gantzen Dorffe geweſen ſey/und 
Dah er ſich habe pflegen in einen Löwen zuverſtellen / und in ſolcher Geſtalt 
auff dem Gebuͤrge herumb zu lauffen. Er ſey iederzeit ein todtfeind eines 
ſo 3. ͤ ͤ K 5 
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andern Geſchlechtes geweſen; nun wa 


aͤngnis geleg 
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das Geſch 


echt und Verwandten des Gomez von Lopez uud feis 


Bich einen Beamptes 
Ubsfachen man den oper 


ald hingeleget / und nichte 
e beyden Alcalden Ian 
chtern umb dieſer Uhrſache 


Er / daß / wann ſie ſich miteinander bergleichen 
Aga 2 koͤn⸗ 
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. 8 beyden Geſchlechter deß wegen miteinder im Streit 
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ehr guter Freund war / zu mir 8 


wurde ich noch be⸗ 


PE 


fi ea gr 
22 


C 
Tonienſſo halten fie nicht zu beſorgen / daß die Spnnker ihr Dorff in ein böfes 5 
Geſchrey bringen wuͤrden. Ich aber ſagte / ich wolte wiſſen / warumb ſie ſo 
in der Stille auff dem Rathhauſe beyſammen wren. 
Peil ich nun fo hart auf ihn trang / ſo verſprach en ich ihn nieht 


- 


melden wolle / mir die Warheit zu bekennen / denn er fuͤrchtete her ſaͤmtlichen 

u Unwillen / wenn fie erfahren ſolten / daß er mir den Handel ent? 

e t hätte: . De 3 e We . 
Ich verſprach ihm ſolches / und ſchaͤnckle ihm ein Slaß Wein / ihm einen 

Muth zu machen; ihn verſichernd⸗Daß ihm des wegen / was er mir offenbaren 


wuͤrde / nicht das geringſte Leid widerfahren ſollfd . 
Hierauff erzehlete er mir nun den gantzen Handel/ wie mir die Spanier 
geſagt hatten / und ſatzte hinzu: Er glaube nicht / daß die beyden Geſchlechter 
ſich wuͤrden vergleichen Eönnen / weil unter des Gomez Freunden etliche waͤ⸗ 

kxẽ / die dem Lope, uñ alle denẽ / welche / wie er / mit dem Teuffel Gemeinſchafft 
hätten / todt feind wären / und nichts darnach fragten / wann gleich des Go- 


meꝛ heuchleriſches Leben iederman kund würde: es waͤren aber dagegen an ⸗ 
dere / die eben ſo Gottloſe als Lopez und Gomez waͤren / welche ſich die Sa⸗ 
che zu verdrucken bemuͤheten / aus Furcht / ſie moͤchten mit allen andern Hexen 
und Zauberern im Dorff entdecket werden e net et. 
Da ich ſolches hoͤrete / ging es mir ſehr zu Hertzen / daß ich unter ſolchen 
Leuten wohnen ſolte / die alles / was fie mit ſchwehrer Arbeit verdieneten / der 
Kirchen gutes zu thun / und den Heyligen zu opffern / anwendeten und den⸗ 


N 
7 


noch mit dem Teuffel Gemeinſchafft haͤ ten.. 
Es verdroß mich hefftig / zu ſehen / daß ich Gottes Wort vergeblich pre⸗ 
digte; und machte / daß ich mir ernſtlich vorſetzte / forthin des Teuffels Arg⸗ 
liſtigkeit mich mit alter Macht zu widerſetzen / und ihnen mit groſſerems yffer / 
als ich bisher noch nicht gethan hatte / die groſſe Seelen⸗Gefahr worein die⸗ 
jenigen ſich ſetzten / die auff einigerley Weiſe mit dem Satan in Verſtaͤndnuͤs 
lebten; umb ſie damit zu bewegen / daß fie deneWercken des Teuffels abſagen 
und durch auffrichtigen Glauden JEſu Chriſto anhangen mochten. 
Als ich nun dieſen Officirer von mir gelaffen hatte / sing ch in die Kirchen 
zu ſehen / ob das Volck zur Meſſe komen waͤre / ich fand aber niemand daſelbſt / 
auſſer zwey Maͤnnern / die dem Gomer das Grab machten. 
Weil ich nun niemand amraff/ging ich wieder in 1 7 Kammer voller 
Beſtuͤrtzung über dem / was ich erfahren hatte / und wuſte nicht / ob ich ihn als 


einen 
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5 e er ſo / wie mir geſagt war worden / ge⸗ 
bet hatte. ; Dag; 5 


GSleichwol dauchte mich / ich müfte dem Zeugnüs eines einigen India⸗ 

ners tvieder ihn nicht bald glauben zu ſtellen / eben fo wenig als ich den zweyen 

Spaniern doͤrffte / als die nur von hören ſagen redeten. u 
Indem ich alſo im Zweiffel ſtund / was ich thun ſolte / fo kamen biß auff 


die zwantzig von den vornehmſten Indianern des Dorffs / nebſt den zweyen 
Buͤrgermeiſtern und Schoͤppen / ſamt dem gantzen Rathe zu mir / und bathen 
mich / ich mochte doch die Begraͤbnuͤs des Gomez dieſen Tag auffſchieben⸗ 
weil fie entſchloſſen wären, einen Beampten von der Krohne kommen zu laſ⸗ 
ſen / ſeinen Leichnam zu beſichtigen / und die Uhrſachen feines Todes zu unter⸗ 


ſuchen / weil fie beſorgten / ſie möchten hernach Ungelegenheit haben / und der 
todte etwan w 


an wieder muͤſſen ausgegraben werden. 


Une the Hi x 9 a l 

warumb fie ſolches von mir verlangeten ? da erzehleten ſie mir alles nach der 
Laͤnge / und ſagten / daß Zeugen im Dorffe waͤren / Die bejaheten / daß ſie einen 
ELoͤwen und einen Tieger hätten mit einander ſtreiten ſehen / und daß einen Au⸗ 


en dagegen faſt an eben dem Orthe den Juan Gomez undsebaſtian Loper bon 
0 Ane ſehenz und daß bald darauf Gomer. ſo von Schlaͤgen gantz uͤ⸗ 
el zugerichtet nach Hauß kommen ſey / habe ſich zu Bette geleget / von dem 
er auch nicht wieder auffgeſtanden ſey; und daß er kurtz zuvor / ehe er geſtor⸗ 
ben / einigen feiner Freunde bekennet habe / daß ihn Sebaftian Lopez 
umbs leben braͤchte; woruͤber dieſer ſey angehalten / und ins Gefaͤngnüs ges 
7 ²˙¹ „ 
Ferner ſagken ſie / daß / ob fie gleich vormals von dieſer beyden Menſchen 
(die die Vornehmſten in ihrem Dorff geweſen wären und fie deshalben ie⸗ 


2 


waͤren fie gleichwol bey dieſer Begebenheit ſo wol von feiten des einẽ als auch 


des andern Geſchlechts genugſam und warhafftig berichtet / daß dieſe zwey 


‚ dederzeit mit dem Teuffel zuſchaffen gehabt hatten / welches den ſaͤmtlichen 


Einwohnern ihres Dorffes eine Schande waͤre: Sie ihrerfeits widerſag⸗ 


2 5 


ten allen dergleichen boshafften und Gottloſen Vornehmen / und baͤthen mich / 


der gantzen Gemeine zu rechnen z flewären entſchloſſen / alle dieſe Ungluͤckſeli⸗ 


ich moͤchte die uͤbelthaten / die einer oder der andere inſondezheit begingen nicht 


ge zu verfolgen / und fie nicht langer in ihrem Dorffe zu leiden, Ich 
* 8 2 77 1 7 A * 


wenn ich gantz nichts umb dieſe Sache wuͤſte /und fragte ſie / 


blick darauff dieſe Thiere fuͤr ihren Augen verſchwunden waͤren / und haͤt⸗ 


derzeit in Ehren gehalten) Boßheit nichts im geringſten gewuſt hätten; fü 
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Ich antwortete ihnen: Daß mir ihr Eiffer gantz wol gefiele; und ver⸗ 
mahnete ſie / fie ſolten als gute Chriſten ſich bemühen den Teuffel aus ihrem 
Dorffe auszubannen; fie hatten gar wol gethan / daß ſie nach Gvatimala 
geſchickt / uñ die Spaniſche Obrigkeit von dieſem Fal benachrichtiget hatten; 
denn fo fie es zu pertuſchen geſucht haͤtten / wuͤrden ſie ſaͤmtlich / als Mitſchuldi⸗ 
ge am tode des Come und Mithelffer ſolcher Werckzeuge des Teufels / ſtraf⸗ 
wuͤrdig geweſen ſehn. i I 
Ich erſicherte ſie darneben / daß ich keinen boͤſen Gedancken von ihnen 
haͤtte ſondern hielte fie vielmehr umb des willen hoch und werth / daß ſie ſie h 
ſaͤmtlich deſſen / was fie thaͤhen / entſchloſſen hätten. e 
Der Otficirer von der Krohne / nachdem man geſchickt hatte / kam ſelbi⸗ 
gen Abend an / beſichtigte des Gomez Leichnam in meiner Gegenward / und 
ion ihn gans zerſchlagen  zerfragtigerbiflenrund an vielen Orthen verwun⸗ 
et. Man hoͤrete hierauff unterfchiedene Zeugnuͤſſe und Muth tmaſſungen / 
welche fo wohl die Einwohner des Dorffs / als die Freunde des Gomez ab⸗ 
legten / wider den Lopez ab: Brachte ihn hierauff nach Gvatimala, da ee 
nochmals in Gegenwart der Zeugen examiniret worde: und weil er ſich nicht 
wol rechtfertigen konte / ſondern die Sache einiger Maſſen geſtand / worde er 
zum Strange verdamt / und nachmals auffgehencket Gomex aber an ſtatt / 
daß man ihn in dem Grabe / ſo in der Kirchen für ihn gemacht worden / begra - 


| ben ſolte / worde fonkineinen Graben verſcharret. 
In Mixco traff ich ebenfals etliche Indianer an / die nicht weniger 
nand / die Vornehmſten und reicheſten im Dorffe / und ſonſt noch mehr / 
denn zehn andere az „ 
Ze Dieſe Leute führeten Auſerlich ein erbares Leben waren feeygebigge⸗ 
been die Armen und wolchallg gegen die Kirchen andächtig gegen die Hei 
ligen und lieſſenſich ihre Seftezu feyren einen groſſen ernſt ſeyn: aber in ge⸗ 
heim waren ſie die ärgften Abgoͤttere r. 
. Es war aber Gottes ſonderlicher Wille / daß durch mich die Wercke der 
Finſternuͤß / die fie heimlich trieben / offenbahret und ans Licht gebracht wer⸗ 
den ſolten; ob gleich dieſelbige in der Einſamkeit eines Waldes und Ge⸗ 
bürges fuͤr den Augen der Welt eine lange Zeit berſteckt geweſen waren. 
Es waren eines Tages einige von dieſen Leuten in einer Geſellſchafft 
anderer die beſſere Chriften waren / als ſie / da fie beym Truncke ihrer Chiz 
eka, ihren G Ott anfingen zu ruͤhmen / daß er ihnen weit beſſer e, 


4 
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AJ3chdanckte GOtt / daß er täglich die PR 

und bath den Spanier / er wolte mir doch ſagen / von wem er alle dieſe Dinge 

erfahren hatte; welches er auch that / und mir denjenigen / der es ihm geſagt 


Teuffel kaͤmoffen / und ſich gantz nicht für ihm fürchten müſſe / weil er ihm 
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d daß ſie von alem dem / was ich ihnen von Ehriſſo ſagte/ nichts 


als ich / und daß ſie be n bon 
glauben ſolten; ſondern ſie ſolten der alten Religion ihrer Vorfahren / die 
ihre Goͤtter / wie ſichs gebuͤhrete / angebethet haͤtten / folgen / und ſich das E⸗ 


bempel der Spanier die einen falſchen GOtt anbeteten nicht verführen und 
betriegen laſſen. A 


Deiie andern Chriſten / als fie dieſe Morte hoͤrete / entſetzten ſich / und frag⸗ 


len / wo denn dieſer ihr GOtt waͤre / und konten mit groſſer Mühes nachdem 


fie ihnen verſprochen hatten ihnen zu folgen / und ihrem Gott zu dienen / 
lümmeri 


erlichvon ihnen den Ort und das Gebuͤrge / wo er anzutreffen ſey / kaum 


Ob bun zwar die guten Chriſen den andern beym Soffe verſprochen 


u thun wie fie; jedennoch / als ſie wieder alleine waren / und ihre Zu⸗ 
etw s reifflicher bedachten / trieben fie aus ſelbiger / als einer liederlichen 
chenwie auch auß dem gantzen Piſcurs nur ihr Geſpoͤte. 

Sie konten aber gleichwohl die Sache nicht ſo gar geheim halten / daß 
felbige nicht einem Spanier der im Thale wohnete / wäre zu Ohren: kom⸗ 
men: Dieſer / weil er es im Gewiſſen ſich nicht zuberantworten getrauete / weñ 


— 
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eres nicht offe ete / kam u mir nach Mirco, und ſagte mir / daß in dieſem 
Dorffe etliche Indianer waͤren / die einen Abgott anbeteten / und fi 
157 r und zum Schütz der alten heydniſchen 


. _ 


Wercke des Satans zerſtörete/ 


hatte / nennete; und fügte hinzu daß mir es derſelbige ſelbſt wuͤrde offenbaret 


haben / wenn er ſich nicht dieſelbigen Indianer zu em decken / gefürchtet 


x Ich cchicktealſo fort nach dem Indianer / uñ licß ihn zu mir holen / damit 
ich ich ihn gegen dem Spanier verhoͤren koͤn e: welcher mir in ſeiner Gegen⸗ 
wart alsbald bekandte was er gehöret hatte er hätte mit es aber zu ſagen ſich 


wicht unterflehen dörffen wel er wol wunde daß wen er dieſe Indianer verra⸗ 
then wuͤrde ſie ihm mit des Teuffels Huͤlffe leides genung zufuͤgen wuͤrden. 
Ich widerſezte / daß wenn er anders ein wahrer Chriſt ſey / er mit dem 


n koͤntenvann G Ott bey ihm ſey / und er ſich mit feſtem — Er 
| en 
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ben an JEſum Chriſtum halte: und wuͤrde die Entdeckung dieſes Goͤtzens 
das Mittel ſeyn dieſe Abc zu bekehren / wenn ſie nemlich be ede 
wie ohnmaͤchtig ihre falſche Goller gegen dem wahren G Ott der Christen 


5 Ueber dieſes fügte ich ihm klar unter die Augen / daß / wann er mir nicht 
auffrichtig ſagen wuͤrde / wer dieſe Indianer waͤren / und wo ihr Goͤtze ſſe⸗ 
ckete / ſo wolte ich ihn nach Gvatimala ſchicken / da wuͤrde man ihn wol alles / 
was er wuͤſte / bekennen machen. FF 
Als er ſolches hoͤrete / furchte er ſich / und bekandte mit zittern / daß es die 
Fuentes waͤren / die ſich Diefes Goͤtzens / den ſie ihren GOtt nenneten / geruͤh⸗ 
met haͤtten / und daß fie zum Wahrzeichen des Orths / eine Brunnqvelle und 
eine Fichte / fo für dem Eingange einer Hoͤle an einem ſolchen und ſolchen 
Berge funden / gegeben hatten eg 
Ich fragte ihn / ob er den Orth wuͤſte / und was das fuͤr ein Goͤtze ware 
Er gab zur Antwort; er waͤre offters auff demſelben Berge geweſen / da er 
9105 5 oder drey Qyellen geſehen haͤtte; er ware aber niemals in einige 
Weiter fragte ich / ob er wol mit mir gehen / und mir den Orth wolte ene⸗ 
decken helffen? allein er weigerte ſich des / auß Furcht fuüͤr den Goͤtzendienern / 
und mahnete mich ſelbſt ab / ic ſolte ja nicht dahin gehen / weil zu fürchten waͤ⸗ 
re / daß / weñ fie ohngefaͤhr daſelbſt ſeyn ſolten / fie mich eher erſchlagen / als ſich 
wurden wolken entdecken laſſe n. 
Ich antwortete ihm / ich wuͤrde ein ſo gutes Geleite mit mir nehmen / daß 
mich ſelbiges gar wol fuͤr ihnen heſchuͤtzen wuͤrdez und daß ich das Vertrau⸗ 


en zu dem lebendigen und Alumaͤchtigen Ott haͤtte / daß er mich wieder dieſen 9 


falſchen GOtt beſchirmen wuͤ rde. 
Ich wurde derohalden nebenſt dieſem Spanier ſchluͤſſig folgenden Mor ⸗ 
gen dieſen Orth auffzuſuchen / und noch drey oder vier andere Spanier ſam 
meinem Schwartzen Michael Delva, und dieſem Indianer mit mir zu neh⸗ 
men: Den Indianer aber ließ ich dieſen Abend nicht wieder heim in ſein 


Hauß gehen / well ich beſorgete / er moͤchte den Anſchlag im Doͤrffe entdecken / 


und / wenn ſolches die Abgoͤtterer erfuhren / moͤchten ſie mir des Nachts zuvor 
kommen / und ihren Soßen aus dieſem Orthe wegnehmen / und anders wohin 


Indeſſen welgerte ſich der Indianer ehemann i 
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lich dreuete / ich wolte die Gerichte holen / und ihn arreſtiren laffen; da willigte 
er endlich ein / und perſprach mir / uns zubeg leiten! ’ 
Damit Er aber mit niemand auß dem Dorffe / und auch mit meinen 
Knechten nicht reden koͤnte / ſo bath ich den Spanier / daß er ihn mit ſich heim 
nahme / und ihn den Tag uñ die folgende Nacht uͤber wol verwahren ſolte / mit 
Versprechen daß ich folgenden Morgen früh zu ihm kommen wolle; er ſolle 
aber ja indeſſen die Sache geheim hallen: und ließ ihn alſo mit dem Indianer / 
den er mit ſich nam / von mir gehen. 2 eee RE e 
Noch ſelbigen Tag ging ich nach Pinola den Schwartzen / Michaelbel- 
va, zu holen / und ihn mit mir nach Mixco zu nehmen / ohne daß ich ihm das we⸗ 
nigſte von meinem Vorhaben ſagte: Ich ſprach auch unterwegens bey vier 
Spaniern meinen Nachbarn ein / und bath ſie / wenn fie ſich morgen fruͤh | 
wolten fertig halten / mich in einer Verrichtung / die die Ehre GOTTES 1 
antreffe / zu begleiten: ſie ſolten ſich in dem Hauſe eines unſerer Nachbarn ; = Mi 
verſamlen und / wann ſie ihre Rohre wolten mit ſich nehmen / würden wir uns 
vielleicht an dem Orte / wo wir hingingen / die Zeit berkürtzen koͤnnen / ich wür⸗ 
ö 29 — ſorge tragen / daß wir an Wein und Fleiſch keinen Mangel ha⸗ 
den wuͤrden. FFF . 
Sie verſprachen mir ſaͤmptlich mit mir zu gehen / indem ſie ſich einbilde⸗ 
tien / daß / ob ich gleich ſagte / es betreffe die Ehre Gottes / ich dennoch kein an⸗ 8 
der Abſehen haͤtte / als etw n einen Hirſch auff den Bergen zu jagen. % 
0020 Sch mwarfehr wohl zu frieden / daß fie mein Vorhaben dahin deuteten / 
ging drauff nach Hauſe / und ließ auf den Vorrath einen guten Schincken / 
elliche gebratene / und etliche andere gekochte wolgepfeffeyt und geſaltzene huͤ s 
her auff unſere morgende Reiſe zurichtn. „C . 
Als ſelbiger anbrach / fand ich meine gantze Geſellſchafft in dem Haufe 
deß jenigen / der den Indianer in Verwahrung hatte / beyſammen / von dan⸗ . 
nen wir insgeſamt nach dem Orthe / wo die Goͤtzendiener ihren Abgott an zu⸗ 
beten pflaͤgten / welcher ohngefähr zwey Meilen von Mixco, nach dem Dorff 
S8 Juan de Sacatepeqve zu / entfernet war / giengen. 2 527 
N Soo bald wir in das Holtz kamen / funden wir alſobald einen tieffen 
Grund / durch welchen ein Baͤchlein lieff / welches veruhrſachte / daß wir da⸗ | 
ſelbſt alles genau unterſuchten: wir funden aber nichts von alem dem / was 
wir zu ſuchen kommen waren. „ er ontäs « 
Von dannen ſiiegen wir aus dem W 
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ſuchen / funden wir eine Brunnq zelle: ungeachtet aber wir uns fleiſſig 
rings umbher umbſchaueten / konten wir doch keine Hoͤle zu Geſichte bekom⸗ 


Men. 


0 8 


5 vergebens; ſo daß auß Beyſorge / wir möchten uns verlrren / wann uns die 
Macht uͤberfallen ſolte / meine Freunde anfingen berdruͤßlich zu werden / und 


vom wieder umbkehren zu reden. . 

Indem ich aber bedachte / daß wir noch nicht einmahl den halben Wald 
durchgangen haͤtten / und daß / wenn wir erſt nach Hauſe kehreten / und dann 
noch einmahl an dieſen Orth gehen wolten / wir leichtlich koͤnten entdecket / 
und unſer Vorhaben verrathen werden: ſo hielt ich es für das Rath ſamſte / 


dieſe Nacht in dem Walde / da wir bereits geſuchet hatten / zu ſchlaffen / und 


zwar im Grunde / wo es guth Waſſer zu der Chocolate hatte / und unter 


den Bäumen guth zu chlaffen war da wir den folgenden Morgen unſere Uns 


terſuchung deſto leichter würden fortſtellen koͤ nnen. 
Mit dieſem Vorſchlage war die gantze Geſellſchafft zu frieden / und die 


Mache ſelbßf war pelle und das Weller gantz ſtile / ſo daß ales unſerm guten 


Vorhaben ſich guͤnſtig erzeigete. 


Wir machten ein Feuer zu unſerer Chocolate, und hielten bey unſerer 


kalten Küche eine gute Abendmahlzeit / nach welcher wir die Nacht meiſten⸗ 
theils mit Reden zubrachten / und hatten immer ein Auge auff unſern Indla⸗ 


ner / welchen ich dem Michael Delva zu verwahren übergeben hatte / weil * 


wir fuͤrchteten / er moͤchte uns etwan entlauffen. 


So bald es Tag ward / verrichteten wir unſer Gebeth / und rufften Gott 5 


Solcher Geſalt ſuchten wir nun den gantzen Tag biß auff den Abend 


an / daß er uns dieſen Tag unſer Vorhaben wolle gelingen laſſen / und uns die 4 


Hoͤle der Finſternuͤs und Boßheit / in welcher dieſer Werckzeug des Satans 


verſteckt ſey / entdecken / auff daß / wann ſelbiges ans Tagelicht gebracht wor⸗ 
den / man dem wahren GOtt die Ehre gebe / und feine Feinde zu ſchanden ge⸗ ee 


macht / und nach ihren Verdieſten möchten geſtraffet werden. 


Hierauff gingen wir von neuen in den Wald / und ſtiegen einen rau⸗ 


hen und ſehr ſteilen Berg hinauff / auff welchem / nach dem wir aller Orthen 
an der Sudſeiten geſuchet hatten / wir uns wider nach der Norder ſeite men, 
deten / und daſelbſt wieder einen Abhang nach einem Grunde funden / welchen 


wir anfingen hinab zu ſteigen / und uns in deſſen aller Orthen fleiſſig umbſa⸗ 


hen / und zwar nicht vergebens: Denn ohngefaͤhr ſeine halbe Meile von 
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übe des Berges / funden wis elne Spuhr eines etlichen Maffın ger 


gelle kamen. ee. | | 2 
Wir ſuchten in felbiger Gegend umbher ſehr genau / und funden etliche 
Scherben von thoͤnernen Schüffeln und Toͤpffen / und ein Stuͤcke von einer 
Kohlpfannen dergleichen die Indianer in den Kirchen brauchen / wenn ſie für 
den Heyligen mit Weyh rauch raͤuchenn. 28 


Diele machte uns glauben wie es auch warhafftig war / daß dleſes ein 
Stuͤcke von einem Raͤuchfaß waͤre / mit welchem dieſe Abgoͤtterer ihremGoͤ⸗ 


ken geraͤuchertz in welcher Meinung wir noch mehr beſtaͤtigt worden / als wir 


etkandten / daß es von ſolchem Gefaͤſſe war / wie es zu Mixco gemacht wird / 


und der Fichten Baum / der uns alsbald drauff auch zu Geſichte kam / ver⸗ 


Rind une gefhüne Hoffnung daß wir nahe bey dem Orthe / den wir 
ſo embſig geſuchet hatten / währen. | 


, So bald wie nun nahe zu dieſem Baume kamen / funden wir zunechſt 
dabey die Hoͤle / welche inwendis ſehr finſter / aber im Eingange gantz lichte 


war / und zugleich ſolche thoͤnerne Gefaͤſſe / in welchen noch Aſche war / aus wel⸗ 
850 wir urtheilen konten / daß Weyhrauch in ſelbigen gebrennet worden 
n e ie TR 
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Weil wir aber nicht wuſten / wie tieff dieſe Höfe ſey / und was darinnen 
ſeyn moͤchte / ſo ſchlugen wir mit einem Feuerzeuge Feuer auff / und zuͤndeten 
zwey Lichter an / und gingen mit denſelbigen in die Hoͤle hinein. 


Sie war imEingange weit / und ſchiene anfangs gleich fuͤr ſich zu gehen / 


| als wir aber hinein kamen / befunden wir / daß ſie nach der lincken Hand gegen 
dem Berge / doch nicht ſonderlich weit hinein ging: Denn ohngefaͤhr zwo 
Klafftern weit von dannen funden wir den Abgott auff einem kleinen Stuͤl⸗ 


chen ſtehen / und mit Leinwand zugedecket. 


Er war aus einem ſchwartzen Holger welches wie ein Agtſtein glaͤntzte / 


gemacht / und ſchiene / als ob er gemahlet waͤre / oder im Rauch gehangen hät 
te. Der Kopff biß an die Achſeln ſahe einem Menſchen Kopffe gleich / doch 
ohne Barıh und Knebel; er fahe ſcheußlich auß / und halte eine geruntzelte 


Stirne / und groſſe weit auffgeſperrete Augen. ; 


Soabſcheulich aber und fürchterlich als er immer auſſahe / ſo hinderte 


Ans doch ſolches nicht / daß un nicht haͤtten wegnehmen ſollen: Als man 
ihn aber von ſeinem Seſſel auff 


7 


ub / funden wir unter ihm etliche einfache 
N 21) er 


nten Weges / welchem wir ſo lange folgeten / biß wir zu einer andern Brun 


Re 
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er geopfferthatten: Dieſes machte / daß 


etlichen Palmiten und andern Fruͤchten / halb verbrennete Wanlichter / et⸗ 


liche Töpffe voll Mais, ein klein töpffgen voll Honig / und eiliche kleine 


Raͤuchfaͤßlein. 


ſchen hatte / ſo daß ſie ihm gar füglich den Nahmen eines Heiligen hatten ge⸗ 5 
haben kön. 


hen / oder nicht wollen thun / ſo blieben fie doch beſtaͤndig auf ihrem Irrthum / 


W 


hoͤher als alle Heiligen im gangen Lande. 1 


Wir waren hertzinniglich erfreuet / als wir ſahen / daß unſre Mühe nicht 
vergebens geweſen / und die Zeit nicht übel angeleget ſey: Und nachdem 


Gegend zu erinnern / daß ſie ich auff kunffigen Sonntag früh nad) Mirco 
335 „ 
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ind TEITTE einfinden n / denn ich beſorgete mich / es möchten die 
Gaͤtzendiener / derer viel waren / etwan ſich wider mich aufflehnen; und ihnen 
zu ſagen / daß ich ihnen und ihren Schwartzen etwas wegen ihrer Bruͤder⸗ 
ſchafften vorzutragen haͤttůe t 

Dann ich wolte nicht / daß ſie eher dle geringſte Wiſſenſchafft von dieſer 


, 0 nn 5 Zu * 8 0 y f e a 
Sache haben ſolten / biß fie in der Kirchen davon würden reden hoͤren / und 


den Goͤtzen im G ſichte haben / auß Furcht / es möchte ſolches den Abgoͤtterern 
emed ſelbige aus dem Dorffe gehen / und ſich von der Ver⸗ 
ſamlung entbre chen. 


r N RR F 3 . 12 2 
Als es hun Nacht worden war / nam ich meinen Indianer und den Mi- 


chael Del v zu mir /und ging nach Hauſe / ſchloß den Goͤtzen in einen Kuffer 


2 
11 


nach Hauß gehen / und verboth ihm / nichts zu ſagen / weil er wohl wuͤ⸗ 


ſt was für übe ihm die Goͤtzendiener zufügen koͤnten; deßwegen er ſich 


\ 
5 — 


Be 


N 


— 


wohl zu hüten hatte / nicht zu melden / daß er mich begleitet haͤte. 
| eee e en wee wiede 


Predigt zu halten uͤber den 30. Berß / des XX. Capitels des anders Buchs 


8 ein / und verwahrete ihn biß auff den naͤchſten Sonntag; den Indianer ließ 


Sache ablaufen würde und ich ſchicktemich auff kuͤnfftigen Sonntag eine 


Moſis: Du ſolt nicht andre Götter haben neben mir : Welchen Text 
i dead e eſer Gelegenheit erwehlete / ob es gleich nicht das Eb⸗ 
e | | 


9 


angeltum auff feldigen Sonntag war / auß welchem man ſonſt den Text zur 
ee e een d. Der ee 


„ Als nun folgenden Sonntag die Kartzel vom Kuͤſter zugerichtet war / 
ließ ich den Goͤtzen durch Michael Delva unter ſeinem Mantel verborgen in 


— — 


e angel legen / damit man ihn eher nicht /als = 


IB es mich wuͤrde Zeit dünckenfehen moͤchte / und befahl ihm achtung zu ge⸗ 
de das“ wann das Volck zur Kirchen kommen wuͤrde / ihn niemand er⸗ 


niern als Schwartzen umbher in der Kirchen geweſen / als dieſen Tag: Die⸗ 


wellich ſie ha te erinnern laſſenz aue mit Verlangen warteten / zu hoͤren / waß 


ich ihnen ſonderliches wuͤrde zu ſagen haben. a 
Es waren auch wenig von den Einwohnern des Dorffs abweſend / auch 
die Fuentes ſelbſt / und ale die anderm welche des Goͤtzendienſtes wegen ver⸗ 


daͤchtig waren / als welche an nichts weniger 05 chten / als daß man ihnen ih⸗ 
s 7 IR, 3 9 1 


ven 


Ee war noch niemats ein fo groſſer Zulauf des Volckt / ſo wol von Spa⸗ 


ven Goͤtzen auß feiner Hole ſolte weggenommen haben / und daß er auf de 


ſteiget / ſolten finden laſſen. V * 
Nachdem nun die Meſſe vollendet war / trat ich auf die Kantzel zu predl⸗ 


Farbe im Angeſicht veraͤnderten / roth worden / und in hoͤchſter Beftürgung 
einander anſchaueten. | Re eine 
Hierauff bath ich nun die gange Verſammlung / ſie moͤchte doch wol be 


trachten / was dieſes fur ein G Ott ſey / den einige unter ihnen anbeteten / und 
ſehen und mercken / ob irgend einer unter ihnen ſey / der da wiſſe / welches Theil 
des Erdbodems unter feiner Gewalt ſey / und wo er herkomme. 8 9 | 
a i ER { Ä 5 3 5 er E 


1 
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6 SIDE 


ER ee ich / es haͤtten ſich ein ch einige unter ihnen gerühmet) daß dieſes 
Kloß ſole 2 das / was ich von JEſu Chriſto geleh vet haͤtte / 
8 des willen hätten fie es als einen GOtt angebetet / und 


ich — Hoͤnig geopffert; und für ihm Weyrauch geraͤu⸗ 
chert / und zwar in einer gewiſſen / geheimen und unter der Erden verborgenen 
Wilen eme fie dennoch bezeugeten / daß fie ſich feiner offentlich ſchaͤmeten / 
und / weil er alſo unter der Erd verſtecket worden / er unmittelbar demsuͤrſten 
der ‚Sinkternüß zugehoͤren 7 
Hernach forderte ich ihn ffentlich auß / zu reden / und ſeine Sache zuver⸗ 
heiden; wo nicht, ſo! wuͤrde ſein Stillſchweigen alle feine Anbether zu ſchan⸗ 
den machen und oͤffentlich beſchimpffen. 
Ich erwieſe ihnen hierauff / daß dieſes nichts anders als ein ſtuͤcke Holtz 
Mas Fe alfo zugerichtet/ und derowegen nichts 
redete lan 1 wider ihn; und forderte den Satan / der ſich deſ⸗ 
ſelbigen als ſeines Werckzeuges bedienet hatte / auß / er ſolte ihn / wo er ſo viel 


ver moͤchte / von dem Orte / dahin ich ihn geſetzet hatte / wegnehmenzund ſolches 


. eee gegen ſmeinem Glauben an JEſum 
Nachdem ich nun mit guten Gründen wider ihn / fo viel es ſich wegen 


der anweſenden Indianer einfältigen Verſtandes thun ließ / diſputiret hats 


te / ſagte ich zu ihnen / daß / wenn ſich Diefer GOtt fuͤr der Straffe / die ich ihm 
anzuthun willens waͤre / ſchützen / und verwehren konte / daß ich ihn nicht lieſſe 
im ſtuͤcken hauen und öffentlich verbrennen / ſo doͤrfften ſie dem Evangelio von 
| e er ftellen: wuͤrden fie aber ſehen / daß er mir / der 
das allerſchtwaͤ fie Werck zeug des waren Gottes waͤre / zuwiderſtehẽ kei⸗ 
ne Macht haͤttez ſo baͤte ich ſie hoͤchlich / ſie wolten ſich zu Diefem wahren Ott / 
der alle Dinge erſchaffen / bekehren / die Hoffnung ihrer Seeligkeit auf ſeinen 
Sohn J Eſum Chriſt / der unſer einiger Mistier und Seligmacher ſey / ſetzen / 
und forthin aller dieſer heydniſchen Abgoͤtterey ihrer Vorfahren widerſagen. 

Im uͤbrigen verſicherte ich ſie / daß ich / was das geſchehene anbelreffe / 
für fie bitten / ſie von der Straffe / mit welcher fie der Biſchspff und Prefiden- 
te von &vatimala billich belegen koͤnten / befreyen; und / wenn fie zu mir nach 
Hauſe kommen wolten / wolte ich ſie nach meinem beſten Vermoͤgen unter⸗ 
Bi aufden ne des Chriſtenth ums bringen und bc 


n — a 8 
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Nachdem ich alſo die Predigt / ohne einigen Menſchen zu nenne 
ſchloſſen hatte / flieg ich von der Kantzel herunter / und ließ mir den e 
nachtragen; Ich hieß eine Axt und zwey groſſe Koͤrbe voll[ Kohlen bein 

den Goͤtzen in kleine Stuͤck lein zerhauen / und ihn ins Feuer werffen dan 
er für allem Volcke mitten in w üg ban ben verbrand würde, 
, Als ſolches geſchahe / fingen einige von den Spaniern an zuſchreyen: 

Victor, Victor und andere ſagten; Ehre ſey 1 GOtt! die Abgoͤtte⸗ 
rer aber waren ſtille / und ſagten nicht ein Wort: Nach der Zeit aber trachte⸗ 
ten fie eifrig darnach / wie ſie mich umbbeingen moͤchten. 

Ich ſchriebe dem Prefidenten nach Gyatimala, und berichtete ihn / was 
ich gethan hatte; wie ingleichen auch dem Biſchopff als Ing viſitorn, für weis 
chen die Erkaͤntnüß dieſer Sache gehörete / umb zu vernehmen / wie ich mich 
gegen die Verbrecher derer ich nur etliche / und zwar auch nur auß dem Be⸗ 
richt eines Indianers kennete / verhalten olle. 1580 

Sie danck ten mir beyde für mein: gehabte Muͤhe / den Berg 


ne 
> 2 5 3 fr > £ zu fuchen/ 3 2 
und den Drihrin welchem der Goͤtze geweſen / zu entdecken / und zugleich auch 
für den eiffer den ich in dieſer Sachen hätte ſpuͤhren laſſen. * 
Was das Verfahren mit den Abgoͤtterern anbetraffe / ſo rieth en fie: 
ihrer fü viel uentdecken als mir möglich ware uñ mich zu bemuͤhen / ie zur Er ⸗ 
kaͤndnuͤß des wahren Gottes mit Freundlichkeit zu hekehren / ich ſolte ihnen Des 
zeugen / dab ich mit ihrer Blindheit ein mitleiden haͤtte / und inen verſprechen / 
daß ich ihnen von der Inqviſition verzeihung zu Wege bringen wolle / wann 


die Iaqviſition, welche fie als junge Pflantzen anſehe / wuͤrde keines weges mit 
der Schaͤrffe gegen fie verfahren / als wie fie wol mit den Spaniern / wenn ſie 
in dergleichen Laſter verfallen ſollten / mdgehen wuͤ rde. 
Ich folgete dieſem Rath / und ließ die Fuentesheimlich zu mir kommen / 

ſöhrete fie n meine Kammer / undſtellete ihnen die Guͤtigkeit der Inqyifition 
gegen fie füͤr / weil ſie hoffeiesfie würden ſich bekehren / und forthin ein ander 
Leben f ren. = : * rw NE Daft 4 70 ut 
Ich fand fie aber hartnaͤckigt und gang erzoͤrnet darumb / daß ich dieſen 
G Otl den ſie ſo wol als viel andere Einwohner dieſes Dorffs und von S. Ju- 


\ 


an de Sacatepeqve angebetet / verbrand haͤtte. e er 
Und als ich ihnen erweiſen wolte / daß 1 — 
wie G Ott anderen ſolle / gab mit einer auß ihnen lünſutzlich zur amwort 15 


. 


* 


fie nur ihres Verbrechens halber rechtſchaffene Reue bezeugen wurden: dann 


a . (385) S 
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| ‚toüfleten r wol daß dieſes nichts anders als nur ein ſtůcke Holg ware wel⸗ 


zeugen ft 
ſie gaͤntzlich davor hielten / daß G Ott in dieſem Stuͤcke Holtz waͤre / weil es 
mit ſeiner Predigt 


? un Bernd die Heiligen in der Kirchen / die noch niemals 
N 4 e N 984 v 4 et 


miveinander ja b noeh ale der ee es ten 
8 h € nkunfft d pa i m 
. — ae ihre Goͤtter / die ſie an⸗ 


5 eee chencke t haͤtten / und | 
ei a 


ch wurde ſolches zumerſſenmahl gewar als ich einftensein®etimme — | 
1 zumachen / niemand aber antwortete mir: und weil ſie nichts deſtoweniger 
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Diefes veruhrſachte / daß ich die Tuͤcher von meinem Bette nahm / ſie zus 
ſammen knuͤpffte / und mit einem Ende an das Fenſter knuͤpffte / umb mich an 
ſelbigen hinunter zu laſſen / und durch Huͤlffe der Nacht zu entfliehen / im 
fall ſie mit Gewalt die Thuͤre hätten erbrechen wollen. N 

Unterdeſſen / als fie nicht auffhoͤreten an die Thür zu ſtoſſen / ohne ein 
Wort zu reden / dachte ich / ſie wuͤrden / wann ich uͤberlaut ruffte / ſich fürchten 
und davon lauffen: Derowegen ruffte ich meinen Leuten / die zu ende eines 
langen Ganges lagen / und den Nachbarn / daß ſie mir wieder die Raͤuber zu 
Huͤlffe kommen ſolten. as Ä 

Meine Leute / die bereits von dem Getuͤmmel erwachet waren / kamen als 
bald zu ſehen / was mir waͤre; und meine Feinde / als ſie jene kommen hoͤreten / 
lieffen die Stiegen im Haufe hinab und davon / und lieſſen ſich felbige Nacht 
nicht mehr merc kenn. ee a 

Well ich aber hieraus / wie haͤfftig ſie mich haſſeten / und wie boͤſe ſie es 
meineten / erkandte / ſo dauchte mich / es ſey nicht ſicher / ſo alleine mit den jungen 
in einem ſo groſſen Hauſe / als wie das zu Mixco war / zu bleiben. 53 

Derohalben ließ ich folgenden Morgen alsbald den Milchael Delva, 
welchem ich mich durchauß vertrauete / und der allein ein halb dutzent India⸗ 
ner konte zu Boden ſchlagen / holen / und ihm ſagen / er ſolte ſo viel Gewehre / 
als er koͤnte / zu meiner Beſchuͤtzung mit ſich bringen. 

Ich behielt ihn funffzehn Tage bey mir / und folgenden Sonntag / ließ 
ich in ds: Kirchen melden / daß diejenigen / die des Nachts zu mir kommen wa⸗ 
ren / mich zuerſchroͤcken / oder mir was leides zu thun / ſich wol fuͤrſehen ſolten / 
well ich mit allerley Gewaͤhre genugfamverjehenfey. eee 

Ob ſie nun zwar eine Zeitlang ſich ſtille hielten / ſo lieſſen ſie gleichwol von 
ihrem hoͤſen Vorhaben nicht ab: Dann weil ſie wuſten / das Michael Delva 
nicht bey mir in meiner Kammer lag / kahmen ſie funffzehen Tage hernach / 
ahngefähr umb Mitternacht / als ich bey lichte ſtudierete / wieder / und ſchli⸗ 
chen die Stiege fo leiſe herauff / daß ich ſie nicht hoͤrete: Der Schwartze aber / 

der nicht ſchlieff / hoͤrete fie nichts deſto weniger herauff ſteigen; ſtund derowe⸗ 
gen gantz ſachte von einem Tiſche / auff welchem er auff einer Decke lag / auff 
ergreiff zwene Ziegel von denen die zu verfertigung einer gewiſſen Arbeit / 
die ich machen ließ / auff der Tafel lagen / und ſchlich der ſtiegen zu: als er aber 
die Thuͤr aufmachte / ohngeachtet ers ſehr leiſe that / wurden es die Verraͤther 
gewar / und lieffen / ihr Leben zuerretten / wieder die Stiege / durch 25 fie 
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beraufiEommen tonrenbinunter und davon. 
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Der Schwartze lieff ihnen hurtig nach / weil fie aber bereits weit don 
ihm waren / und e ſie hinlauffen moͤchten / ſchmieß er ihnen feine 
zwene Ziegel nach den Koͤpffen / fo daß einer auß ihnen damit getroffen ward: 
Denn als er folgenden morgen durch das Dorff ging / begegnete ihm einer 
von den buentes mit verbundenem Kopffe / und als er einige Indianer gefra⸗ 
belzwas das bedeute agen ſteihmer habe ein doch am Koyffe es wüste aber 
niemand / wo oder in was fuͤr Gelegenhelt er ſelbiges bekommen haͤtte. 
Als nun die Fuentes ſahen / daß ich vom Michael Delva ſteis bewachet 
wurde / kamen ſie forthin nichtmehr des nachts in mein Hauß unter deſſen a⸗ 
— . fo fie wieder mich gefaſſet 
alten nicht fahren. | 
Denn einen Monath hernach / als ich glaubte / ſie daͤchten an nichts 
mehr / weil ſie ſich euſerlich gegen mir gantz höflich und freundlich ſtelletezkam 
einer zu mir / und balh mich / im Nahmen ihres alteften Bruders / Paul de 
Fuentes, welcher ſehr kranck / und faſt auff den Todt niederlaͤge / wann ich . 
ihn beſuchen / ihn troͤſten / und in der Chriſt chen Religion unterweiſen wolte⸗ m 
weil er warhafftig bekehret zu werden hertzlich wuͤntſchte. A 2 
Ich / well ich mir ein bildete / es ſey wahr / hoͤrete dieſe Zeitung mit hertzli⸗ 


5 — an und weil ich nichts widriges argwohnete / ruffte ich GOTT 
er * | J - g e 
voller Eyffer alsbald in fein Hauß / al wo meine Freude und mein Troſt ploͤtz⸗ 


2 


umb Beyſtand in der Bekehrung dieſes Menſchen an / und ging 
lich in Verdruß und leid verwandelt wurde. 


„Denn als ich in das Hauß hinein kam / fand ich die Brüder des Paul 
Fuentes alle / und etliche andere / die regen der Abgoͤtterey verdaͤchtig waren / 

in einem Kreiſe beyſammen; als ich aber ſahe / daß Paul nicht bey ihnen war / | 
ging ich ein wenig zuxuͤcke / und fragte ſie / wo er waͤre / weil es mir / ſie ſo ber⸗ 1 
ſamlet zu ſehen / verdaͤchtig vorkam: Da ich aber ſahe / daß fie von ihren Seſ. > 


ſeln nicht auffſtunden / noch mie antworten wolten / auch nicht einmahl ihre 
Haute fur mir abzogen / fing ich an mich rechtſchaffen zu fuͤrchten / und mich eis = 
3 ich ſie / und wolte wieder nach Hauſe = 


Jch halle ihnen ader kaum den Rücken gewendet / ſiehe / ſ kommt baul de | 
Fuentes der ſich kranck geſtellet / und vorgeben laſſen / er wole ſich bekehren / | 
inter feinem Hauſe mit einem grohe Stock e in der Hand / hervor / uñ hebet dẽ 
Arm in die Hoͤhe / auf mich loß zu fehlage;fo he a 
re en 1 en 
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den feinen Sock ergriffen / und den Schlag a Auffgefangen bättrermiche 
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allen Zweiffel mit dem erſten Streiche zu Boden geſchlagen haͤtte. in * 


Indem ich nun mit ihm rang / und einer dem andern den Stock außzu⸗ 


winden ſich bemüheter kamen die andern Indianer / ſo im Hauſe ſaſſen / her⸗ 


auß in den Hoff / welches / weil er ein öffentlicher und gantz freyen Ort war - 


flͤr mich wenportheilhafftiger war / als wenn dieſer Angeiff inwendig im 


— 


Hauſe geſchehen ware. 0 
Sie fielen alle uͤber mich her / und jerreten mich einer auffdieſ / der ander 
auff die andere ſeite / und zerriſſen mir meinen Habit an zwey oder drey Or⸗ 
then; und einer unter ihnen ſtach mich / damit ich den Stock ſolie gehen laſſen / 
mit einem Meſſer in die Hand / davon man die Schramme noch heute zutage 
ſehen kan / und iſt gewiß / daß / wenn es nicht an fü einem offenen Orthe geweſen 
waͤre / er mir das Meſſer ohnfehlbar in den Leib wuͤrde geſtoſſen haben. 
Ein anderer / da er ſahe / daß ich den Stock nicht wolte gehen 1 
te ſelbigen auch an / und ſtieſſen er und Paul Fuentes mir ihn fo haͤff 
den Mund / daß ſie mir etliche Zaͤhne außſtieſſen / und ich das Mat boeh 
Blut hatte; auch von dem harten Stoß gantz ſchwindelnd zur Erden fiel: Ich 


8 


kam aber bald wieder zu mich ſelder / und ſtund wieder auff : und 3 


daß ſie meiner ſpolteten / gleichwol aber nicht das H Jerge haͤtten / mir fer 
leid zuzufuͤgen / weil fie ſich beſorgeten / fie moͤchten verrathen werden. 
Andeſſen ſchickte es GOtt / daß eben zu der Zeit / als ich zu Bode en fiel / 

eine Mulatiſche Sclavin die bey einem Spanier im Thal in Dießen war / 
vorbey ging die / als fie mich die Nachbarn / welche ziemlich wit entferne wa⸗ 


een / weil alle die naͤchſten Haͤuſer den Fuentes zu gehoͤreten / umb Huͤlffen ruf⸗ 


fen hoͤrete / kam ſie in den Hoff / und da ſie mich gantz bluthig ſahe / meinete ſie 
nicht anders / als daß ich toͤdtlich verwundet ſey: uñ nach dem fie fie mit Schelt / 


worten als Mörder hefftig angefahren / lieff ſie durch die Gaſſen / und ſchrie 


auß vollem Halſe; Mordio! Mordio Fin Faul de Fuentes Hofe / biß fie mit 


ſolchem Geſchrey auff den Marckt und das Rathhauß kam: Daſelbſt traff 


fie die Buͤrgemeiſter und Schoͤpffen nebſt zweyen Spaniern an / und erzeh⸗ 
lete ihnen / was fie geſehen So bald dieſe die Gefahr / in welcher ich war / ver⸗ 
ſtanden / kamen ſie im vollen Lauff mit bloſſen Degen in der Hand / nebſt den 
Gerichtsleuten in des Paul de „„ auß eder Gefahr zuerretten. 

Als aber die Abgoͤtterer das Geſchrey der Selavinne hoͤreten / lieffenſie 


5 hier und dar hinguß / ſich u ver Male un 1 8 de Fuentes gieng 5 e, 
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eee 
fein Hau zugufchtieffennumd ſic davon zumachen well ch aber fein Borna 
ben merckie/ wendete ich alle meine Kräffte an / ihn zu halten und zuverhin⸗ 

dern daß er nicht entlieffe biß mir etwan niemand zu Hülffe kame. 
„ Danun die Spanier ankamen / und mich gang bluthig ſahen / fielen fi 
mit ihren Degen über den Paul Fuentes her / und wuͤrden ihn zweiffels ohn 
niedergemacht hahen / wenn ich fie nicht abgehalten haͤtte / und geſaget / man 
würde nachmahle ales übel was ihm wiederfahren / mir zufchreiben. 
Ich baih aber die Gerichte / nichts von ſeinen Gůͤttern / ob er gleich reich: 


gnuͤß zu legen / damit fuͤr dem Prefidenten zu Gvatimala moge gerecht‘ 
iget werden: welches fie auch gleich alſobald thaten. e 
ch ließ hierauff von allem dem / was vorgelauffen war / einen Bericht 
n / da denn die Spar ler und die Mulatiſche Selavin zeugen mufken / 
m der Hand verwundet / daß Maul voll Blut / und meine Klei⸗ 


> jereiffen angetroffen hätten und dieſen Bericht schickte 
82 FL u „ 3K h 


daß ſie mich an der 

i der gan g b ulig u hi 4 rriſ | | 
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„Dieſer Handel aber wurde alſobald durch das gantze Thal ruchbar ger 

macht / und kamen alle Spanier / und boten mir ihren Beyſtand an: Michael 

Det der damals ohngefähr in eines Spanters Haufe geweſen war / kam 

auch mitihnen und ſie wurden diefe Nacht über den Indianern gewiß übel 

genung mitg te n/ wenn ich ſie nicht daran verhindert hätte, 


U 


, Ich bath ſie ſie mochten friedlich wieder nach Hauß kehren; weil ich 
weiter eee e sg der deen 
| meiner Beſchüötzung bey mir hätte, c 
a Sie wolten mich aber keinesweges verlaſſen / vorwendend / daß dieſe 
Nacht weit gefährlicher fuͤr mich ſey / als ich nicht meinete / dannenhero mis 
ſte ich von mehr als einer Perſohn verwachet werden. Dann ſie beſorgeten / 
daß dieſe Abgoͤtterer / wann ſie bedencken wuͤrden / was ſie den Tag uͤber ge⸗ 
than / und wie fie deswegen vom Præſidenten zu Gvatimala ernſtlich würden 
geſtraffet werden / und alſo ſehen würden / daß fie verdorben und verlohren 
waͤren; doͤrfften aus Verzweiffelung verſuchen ihren Bruder aus dem Ges a 
| Ban zu erloͤſen / mich nochmals angreiffen / und dann ſich mit der Flucht 
r „ | 
er Ich dagegen konte mir Feinesmeges einbilden / es möchten auch die Spa⸗ 
| ee genung haben ſolten / ſich 155 5 
8 7 Cc 3 + U DER 


00 ſeyn, 


Varanzugreiffen, ſondern fich feiner Perſohn zuverſichern / und ihn ins Ge. 
ane zen / damit er . | 


rn: 


s (ide) S* 


er ſachen 90 "Unterfangen oder daß fie entlauffen Few allerſeits 
Haͤuſer in dem Dorffe / und ihre Aecker umb daſſelbige her liegen hätten: 
Ns deſtoweniger willigte ich e dase mich dieſe Nacht neoſt a 
dem Michael Delva bewachen ſolte 
Nach dem fbendeffen hielten f fie Wacht rings umb mein Hauß / biß N 
ſie ſahen / daß alles ſtille war / und die Indianer ſchlieffen: Hernach ſtelleten 
fie Wachten umb das Gefaͤngnüs / umb zu verhindern / daß nicht iemand 
kommen / und den Paul de Fuentes loß zumachen verſuchen moͤch chte. 
Sie waren aber mit aller dieſer Vorſichtigkeit nicht vergnuͤgt; indem 
fie meineten / fies derer nicht mehr als ein dutzent war / wären ſo wol als ich 
in Gefahr / wenn die ſaͤmtlichen Einwohner auff anreitzung der Abgoͤtterer 
auffruͤhriſch werden ſolten: Sondern fie entſchloſſen ſich / die beyden Alcal- 
den und zweene andere unter Officiren auffzuweck en / und fie in dem Dorffe 
die andern Fuentes, uñ übrige Abgoͤttiſche / die man kandte / aufſuchẽ z 
umb ſich ihrer zu verſichern / und ſie ins Gefaͤngnuͤs zu legen / biß man ſie nach 
Gvatimala ſchick en koͤnte / wodurch man fie verhindern wuͤrde / daß ſie uns 
1 — — nur dieſe Nacht / ſondern auch ins künfftige / keinen ſchaden 5 
gen koͤnten. 
Mit dieſer ihrer Einbildung und dem groffen Fliiſ / den ſie mich zu bes 
£ 15 5 . fie Uhrſach / daz ich die gantze Nacht el 
en hinbrachte. 8 

Sie giengen alſo hin / holeten die beyden Alcalden und die andern wens i 
Officirer / und brachten ſie zu mir / und baten mich / ihnen vorzustellen / daß man j 
nothwendig die übrigen Verbrecher ſuchen muͤſſe. 

Die armen Alcalden erſchracken / daß fie zitterten / als ſie zu ſo ungewoͤhn⸗ 
licher Stunde ſo viel Spanier mit bloſſen Degen bey mir im Hauſe funden: 
Dannenhero hatten ſie das Hertze nicht / uns unſer Begehren abzuſchlagen / 
und das / was wir in dieſer Begebenheit fuͤr noͤthig achteten / zu thun np zu⸗ 

8 weigsen. 175 

Als ſie nun umb Mitternacht auß meinem Haufe gegangen waren / ſuch⸗ 
ten ſie in allen Haͤuſern des Dorffs / daß man vermuthele / daß ſich die Fuen· 
tes, oder einige andere von denen / die ihnen! in dem überfall beygeſtanden hate 
ken / moͤchten verſteck et haben. 

Sie traffen aber nicht einen einigen zu Haufe an / diß fie in das Hauß des 
Laures tz de Wenke eine der der Brüderſtamen z im ana funden fie u 


I- 


3 2 391) S. 2 
und ale / die bey dem berraͤthexiſchen Anfale geweſen waren / beyſammen 


| Berend eee davon zu lauffen; und da ſie die Spas 


ch einen groſſen Aufflauff im Dorffe wuͤr⸗ 
wegen ſich verſam̃let haͤtten / damit ſie ihren 


hae ya erh folten / alle ihre Güter / die ſie zu Mixco und im Thal 
r U SE 
Die Vorſorge aber die die Spanier vorhergehende Nacht gehabt hat 


f Igubet 


ee zu buten mu verſprechen / uͤnffag beſſer iu ben, und / daſern ihnen er⸗ 


PPP z 
laubet wůrde / wieder nach Mixcogufehren anch der er | an 
gung wegen / zu frieden zu ſtellen; auch / da fie kuͤnfftig dergleichen was meh⸗ 
res Verbrechen ſolten / wolten fiefi ch ſelbſt gehangen zu werden fie ff 7 
Er erkennen / und aller ihrer Guͤter verluſtig ſen. . 
| Hierauff fehiefte ſie der Prefident, nachdem er nen zuvorher noch. a | 
| Getoduffeaufferlegerdag nemlich ieder auß ihnen der Kirchen zwantz Kro⸗ 


nen bezahlen ſolte / die ich nach meinem Guthhefinden anwenden moͤchte / wie⸗ 1 


der nach Hauſe; Da ſie deñ ihrem Verſprechen nach zu mir kamen / ſich demu ⸗ 
thigten / und mitheiſſen Thränen bezeugten / daß ihnen das / was ſie gethan hat⸗ 
ten / hertzlich leid waͤre; ſie erkenneten / daß ſie ſich den Teſfe solche Döfethar 
zu begehen / haͤtten antreiben laſſen; z ſie ſagten aber hiermit allen feinen practi- 
qven ab / und wol en ins Eünfftige als gule Chriſten Leben, und nichtmehr als 
nur einen GOtt anbeteten. 2 
Ich wurde durch ihre Thraͤnen / und durch die Zeichen! N r Reue in 
niglich beweget; ‚und weil ich ſahe / daß ſie itzo weit begieriger waren J ſum 0 
Chriſtum anzunehmen / ais vor niemals / ſo ließ ich mir hoͤchſtangeſegen 
Key h feiner Erkandnüs zu unterrichten / Adee der ele 8 
eit zu ehren. ee De 
Nach der Zeit blieb ich war nicht lange mehr in dieſem orffe; doch 
ſpürete ich die übrige Zeit / weil ich noch da war / eine ſo groſſe Veranderung 
an 1 2 7 daß ich gaͤntzlich glaubte / daß ſie wahrhafflige Buſſe gethan hir 

Ich habe dieſe beſondere Hiſtorien nicht darumb von den Indiar f 
nern erzehlet / daß ich die gantze Nation / die ich von Hertzen liebe / und 
fuͤr welche ich / wenn es zu ihren Beſten und ihrer ae 
hätte gerelchen ſollen / mein Blut willig wolte vergoſſen haben / befchimpfien 
wolte: Sondern vielmehr / umb gegen ſie ein Mitleiden und Erbarmnuͤs 8 
zu erwecken / daß ſie nach ſo langer Zeit / ſeint ihnen gepredigt worden / den ⸗ 2: 
noch meiſtentheils nur den aͤuſerlichen Scheine nach / und was den Gebt auch i 
der Ceremonien an betrifft / Chriſten ſeynd. 

Sie ſind in Warheit gar guter Arth / und laſſen fi ch leich lch wein / 
Yanmenhero würden ſie leichtlich dahin zu bringen ſeyn / daß fie den einigen 
Gott anbeteten / wenn man ſie nur in ge “en ae e 
. ven e ee Mr BT 
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or laubnuͤs / die ich von Rom erhalten haͤtte / wiederumb nach Hauß in mein 


1 


Und damit er mich deſto eher dazu hereden moͤchte / ſchickte er mir einen 


bleiben moͤchte nicht zweiffelnd / daß / wie ich bishero Gott einen bei | 
gethan / alfo wuͤr de ich ins Fünfftigenoc) a 10 


offenen Brieff zu / in welchem er mich zu feinem Vicario über das Dorff 


und neueßlofter zu Amatitlan, worüber man damals bauete / und durch ſel⸗ 
biges das ganze Thal pon dem Kloſler zu Dun abheben kehre 
2 e 


a 1 “rn 
z r 1 


| — 3 a a 

— . — —— — — — - 
\ Er bath mich / ſolches als ein Zeichen ſeiner affection gegen un 110 der 

Begierde mich zu befoͤrdern / anzunehmen / nicht zweiffelnde / ich werde / weil 
ich die Indianiſche Sprache wol redete / mehr als irgend ein ander zu deſts 
ſchleuniger Verfertigung des Gebaͤues dieſes Kloſters beytragen; dannen⸗ 
hero er wuͤrde Gelegenheit bekommen / mir kuͤnfftig ein ander Amt weiches 
mir nuͤtzlicher und eintraͤglicher ſeyn wuͤrde / zu verſchaffen. 
Obich nun zwar das auffgetragene Ampt nicht gar groß achtete / auch 
nach kuͤnfftigen Ehrenſtellen nichts fragte / fo hielt ich doch dafur / daß dieſes 
noch nicht die rechte Zeit ſey / die GOkt zu meiner ruͤckkehre nach 5 5 
beſtimet haͤlte: denn ich ſahe gar wol / daß / wenn der Provincial und d r Præ· 
fident zu Gvatimala fich verelnigten / ſich meiner Abreiſe zu widerſetzen / wieich 
wol aus des Provincials Schreiben / daß fie ſolches zu thun willens waͤren / 


abnehmen konte; ſo wuͤrde ich unmoͤglich fortkommen g e wendete 


mich gleich nach! welcher feiten ich wolle; ſondern entdeck f 
wieder zuruͤcke gefuͤhret werden. l 
Dannenhero beſchloß ich zu warten / biſz der bie wieder w wuͤrde 
nach Gvatimala kom̃en / damit ich mündlich mit ihm ſprechen uñ Ibm die l ie 
ſachen / warumb ich dieſes Land verlaſſen / und wieder in mein 2 Bed 
m wolle / umbſtaͤndlich fürtragen Eine. 8 
e 1 0 e un nun 105 amt ae Amatitlan nt: 


gc batte we A BT ee nl PN Mi 
meiner Auffſicht / nahmens 8. ‚Chriftophal von Amatitlan, welches zwey Diele 


len weit von dieſem entlegen war. Dieſes Dorff S. Chriftoph. | 
lich in der Indian iſchen Sprache Palinha: Ha heiſt Waſſer / und E 
auffrechts halten / und iſt alſo aus zweyen Woͤrlern zuſammen, ge etzt 1 die ſo 
viel heiſſen als ein Waſſer / ſo gerade drüber iſt. 15 
e e un: 13 ak des Wet, vile jet. von, n 


Ba 


hei eigen | 
ali ſich 


395) 8 


| eee nicht allein dieffeire unterfehjledene Dvellen ſpringen : 


Hane 


rom herfür/ der von der Hi herab fallend ein groſſes 


= auch aus einem hohen gleich ee gelegenen Fel⸗ 
chmachet welchezur feiten 


entſpringet. 


Es wohnen viel reiche Indianer in dieſem Dorffe die nach d 
e h I Er in dieſem Dorffe / die nach d⸗ 
Sir. andein und das Dorff ig dergeſtalt mit eee 
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ben haben wie ſehr geſuchet wird / weil fie die Zuckermuͤhle ſo nahe da⸗ 
dieſen Landen geſſen habe 
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W umbliegende Orthe zum bauen verkauffen. 
und gleiche unter einem Feuer⸗Vulcan, welcher vor dieſem eben ſo viel 


aber ſelbiger auff der Hohe eine groſſe Oeffnung “Alien 3 


groſſe menge Steine in den Grund unter den Berge / ſo noch daſelbſt zu⸗ 


er ee 


hie an Diefer Strafle eine neue Zucker⸗Mühle bauen, die nach 


5 


17. rend dieſer Stadt einen groſſen Nutzen ſchaffen wird. 


eines Bages jentfeit des Sees leg / und nur al 
tige Capele halte; Ich kan nue AND nur eine: nach Amatitlan gehds 
| 1 Capelle hatte; Ich kam ts alle viertel Jahr einmahl mich 105 


r — = 
—— * Re ET 


ind /Jaußgeftoffen ha; fü hat er auffgeho ine und 
rffen / und hae, d e pat er auffgehoͤret Steine und Rauch 
e und füge der umblegenden Gegend fees eine ingele 


u s (396) S — 


Rest aus dem Woͤrtlein Pam, das iſt: In oder drinnen / und Pichi, Blu⸗ 
men / ſo daß es ſo viel heiſt als in den Blumrn / weil es mit Blumen 
gantz umbgeben / und dannenhero ſehr anmuthig iſt: fo kan man auch 
gantz beqvemlich auff den fee ſpatzieren fahren und ſich mit der Fiſcherey erlu⸗ 
igen / weil die Kaͤhnlein zu naͤchſt bey den Haͤuſern am Ufer ſtehen. 
Solcher Geſtalt hatte ich / fo lange ich zu Amatitlan wohnete / die 
Wahl / in welchem auß den dreyen Doͤrffern ich mir die Zeit verkuͤrtzen wol⸗ 
te; Und weil ich ſehr viel Seelen zu verſorgen hatte / ſo fand ich allezeit einige 
in denſelbigen / die meines Troſts von noͤthen hatten. 
Aumatitlan war gleichſam die Refidentz; gegen die andern beyde 


Doͤrffer zu rechnen; denn es mangelt da nichts an allem dem / was den Geiſt 
erfriſchen / und den Leib ernehren moͤchte / wegen uͤberfluſſes derer fo vielerley 
Lebens⸗Mittel an Fleiſch und Fiſc hen. 
GSleichwol machten die Sorge und und groſſe Muͤhe / ſo ich des Klo / 
ſterbaues wegen hatte / mich bald verdruͤßlich in dieſem groſſen und ſchoͤnen 
Dorffe zu wohnen. | IE 


Dann ich hatte vielmals bißdreiffig arbeiter zutoeien mehr zuweilen 


auch weniger / auff welche ich muſte achtung geben / undfie alle Sonnabend | 


zu Abend außzahlen / welches mein Gemuͤthe fehr ermuͤdete / und mich 
am ſtudieren verhinderte; und was noch mehr iſt / fo war folches ein Werck / 
dazu ich gantz keine Luſt hatte / auch mir nicht die geringſte Hoffnung mach⸗ 
te / iemals einige Ergoͤtzlichkeit davon zu haben. 
Dannenhero / als ich ein Jahr allda zugebracht hatte / ging ich zum Pro- 
vincial nach Gvatimala und bath ihn nochmals auffs allerfleiſſigſte / die Uhr⸗ 
laub / ſo ich von Rom erhalten hatte / wieder nach Engelland meinem Vater⸗ 
tande zu kehren / und daſelbſt das Evangelium zu predigen / (als mit wel⸗ 


cher Bedingung mir felbige der General gegeben hatte) zu examiniren: 


Ich zweiffelte nicht / ich wuͤrde G Ott damit einen gantz angenehmen Dienſt 
erweiſen / ſetzte auch hinzu / daß ich mich im Gewiſſen berpflichtet befünde / das 
Pfund / ſo mir Gott andertrauet haͤtte / vielmehr zum beſten meiner Landes⸗ 

Leute / als der Indianer und frembden anzulegen. 

Er wendele dagegen ein / es waͤren meine Lands⸗Leute Ketzer / die / wenn 

ich wuͤrde nach Hauſe kommen / mich würden auffhencken laſſen / . 

Ich gab ihm aber zur Antwoyt / daß ich ihnen ein befjeres als diefes zu⸗ 

krauete / und ich wuͤrde alſo unter ihnen Leben / daß ſie mich zu gene 


Uhrſache haben wuͤtdden. 


— 


I 
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| 2 ar 
Nach lang gehabter Unterredung befand ich / daß der Provincial 
nicht zuerbitten war / und halb erzuͤrnet zu mir ſagte / er und die gantze 
Provins hätten ein beſonderes Abſehen auf mich gehabt / mir fü viel gutes 
zu thun / als ihnen immer wuͤrde muͤglich ſeyn; und ich wolte fo undanckbar 
2 ſie umb meiner Landes „Leute willen zu verlaſſen; von denen ich 
doch von meiner erſten Kindheit an gleichſam verſtoſſen waͤre worden. 


Dias 23. Kap 
Wie ich von Amatitlan nach Petapa kommen / und 

wie ich mir / ohngeachtet meinemduperĩores mich zuruͤcke zu 

hallen getrachtet / meines Generals Erlaub⸗ 

* l e nmüß zu nutze gemacht. > | 


Jai konte leicht abnehmen / daß es vergebens war / ferner mit ihm zu 
Ndifputiven/ und daß es alles vergebens ſey / ich möchte ſagen was ich 
wolte: Dannenhero ſetzte ich mir fuͤr / mit der erſten Gelegenheit / ſo 
mir zu handen kommen wuͤrde / zu entwiſchen / und Krafft meiner von 
erden eb s jemand etwas davon zu ſagen / fort⸗ 
„ d 
AIndeſſen bath ich ihn allein / mich von Amatitlan wegzunehmen / weil 
ich mich nicht ſtarck genug befinde dieſe ſch wehre Laſt zu tragen / auch nicht 
geſchickt waͤre den Bau des Kloſters zu fuͤhren. BO ee 
Ich konte dieſes auch kaum / und mit groſſer Muͤhe erhalten / indem er 
mir vorſtellete / was mir es vor eine Ehre ſeyn wuͤrde / der Erbauer eines nenen 
Kloſters zu ſeyn / und meinen Nahmen / zu ewiger Gedaͤchtnuͤs an die Wand 


7 


deſſelben geſchrieben zuſe hen. 
Ich ſagte dagegen / daß ich dieſes ales gantz nichts achte / und ſey mir an 
Mine Gefundheis und Ruhe mehr gelegen / als an allen derogleichen El⸗ 
R a en ale Te. 
Endlich muſte er gleichwohl in mein Begehren einwilligen; und 
alſo gab er mir Befehl nach Petapa zugehen / und ließ den Vicarium von 

171 an ſtait meiner nach Amatitlan Fommen / den Bau vollends zu voll⸗ 


an 


5 Mi (398) S 1 
% In Petapa wohnete ich länger als ein Jahe in guter Dergnügung 
von allen weltlichen Dingen Weil aber m mmer im 


ben folle, : 
Weil ich aber wohl ſahe / daß ich für mich allein schwerlich würde fort⸗ 


kommen koͤnnen / ſonderlich die erſten zwey oder drey Tagereiſen; auch uͤber 


25 


dieſes unterſchiedene Sachen zu verkauffen willens war / damit ich Geld de⸗ 
kaͤme / ſo hielt ich daſuͤr / es würde beffer ſeyn / daß ich mich eines treuen Freun⸗ 

des Nülffe bedienete / als daß ich alles für mich alleine thaͤte. 
| Mich dauchte aber / ich würde keinen find 


en / der ſich zu dieſem An⸗ 
ſchlage beifer ſchickte / als den Michael Delva / dem ich mir iederzeit ſeht 
i . treu erfunden hatte / und der fich mit einem wenigen vergnuͤ s 
n n 
Ich ließ ihn derowegen von kinola, wo er ſich auffhielt / holen / und 
nach dem ich ihn gebeten / die Sache geheim zu halten / ſagte ich ihm / ich mů⸗ 
fles mein Gewiſſen zu befriedigen / eine Reyſe nach Rom chun / und 
ich wolte nichts daß fonfl jemand das geringſte davon wuͤſte/ als er allei⸗ 
ne; Ich haͤtte willens wieder zukommen / wie biel andere / die eben dieſe 
Reiſe gethan / und nach verflieſſung zweyer Jahre / wieder in dieſes Land 


kommen wären. er Fe 
Ich wolte ihm von meinem Vorhaben / nach Engelland zu gehen / 


nichts ſagen / aus Furchte / es mochte dem guten alten Schwartzen allzu 
nahe gehen / wenn er hören ſolte / daß er mich nimmer wieder ſehen wuͤr⸗ 
de / und dorffte er aus Liebe zu mir / und wegen des Vortheils / ſo er von mir 


genoß meinen Anſchlag verrathen / und ſolcher Geſtalt denſelben werckſtellig 

zumachen / zu verhindern trachten. B38 
„Der gute Schwartze erboth ſich mit mir zu reiſen / ich ſchlun ihm 
aber ſolches ab / und ſagte / er ſey viel zu alt das Ungemach auff dem 


Meer auß zuſtehen / und weil er ein Schwartzer ſey / ſo dorffte er / wenn wir in 


die ferne kaͤmen / für einen fluͤchtigen Selaven angeſehen / und gefaͤnglich an⸗ 
genommen werden. RR 1 Die & 


r — 
und weil er ſa⸗ 
an das Geſtade 


4000 Krohnen Perlen und Ede 


gage, de⸗ 


halben ließ ich einen Indianer don Mixco, der mein b | 
gaben lie ich einen er don Mixco, der mein befonderer Freund 
war, und den Weg ded ich gehen foltefehe wohl wuſte/ holen, und neck. 
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5 jun P 
te ihm mein Vorhaben / both ihm auch ſo viel für feine Muͤhe an / daß 
er gar wohl konte zufrieden ſeyn; und ließ ihn umb Mitternacht mit zwey 
Maulceſeln / auf deren einem er reiten / und auf dem andern meine Sachen 
| führen ſolte voran gehen; mit Befehl / immer nach s Michael oder Nicara-. 
gva fortzureiſen / biß ich zu ihm kommen wuͤ rde. 


| 
hi 
| 
) 
N 
| 
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Alſo ließ ich ihn vier Tage vor mir abreiſen / nach derer Verlauff 
ich mit meinem Schwartzen treuſte nachfolgete / und den Schluͤſſel an 
meiner Kammer + Thüre ſtecken / und nichts als alte Scartecken im 
Haufe legen ließ: und da alle Indianer ſchlleffem / gab ich dem Dorf⸗ 

fe ketapa, dem Thal / und allen Freunden / die ich in America 


hatte / gute Nacht. 
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a Be . Kapitel 
Abreiſe auß dem Dorf Peapa, biß 
dad, und was ſich unterwer 5 
gens zugetragen. 
Ls i. num n jüngſtermeldeter malen mich 


el ſeardamechfiher gehetmö it; 
Meer! ie 


den 2 0 nehm 
e ch ließ derowegen 
A f 5 1 90 


S u na abi 
Ferner betrachtete 8105 daß 

3 2 mir ſelbiger ea 

e bonmürde a ma 


De 36 


5 $ 8 


ete / war mein groͤſter Kum mer / wel⸗ 


zu Lande mit mir nehmen wolte 3 eee 
Waell ich nun keinen von dieſen digen eh schen wolte / ſo na Ti 
den vierdten durch Nicarag a on Granada, und ſchob mein 
Reiſe biß nach Weynachten auff, weil ich wuſte / daß 

ſem See nach der Havana gewoͤhnlich ‚mitten im Januario, oder auffs längs 


ſamſte umb Lchtmeſſe abtkeffen gutpf; ich noch dor der Zei anzugelangen 


Damit man aberk ei 0 dancken haben loͤchte eben | 
nommen haͤtte / ſo ſchickte ich ich vor meiner Abreiſe durch den Michael Pe elva ei- 


gem feiner guten Freunde ein Schreiben zu / ſelbiges pier Tage nach meiner 


Abreiſe dem Provincial nach Gvatimala zu bringen / in welchem ich von ihm 


höfftichen Abſchied nahm / und ihn ue ane elbpiedun und 


mir nicht nachzuſchicken: Denn weil ich ein vollgültige rlaubn 
von Rom haͤtte / ſo hielte ich davor / ich koͤnte mit gutem Gewif 


achtet er darein nicht willigen wolte / nach Hauſe reifen / zumal Leute ge⸗ 


nung im Lande vorhanden waͤren / die die Indianiſche Sprache wee 
durch welche meine Stelle wieder erfegt werd en konte 20er 
Und damit er mich auff der ſeiten nach Nicarag . 
unterzeichnete ich den Brieff / als ob er im orff S. Antonio de! e 
peqve, welches auff dem Wege nach Mexico, und A cd uff 
ſeiten / als wo ich zu reiſete / lieget / geſchrieben waͤre. 93 
Den folgenden Tag nach dem Feſt der Hehligen Dreh Koͤn 
7.Januarii 1637. umb Mitternacht / eith ich a A auß aufe ei 
en Maul&fel / den ich hernach unterm gens umb: „Reichsthaler ve 
te /und hatte auſſer dem Michael Delva ſonſt keinen Menſchen bey mir. 
Arnd weil anfangs der Weg Bergan ging konten wir ſo geſchwinde 


nicht fortkommen / als wir wol wuͤntſcheten: Denn es wurde Tag / ehe n wir 


den Gipffel des Berges dierta tedondaerteichen konten. a 
Dieſer Berg iſt in der Gegend ſehr beruͤhmt / wegen der güte W 0 
für das Rind und Schaffvieh / die auf ſelbigem als denn angetroffen 


inem ſehr ga ⸗ 


vertan 1 


de a pe fam; 1 und fonbertichrioenn inc eh Michael Dead Dahn 


wenn die Thaͤler dur re werden / und kein Graß mehr haben. e e 5 | 


finden die Reiſenden auff dieſem Berge beſondere Elqpickung | n einem 
Wirths Hauſe / in welchem fie wol bewirthet / und mit Wein und leiſch tra⸗ 
Airet werden / und wo man mit aller Bogage / die man mit il fuͤhret / unter 
Dache ſeyn ka Ferner 


— Ü— 
e ed Fa duch der⸗ 
d werden die Ziegen⸗ und 
e ften ſelbigen Landes ge⸗ 


5 Oele Runter Bag Er 15 Mellen bon FOREN undich reſsete mit 
groſſer Behutſamkelt über Nie Furcht / iemanden von Petapa 
zu . ee ich Wee ndian nch liegend 
9 che zwey ee 5 hiere / ſo den Sp Aanieen außunDen 
leben lbigen To 7 5 5 e 6 
en welter hinüber bon dieſem age ih Qnbianifäee 
De emen eee die Selaven nennet / nicht daß die 
En b a ae Zeit Sclaven waͤren / mehr als die andern Indianer; ſon⸗ 


. Koͤnige / 
ihme zugehoͤreten gege ern der andern Doͤrffer zurechnen / 
fuͤr Sela . Inwohner dieſes Dorffes mu⸗ 
n nach Amatitlan kommen / und als lei eibeigene Brieffe / oder was man 
gſchicken wolte / durchs gantze Land tragen. lieber dieſes muſten ſie 
due ec mene gerift Ama Leute / nachdem man ihrer bedurffte / nach 
Amatitlan ſchic ee Briefe / und Laſten an andere Orthe tragen 
; uften N n 
Von dieſem Ge brauch hat Amatitlan feinen ahnen! bekommen / maſ⸗ 
75e ee S zuſammen geſetzetes Wort iſt / aus den Woͤr⸗ 
5 ein Bieff / und Itlan eine Stadt; ſo daß Amatitlan eigentlich 
die Briefe, Stadt (Schreiben⸗Dorff) heifle,. Wie es denn auch war⸗ 
hafftig eine Brief⸗Stadt war: Den ſie pfl. 
Ninden zu ſchreiben oder zu kratzen / und ſel ige / wie wir unſere Briefe aller 
1 in auch gang biß in Peru zu ſchicken. 

Mn en Dorff liegt in einem Grunde / hart an einem Fluſſe / 
über welchen die Spanier eine ſchoͤne Reinerne Brücke bauen laſſen / denn 
vormahls konte man mit den Maulthieren / wegen ſeines ſchnellen Stroms / 
und der haͤuffigen Steinrotzen / ſo darinnen ſind / über welche das Waſſe er mit 
Gral hinfehieffer nicht wol durchkommen. 4 
Von dieſem Dorffe / in welchem wir uns weiter nicht auffhielten / als 
5 daß wir ein Glaß Chocolate truncken / und unſern Maul&felnein Futter ga⸗ 
„ noch ſelbigen Tag nach ba Sf welches zehen 8 155 


davon f 


/ was fie wolten / auf Baum⸗ 
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| 38 (404) 8 . 
davon entfernet iſt / und nahe am Sudmeer / und dem Hafen der Drey⸗ 
faltigkeit lieget / da wir des Abends anlangeten / nachdem wir denſelbigen 
Tag / und ein Theil 50 Nacht / mehr den zwanzig Meilen uͤber das Ge⸗ 

-  bürgerund von dem Sclaven Dorffe biß dahin / auff einem ſehr ſteinichten 
Wege gereiſet hatten. e ee 
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„ Das 2. Capie 


Fernerer Verfolg meiner Reife biß nach Realgjosei- 
nem Hafen am Sud⸗Meer; und von dem / was ich merck⸗ 


würdiges RAR ange 
| RS eee e,. 
Dai Dorff der H. Dreyfaltigkeit iſt umb zweyer Dinge willen ſehr be / 
D ruͤhmt in dieſem Lande das erſte iſt das thoͤnerne Gefaͤſſe / ſo daſelbſt gen 
machet wird / das noch für beſſer gehalten wird / als das zu Mirco; das anden 
iſt ein Orth ohngefaͤhr eine halbe Meile von dem Dorffe / von welchem die 
Spanier ſagen und feſtiglich glauben / daß es in Schlund von der Hoͤllen 
bey. Denn es fleiget unauffhoͤrlich ein ſchwartzer dicker Rauch / der nach 
Schweffel ſtincket / und dann und wann ſchnell auffahrende Feuerflammen / 
von ſelbigem auff; und die Erde / wo ſolcher Rauch herauß bricht / iſt niedrig 
und gantz nicht erhoben / und hatte ſich noch niemals einiger Menſch / die 
Uhrſache zu erkundigen / hinzu machen koͤnnen; denn alle / die ſolches zuthun 
ſich unter fangen wollen / find zur Erden geworffen worden / und ſind in Be⸗ 
fahr ihres Sebens geweſee n. eee 
Cs hat mir ein Gelſtlicher von meinen Freunden / dem ich billich Glau⸗ 
ben zuſtelle / bey feinem Eide gefagt daß / als er einesmahls mit einem Pro. 
vincial dieſe Straſſe gereiſet / er ſich entſchloſſen / umb ſeiner Begierde ein 
Genuͤgen zu thun / an den Orth zu gehen / und die Uhrſache ſo ſeltamer Reden / - 
ſo man in dem Lande von dieſem Rauche hoͤret / zu erforſche. . 
Alls er ohngefaͤhr biß auff drittehalb hundert Schritte hinzugekommen / 
habe er ein ſo abſcheuliches gedonner gehoͤret / daß er nebſt dem grauſamen 


mme. 


Seſtancke des Rauchs davon faſt haͤtte zur Erden fallen muͤſſen / ſo daß ern 
wieder zuruͤcke zu gehen ſey gezwungen worden; und drauff ſey er von einem N 
hitzigem Fieber befallen worden / davon er hätte des Todes ſeyn moͤgen. 
Andere ſagen / daß / als ſie nahe hinzu kommen / fie ns > | 
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f bret hätten als Leute die gemartert würden; ein @eraffel von eis 
ſernen Ketten / u N d dergleichen Ding en / welches ſie glauben gemacht daß es 
n Schlund don der Holen fen ; Allein wie ich feiches zu glauben für eine 
Einfalt halte; alſo laſſe ich den Lefer davon nach feinem gefal n ueiheilen. 
Ich meines theils weiß nichts anders dabon zu ſagen / als daß ich den 
Rauch geſehen / und daß ich die Einwohner gefragetiob fie nicht die Uhrſache 
davon alten und ob ſie niemals nahe dan konmn ß; 
Sie haben mir aber zur Antwort gegeben / daß ſie nicht wuͤſten / woher ſol 
Wie Rauch käme,auch ſich niemals hatten unterſtehen dörffen nahe hinzu zu⸗ 
gehen / ſie haͤrten geſehen / daß unterſchiedene Reiſende ſich ſolches unterſtan⸗ 
Den haͤtten / ſie waren aber halb todt zur Erden geworffen / oder von einem plo⸗ 
ben Schrecken üͤberfal en worden / und hätten ein haͤfftiges Fieber bekomen: 
ſo gar / daß ſie / als ich ihnen zuberſtehen gab / daß ich hingehen wolte / mich 
Waknig urge lte mich wohl fuͤrſehen / ich wurde mich gewißlich in ebene ⸗ 
Gefahr ! Ku DER TIERES a ER Ne 3 85 
Allein es geſchach keines weges aus Furchte für dieſer Spaniſchen Hoͤle / 
daß ich mich eilferkig von dieſem Orthe weg machte; ſondern weil ich beſor⸗ 
gete / ed möchte mich etwan iemand ertappen / und mich anhalten 
Denn umb Mitternacht brach ich von dieſem Orthe auff / und kam fol⸗ 
genden Tag umb den Mittag in ein groſſes Dorff Chalevapan genand / alwo 
mich die Indtaner fehr wohl empfingen / weil ich die Poconchi oder Pocoma-. 
aifche Sprache fo guth wie fie redete; und hätten mich gerne bey fich behalten / 
BoB ihnen auf den nächſſen Sonntag predtgen ſolte; welches ich auch 
würde gethan haben / wenn ich nicht durch einne wichtigere Uhrſache mich 
auffs baldeſte fortzumachen waͤre angetrieben worden. 5 
Ich ſtand an dieſem Orthe in ſorgẽ / wie ich durch S. Salvador, eine Spa 
niſche Stadt n welcher ein Monchs⸗Kloſter vom Orden e i 
erfand kommen ſolte; Dann für dieſen furchlete ich mich mehr / als ſonſt fuuQyƷeÿ 
irgend elwas / well mich die meiſten in ſelbigem Kloſter kand ten. 
S. ob dieſer Uihrſache willen entſchloß ich mich / wann ich nahe bey die 
Stadt kommen wuͤrde / von der Straſſen abzugehen / und in einem Spani⸗ 
ſchen Vorwerck einzukehrengleſch als hatte ich mich verirret: daſelbſt wolte 
ich die Zeit mit Chocolate trincken und mit Reden iu bringen /und meine 
Miaulehiere wol füttern und hernach die gantze Nacht fortreſſen / damit ich 
f folgenden Morgen ſchon welt von der Stadt und von den Geiſtlichen / fo in 
enen be Daberymb wohn, möchte entfernet ſeyn. 71 
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Stan hältdaruor/ daß diese Rio’deLempa der breitete und geöffete 


Michael oderNicaragua eine Mifethat begangen Hatrund erkanſichüber den 


2 


Gaichtsbedienter bonder f len Davon er_entfiohen IVeRnasthun "oder ihn 
umb der begangenen Ubelthat rechtfertigen / noch auch ſchulden baberanbatı 


en. 
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wol umb keiner von mdiefen beydenlihfachenfiehefb nur war h | 


oh aß ich dieſen Orth erlanget hatte / an welchem ich in ein 
and / peichemch hoffte fiber u fen üben, en ſolte: Denn 
nieme folgen ſolt een | obe 
Sch | Erfah 


150 0 15 ic ael keine Stadt 
f nd hat gleichfals einen Spanis 
l ein Nonnen⸗Kloſter / und ein 


gen / Be 11 D empfingen: Denn 


ner wieder e ſenden: weil er a 
| nich | nich 55 e 1 ich e Grana la kommen / 
nd daſelbſtzu Schiffe gegangen ſeyn / behielt ich ihn noch bey mir / zumahl 
uſte / ec war und meine Sachen wol ‘big an dieſen Orth ge⸗ 
tte an? A man eg e Gral 


48 BR" 31 


Dergeſtal ſchickte ich i zu Lande nach! eilejo oder ja, welche bey⸗ 
e. then | men liegen u 5 en baden ll 
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b Er ſchicklemitdem Indianer auch meines 18 Schwargene Mr rn. 
Lande fort und den folgenden Morgen ging ich nach dem Meerbuſem / der 
drey oder vier Meilen don S. Michea] lieget / allwo ich Nachmiltage mit ana 
dern Reiſenden zu Schiffe ging / und den Tag drauff umb acht Uhr des Mor⸗ 
gends zu Vieja ankam / da ich Ale 0 1 100 drey Tage hal⸗ 5 
ee eee 75 W 


e Tag ehen Abend kam! mein N 5 an / an 5 di u. 
drauff miteinander nach Realejo einem am zudmeer eer gelegenen ſchwa⸗ 
chen und gang nichts befeſtigten Hafen! alwo ich / wann ich fut nf; 0 en Te 
- hätte warten wollen / hätte: ich koͤnnen nach Panama zu ſchiffe U 700 1 
dar ich nach Porto - Bello haͤlte reſen / am, daſelbſt die ba b 
nen erwarten koͤnnen. u, Ä 
In Betrachtung aber / daß die Gallionen bor dem Monath Tania sb 
Julio nicht ankaͤmen / und ich / wenn ich ſo lange warten ſolte / viel verzehre 
wuͤrde; wiewol ich hernach vielmahl gewuͤnſchet / daß ich dieſe Gelege hein 
genommen haͤtte / weil ich gleichwol entlich nach Panama und Forte: Bel lo ge⸗ a 
\ ben muſte; wolte ich mich ihrer nicht bedienen. 5 
Von Realejo nach der Stadt Granada Lift der Weg ſo eben und fo cho / 0 
daß / weil zumal ein groſſer Ueberfluß an Fruͤchten und andern nöthigen Les 
bens ⸗Mitteln in dieſem Lande gefunden wird / man mit gutem recht die Pro- 
= Sing Nicaragua ein irdiſches Paradieß von America nennen kan. 
Zwiſchen Realejo und Granada lieget die Stadt Leon, nahe an einem 
i Vulcan oder brennenden Berge welcher ſch vormals an feinem Oipfielger 
öffnet und im gantzen Lande umbher grauſamen Schaden gethan hat: feine 
ſelbiger Zeit her aber hat er auffgehoͤret zu brennen / fo daß die Einwohner 
itzo ſeinet wegen gantz ohne ſorgen ſind; und ſihet man weiter nichts / als biß⸗ 
weilen ein wenig Rauch; welcher gleichwol eine e wa 
en. W in Nähen Sent vekhorgen e. Es 
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k 


fen / und feine 
unter irrdiſche 
kommen / dle 


— s iſt die nn die Einwohner delu⸗ 
ee eee e fie auf 
em Lande alle Lebens Nothwe dich eiten uberflüfſig finden; als daß ſie groſ⸗ 
e Schaͤtze ane ſolten : Dannenhero findet man auch nicht fo reiche Leu 


de allhler / als wie an vielen andern Orthen in America. 

Sie vergnügen ſich / ſchoͤne Gärten zu haben / Papagoyen / und andere 
Sangyoͤgel quffzuziehen; Fleiſch und Fiſch wolfeil einzukaufen / und in fchös 
en Haͤuſern zu wohnen / und ein ſanfftes und muͤfftiges Le en zu fuͤhren / und 
mae ſich nicht groß umb die Handlung / ungeachtet ſie den See zu 

aͤchſt bey ſich haben / don dannen jahrlich auff der Nord⸗See Schiffe nach 
der Havana / und über Realejo nach dem Sudmeere gehen / von dannen ſie 
ule Beqvemlichkeit nach Peru und Mexico zu handeln hätten / wenn fie Be⸗ 
8 ung dazu truͤgen / und ſich auff fo ferne Neifen wagen wolten. . 
Die Edelleute in dieſer Stadt ſind faſt ſo eitel und ſo dumm / wie die zu 


d and umb folcher Wonuſt wilen die man an biefem Orthe geueuſ / 
7 Nee ene Nee von den Spaniern des Mahomets Para⸗ 
Der Weg von der Stadt Leon nach Granada iſt gantz eben uñ ſchlecht / 


und ich kam in letzt gemeldeter Stadt gluͤcklich und mit freuden an/ der Hoff⸗ 

nung / ich wuͤrde nun eher nicht wieder zu ande reifen doͤrffen / als wann ichizu 
Douyre in Engelland würde angelanget R 

Iten Tage hernach / als ich an dieſem Orthe angelanget / und ein wenig / 

unter luſtiger Beſchauung des Sees ET Mal In 

| aner 
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dianer und Schwartzen wieder zuruͤcke chicken: Allein der ehrlichetreueMi- 
chael Delva wolte mich durchaus eher nicht verlaſſen / als biß er mich wuͤrde 
| as zu Schiffe gehen / und ich zu Lande ſeiner nicht mehr beduͤrffen 
Dier Indianer ware zwar auch gerne geblieben / ich wolte aber es nicht 
zulaſſen / in Betrachtung / daß er Weib und Kinder hatte / und derowegen 
ſelbige zu verſorgen nothwendig wieder nach Hauſe muſte. il 
Er war es endlich zu frieden / und wolte lieber zu Fuſſe als zu Pferde 
nach Hauſſe wandern / damit ich meine Maulthier verkauffen / und noch ein 
ſtücke Guld drauß loͤſen konte: Ich erkante hierauf fein redliches Gemüͤthe / 
und weil ich es fuͤr ihn beſſer zu ſeyn ſchaͤtzte / daß ich ihn baar auß zahleten / als 
daß ich ihm einen abgemergelten und malten Mauleſel / der vielleicht / wenn er 
ihn nach Haufe bracht haͤtle / umbfallen möchte / auff dem Halſe lieſſe / ſo gab 
ich ihm fo viel / daß er nicht allein unterwegens Maulthiere davor mieten / und 
ſich beföftigten ; ſondern auch hernach zu Hauſe ſich davon ergoͤtzen koͤnte. 
Endlich nach vergieſſung vieler Thraͤnen / und Beklagung / daß er mich 
ſchwerlich mehr wieder ſehen wuͤrde / nam er Abſchied von mir / drey Tage 
hernach / nachdem wir in die Stadt Granada kommen waren. 
Als ich nun mit meinem Schwartzen alleine war / war unſere erſte Sor⸗ 
ge / wie wir der zweyen Mauleſel / darauff der Indianer geritten und mein 
Bagage geladen geweſen / loßwuͤrden; Ick bekam nach fo einer weiten Rei 
noch go. ſtuͤcken von achte (oder Reichtsthaler) dafuͤr / und dauchte mich / ſis 
ſehr wohl ausgebracht zu haben 
Ich wolte haben / es ſolte Michael Delya ſeinen Mauleſel / darauff er ges 
ritten war / auch verkauffen / ſo wolte ich ihm einen beſſern / darauff er beave⸗ 
mer nach Hauſe reiten koͤnte / dafuͤr kauffen: Allein der ehrliche Schwartze 
meinete es ſo guth mit mir / daß er durchaus nicht zulaſſen wolte / daß ich mir 
ſeinetwegen mehrere Unkoſten machen ſolte / well ich auf einer ſo fernen Reiſſe 
noch Außgaben genung haben wuͤrd e 
Nach dieſem / weil wir erfuhren / daß die Fregatten noch kaum in vier⸗ 
zehen Tagen abſeegeln wurden / o entſchloſſen wir uns / über. einen Tag oder 
zbwene uns nicht in der Stadt auffzuhalten / binnen welcher Zeit wir die 
Schoͤnheit der Stadt / und was in ſelbiger merckwuͤrdig iſt / genugſam beſe⸗ 
hen konten; wir machten uns in ein nahe gelegenes Indianiſches De 
„„ A Et EEE TE 5, a } 27 13 ; Wels 
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ie em ung niemand kandte und gingen dann und wann einmal nach der 
Stadt umb mit einem Schiffer zu dingen / daß er mich auff feiner Fregatie 
inach der Hayanagder Carthagena nehmen ſolte. Denn ich beſorgte / wang 
in det Stadt bliebe / es möchte mir / wann die Heer den Maulthiere / welche 
das Indigo und Cochenille vonG patimala bringen / umb ſelbiges auff die Fre, 
N 10 e wurden / ohngefaͤhr iemand beFandfes bege⸗ 

en und mich verrathe n. 
Was wit merck wuͤrdiges in dieſer Stadt ſahen / waren zwey Kloͤſter / 
eren eines den Barmhertzigen / und das andere den Francißkanern zuſtehet / 
e nach einem Nonnenkloſter / welches ſehr reich iſt; die Pfarrkirche all⸗ 
her gleichſam die Cathedral Kirche / well der Biſchoff von Leon offters 

5 

SEM 
auch 


in feiner Biſchöfflichen Reſidengz⸗ Stadt fich auffhält. 
Die Haͤuſer in dieſer Stadt ſind aue gar viel ſchoͤner / als in Leon, hat 
ch welt mehr Innwohner / und unter andern verfchiedene Kauffleute / derer 
a liche ſaht reich find / und nach Carthagena,Gvatimala,S,Salvador uñ Coma. 
Vagua und auff dem Sudmeer nach Panama nnd Peru handeln. 1 
, Alein zu der Zeit / wenn die Fregatten abſegein ſollen / ſo mag man dieſe 
Stadt billich für die allerreichefteim gangen mitternachtiſchen America hal⸗ 
ten: Denn weil ſich die Kauffleute von Gvatimala ihre Wahren uͤber den 
Meerbuſen von Honduras, wegen der zwiſchen dieſem Orth und der Hava- 
na ſtreiffenden Holländer / zu ſchicken fuͤrchten / ſo halten fie dafür / fie gehen 
ſicherer / wenn fie ſie mit den Fregatten nach Cartagena ſchicken / weil ſich die 
Hollaͤnder nicht ſo offt in dieſer Gegend / als wie dorten / ſehen laſſen. n 
Eben deß wegen wird auch zum oͤfftern / ſonderlich wenn man weiß / daß 
Schiffe auff der See und gegen das Cap de 8. Antonio ſich ſehen laſſen / das 
Koͤnigliche Silber durch dieſen Weg uͤber den See von Granada nach Car- 
thagena gebracht. Bi, 1155 
Als ich in der Stadt war / noch ehe ich in das Indianiſche Dorff bey⸗ 
ſeits ging / kamen eines Tages zum wenigſten dreyhundert Mauleſel von S. 
Salvador und Comayagua, mit Indigo, Cochenille und Federn beladen hin⸗ 
eln: und zwene Tage hernach kamen drey andere Heerden Maulthiere von 
Gvatimala, deren eine das Königliche Silber / und die andern beyden Zucker 
und Indigo brachten. 8 e 
Nachdem erſten Hauffen fragte ich nicht viel; allein die andern veruhr⸗ 
ſachten / daß ich mich zu Hauſe in meiner et hilt / auß Beyſorge / 7 
4 7 n mod)“. 
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moͤchte / wenn ich aus ſpatzierete / mich etwan einer von denen / ſo von Gvatı- 
mala kommen waren / erkennen; doch gingen ſie / ſo bald ſie ihre Maulthiere 
abgeladen haften / wieder zuruͤcke / und feßten mich wieder in die erſte Frey⸗ 


Weil ich aber fuͤrchtete / es mochten nochmehr andere nachkommen / die 
mich ſo ſehr / als die vorigen / erſchrecken möchten / fo entwich ich / wie vor ges 
dacht / auff eln / auſſerhalb ihres weges / und eine Meile von der Stadt Gra- 
nada entlegenes Dorff / da ich die Zelt mit ſpazieren gehen vertrieb und dis 
daberumb wohnende Geiſtlichen von Orden der barmhertzigen Bruͤder / de⸗ 
nen die meiſten Doͤrffer in der Gegend zugehoͤren / beſuchte / und von ihnen 
wol gehalten wurde n mm e ane 
Sie ſagten mir aber ſo viel Dinges von der Reiſe auff den Fregatten 
nach Carthagena vor / daß mir bey nahe alle Luſt dieſen Weg zu nehmen ver⸗ 
ging. en z Pa e INES OR e e e 
Dann ob wol die Schiffe / ſo lange ſie auff dem See ſeegeln / ganz ſicher / 
und auſſer aller Gefahr ſind / ſo wird doch dieſe Reiſe durch den Fluß / auff 
welchem die Fregatten auß dem See ins Meer gehen muͤſſen / und daſelbſt El 
Defaguadero genennet wird / ſehr beſchwerlich gemacht / fo daß ſelbige zuwei⸗ 
len zwene Manat lang waͤ ret. 
Denn es iſt auff ſelbigem der Waſſer⸗Fall zwiſchen den Stein ⸗Felſen ſo 
ſtrenge / daß offters die Schiffe muͤſſen auß und wieder eingeladen werden / 
durch Huͤlffe der Maulthier / die mit Fleiß dazu an ſelbigen Orthen gehalten 
werden / daß ſie die Kauffmanns⸗Guͤter von einem Magazin zum andern tra⸗ 
gen; wie denn auch laͤngſt hin am Ufer des Fluſſes unterſchiedene Indianer 
wohnen / welche die beſagte Magazinen / worein die Wahren fo lange 
verſchloſſen werden / biß die Schiffe durch die gefährlichen Oerther kommen / 
bewachen muͤſſen. 5 7 EIERN 
Uuoeeber dieſe Hindernuͤß / die denen Reiſenden nothwendig ſehr verdruͤß⸗ 
lich ſeyn muß / weil ſie ſich faſt alle Augenblick auffgehalten ſehen / hat es auch 
fo eine grauſame menge Muͤcken / daß man gantz keine Luſt auff ſolcher Reiſe 
haben kan; und iſt an etlichen Orthen die Hitze ſo unertraͤglich / daß ihrer vie 
davon ſterben / ehe ſie noch einmal ans Meer gelangen. e 
Ob ich nun wol ein groſſes Miß fallen an ſolchem Bericht hatte / fo tro 
ſtete ich mich doch in meinen Gedancken damit / daß mein Leben in Gottes 
Haͤnden ſtůnde / und daß die Fregatten alle Jahr den Weg gingen / und wan 
doch ſelten hoͤrete / daß etwan eine verunglückt worden ware. e 
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Ich ging auß dieſem Dorffe zuweilen einmal in die Stadt / umb mich 


n 
auff eine Fregatte auffzudingen / die genaue Zeit des Aufbruchs zu erfahren / 
und mich mit Chocolate und andern auff die Reiſe nöthigen Dingen zu ver⸗ 
ſehen; denn . Koſt anbetraffe / ſo dingete ich mich bey meinem Schiff⸗ 
Man hatte ſich entſchloſſen / daß die Fregatten in vier oder fuͤnff Tagen 
unter Segel gehen ſolten; aber ſiehe! man wurde gantz ploͤtzlich durch einen 
außdruͤcklichen Befehl von Gvatimala angehalten / und verbothen / daß die⸗ 
ſes Jahr die Fregatten nicht abgehen folten „weil der Prefidente und der 
ar er gewiſſe Nachricht bekommen hatten daß Engellaͤndiſche und 
ändiſche Schiffe im See waͤren / die ſich am Munde des Fluſſes Deſa⸗ 
Svadero auffhtelten / und denen Fregatten von Granada auff den Dienſt 
warteten / und daß fie zuweilen die Inſuln S. Juan und S. Catharina, welche 
die Engelländer damals eingenommen / und die Provideng genennet halten 
umbſeegelten; welche Zeitung allen Kauffleuthen im Lande ein hefftiges 
Schrecken einjagete / und den Præſidenten veranlaſſele/ des Koͤnigs Ein⸗ 
kuͤnffte in Sicherheit zu erhalten / damit er nicht einiger Nachlaͤſſigkeit moͤch⸗ 
te beſehuldiget werden / daß er nieht den Fregatten bey Zeite Ordre ertheilet / 
ell er bon der Gefahr / ſo auf der See waͤre / Nachricht gehabt hätte. 
Dieſe Zeitung bekuͤmmerte mich auß der Maſſen ſehr / well ich nieht wu⸗ 
ſte/ wo ieh mich hinwenden ſolte. Ich dachte zwar / auf einem Schiffe / ſo 
u Realejo fertig nach Panama lag / foͤrtzukommen; als ich aber recht nach 
felbigem forſehete / verſieherten mich etliche Kaufleuthe / daß es bereits bor et⸗ 
liehen Tagen bon dannen weggeſegelt waͤre. 7 
Jh warf hierauf meine Augen nach Comay agua und Truxillo, und 
auf die Schiffe von Honduras; allein dieſes waren nur vergebene Gedan⸗ 
cken die von meinem unruhig en Gemüthe und von der Verwirrung / darin⸗ 
nen ich ſtackte / herkamen: denn dieſe Sehiffe waren auch bereite fort / biß auff 
ein kleines Schifflein / welches von der Havana oder Carthagena Zeitungen 
uͤberbringet / denn dieſe zwey Städte haben den Brauch / daß fie einander 
von den Schiffen / fo in See ſind/ Nachricht geben: Allein dieſes wäre auch 
ein allzu verwegenes Vornehmen geweſen / und meine Freunde wolten mir 
Durchauß nicht ralhen / mich auff ein fo kleines Schifflein zu begeben. 
Ich wurde hierdurch noch mehr bekuͤmmerl: mein einiger Troſt wars 
daß noch viel andere Reiſende da N — 4 nothwendig vonhier / es 5 
3 auff 


an Mi 
auff was Arth es wolle / qbreiſen müßen; deß wegen eniſchſoß michriht 
zu Meer oder zu Lande zu folgen. 

Wir beredeten und been eee daß wir eine Fregatte 
fuͤr uns mieten wolten / die uns nach Cartkagena brachte man ſchlug un 


Da ab : Dann es wolte niemand umb unſert willen fein Leben ö Sch 
in Gefahr ſezen n 1jx;m 8 
Als wir nun in dieſer Angſt bey den Kauffleuthen rathfragten / wie wi 
es anſtellen muͤſten / daß wir noch dieſes Jahr nach Spanien reifen möchten 
oder nach der Havana oder Carthagena kommen koͤnten; ſo gab uns einer ums 
ter uns / der uns wol wolte / den rath / wir ſolten nach Coſta tieca gehen / allx 
wo wir von Carthago auß Nachricht von einigem Schiffe entweder von dem 
Fluſſe de los Anzuelos, oder vom Fluſſe de Suere haben koͤnten / das nach 
PorroBello ginge / weil jaͤhrlich von dieſen Orthen kleine Fregatten außlieffen / 
die Meel / Schincken / Geſtuͤgel und anderen Proviant / den Gallionen zu 
Porto ricco zuführete. ß alarned 
Dieſe Reife dauchte uns wol ſehr Rauhe und beſchwerlich zu ſeyn / weil 
wir faſt anderthalb hundert Meilen durch Berge und Wuͤſteneyen / in wel» 
chen wir die Annehmlichkeiten von Gvatimala und Nicaragua nicht antref⸗ 
fen wuͤrden / zu gehen haͤtten / und koͤnte gleichwohl geſchehen / daß nach ſolcher 
verbrachten Reifen wir gleichwol keine Fregatte / ſo nach Porto ricco ginge / 
antreffen doͤrfften. So a | 
ir hatte aber alle ſo gar ſchlechte Luft wieder nach Gyatimala umzu⸗ 
kehren / daß wir lieber noch weiter relſen / und alles dieſes Ungemach außſtehen 
wolten; wann wir nur endlich ein Schiff erlangen koͤnten / das uns zu den 
8 welche allererſt im Monath Junio oder Julio abfeegeln dle, 2 
brachte. | 8 . ee e 
Alſo entſchloſſen wir / ich und drey Spanier / uns / nach Colta ricca zu ge⸗ 


gehen / und zu verſuchen / was wir an ſelbigem Orthe wuͤrden ſchaffen konnen. 


Jeder von ihnen hatte / ſo wol als ich / eine Laſt für einen Mauleſel; aber 
kein Thier / dem fie dieſelbe auffgeladen hätten: fie hielten es fürs rathſamſte / 
daß ſich ein jedweder einen zu ſolcher Laſt kauffte / und hoffeten felbige nach 
vollendeter Reiſe zu Coſta - ricca wieder zu Gelde zu machen; im uͤbrigen wol⸗ 
ten ſie Maulthiere und Indianer von Dorff zu Dorffe mieten / die ihnen 
durch die Gebuͤrge und andere gefaͤhrliche Orther zu Weg weiſern und Ge⸗ 
leits ⸗Leuten dienen folten, RER Mr 
| e Jun 


2 
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5 oe r mich baldeſt verſahe / und mir einen für funfftzig Stucke von ach. 


1 2 


ungeheuren Crocodil; von dem wir verfolget werden / und 


Denn anfangs wuſten wir nicht / was es war / und meineten / es waͤ 
€ r z Ki 22 h ö ware ein 
umbgefalleter Baum / der im Waſſer laͤge / biß wir nahe bey ihm voräber 
ritten / da wurden wir ſeiner Schuppen gewahr / und ſahen / daß er anfing ſich 
en. | 


Wir eileten / auffs ſchnelleſte wir konten / von dannen; allein das Unge⸗ 
a heur 
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| BCE 
heur / daß einen von unſer Geſellſchafft zur Beute haben wolte / lieff uns ſchnel⸗ 
le nach / und jagte uns ein hefftiges Schrecken ein / weil wir ſahen / daß es uns 
te lange ie naͤher kam und uns bald ereilen wurde. „„ 


Als wir nun in ſolcher Angſt nicht wuſten was wir thun / ſolten / ſchrie un? 
einer aus den Spaniern / dem die Natur dieſes Thieres beſſer als uns lan⸗ 
dern befand war zu / wir ſolten uns aus dem Wege auff eine ſeite wenden / 
und eine weile zwerchs Feld gerade zu reiten / alsdann uns wieder auff die 
andere ſeite / und ſolcher Geſtalt immerfort bald auff dieſe ſeite / bald auff 
die andere uns auß drehen / ſo wuͤrden wir der Beſtien endlich entgehen koͤn⸗ 
nen. 0% CCC 25 
Dieſer Unterricht rettete uns auſſer Zweiffel das Leben: denn wir entka⸗ 
men auff ſolche Weiſe dem ungeheuer / daß es weit hinter uns zuruͤcke blieb: 
Und wenn wir es nicht alſo gemacht haͤtten / wuͤrde es uns unfehlbar erkappet / 
Con einen Pi uns / oder doch zum wenigſten einen von unſern Mauleſeln ver⸗ 

ungen haben. r Ne ae u 

Denn wenn wir gerade für ung hinritten / ſo lieff dieſes Unthier ja ſo 
ſchuelle als immer ein Mauleſel lauffen kan: Wann es aber ſich nach uns 
umbwenden muſte / ſo blieb es wegen der ſchwere und Ungeſchick lichkeit ſei⸗ 
nes Leibes zuruͤcke / und ließ uns Zeit / daß wir einen guten Weg voraus gewin⸗ 
nen konten / biß wir ihm entlich gaͤntzlich entkamen. 

Aus dieſer Begebenheit erkandten wir die Natur dieſes Thieres wel ⸗ 
ches feine Groͤſſe keines weges hinderte / daß es nicht folte grade für ſich fo 
ſchnel lauffen / als ein Maulthier laufft: Gleich wie aber der Elephant gar 
ſchwerlich wieder auffſtehen kan / wann er zur Erden nieder gefallen iſt; ale 
ſo kan dieſes Ungeheuer / wegen feines ſchweren und ſtarrenden Leibes / nicht 


N 


fort / wenn esdenfelbigen gantz wenden ſolIl. IN 
Wir danckten GOtt / der uns aus fo groſſer Gefahr errettet / und namen 
uns forthin / ſo lange wir neben dem Ufer des Sees her reiſelen / wohl in acht 
damit wir nicht zum andern mahl in ſelbige verfallen moͤchen. 
Mankan die Groͤſſe des Sees von Granada daraus abnehmen / daß wir 
den andern und dritten Tag nachdem wir aus Granada aufgebrochen / und 
zum wenigſten zwantzig Meilen gereiſet waren / noch immer unweit demſel⸗ 
bigen unſern Meg forkſetzeten. ar 93 
Als wir aber dieſen See aus dem Geſichte verlohren hatten / kamen wir 
auf einen boͤſen ſteinichten Weg / welcher ſich mehr nach dem Sudmeer als 
der Nordſee zuneigei ee Die 


RER l 
et : De nn 1 
7 Die gangeübrige Zeit unſerer Reiſe biß nach Carthago, ſahen wir nichts 
merck wardiges als nur groſſe Wälder gegen dem Sudmeer zu in welchen 
zum Schiffbau ſehr dienliche Baͤume gefunden werden / ingleichen viel Ge⸗ 
buͤrge / und Wuͤſteneyen / da wir zuweilen zwey Nächte nacheinander in 
Wäldern oder auff freyen Felde / weit entfernet von allen Dörffern und 
Wohnungen der Indianer ſchlgffen muſten. 9 
Diß aber war in dieſen Wuͤſteneyen unſer Troſt / daß wir allezeit einen 
Weg welſer bey uns hatten / und Hutten / darinnen wir uns lagern konten / ans 
traffen velche die Obrigkeit der naͤchſtangelegenen Orthe den Reiſenden zum 
beſten hatte bauen laſſen. VV 8 
Nachdem wir nun unzehlich viel Gefahren uͤberſtanden hatten / kamen 
wir endlich in der Stadt Carthago an welche wir fo arm nicht funden / als 
8 man ſie uns zu Gyatimala und Nicaragua beſchriehen hatte. 8 


, Denn weil wir Kauffleuten nachfragen muſten / die uns Gold und Sil⸗ 
‚ber wechſelten G trafjen wir einige derſeldigen an die ſehr reich waren / und 
Aber Land und Meer nach Panama, und über Meer nach Porto bello, nach 
Garthagena, und der Havana, und pon dannen nach Spanien handelten. 
in, Es lind ohngefähr 400. Familten in dieſer Stadt und wird felbige von 
einem Spanifchen Gouverneur vegieret: Jngleichen iſt in felbiger ein Bi⸗ 
cdoffacher Sit und drey Klöſter nehmücch zwey Mönche » und ein Non⸗ 


So bald als wir nur in ſelbiger ankommen waren / fragten wir dem um 
eſſen willen wir fü viel Berge / Waͤlder und Wildnuͤſſen durchzogen hat⸗ 
ten / nach; nemlich einer Gelegenheit nach Porto Bello oder Carthagena u = 
ſchiffen: Und erfuhren / daß eine Fregatte auf dem Fluß de los Anzuelos, 
und noch eine andere auf dem Fluß de Suere gantz Seegel fertig läge, Und 
well wir vernahmen / daß viel gemaͤchlicher nach dem Fluß Suere, als nach 
dem andern zu reiſen ſey / weil man mehr Zehrung / mehr Indianiſche Doͤrf⸗ 
fer und mehr Spaniſche Meyereyen unlerwegens antraͤffe / ſo beſchloſſen wir / 
dach dem wir vier Tage zu Carthago verweilet hatten / noch eine Retſe nach 
der Nord See vorzunehmen. „ | 
Wir funden das Land an vielen Orthen ſehr bergicht / doch waren immer 
Thaͤler dazwiſchen / in welchen ſehr gutes Korn waͤchſet / und wohneten die 
Spanier in feinen Meverhöfeny in welchen ſie ſo wol als die India⸗ ii 
u in ihren Doͤrffern / viel S en en wir funden aber die ar 


dianiſche Doͤrffer gantz anders beſchaffen / als die / welche wir in den Pro⸗ 
vintzen Gvatimala und Nicaragva hinter uns gelaſſen hatten: ſo waren auch 
die Inwohner ungeſchickt und grob / ob fie gleich eben ſo wol als jene den Spa⸗ 


niern unterthaͤnig ſeyn. „ 
Wir kamen ſo eben zu rechter Zeit an den Fl 
drey Tage in einem naͤchſt dabey liegenden Meherh 
reiſe / warten derfft . a Be 
Der Schiffs⸗Patron war über unſer Geſellſchafft hertzlich erfreus 
et / und erboth ſich / mich umbſonſt mitzunehmen / und verlangte don mir 
anders nichts / als daß ich GO T vor ihn bitten / und / daß er uns eine ſiche⸗ 
re 8 7 wir in dreyen Tagen zu vollenden hoffeten / beſcheren wolle / 
anflehen ſolte. 6 ee see 
Die Guͤther / die wir in unſerm Schiffe hatten / waren Honig / deder / 
Er ſagte uns / daß die Groͤſte Gefahr / die wir außzuſtehen hatten / in Mun. 


uß de Svere, daß wir nur 


4 


de des Fluſſes waͤre / als wo er an einigen Orthen ſehr ſchnelle fortſchiſſe / 
und an andern Orthen ſey er gang ſeichte und voller Steinrotzen / biß daß man 


endlich in die volle See komme. 


eee Das 5. Tapitel e RA 
Wie unſer Schiff von einem Mulaten / der unter ei⸗ 
her Hollaͤndiſchen Flacke auff der See raubete / ge 
nommen wa 5 und wie er uns tra. 
Mor kamen warglicklich aus dem Fluſſe in die See / als wir aber kaum 
A zwantzig meilen geſeegelt hatte / wurden wir gewar / daß zwey andere 
. Das Hertze fing uns an zu zittern / und 
unſer 
ten Engellaͤndiſche oder Hollaͤndiſche Schiffe ſenn. 
1 Weil wir aber weder Stuͤcke noch einiges ander Gewehr hatten / auſſer 
fuͤnff Mußqpeten und ein halb dutzend Degen / ſo hielten wir es fürs beſte zu 
ſeyn / uns auf die Flucht zu begeben / der Hoffnung / wegen Leichtigkeit unſers 
eine | e ER 
Se, Ale 


Öffe/ biß zu unſerer Abe 


chiffs⸗Patron furchte ſich fo wohl als wir / weil er beſorgte / es moͤch⸗ 


n wir hoffelen vergebens: Denn ehe wir noch fünff Meilen gegen 5 
\ ee | 2 | e 5 g - O- = 


fuͤr? und wenn ich mich gleich teöften und entſchlüͤſſen wolte / ſo ſahe ich mich 


5804100 S | 
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n andes 9 1 1 ſahen wir von unſern Moſtk oͤrben / daß es 
det e Schiffe waren die viel geſchwinder feegelten als unſer 
leines Schifflein: und kurz drauff kam eines derſelbigen / welches ein Krie⸗ 
ges⸗Schiff/ und fuͤr uns viel zu ſtarck war / bey uns an / und commandirte 
nnd babe wien Schuß / daß wir die Seegel muſten fallen laſſen: 
und alſo ergaben wir uns ohne einige Gegenwehre / der Hoffnung deſto beſſer 
gehalten zu werden. Wi * 


55 e die vielfältige Bekuͤmmernuͤß und traurigen Gedancken / die da 
mals mein Hertze / welches weit kieffer herunter ſanck als die Seegel unſers 
Schiffe e eee ande ea Bin 
Wie vielfaͤltig mahl ſtellete ich mir das abſcheuliche Bild des Todes 
doch den Augenblick aller Hoffnung beraubet / iemals nach meinem Va⸗ 
terlande/ nach welchen ich mich ſo lange geſeh nel zu kommen. I 

Wie dem allen; es ſtund darauff / daß ich in einem Augenblick alles das / 
was ich in wolff Jahren zuſammen gebracht auff einmahl verlieren / und ei⸗ 
nem Hollaͤnder wieder meinen willen das / was mir die Indianer von Mirco, 
Pinola, Amatitlan und Petapa freywillig geopffert / hingeben ſolte. | 


e 


Allein dieſe Gedancken wurden bald von den Holländern verſtoͤ 
die eher / als wir gewuͤnſchet hatten / an unſre Fregatten anlegten. en 
Obuns nun zwar ihre Degen / Mußaveten und Piſtolen nur allzugroſ⸗ 

fe Furcht einjagten; ſo hatten wir doch in unſerm Unglück noch einigen Troſt / 
als wir erfuhren wer dieſes Schiff commandire, Denn wir hoffeten / daß / 
weil er aus Spaniſchen Gebluͤthe entſproſſen / und unter den Spaniern 
erzogen worden / er mit uns hoͤflicher umbgehen werde / als etwan die Hol⸗ 

| en: den Spaniern freundlich umzugehen wenig Uhrſach haben / zu⸗ 

thun pflegen. r 5 

Der Capitain dieſes Hollaͤndiſchen Schiffes war ein Mulatre, nahmen? 
Diagvillo, in der Havana gebohren und erzogen / al wo er noch feine Mutter 
hatte / welche ich daſelbſt geſehen / und noch felbiges Jahr / als die Gallionen 
allda anlandeten / umb auf die andern / die von Vera Cruz kommen ſolten / zu 
warten / mit ihr geredet habe. | A 


ret / als 


Dieſer Mulatre, nach dem er vom ouverneur zucampeche in deße Dien⸗ 
ſte er war /uͤbel tractiret war worde / nñ ſich zu rächen keine andere Gelegenheit 
ſahe / wagte fich in einem Schiff lein auffs u und traff etliche Hollaͤndi⸗ 
n nn 932 * ſche 
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ſche Schiffe / die auffſhren Raub laureten / an / bey welchen er glͤͤcklic 


kam / weil er denn hoffte / beſſer bey ihnen als bey ſeinen eigenen Lands⸗Leuten 
gehalten zu werden / ſo ergab er ſich ihnen / und verſprach ihnen treulich / wi⸗ 


der ſeine Nation / die ſo uͤbel mit ihm umbgegangen war / maſſen mir nach⸗ 
mals geſagt worden / daß er gar zu Campeche ſey außgeſtrichen worden / zu⸗ 


dienen. 


les Anſehen kan / und an eine Perſohn von ihrer Nation verheyrathet wur⸗ 


de / auch nachmals zum Capitain über ein Schiff / unter dem tapffern und 
großmuͤttigen Hollaͤndiſchen See Helde / für welchem ſich die Spanier ſo 
ſehr fuͤrchteten / und ihn Pie - de Palo, oder Stoͤltze⸗Bein hieſſen / beſtel⸗ 


lel worde. 


„„Dieſer berühmte Mulatre nun legte uit feinen Soldaten an unſere Fre⸗ 


gatle an / in welcher er ſchwerlich wuͤrde gefunden haben / was ihm fuͤr die 


Muͤhe gelohnet hatte / wenn die Indtaniſche Opffer / die ich mit mir fuͤhrete / = 


ch ans 


Diefem feinem Verſprechen kam er wuͤrcklich nach / und erwieſe ſich 
gegen die Holaaͤnder allezeit fo geneigt und kreu daß er unter ihnen in gut ⸗ 


gethan haͤtten; an denen ich dieſen Tag auff die 4000. Stuck / von achten 


Reichsthaler] werth an Perlen und Edelgeſteinen / und bey nahe 3000, an 


baarem elde verlohr. 


Die andern Spanier verlohren auch iedweder etliche hundert grohnen / 


welches den Hollaͤndern e 

Kaufmanns Güter an 

ſchmeckte ihnen unſer Geld 
chiffe hatten. 


z 


% ch halte noch einige andere Sachen / agg ein Bette auff dem ich lag / et 
liche Buͤcher / etliche auff Kupffer gemahlete Schildereyen / und etwas Klei 


der / welche ich mir von dieſem Capitain auß bath / welcher / in Anſehung mei⸗ 


nes Ordens / mir ſelbige willig ſchenckte / und ſagte / ich muͤſte Gedult haben / es 
koͤnte mit meinen Perlen und Steinen nicht anders ſeynz und gedencken / daß 
es hieſſe: heute mir / morgen dir / es mache es das Glůcke nicht anders / was 


es einem einen Tag geben / das nehme es den andern wieder. en 


Ich gedachte dabey auch dieſes / und zog es auff mich / was man zu ſagen e 
pflegt; unrechtes Guth faſelt nicht; übel gewonnen / übel zerronnen; denn 
ich verlohr alles das auf einmahl / was aus blinder Andacht der Indianer ich 


unter ihnen an mich gebracht hatte; ſo daß ich an at aller dieſer Opffer er 


\ 


S \ 


ine fo angenehme Beute war / daß ſie die grobe 
peck / Meel und Geflügel wenig achteten / und 
viel füffer als quer Hönig / den wir bey uns im 5 


ass ſie meine Sachen durchſucheten. 


l 


zungen ES ET) En 
| nen Willen dem Söttlichen Willen auffopfferte / und ihn bath / mir die notz⸗ 
wendige Gedult zu geben / den ſogroſſen Verluſt willig zu ertragen. 

| Ich geſtehe es daß es Fleiſch und Blut ſehr ſchmertzlich fuͤr kam: iedoch 
empfand ich in mir eine geiſtliche Kraſſt vom Himmel / die mich innerlich 
ſtaͤrckte / und mich lehrete erkennen / daß es war ſey / was 8. Paulus in der E⸗ 
piſtel an die Ebreer cap. 12 / vn. ſaget: Daß nemlich alle enen 
fie da ſen / duͤncke fie ung nicht Freude / ſondern Traurigkeit ſeyn: Aber her⸗ 
nach gebe ſie eine Furcht der Gerechtigkeit denen / die dadurch geuͤbet ſind. 
18 Denn von dem Tage an befand ich mich innerlich in mir ſelbſt ruhig / 
und in einer gaͤntzlichen Gelaſſenheit in den Willen meines GOttes / welchen 
ich zugeſchehen wuͤntſchte auff der Erden / im Meer / und in mir wie er allezeit 

im Himmel geſchiehet. . 8 

Ob nunzwar dieſes der beſte und bornehmſte Troſt/ den ich haben konte / 
war / eden noch hatte ich auch / aus zulaſſung des Schoͤpffers / noch einigen an⸗ 
dern von ſeiten der Creatur / in dem / daß mir noch elnige einfache und doppelte 
Piſtollen / die ich in meine Madratzen / welche mir der Capitain aus Hoͤfflich⸗ 
keit und in Anſehung meines Habits / wiedergeben laſſen / und in mein Wam⸗ 
meſt / das ich an hatte / vernehet / uͤbrig blieben waren / und eine Summa dey 
nahe von 1000. Krohnen machten welche ſie gleichwol nicht gefunden hatten / 


Als nun der Capitain und die Soldaten ihre Preiſe durchſucht / begun⸗ 
ten fie ſich auch mit den Speiſen / fo in unſerm Schiffe waren / zu eravicken; 
und ſtellete der ehrliche Corfare ein praͤchtiges Mitktag⸗Mahl in unſer Fraget⸗ 
le an / wozu ich auch geladen worde; und weil er hoͤrele / daß ich nach der Ha. 
vana ging / tranck er mir / unter viel andern Geſundheiten / auch feiner Mutter 
Geſundheit zu / uñ bath mich / daß ich ſie beſuchen / uñ ihn ihr beſtens emphelen 
wolte / denn umb ihrentwillen hätte er mich auffs hͤͤfflichſte / als ihm waͤre 
möglich geweſen / tractiret. f i % ER 1 ee | 
Ueber dieſes fagte en / weil wir noch zu Tiſche waren / daß er mir zu diebe / 
uns unſere Fregatte wieder geben wolte / damit wir wieder ans Land kehren / 
und ich einen ſicherern Weg als dieſer waͤre / nach Porto. Bello erwehlen / und 
meine Reife nach Spanien fortſetzen koͤnte. Ban. N 
Nach vollbrachter Mahlzeit redete ich gantz allein mit dem Capitain / und 
ſagte ihm / daß ich kein Spanier / ſondern ein Engellaͤnder von Geburth waͤre; 
deigete ihm auch die Erlaubnuͤs / die jch von 40 5 halle / wieder 15 | 
5 Pe N 9893 | nr 
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Engelland zu kehren; und dieweil die Engellander und Holländer keine 
Feindſchafft zuſammen haͤtten / fo hoffete ich / er wurde mir das / was mir ge⸗ 
hoͤrete / laſſen wieder geben. JJ = 
Dieſes mein Anſuchen aber war vergebens / denn nachdem er bereits al ⸗ 

les / was in unſerm Schiffe geweſen war / in ſeine Gewalt gebracht / gab er mie 

zur Antwort; er wolte wuͤntſchen / daß es in ſeinem Vermoͤgen ſtuͤnde / mich 
ihm hiermit zuperbinden; allein es koͤnte diß mahl anders nicht ſeyn / ich muͤ z 
ſte mit denen leiden / bey denen ich rare gefunden worden / nach dem Sprich ⸗ 
wort / mit gefangen / mit gehangen; Ich koͤnte ſonſt auch wol die andern Kauff⸗ 
manns ⸗Guͤter / die in unſerm Schiffe geweſen waͤren / wieder fordern. 

Hierauff bath ich ihn / er möchte mich mit fich nach Holland nehmen / das 
mit ich von dannen koͤnte nach Engeland übergehen: er ſchlug mirs aber auch 
ab / und ſagte / er ginge von einem Orth an den andern / und wuͤſte nicht / wie 
bald er wieder nach Holland kehren möchte; er hielte ſich alle Augenblick fer 
lig mit einigem Spaniſchen Schiffe zu ſchlagen / und bey ſolcher Begebenheit 
doͤrfften mir die erhitzten Soldaten leichtlich übel mitfahren / auß Beyſorge / 
Id 15 0 ihnen / wann fie von den Spaniern uͤberwaͤltiget wuͤrden / nachthei⸗ 
ig ſenn nn ea 1 
Aus dieſer Antwort ſahe ich wol / daß keine Hoffnung mehr übrig war / 
mein verlohrnes Guth wieder zu bekommen: Darumb ergab ich mich / wie ich 
vor bereits gethan / nochmals der Goͤttlichen Providengund Beyftande, 
Die Soldaten und Boots⸗Geſellen von dem Hollaͤndiſchen Schiffe 
brachten den noch übrigen Reſt des Tages / und folgenden Morgen mit Auß ⸗ 
ladung unſerer Fregatte / und Ueberbringung der Guͤter in ihre Schiff / zu; 

1 5 wir als Gefangene auf den Meer bald da / bald dorthin her⸗ 

umb gefuͤhret. r 

| Und ob wir wohl gedacht hatten / fie würden ſich an unſerm Seldeve 
gnuͤgen laſſen ; fo befunden wir doch folgenden Morgen / daß fie von unſern 

Büͤnern / und Speck zu eſſen belieben hatten / und daß fie unſers Meels zum 
Brod backen beduͤrfften; ja fie wolten ihnen mit unſerm Honig ein ſuͤſes 
Maul / und aus den Ledern Schuch und Stieffel machen; denn fie nahmen > 
alles weg / außgenommen mein Bette / meine Buͤcher / und meine Bilder nicht / 
weil mir der Capitain / auß einer denen Corſaren ſonſt ungewöhnlichen Hoͤff⸗ 

lichkeit / ſelbige geſchencket hatte; wie er denn auch unſerm Schiffer noch fo 
viel Lebens⸗Mittel lieh / daß wir kuͤmmerlich fo lange davon zu zehren a: 


>= 


ten: und als ſie mit allem fertig waren / nahmen ſie von uns Abſchied / und be⸗ 
—— — ſich gegen uns fuͤr die gute Bewirthung. 
Wir unſerſeits / die es ſehr genung verdroß daß wir ſolche Säfte gehabt 
hatten / baten eins theils GOtt / daß er uns ein andermal für ihnen behuͤten 
wolle / eines Theils fluchten auch ihnen / ſonderlich aber dem Mulatten / den ſie 
einen Renegaden hieſſen; theils auch lobeten GOtt / daß er fie beym Leben er⸗ 
halten hatte; wir kehreten aber ſaͤmtlich wieder miteinander nach den Fluß 


! From Sande. / Ben 777 allzunoeit Moeitentfernet waren / kommen moͤch⸗ 


Syere, von dannen wir kom̃en waren / auf welchem wir im hinauf ahren nicht 


anders meineten / als daß wir / nachdem wir unſere Guͤler verlohren e 
auch 21905 1% 12752 einbuͤſſen wuͤrden. 


N Das 6, Kapitel 


ie wir ON im Fluß de Svere e und 


was uns daſelbſt begegnet / auch was wir fünften biß 
ae, nach Carthago merck wuͤrdiges an 
45 i getroffen. 


zum beſten unter ſich machten. 


IN. act ans band fliegen begeugeren ſich die Spanier ſelbigen Orihs ſehr 
5 au Heidig gegen ung über dem uns zugeſtoſſenem Ungluͤcke; fo gar daß 
fie uns mit ihren Aumoſen zu Huͤlffe kamen / und eine gemeine Anlage uns 


Die drey Spanier / ſo in meiner Geſellſchafft! waren / hatten alle ihr Geld / 5 


| 5 meiſtentheils ihre beſte Kleider verlohren: doch hatten fie einige Wechſel⸗ 
leffe / die ihnen zu Porto. Bello ſolten bezahlet werden / errettetz und ich hätte f 


a mögen wuͤnſchen / dergleichen / an ſtatt meines verlohrnen Geldes / zu haben. 
ier wuſten wir nun nicht / auff welche ſeite wir uns wenden ſolten. Wir 
nahmen uns bor / nach dem Fluß de los Anzuelos zu gehen / man fagte uns ar 


ber / daß die Fregatte auf ſelbigem bereits nothwendig muͤſtẽ abgeſeegelt ſeyn / 


oder wuͤrden doch zum wenigſten als denn ſchon weg ſeyn / wenn wir dahin 


kommen wuͤrden / und wofern ſie auf da⸗ Geſchrey / daß Holaͤndiſche Schiffe 


im Meere waͤren / nicht waren zuruͤcke geb lieben / fo müßten fie ebenfals bereit 
1 ſeyn / oder wuͤrden doch noch ſo wol / als wir / denſelben zur Beute 


* Damentroenphjofen wir une / mis lie Beyfland der umbher⸗ 
wohnen⸗ 


5 28 (440 


uns umb beſſeren Rath / als dem wir für diß mahl gefolget / zu bekuͤmmern. 


Unterwegens ꝛedeten wir mit einander von dem / was ein ieder unter uns 


errettet und davon gebracht hatte: Die Spanier hatten viel pralens mit ih⸗ 
ren Wechſelbrieffen / welche ihnen zu Carthago wuͤrden außgezahlet werden / 
und fie ſolcher Geſtalt Geld bekommen: Ich aber wolte ihnen eben nichs 


auff die Naſe binden / was ich noch hatte / ſondern ſagte nur / daß ich gleichwog | 


auch noch was erübrigt hätte: Indeſſen worden wir miteinander eines daß 
wir auf unſer gantzen Reiſe unſere Armuth wolten ſehen laſſen / damit dis 


Indianer und Spanier ſich unfer erbarmen / und ein Mitleiden mit unſerm 
Verluſt haben moͤchten. % ee 


Als wir zu Carthago ankamen / begeugete iedermanı daß ihm unſer Un 


glück zu Hertzen ginge / ſo daß man beſondere Allmoſen für uns einfamlete, 


Und weil man ſich zu mie verſahe / daß ich Meſſe leſen und predigen wuͤr 
dewañ man eo von mie verlangete / o ſchickte ich mich dazu / alſo daß ich mich 


wieder mit Gelde zuverſehen begunte. 


Gleichwol aber well ich wol ſahe / daß ich in einem fo armen San ⸗ 


de / darinen ich unbekand war / nicht fü viel für mich bringen wuͤrde / daß 
ich mit Ehrenſ nach Engelland kehren koͤnte: ſo fiel ich wieder in die Ver⸗ 
ſuchung / nach vatimala umbzukehren / mich verſichernde / daß ich daſelbſt von 


meinen Freunden wuͤrde wohl empfangen werden / und mich ſo lange / biß ich 
n N 


wieder eine Summa zu wegen gebracht / ſeſte ſetzen konnen. 
Allein / weil ich merckte / daß G Oi uͤber mich erzuͤrnet ſey / und mir bil⸗ 
lich alles das / was ich in zwoͤlff Jahren zuſammen geraſpelt halte / wieder 


en jo latte ich mir gänglich für, meine Reife nach meinen Vater⸗ 
lande fortzuſetzen / und ſolte ich auch unterwegens das Brod betteln. 


Damit ich aber den Spanier RL ie 
gelegenbeit machen möchte, wenn ich meine Profesions» Verrichtungen uns 
terlieſſe ſo beſchloß ich / das / was man mir als einem fremöden und reiſenden 


für meine Predigten / und ander Verrichtungen / die man von mir verlangen 1 


wuͤrde / geben wolte / anzunehmen. 


wohnenden Spanier wieder zuruͤcke nach Carthago zu kehren, und dafelbR 85 


nicht arge Gedancken / und mir nichtun ·⸗ 


Nachdem ich mir nun wieder ein Hertze gefaſſet / und mir feſte vorgeſt⸗ 5 


5 get nach Engelland zu reiſen / fo forſchete ich zu Carthago fleiſſig nach / wie ick 
möchte nach Porto- Bello kommen: Allein dieſe Pforte / worauf ich einige Hof ⸗ 


nung fegen köͤnte/ war noch immer verſchloſſen och wurde mein Vertrauen 


auf Gon deswegen nicht geringer. | 7 
K N { 3 N f 
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etlichen Judlanern Spanern und Schwarzen, von Gvatimala und Coma- 
yagvanad) Carthago; welche fie über Land jentſeits des Gebuͤrges von Ve- 
benyumb fie oh 


zu £andedunOvatinala, Comayagva und Nicaragvanach Panama, Inf 
Desengen£andfirii B/tvelcher zwiſchen dem Nord⸗und Sudmeer iſt / getrie⸗ 
ben wird. rn Br BEN 


thun woͤchtez zumahlen / da die drey Spanier meine bißherige Reiſe Gefaͤrlen 
gleiche 


es ſinnes mit mir waren: und wenn nicht die Göttliche Schickung / 
welche der Menſchen thun beffer als fie ſelber einzurichten pfleget / uns auff 


nicht beſſer wuͤrde ergangen ſeyn / wann wir uns mit auff dieſen gefährlichen 
Weg gewaget haͤtten. Es wurde mir ſolches aber zu Carthago von vielen 


Perſohnen / die mir wol wolten widerrathenz als die mir nicht allein die Ge⸗ 


Als ich nun von dieſem vornehmen auch wieder abgelaſſen hatte / wurde 


mir von etlichen mir geneigten Kauffteuthen gerathen / zu ſehen / ob wir auff 
dem Sudmeer beffer Gluͤck haben moͤchten / als aufder Nordſee; wir ſolten 
derowegen nach Nico ya, und von dannen nach Chira und den Saltzbuſen ges 


5 hen / da wir ungezweiffelt Gelegenheit nach Panamazu ſchiffen finden würden. 


N 
2 


Wir wunden zwar wol ſchlůͤſſig / dieſer guten achricht uns zu bedienen; 
ne | | 2:17) allein 
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allein wir wuſten auch / daß dieſes das letzte unterfangen war / und unſere Teste 


Hoffnung; und wenn uns dieſer Anſchlag mißlingen ſolte / ſo ware kein an⸗ 
der er Weg nach Panama zu kommen mehr übrig / als daß wir halb verzweif⸗ 


felt uns über das Gebuͤrge de Veragua mit Lebens⸗Gefahr wageten / und oh ⸗ 
ne Weg weiſer und Geleite mitten durch der wilden Indianer / welche juͤngſt⸗ 
hin die Spanſer ermordet / Land gingen: Oder daß wir durch den Weg den 


wir kommen waren / wieder nach Reälejo kehreten / da uns eben ſo wol unſre 


Hoffnung koͤnte zu nichte werden / und vielleicht noch ein Jahr wuͤrden war⸗ 


sen muͤſſen / ehe wir Gelengenheit nach Panama zu fahten antreffen moͤch⸗ 


Wir entſchloſſen uns ders wegen / dem Rathe unſer guten Freunde zu 
3 


folgen / und nach Nicoya,und von dannen nach dem Golpho de Salines zuge⸗ 


hen / da ich den ſchertzweiſe wider die drey Spanier! fo bey mir waren / ſagte / 
daß / wo wir daſelbſt nichts außrichten ſolten / fo můſten wir wie Hercules da⸗ 


ſelbſt eine Säule auffrichten / und daran schreiben; Non plus ultra well 


welter hinaus kein Port noch Hafen waͤre / in welchem wir uns nach Panama 
einſchiffen koͤnten. VC 5 


Solcher geſtalt war nicht moglich / daß ein Menſch mehr hätte thun könen / ö 


Engellaͤnder / die iemahls in dieſem Lande geweſen ſind / weit uͤbertroffen:maſ⸗ 
ſen ich von Mirco biß nach Nicoya zum wenigſten ſechs hundert Meilenroner 
1800, Engliſche Meilen von Norden gegen Suden gereiſet hatte: ohne den 
Weg / den ich von Vera Cruz nach Mai ‚und von Gvatimala nach Ve- 
ra-Paz und Puerto de Cawgllos oder Golfo dulce, und von dar nach Tru- 
zillo und wieder zuruͤcke nach Gyatimala gegangen war welches zum we⸗ 
nigſten noch 7300. oder 1400. Engellaͤndiſche Meilen daruͤber außtraͤgt / 


als wir thaten / unſern Zweck zu erreichen; und inſonderheit ich / der ich ale 


graben gedachte. 


welches ich u Nicoyaauff eine Säule zu mmerwaͤhrendem Gedaͤchtnůs zu N 


M an efbigem Detenichgeßhehenitidunch 


dieſes mein Buch werde verrichtet werden / und meine Hiſtorie / die war⸗ 
hafftig und auffrichtig beſchrieben iſt / werde ein immerwaͤhrendes Gedaͤcht⸗ 


nüs ſeyn einer Reife bon 1100. Meilen / oder 3300, Engelaͤndiſchen Meilen / 


welche ich auff dem Fußfeſten Lande Americæ verrichtet habe / ohne die Reis 
ſen zur See nach Panama, von Porto- Bello nach Carthagena, und von dar 
nach der Havana. CT! 
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verdienen: Denn es war eben in der Faſten / zu welcher Zeit die Geiſtlichen 


— 
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Bon äunferer Abreife von Carthago, und was uns 
biß nach Nicaja begegnet; von dem Handel an ſelbigem Orth; 
und von einer beſoͤndern Purpurfarbe: Auch von dem grau⸗ 
ſamen Verfahren eines Spaniſchen Gouver- | 
neuꝛrs mit den Indlanern. e 
SE: waguffden ore Carthago nach Nicoyagingen/mär fprber 
„ e raten mE gas Schr wenig 
Spaniſche Meyerhoͤfe und Indianiſche Dorffer an / und über dieſes waren 
fie auch ehe lein/ und derſelben Inwohner arme elende Leute. 25 
S NCoyaabee ein fee fees Draft an das bornepimte von einem, 
85 ra Gouvernement, in welchem wir einen / nahmens Jultus de da. 
lazat, der Alcalde Major tot! antraffen; dieſer empfing uns fehr höfflichr 
und gab uns eine Wohnung ein / in welcher wir uns / ſo lange wir da bleiben 


würden auffhalten konten. Bey 

Er erfreuete uns auch hoͤchlich / als er nns ſagte / daß / ob gleich zur Zeit 
kein Schiff oder Fregatte im Golpho de Salinas waͤre / ſo zweifflete er doch 
b ga nicht / daß nicht eheſtens einige vonPanama kommen wuͤrden / umb Saltz 
Aa 


38 andere Kauffmanns⸗Güther / jqaͤhrlicher Gewohnheit nach / einzuneh⸗ 


. Die Jahreszeit zu welcher wir daſelbſt ankamen / war eben die rechte | 
Zeit fuͤr mich / wiederumb etwas Geld / nach meinem fo groffen Verluſt / zu⸗ 


An Erndte haben / weil / wie ich bereits oben erzehlet / fie alsdenn ſehr 
Geld von den opffern / die man ihnen / nach dem ſie die Indianer Beichte 
gehoͤret / und communiciret haben / zu geben pflegt / erheben. . 
Die Jahrszeit und der geiſtliche Francißcaner / ſo die Sorge in ſelbigem 
Dioorffe hatte / kamen mir ſehr wol zu ſtatten; Zumahlen ich mich mit fug nicht 
entbrechen konte die geiſtlichen Uebungen / ſo meiner profesfion zu kamen / zu 
verrichten / wann ich denen Spaniern zu Argwohn und uͤbler Nachrede 
nicht Uhrſach geben wolte. | EN 

Dieſer Geiſtliche war ein Portugiels,und hatte ohngefaͤhr drey Wochen 
zuvor / ehe ich an felbigen Ort kommen rei hefftigen Streit mitden 
BY NE 2 8 N Cale 
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Alcalde Major Juftus de Salazar wegen der Indianer gehabt / weil der Sala- 


zar allzu übel mit denſelbigen umbging / denn er brauchte ſie als ſeine Leibei⸗ 
gene zu ſeinen und [eines Weibes Dienſten / ohne ihnen den geringſten Lohn 
für ihre Mühe un ſauren Schweiß zu geben; und muſten ſie des Sontags 
ſo wol als die andern Tage BER ! M e 


2 
* 


dünnen nn, 
Der Geiſtliche / der dieſes nicht hatte vertragen konnen hatte den India ⸗ 


nern oͤffentlich von der Kantzel verbothen / ſolches ins kuͤnfftige nicht mehr zu 


thun / und dergleichen ungerechten Befihlen des Alcalde Majors weiter nicht 


Binz ei 
r 


Umb deßwilen / nach dem fie zuvorher einander allerley Schmeehwor⸗ 


te zu enthieten laffen / war er eines Tages voll Zorns / mit bloſſem De 


der Fauſt zum Geiſtlichen in ſein Hauß kommen / und würde ihn ohnfehlbar 5 


Zultus Salazar wurde hierauf ercomammiciret / weil er aber fonftingus | 


tem Anſchen war / wurde die excommunication zeitlich von dem 


fchoffe zu 
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Fregatten / nach Panama perfuͤhret werden. 4 


nama zu ſeyn. 
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Purpura iſt eine Arth Meerſchnecken / welche gemeiniglich ſieben Jahr 


alt wird: umb den Auffgang des Hundsſterns verbirget ſie ſich dreyhundert 


Tage lang aneinander: man ſammlet ſie im Frühling / und wann ſie eine an 
die andere gerieben werden / ſo geben ſie einen Speichel oder dicken Safft 
von ſich / wie ein geſchmoltzenes Wax: Die ſo berühmte Farbe aber / womit 
die Kleider gefaͤrbet werden / iſt in dem Halſe dieſer Schnecke / und die aller⸗ 


* 


feineſte findet man in einer kleinen weiſſen Ader; ſonſt iſt ihr uͤbriger gantzer 


Leib nichts nuͤze. 


Das Tuch von Segovien, fo mit dieſem Purpur gefaͤrbet iſt / wird we⸗ 


gen der hohen Farbe die Elle biß auff zwantzig Krohnen verkaufft / und wird 


nur allein von den Aller groͤſſeſten Herren in Spanien getragen; gleich wie 


vor Zeiten der Purpur von Tyro allein von den edelſten zu Rom gebrauchet 


wurden / ſonſten find. gar viel andere Arthen der Schnecke / die zum Faͤrbenge⸗ 
brauchet werden / und werden ſelbige allhler in fo großer. menge gefunden / als | 


wol ſonſt an irgend einem andern Orte. ee 
Die vornehmſten Wahren zu Chira und dem Golpho des Salines ſind 
nebſt der mit Purpur gefärbten Pite, Saltz / Honig / Mahis Korn und Ge 


a, 


Von unfer Abreiſe auß dem Golpho de Salines auff 
dem Sudı Dteer / und unterſchiedenen Begebenhei⸗ 
ten / biß wir nach Pana 


5 kamen. 1 


Schiffe traten / bildeten uns ein / in fuͤnff oder ſechs Tagen gewiß zu Pa ⸗ 


2 
* NAA 


Bügel, welche jährlich von denen / mit Fleiß deswegen von dannen geſendeten 


a erwehnte 1 1 bekam zeitlich ihre Ladung) und wit / als wir zu 


Gleich wie es uns aber borhero ſchon offters gantz widerſinniſch ergan⸗ | 


Meer offters fo ſchnelle als auf den Fluͤſſen iſt / zu kaͤmpffen. 


gen war / alſo geſchach uns auch nochmahls auff dieſer Reiſe; denn ob wir 
ſchon nicht gar weit zu reiſen hatten / ſo hatten wir doch einen gantzen Monath 
lang mit den Winden: Meer und dem Strom / wie man es nennet / der im 


Den ersten Tag unſerer Abreiſe wurden wir vom Wind und Un⸗ 9 


gewoitter gegen Peru biß unser die Linie gelriben / al wo wir wegen der heffti⸗ 


igen 
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gen Stuͤrme / und uͤbermaͤſſigen Hitze in einen ſolchen Stand gerieihen, daß 


>. 


wir uns unſers Lebens verziehen. N | 
Nach acht Tagen aber / als wir von einem Augenblick zum andern ung 

es Todes verſahen / geſtel es dem leben GOtt / ven dem / und durch den alle 
Ge pffe leben / weben / und ſind / uns neue Lebens⸗Hoffnung zu geben / ins 
dem wir einen dienlichen Wind bekamen / der uns aus dieſer ſchmaͤhlichen 
Hitze und ungeſtuͤmen Meer fuͤhrete / und uns nach den Perlen⸗Inſeln und 


Fuerto de Chame, ſo an der Mittag ſeite des Gebuͤrges de Veragva liegen / trie⸗ 


e / von dannen wir e auffs laͤngſte nach Panama zu kommen / 
und unſere Ancker zu werffen hoffete n.. ca 
Allein dieſe unſere Hofnung wurde bald wieder zu nichte:deñ der Wind 


legte ſich im Augenblick / und die Ströme trieben uns funſßzehen Tage lang 


Nachts faſt eben fo weit wieder zuruͤcke / als wir den Tag über für uns 


7 
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Wir werden ſonder Zweifel an dieſem Orte umbkommen ſeyn / well 
wir alſo wider den Strom ſirebeten / wann ſich nicht G Ott unſer ſonderlich 
erbarmet haͤtte. Denn ob es uns gleich an Speiſe nicht gebrach / ſo hatten 
wir doch an Getraͤneke ſo groſſen Mangel / daß wir gantzer vier Tage 


= 


lang nicht einen einigen Tropffen Wein oder Waſſer / oder irgend was 
anders / das den Durſt leſchen koͤnte / zu trincken halten; welches mich denn 


‘fo wol als die andern zwang / meinen eignen Harn zu teincken / und den Mund 


| mit Blepkugeln zu erfühlen :Dieſes erqvick te uns zwar ein wenig / allein es 


würde ein allzu unkraͤfftiges Mittel die Natur in die Laͤnge zu vergnügen | 
geweſen ſeyn / wann uns GOTT nicht nach feinem Rath einen Wind 
e b der uns in einem Tage gang und gar aus dieſen Strömen | 
c DE 
Hierauff waren nun unſre erſte Gedancken / ans feſte Land oder an ir⸗ 


gend eine Inſul / derer eine groſſe Menge in ſelbiger Gegend war / zu fahren / 


— 


ſtberſchmachteten. 


und Waſſer zu 0 
Schiff Capitain wolte hierein nicht willigen / ſondern versicherte 


chen / weil wir es unmoͤglich langer ſchaffen konten / und 


uns / daß er uns noch dieſen Tag zu Panama ans Land ſetzen wolle: Wir a⸗ 
ber / die wir ohne getrnncken zu haben / unmoͤglich weiter fahren konten / und 


Feines weges uns todt zu Panama außladen zu laſſen / uns eniſchlief⸗ 
ſen wolten / vermeinſen Ves moͤchte uns dieſes Verſprechen alzu 1 
3 TIER" gen kommen 
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kommen / weil es uns unſer Leben galt / und wir es durchaus nicht noch ei 


Tag in ſolchen Zuſtand ſchaffen konten. Well wir nun ſahen daß der ind 
beg unte ſchwach zu werden / ſo baten wir ihn nochmahls ſaͤmtlich / daß er an 
eine Inſul anfahren wolte / dart wir möchten Waſſer bekommen; als er 10 
uns aber ſolches noch weiter abſchlug / wurden die drey Spanier und etli⸗ 
che Boots ⸗Leute auffruͤhriſch / und dreueten ihm / mit bloſſen Degen in der 
Wand ihn niederzuſtoſſen / wofern er nicht alſobald an eine Inſulanfahren 
würde. 232 “8 
Weil es ihm denn elne ſchlecht e Luſt gab die Degenſpltzen gegen ihm 


zu ſehen / ſo kehrete er den Schnabel feines Schiffes gegen zwey oder drey 
Inſuln / die etwann nur zwey oder drey Stunden weit bon uns entfernet 


waren. 1 95 5 2 * „ 
Als wir hinzu kamen / lieſſen wir den Ancker ſincken / und worffen die 


Scholoupe ins Meer / da denn ein leder der erſte drinnen ſeyn wolte / umb 


En 5 


In ſolcher Angſt ruffele ich denen auff dem Schiffe zu: Weil ich al er 
wohl ſpuͤrete / daß meine Stimme mich im S j l 


% * = 
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bon den Felſen herunter / und kam wieder ans 1] fer / 
an dem ich ſchattichte Baͤume fand / und etwas von kleinen Fruͤchten / womit 
ich mir auff eine kurtze Zeit den Mund erfriſchete: Der Leib aher war der⸗ 


Nachen mich zu ſuchen kommen war / mich die Schifleute mit allem ihren Ge⸗ 
ad nee kontenz fo gar daß fie darüber auff die Jedancken gerie⸗ 


haͤtten nicht allein Waſſer gefunden / ſondern auch in einer andern Inſul / 


I 


darinnen Spanier wohneten / Pomerantzen und Citronen. 0 
Ich gieng hierauff eiligſt mit ihnen zu dem Nachen zu / und ſo bald ich 


fo arehe Schwachheit daß iederman permeinte ich würde noch ehe wir an 
Bord kaͤmen / den Geiſt aufgeben an 


5 5 n 2 . „ 
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Als es nun Abend worden / ließ er den Ancker aufwinden / und die Seegel 
auß ſpannen / der Meinung / zwiſchen den beiden Inſuln durchzufahren: Der 
Außgang aber erwieſe / wie gefährlich Diefes Vornehmen war / und daß es 

vielmehr ein verzweifeltes Wagen / als eine mit Vernunfft uͤberlegte Sache 


Ich kan wol ſagen / daß ich damals im Bette des Todes gelegen habe / 
und nich ts darnach gefraget / wo mich der Schiffer und das Gluͤcke hinfuͤh⸗ 
reten / wann nur GOtt meine Seele zu ſich im Himmel auff nehm. 
Die Fregatte war nehrlich in die Enge zwiſchen beyden Inſuln kom⸗ 
men / ſo worde fie von dem ſtrengen Strom allzunahe ans Land geriſſen / und 
fo hefftig an eine Klippe geſtoſſen / daß das Steuer⸗Ruder hoch in die hoͤhe 
fuhr / und dem Piloten faſt gar auß den Haͤnden geriſſen worde / ſo daß er fuͤr 
Schrecken anfing zu ſchreyen / O allerheilichſte Mutter GOttes / hilff uns / 
ſonſt ſind wir verlohre nn RER 
Dieſes Geſchrey / und das Getuͤmmel / welches die andern ſaͤmtlich im 
Schiffe machten / erſchreckte mich biß auff den Todt / gleichwol errettete mich 
und meine gantze Geſellſchafft G Ott aus dieſer Gefahr / indem die Boots⸗ 
Leute die gantze Nacht durch allen Fleiß und Mühe anwendeten / daß ſie die 
Fregatte mit Huͤlffe ihres Nachens von dieſem Felſen / an welchen fie zum 
dritten mahl geſtoſſen worde / abbrachten. 23 ͤĩ ] ⁰ > 
Da nunendlich dieſe verdruͤßliche Nacht vorüber war / brachten ie 
unſer kleins Schiff auß aller dieſer Gefahr in Sicherheit / und kamen zwi» 
ſchen dieſen beyden Inſuln durch auff die andere ſeite / von dar wir hurlig auf 3 
Panama zu ſeegelten. 103 5 e Nach⸗ 
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38 (435) See 
Nachdem ſich nun mein Magen wieder ein wenig erholet / fing ich dieſen 
Morgen wieder an zu eſſen und zu krinck en / und auff dem Uberlauff herumb 
zu ſpazieren / und ergoͤtzte mich mit dem Anſchauen der ſchoͤnen Inſuln bey 
denen wir voruͤber fuhren. RS 16 
Auff den Abend langeten wir im Hafen zu Perico an / lieſſen das Ancker 
fallen / und warteten / biß man morgen fruͤh as Schiff zu vifitiren kommen 
wuͤrde / indeſſen war der Schiffer zu Lande gegangen: Des Nachts aber 
wandte ſich der Wind / und kam fo ein hefftiger Sturm / daß wir unſer An⸗ 
cker verlohren / und faſt biß nach Pacheqve getrieben worden / und ſtanden 
wir in ſorgen / ſo weit in See getrieben zu werden daß wir Muͤhe genung ha⸗ 
ben wuͤrden / wieder nach Panama zu kommen. | 
Allein der groſſe Gott / dem Meer und Wind gehorſam ſind / verwan⸗ 
delte dieſen Sturm in einen beqbemen Wind / der uns wieder nach Perico 
brachte / bon dannen / nach dem man uns viſitiret hatte / wir wit vollen Seegeln 
nach Panama zu fuhren. N | 755 
Als wir nun nahe am Hafen waren / trieb uns der Wind / weil wir kein 
Acker in unſerm Schiffe hatten / aufs neue wieder zuruͤcke / und / wenn uns der 
Schiffer nicht ein Ancker geſendet haͤtte / ſo wären wir noch ein mahl biß nach 
PFacheqve und auch noch ferner hinaus getrieben worden. ö 
Wir bliebe alſo durch Huͤlffe dieſes Anckers die gantze Nacht zu Perico, 


und waren hoͤchſt beſtuͤrtzt / daruͤber / daß es uns ſtets ſo wiederſinniſch erging; 
ſo gar daß einige ſagten / wir muͤſten entweder bezaubert ſeyn / oder einen ex- 
communicirten unter uns haben / und wenn fie wuͤſten / welcher es waͤre / wol⸗ 
ten ſie ihn uͤber Bord werffen. . . 
Unnterdeſſen weil ſie alſo miteinander redeten / wendete ſich der Wind 
wieder / und nachdem wir den Ancker auffgewunden hatten / feßen wir uns 
ſere Reiſe nach Panama fort / und kamen endlich mit Gottes Huͤlffe daſelbſt 


glücklich an. EA N 
Beſchreibung von Panama; ihre Lage / und Kauff⸗ 
Handel nach Peru und andere Orthe; die Arth der Regierung 
daſelbſt: Von meiner Reife biß nach Venta de Cru. 
en zes und auff dem Fluß dle 
| Chliagra. r 125 
ii: Weil 


3 30 (4350 5 
Eil Ich mich denn damals wieder zimlich wol befand / ſo blieb ich nicht 
lange auff der Fregatte / auff der ich mein Leben zu en digen gedacht hat ⸗ 
te / ſondern ging fo fort ans Land / ins Dominicaner Kloſter / in welchem ich 
mich biß an den funffzehenden Tag auffhielt / binnen welcher Zeit ich Gele⸗ 
genheit hatte / alles das / was merck wuͤrdiges in dieſer Stadt iſt / zubetrach⸗ 
Sie wird wie Gvatimala, von einem Præſidenten und ſechs Raͤthen / und 
einer Cancelley oder Könfglichen Kammer regieret / und iſt zugleich eine Bir 
ſchoͤffliche Reſidentz. e eee e e 1 
Sie iſt an der Seiten gegen dem Sudmeer weit beſſer befeſtiget / als 
kein anderer Hafen von allen denen / die ich an dieſer ſeiten geſehen habe: und 
1 . Stuͤcke⸗Geſchuͤtze auffgeſtellet / den Hafen damit 
zu beſchuͤtzen. ; RER e 
Die Häufer hingegen find die ſchlechteſten unter allen / die ich an irgend 
einem Ort / wo ich geweſen bin / geſehen habe; weil Kalck und Steine daſelbſt 
ſehr ſchwerlich zu haben find, ſo daß umb dieſer Uhrſache Willen / und wegen 
der groſſen Hitze die Haͤuſer meiſtentheils nur von Holtze gebauet ſind. 
Das Hauß des Fræſidenten, und ſelbſſ die Waͤnde der ſchoͤnſten Kirchen 
find nur von Brettern / welche fie an ſtatt der Steine und Ziegel / und auch ſo 
gar der Dach⸗Ziegel / ihre Haͤuſer damit zu decken / gebrauchen. 
Die Hitze iſt daſelbſt fo groß / daß der Einwohner gewoͤhnlicher Habitißh 
iſt ein Wammeſt von durchhauener Leinwand / und taffetne oder aus einem 
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andern leichten Zeuge gemachte Hoſen. 1 e 
Fiſche / Fruͤchte und Küchenkräuter find gemeiner / als das Fleiſch: Das 
friſche Waſſer von den Cocos» Bäumen iſt der Weiber angenehmſter 
ie e auch Chocolate und Wein aus Peru genung getruncken 
wird. | Ä „ N 
Die Spanier / ſo an dieſem Ort wohnen / find den Lüften ſohr ergeben / 
inſonderheit aber den Weibern / und find die ſchwartzen Weibes Bilder / de⸗ 
rer es eine groſſe menge allda hat / und reich und galant ſind / ſuͤrnehmlich die⸗ 
jenige gegen welche ſie in ungeziemender Liebe entbrenne. 
Man haͤlt Panama füreine der reichſten Städte in America, als welche 
uber Land und durch den Fluß Chiagra mit dem Nordmeer / und auff dem 
Sud Meer mit gantz Peru, Oſt⸗Indien / Mexico und Honduras Handlung 


i Denn 


8 88 (437) 5 
Denn nach dieſem Ort werden die groͤſſeſten Reichthuͤmer auß Peru in 
zwey oder drey groſſen Schiffen gebracht / welche in dem drey Meilen von 
der Stadt entlegenen Hafen Perico für Ancker liegen bleiben; weil die Ebbe 
und Fluth an dieſem Ort ſo groß ſind / daß die groſſen Schiffe nicht naͤher 
kommen koͤnnen / maſſen die Fluth ſich biß auff eine Meile von der Stad er⸗ 
lirecket / und eine lange Strecke von Sandbencken trocken liegen laͤſſet / und 
den Ort ſehr ungeſund machet; worzu doch auch viel andere Moraſtige Or⸗ 
the umb die Stadt nicht wenig helffen. ste 
Es ſind ohngefaͤhr oo. Einwohner in der Stadt / und werden zum 
wenigſten acht Muͤnchs⸗ und Nonnen Kloͤſter von ſelbigen unterhalten. 
Die groſſe Hitze griff mich ziemlich an: dannenhero bemuͤhete ich mich 
ſo guth ich konte / ie eher ie beffer von dannen zu kommen. a 
JIch hatte die Wahl / zu Lande oder zu Waſſer mit Geſellſchafft nach Por- 
to- Bello zi ehenz weil ich aber die Schwerigkeit uber das Gebuͤrge zu ſteigen / 
wenn ich die Neiſe zu Lande fuͤrnehmen wolte / behertzigte / fo entſchloß ich 
mich auf dem Fluß Chiagra zuſetzen; fo daß ich umb Mitternacht aus Panama, 
nach Lentade Crues, ſo zehen biß zwoͤlff Meilen entfernet iſt / abreiſete. 
Der Weg nach Venta de Cruxes iſt meiſtentheils eben und wohl gebäs 
net / und morgends und abends ſehr anmuthig zu reiſen. 
Wir kamen des morgends umb zehn Uhr nach Venta de Cruzes, allwo 
lauter Eſeltreiber und Schwartze / die die flachen Schiffe / auff welchen die 
Guͤter nach Porto Bello gebracht werden / fuͤhren. er | 
Ich worde von dieſen Leuten ſaͤmtlich ſehr wohl empfangen / und von ih⸗ 
nen auff künftigen Sonntag zu predigen gebeten / welches ich auch thaͤt / und 
Dafür famt der procesfion zwantzig Krohnen empfing. 


Das 10. Capitel 1 
Beſchreibung des Fluſſes Chiagra von Venta de Cru- 
es an / biß nach Porto Bello und iwas ich fo wohl auf dem 

| Stu as aufdem Mersemeretwärdige Ei 
We | geſehen. Be a 
Machdem ich mich fuͤnf Tage dacht aufgehalten hatte / ſtieſſen die Schif⸗ 
F fe ab und fuhren mit großer Muͤhe den Fluß hinab: Denn wir funden 
ihn an ellichen Orthen ſo gar feichte / daß die Schiffe zum oͤfftern figen 15 
| | BERN 3113. ben; 


uns loß zu machen / biel Zeit mit 


ben / und die Schwartzen ale ihre Kraͤffte dran ſtrecken muſten / ſie wieder loß 
zu machen. Zuweilen traffen wir auch den Strom fü ſtrenge und ſchnelle 
an / daß wir als ein Pfeil unter die am Ufer ſtehende Baͤume und Straͤuche 
geriſſen / und im einem Augenblick davon angehalten worden / und muſte man / 


waren / zubringen. | Dame. 
Und wann nicht nach acht Tagen es G Ott geſchicket haͤtte / daß von eis 
nem ſtarcken Regen indemGGebuͤrge der Fluß / welcher an ſich ſelbſt ſehr ſeich⸗ 


te iſt / angelauffen waͤre / ſo wuͤrde unſere Reiſe uͤber die maſſen langweilig 


und verdruͤßlich geweſen ſehnr. 


Den zwoͤlfften Tag / nach dem wir uns eingeſchiffet hatten / kamen wir 


an das Meer / und ſtiegen an der Citadelle auß / umb uns zuerfriſchen. 


Es⸗s muͤſſen ſich ohne Zweiffel die Spanier einbilden / daß der ſtrenge 


Strom / und die Seichten oder Sandbaͤncke / ſo in dem Fluſſe ſind / die Auß⸗ 
laͤnder genugſam abhalten koͤnten / daß fie nicht denſelbigen hinauff nach Ven- 


ta de Cruzes gehen / und Panama angreiffen: dann ſonſt wuͤrden ſie vermuth⸗ 


lich dieſe Citadelle zu befeſtigen und in gutem ſtanden zu erhalten beſſere Sor ⸗ 


ge tragen / als wol geſchiehet; maſſen ſie / als ich da war / gantz und gar über ei⸗ 
nem hauffen fallen wolte. ee N N N 


Der Commendante in dieſer Citadelle war ein graͤulicher Saͤuffer / der 


uns auch / weil wir da waren / tapffer zutꝛanck / und weil er damals fuͤr ſich und 
ſeine Soldaten einen Capellan von noͤthen hatte / ſo haͤtte er mich gerne bey ſich 
behalten; allein ich hatte wichtigere Verrichtungen / die mich anders wohin 


forderten: ſo daß ich Uhrlaub von ihm nam; und im weggehen verehrete er 


abhauung der guoffen Aeſte / ſo im Waffe 


uns einige Erfriſchungen an Fleiſch / Fiſchen und Contituren / und beuhrlaub⸗ 1 
te uns i Ä RER 


e uns. 5 7 SFR, 5 - 3 3 N 

Als wir in die offene See kamen / fahen wir erſtlich das fo genandte E⸗ 
ſcudo de Varagva, und ruderten nachmahls immer nahe am Lande hin auftkß 

Porto-Bello biß auff den Sonnabends Abend; da lieffen wir unſer Ancker 
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bey einer kleinen Inſul fallen / mit Vorſatz / folgenden Morgen in dem Hafen 


von Porto-Bello einzulauffen. 


Die gantze Nacht hielten die Schwartzen Wache wegen der Hollander / 


die / wie fie ſagten / ſich oͤffters an dieſen Orthen verſtecketen / und die Schiffe 


auß dem Ftuſſe Chiagra überfielen: wir brachten aber die Nacht glücklich 
hin / und langeten folgenden Morgen zu Porto-Bello an. u 
| | | ENT 


N 
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Beſchreibung bon Porto- Bello; von dem ſtarck 
Handel / ſo daſelbſt getrieben wird: Und von dar Een 


IN 


lieget und das Fort 8. Michael genennet wird / geſchihet. | 
4 Als ich dahin kam / war mir es ſehr verdruͤßlich zu hoͤren / daß noch keine 
onen auß Spanien ankommen waͤren, weil ich wol wuſte / daß ich ohne 


drauſſen auff dem Pflaſter liegen. 


wu ___ 


zu Beſchirmung der Gallionen mit uͤberkommen / nebft vielen Kauffleuten 


auß Peru, Spanien / und andern Orthen / die zum Theil kauffen / zum Theil 


ihre Wahren zu verkauffen ſich einfinden / alsdenn in felbiger anzutreffen 
find ; fo find umb deß willen auch die allerkleineſten Gemaͤcher ſehr theuer: 


maſſen es auch offters geſchihet / daß ihrer in der Stadt zu wenig ſind / ſo eine 


groſſe Welt Volcks / die zu ſelbiger Zeit ankommet / zu beherbergen. 


Ich habe einen Kauffmann gekant / der fuͤr einen Krahm von maͤſſiger 
groͤſſe tauſend Krohnen gab / damit er in ſelbiger die funffzehen Tage übers 
weil die Flotte da war / ſeine Wahren feil bieten konte. 

Ich vermeinte / es ſey für mich allzuviel / 120. Krohnen fuͤr ein fo kleines 
Gemach / welches nur ein Ratten Neſt war / zu geben: ſo daß ich auß Were | 
druß zum Königlichen Zoll⸗Einnehmer fagte ich ſey fuͤr kurtzer Zeit erſt auf! 
der See beraubet worden / und koͤnte nebſt dem / was ich zu meinem Unter⸗ 
halt brauchen / und ſich eben ſo hoch belauffen wuͤrde / ſo groſſe Unkoſten 


Man wolte aber / deſſen ungeachtet / nichts nachlaſſen; fo daß der ehrli⸗ 
cke Zollmeiſter / aus Mittleiden gegen mir / ſich erboth / dem Wirthe ſechzig 
Krohnen fur mich zu bezahlen / mit dem Beding / daß ich die andere Helffte 
bezahlen ſolte: weiches ich denn nothwendig eingehen muſte / wolte ich nicht 

Ich mochte aber gleich wol eher nicht in diß theure Loch kriechen / als biß 
die Flotte ankam; ſondern herbergte indeſſen in einem andern ſehr ſchoͤnen 
Zimmer / welches man mir indeſſen umbſonſt eingeraͤumet hatte. 

Indeſſen aber / weil ich auf die Flotte wartete / nam ich gleichwol etwas 
Geld ein / und einige Opffer fuͤr meine Meſſen / und zwey predigten / fuͤr deren 
iede ich funffzehen Krohnen empfing. Ich ging auch die Citadellen zu be⸗ 


5 ſehen / und fand fie ſehr ſtarck und wohl befeſtiget. 


Am meiſten aber entfegte ich mich über der uͤberauß groſſen Anzahl 
Maulthiere / die alle mit Silber / in Staͤben und Schienen / beladen von ka- 
nama kamen; ſo daß ich ihrer eines Tages uber zwey hundert zehlete / die ſonſt 
nichts anders trugen / und alle auff dem oͤffentlichen Marckte abgeladen wor⸗ 
den; auff welchem die Silber⸗ſchienen hauffenwelſe / wie die Steine auf den 
Gaſſen / übereinander lagen / und unbewachet / ohne ſorge / daß jemand was 
ſtehlen wurde / gelaſſen worden. | a re 

Zehn Tage nach meiner Ankunfft langete die Flotte aden | 

P) | 8 25 
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Wi'ie ſchwer es hergegangen ehe ich nach Carthape- 


haben konte. 
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acht Gallionen und zehn Kauffardey⸗Schiffen / und ich wurde gensthiget in 

mein Loch zu kriegen. | | 

_ Es war ein Wunder / eine fo groffemenge Volcks auff den Gaſſen zu 

ſchen / da wenig Tage zuvorher man faſt nicht einen Menſchen geſehen hatte. 

Es wurden alsbald alle Dinge theuer; ein Hun / für das ich auff dem 

Lande oͤffters nicht einen Real gegeben hatte / galt zwoͤlff Realen; und ein 
Pfund Rindfleiſch galt zwey Realen / da hingegen an andern Oethen / ich 

dreyzehen Pfund für einen halben Real gehabt hatte: ingleichen wurde alle 

andere Speiſe ſo theuer / daß ich nicht wuſte / was ich machen ſolte / und mich 

mit Fiſchen und Schildkroͤten / derer Biber da hat behelffen muſte: und ob 
ſie ſchon auch etwas theuer waren / ſo war es doch die wolfeileſte Koſt / die ich 


Es war werth zu ſehen / wie die Kauffleute ihre Wahren verhandelten; 

denn es wurde nichts nach der Ellen außgemeſſen / ſondern alles ſtuͤckweiſe 

und nach dem Gewicht verkaufft; und die Bezahlung geſchach nicht mit 

een mit Silberſtaͤben / die man wieget / und für die Wahren hin⸗ 
7 40 | h 


dDieſer Marckt aber waͤret länger nicht als funffzehen Tage / in welcher 
Zeit die Gallionen mit nichts anders als Silber⸗Schienen und Staͤben ge⸗ 
laden werden; So daß ich ſagen kan / daß dieſe funffzehen Tage uͤber in der 
gantzen Welt kein fo reicher Jahrmarckt / als der zu Porto- Bello, von den 
Kauffleuten auß Spanien / Peru, bon Panama und andern umbliegenden Or⸗ 
then gehalten werde. ee | ae 


Dias 12. Capitte 


va zu Schiffe gehen konte / und was nur ſonſt merck⸗ 


wuͤrdiges begegnet iſt. 


Dom Carlos de Ybarra, Admiral von der Flotte wendete allen möglicjen 


Fleiß an / dieſeldige ie eher ie beffer wider unter Seegel zu bringen / wo⸗ 
duech die Kauffleuthe gleichfals ſich mit ihren Fauffen und verkauffen zu für, 
dern / und ihre Silber⸗Staͤbe und Schienen zu Schiffe zu bringen genoͤthi⸗ 


/ 


get worden. 25 | | | 
Ich erfreuete mich hoͤchlich über ſochens fer dennich n 
| R | ie 
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ſie die Schiffe laden wuͤrden / ie weniger wuͤrde ich meinem Beutel ſchaden 
thun / und deſto eher von dieſem fo ungeſunden Orte / in welchem die uͤbermaͤſ⸗ 
ſige Hitze nicht allein gifftige Fieber erweckte / ſondern auch den Tod ſelbſt 
veruhrſachte / wenn man ſich nicht zur Regenzeit in acht nahm / daß die Fuͤſſe 
nicht naß wurden / wegkommen. ae 
Inſonderheit aber die Zeit uͤber / weil die Flotte da liegt / kan man den 
Orth mit gutem Recht ein ſtetes offenes Grab nennen / welches einen guten 
Theil von der groſſen menge Volcks / ſo ſich zu ſelbiger Zeit allda befindet ver⸗ 
ſchlinget: Wie denn das Jahr / als ich da war / geſchach / daß mehr denn fuͤnff⸗ 
hundert Perſonen an Kauffleuten / Soldaten und Bootsleuten / theils an hi⸗ 
tzigen Fiebern / theils am Durchbruch ſtorben / weil ſie zu viel Früchte geſſen / 
oder zu kalt getruncken / und andere excefle begangen hatten: fo daß man von 
ihnen wohl haͤtte ſagen moͤgen / ſie hätten an dieſem Orthe nicht einen Por- 
to - Bello, ſondern vielmehr Porto- malo ¶ das iſt / nicht einen ſchoͤnen / ſondern 
boͤſen Hafen] gefunden. RR J)) AA 
Und weil dieſes insgemein jaͤhrlich geſchihet / ſo iſt denen / ſo uͤber See 
kranck ankommen / oder allhier ſich kranck einlegen / zum beſten ein reiches 
Hoſpital in der Stadt erbauet worden / in welchem eine Anzahl Geiſtliche 
2 der barmhertztgen Orden der Krancken pflegen / und die Todten begra⸗ 
Der Admiral, weil er beſorgete / es moͤchten die Kranck heiten allzuſehr 
einreiſſen / wendete allen moͤglichen Fleiß an / die Flotte ie eher ie beſſer wieder 
ablauffen zu laſſen / und kehrete ſich nichts an bas Geruͤchte / daß drey oder bier 
Engellaͤndiſche und Hollaͤndiſche Schiffe in der See kreutzeten / die vermuh⸗ 
lich darauff lauſcheten / ob fie etwan eines der Spaniſchen Schiffe / wenn es 
von den andern abkommen ſolte / wegnehmen moͤchten. e 
Mir hingegen drachte dieſe neue Zeitung nicht geringe Furcht / und 
machte / daß ich umb mehrerer Sicherheit willen / auff einer Galſionen übers 
zufahren trachtete: als ich aber wegen des Faͤhr⸗Geldes dingen ſolte / forderte 
man von mir weniger nicht als 300 Krohnen / die ich doch ohne meine groͤſte 
ungelegenheit nicht geben konte. a i 
Ich wendete mich derowegen zu einem Schiffer derer Kauffardey 
Schiffe / ungeachtet ich wuſte / daß ich auff dieſen fo gar ſicher micht ſeyn wie 
de / als in einer mit Soldaten und Geſchuͤtze wohl bewehreten Gallion: Ich 
ſetzte aber mein Vertrauen auff GOtt / der eine Zuflucht iſt / u 110 ihn 
| - uͤrchten 
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fuͤrchten / derſelbige berſchaffte mir in dieſer Angelegenheit / daß ich gantz wol⸗ 
fell und ſicher dieſe Reiſe verrichten konte. 285 | 
Denn als mir eines Tages mein Freund der Zoll⸗Einnehmer begegne⸗ 
ke / und meinen Kummer hörete/ hatte er nochmals ein Mutleiden mit mir; 
und in Betrachtung / daß ich erſt für weniger Zeit wäre beraubet worden re- 
commandirte er mich an einem Patron eines Kauffardey⸗ Schiffes / ſo 8. 
Sebaſtian hieß / bon dem er verſtanden hatte / daß er einen Capellan auff fein 
Schiff verlange / und ſelbigem freyen Tiſch zu geben willens ſey. ter 
Der Patron / der den Zolleinnehmer fo wol als ich zum Freunde hatte / 
verſprach auff ſeine recommendation alsbald mich auff ſein Schiff zu neh⸗ 
men / und mir den Tiſch zu geben / ohne einigen andern entgelt / als daß ich 
Sor fuͤr ihn und die ſeinigen bitten ſolte / und berſprach mir noch uͤber dieß / 
Mu be Diet auff feinem Schiffe thun würde, mich abſonderlich 
zu 8 Bi 15 i eee 


Jahdanckte GOtt fuͤr dieſe mir erzeigte Wolthat / und erkandte hierauß 
ſo wol / als auch auß vielen andern Begebenheiten / ſeine vaͤterliche Vorſorge / 
mir Mittel / nach Engelland wieder zu kehren / zuverſchaffen. 
So bald die Schiffe ihre Ladung hatten / brachen wir nach Carthage 
na auf und den Morgen drauf / nachdem wir unter Seegel gegangen waren / 
worden wir vier Schiffe gewahr / welches den Kauffardey⸗Schiffen einige 
Furcht einjagte / und machte / daß fie ſich fo nahe / als ihnen möglich war / zu den 
e e auf derer Macht ſie ſich mehr verlieſſen als auff ihre ei⸗ 
gene Macht. 5 1 1228 . a 
8 Das Schiff / darauff ich war / war leicht und ſchnelle zum feegeln: Und 
hielt ſich dannenhero allezeit zunechſt bey den Admiral, oder ſonſt eine Gallion 
allein die andern Kauff Schiffe alle kamen ſo langſam hernach / daß zwey 
auß ihnen von den Hollaͤndern bey nachte genommen / und fortgeſchleppet 
worden / ehe wir nach Carthagena kommen konten. . 
Die groͤſſeſte Furcht hatten die Spanier auff dieſer Reiſe umb die In⸗ 
ſul la Providenza, welche ſie die S. Catharinen Inſul nennen / weil ſie ſich im⸗ 
mer beſorgelen / es wuͤrden etwann einige Engliſche Krieges⸗Schiffe aus ſel⸗ 
biger uns anzugreiffen herfür kommen. 2 ö BR 
Sie verfluchten die daſelbſt wohnenden Engel aͤnder / und ſagten / es waͤ⸗ 
re dieſe Inſul itz ein rechtes Raubneſt / und wo der König in Spanien nicht 
beyzeuen rath ſchaffen wuͤrde / fo wuͤrden 19 175 Spaniern gewißlich nicht 
VV 2 | ge⸗ 
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geringen Schaden thun; denn dieſe Infüllig ligt nahe beym Außfluß des Fluſ⸗ 
ſus Deſagvadero, und zwiſchen Porto- Bello und Carthagena, weßwegen nicht 
nur die Fregatten von Granada in Gefahr ſind / ſondern auch die Gallionen, 
welche die Einkom̃en uñ den Schatz des Koͤnigs fuͤhren / ſich fuͤhrzuſehẽ haben. 
Unter folchem fluchen und ſchmaͤhen auff die Engellaͤnder und die Pro⸗ 


videnz - Inſul / ſeegelten wir nach Cathagena zu / al wo uns die vier Hol⸗ 8 


laͤndiſche Schiffe wieder auffs neue begegneten / und noch mehr beym ein⸗ 
| lauffen in den Hafen unſerer Schiffe zu nehmen draͤueten. 

Sie hätten auch ſolches wol thun koͤnnen / wenn fie das Schiff / auff wel⸗ 
chem ich war / anzugreiffen ſich haͤtten wagen wollen: Denn indem es ſich 
umb das Vorgebuͤrge wendete / daß es in den Hafen einlieffe / ſtieß es an 
den Grund / und wuͤrde ohnzweiffel Schiffbruch gelitten haben / wenn er 


felſicht / und nicht ſandicht geweſen waͤre: Wir wurden aber auß dieſer Ge - 


fahr / durch Muͤhe und Fleiß unſerer Bootsgeſellen errettet / ungeachtet uns 


dle Hollaͤnder ſo weit fie konten / die aber naͤher als ein Teen ee j 0 . 


der Feſtung zu nahen nicht traueten / verfolgeten. 


Das 13. Capitel 5; 
Beſchreibung von Cartkagena, und was ich daſelbſt 


| | angemercket: Beſondere Eigenſchafft des Schwelnenfleiſches ' 


dazu Lande. Auffbruch der Gallionen von Carthagena 
nach Havana: Abreiſe derſelbigen von | 

8 avana, 
Sm geſtalt nun kamen wir in den Hafen von Carthagena,aftoo 115 

acht oder zehn Tage ſtille lagen / uñ ich traf daſelbſt einige gefangene En⸗ 
gellaͤnder / von der Probidentz Inſul an / welche die Spanier im Meer auff⸗ 
gefangen hatten; unter denſelbigen wahr der berühmte Capitain Rous;, und 
ohngefaͤhr ein Dutzend andere / welche angetroffen zu haben mir ſehr lieb warz 
wiewol ich mich nicht alzufreundlich gegen ihnen bezeigen dorfte / aus Such 
mich verdächtig zu machen. | 

Weil ſie nun ſolten nach Spanien geſchickt werden / ſo mären fie je gerne 
auff das Schiffe / wo ich war geweſen / umb auff ſclogem mit uber zufahren: 


Ich der ich ſolches eben ſo ſehr wůniſche / als ſie / brachte es bey meinem Capi⸗ 


kain dahin / daß er mir zu liebe ihrer vier in ſein Schiff nam ; unter denſelbigen 
ee Edouard Leyield, welcher W als er von 8. e 
N 
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nach Engelland geſchiffet / von den Tuͤrcken gefangen worden / und mir aus 
Tuͤrckey nach Engelland ſchrieb / und bath / ich möchte mich feiner annehmen / 
und bemühen / daß er aus feinem Gefaͤngniß wieder erloͤſet würde. 

IJIch hatte groſſes gefallen an feiner Converſation, und erweiſete er ſich 
ſehr dienſtfertig gegen mir / wodurch ich bewogen ward / mit meinem Schiff⸗ 
Patron und den Bootsleuten ſeinet wegen zu reden und für ihn zubitten / als 
welche ſonſt ihm und den andern Engellaͤndern ſehr übel wuͤrden mitgefah⸗ 
ren ſeyn. 2 * N 5 
Andem wir nun zu Carthagena tparen / kam ein Geſchrey / daß ſechzig 
Ho laͤndiſche Schiffe in See waͤren / die den Gallionen auff den Dienſt wars 
teten / welches den Spaniern nicht ein geringes Schrecken eimjagte / ſo daß 
ſie rath hielten / ob fie die Flotte an dieſem Orth ſolten uͤberwintern / oder nach 
Spanien abſeegeln laſſen. * . 
Weil aber dieſes Gerüchte falſch war / und bloß von den Einwohnern 

zu Carthagena war außgeſprenget worden / als die umb ihres eigenen nutzen 
willen gerne geſehen hätten’ daß die Gallionen und Kauff⸗Schiffe ſaͤmtlich 
da geblieben waren: ſo gab Dom Carlos de Ybarra allen, die ihm davon ſag⸗ 

ten / zur Antwort / er fürchte fich nicht / und wenn der Hollaͤndiſchen Schif⸗ 

fe gleich hundert wären / und ſolte ihn nichts an der Reiſe verhindern / er hof⸗ 
ke den koͤniglichen Schatz ſicher / wie er auch hernach thaͤt / nach Spanien dr 
berzubringe. . | 
Von Carthagana waren wir nach der Havana acht Tage unterwegens / 
und warteten daſelbſt auch acht Tage / biß die Flotte von Vera Cruz zu uns 


kam. f e | 
In dem wir alſo warteten / halte ich Gelegenheit das feſte Caſtel daſelbſt 
zu beſehen auff welchem ich gleichwohl mehr nicht als zwoͤlff ſtuͤckeGeſchütz 
die fie die Zwoͤlf Apoſtel nennen / ſahe / welche doch einer Armee / ſo über Land / 
oder auff dem Fluſſe Matanzesdafür kom̃en ſolte / keinen ſonderlichen Scha⸗ 
den ſolien zufuͤgen koͤnnen. 155 1 | 
| Ich befuchte au des Mulatten, der mir auff der See alles das mei⸗ 
ne genommen hatte / feine Mutter / und thaͤt / was ich kome / die armen 
gefangenen Engellaͤnder zu troͤſten: Inſonderheit aber den tapffern Capi- 
tain Rous, welcher zu mir kam / und ſich der Beſchimpffung wegen / ſo ihm die 
Spanier auff dem Schiff / da er gefahren war / angethan hatten / beklagte; 
Und er hatte / weil er den Schimpff e vertragen koͤnnen / me 
7 5 3 achtet 
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ahtet er ein Gefangener war / dennoch die / fo ihn verachtet / außgefodert / und 
herumb zu ſchlagen. | Haya 

Es war in IB 
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| Warheit eine That / die ein genugſames Hertze in diefem 
gefangenen Engellaͤnder wieſe / und ihm em e e eee daß Er 
die Kuͤhnheit hatte / einem Spanier in feinem eigenen Lande ein Cartel zus 
ſchicken / und wie man redet / den Hahn auf ſeinem eigenem Miſte anzugreife 


Allein / ſo bald ich ſolches / vermittelſt des EdouardLayfield, erfuhr / dach 
te ich darauff / wie ich dieſen Handel auffs eheſte / als ich konte / beylegen 
möchte; denn ich beſorgte / es möchten ihn ihrer viel auff einmahl uͤberfal⸗ 
len / und in ſtuͤcken hauen. Ich ſchickte derowegen nach ihm / und ließ ihn ins 
Kloſter / worinnen ich mich aufhielt / zu mir kommen / und beredete ihn / daß er 
fein Vorhaben / ſich zuſchlagen / und feine Dapfferkeit zu einer Zeit und an 
einem Ort / da ihm ſolches fein damaliger Zuſtand / als einem Gefangenen / 
nicht wol verſtattete / ſehen zulaſſen / fahren ließ. VH 

Ich troͤſtete gleichfalß auch die andern in ihrer Betruͤbnuͤs / und ſprang 

ihnen / und inſonderheit dem Lay field, in ihren noͤthen bey / ſo guth ich konte. 
Nachdem ich auch noͤthig hatte zuvorher etwas Artzney zu nehmen / ehe 
denn ich weiter zur See ging / ſo bekam ich hierdurch Gelegenheit / etwas / das 


ich vorher noch nie gewuſt hatte / zu lernen / nehmlich welches das gefüns 


deſte Fleiſch ſey / welches die Medici in der Havana ihren Krancken ver⸗ 
ordnen / wann ſelbige den Leib zu reinigen Artzney gebrauchet haben. 
Denn nachdem die von mir eingenommene Artzney ihre Wuͤrckung ders 
richtet hatte / an ſtatt daß ich etwan eines ſtuͤckes Schoͤpffſenfleiſches oder ei⸗ 
nes jungen Huhns / oder einer andern verdaulichern Speiſe mich verſahe/ 
worde mir / auff berordnung meines Medici, ein gebratenes Schweinenfleiſch 
aufgetragen: und als ich ſolches nicht eſſen wolte / weil ich meinete / e; ſey mir 


bey ſolchem Zuſtande nicht geſund / weil es nicht allein wieder aller Volcken 


Gebrauch ſey; ſondern ſolches Fleiſch auch den Leib zu erweichen pflege; 
ſo gab mir der Medicus zur Antwort / es habe das Schweinenfleiſch hier zu 
Lande gantz eine andere und widrige Arth / als es an andern Orthen habe: 
ich ſolte nur von dem / was er mir verordnet hatte / eſſen / er verſicherte mich / daß 
es mir nicht uͤbel bekommen wuͤ rde 
Gleichwie man aber das Schweinenfleiſch an dieſem Orth fuͤr 1557 


haͤlt / und daß es ſehr gute Nahrung gebe; alſo wird nach demſelbigen das 
Fleiſch von den Schildkroͤten / mit welchem alle nach Spanien gehende 
Schiffe verproviantirt werden / fuͤr das beſte gehalten. 

Man ſchneidet die Schildkroͤlen in lange ſchmale Stücke / wie ich bereits 

oben von den tallajos geſagt habe / ſaltzet fie ein / und laͤſſet fie an der èufft trock⸗ 
nen; und ſolches getrockneten Schildkroͤten Fleiſches gebrauchen ſich die 
Schiffleute auff der Reiſe nach Spanien s fie eſſen es mit einem wenig Knob⸗ 
lauch gekocht / und halten es fuͤr ſo wolgeſchmackt als das Kalbfleiſch. 
Sie nehmen auch einiges Gefluͤgel mit auff ihre Schiffe; und etliche 
Schweine / umb felbiger ſich auff dem Tiſche des Patrons und Schiffs ⸗Ca- 
pitains zu bedienen / welches / dem bermuthen nach / eine Kranckheit auff dem 
Schiffe erwecken ſolte wenn nicht der Orth / wo dieſe Thiere eingeſperret 
ſind fleiſſig geſaubert wuͤrde. - 

Auff dem Schiffe / wo ich war / wurde alle Wochen ein Schwein ge⸗ 
ſchlachtet / den Patron, den Piloten und die Paſſagirer damit zuſpeiſen. | 

Nach dem nun alle Schiffe ſich mit Lebens» Mitteln auff die Reife nach 
Spanien verſehen hatten / und alle den Kauffleuten zuſtaͤndige Güter / ſamt 
den KoͤniglichenEinkuͤnfften innerhalb neun Tagen / die wir da verzogen / ein⸗ 
geladen worden / ſo hatten wir weiter nichts zu thun / als daß wir auf die Flotte 
von Vera · Cruz warteten / als die de achten Septe mber bey uns ankom̃en folte. 
5 Weil aber Dom Carlos de Ybarra ſahe / daß fie allzulange uͤber die be⸗ 
flimte Zeit verzog / und ſich für dem boͤſen Wetter / und dem neuen Monden 
dieſes Monaths / al⸗ welcher gemeiniglich die Reiſe durch die Meer⸗Enge von 
Bahama gefährlich macht / fuͤrchtete; wolte er nicht langer warten / ſondern be⸗ 


ſchloß / ſich auff die Reife nach Spanien aufzumachen. 


Das 14. Capitet 
Von dem Außlauffen der Gallionen auß der Hava- 
na: Ankunfft der Flotte von Vera Cruz: Wie ein Schiff mitten 
unter den Gallionen und der Flotte uns genommen worden: 
Und was ſich ferner zugetragen / biß ſich die 
n Flotte geſchteden. 8 | 
Sg5 ringen derotvegen an einem Sonntage früh unter Seegel / fieben 
Hund zwanzig Schiffe an der Zahl / diejenigen ſo von Honduras und den 
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Inſuln zu uns geſtoſſen waren / mitgerechnet / und lieffen immer eines nach 
dem andern aus dem Hafen in die volle See / da wir denn denſelbigen gantten 
Tag in erwartung eines beqvemen Windes / und biß das Schiff / ſo uns nach 
0 Be von Bahama führen ſolte / aus der Havana guß lieffer mit laviren 
zu rd ten. 25 ? 8 8 1 vr 5 15 1 | er f nt 
Nachdem es aber war Nacht worden/hätten wir wohl gewuͤnſcht / daß 
wir noch in der Havana waren / weil wir gänslich glaubten von einer maͤchi⸗ 
gen Hollaͤndiſchen Flotte umbringet zu ſeyn:denn es mengeten ſich unterſchie⸗ 
dene Frembde Schiffe zwiſchen uns ein / ſo daß wir genoͤthiget worden / uns 


e 
ne 


zum ſchlagen auff folgenden Morgen fertiggumaden. — — 
Es worde Krieges⸗Rath gehalten / und die gantze Nacht durch fleiſſig ge⸗ 
wachet / man machte die Stücke fertig / verdeckte die Schiffe mit Blendungen / 
und ſchickte die nöthigen Ordre an alle Gallionen und Kauffardey⸗Schif⸗ 
fe / damit ſie ihre Stelle und Ordnung zu halten wuͤſten. 
Das Schiff / worinnen ich war / ſolte ſich zum Admiral halten / und dan⸗ 
nenhero waren wir eines mächtigen Schutzes verſichert. So waren auch 
unſere Leute alleſamt muthig / und zum ſchlagen begierig; und weil ich an 
dieſen Kriegs⸗Zurüſtungen ſchlechte Freude ſahe / ſo wieſe man mir unter den 
Zwieback⸗ Faͤſſern einen Orth an / wo ich mich verſtecken / und ficher ſeyn 


konte. aaa VVV 
Indeſſen hatte ich dieſelbige gantze Nacht zu thun / indem ich alle die / ſo 
im Schiffe waren / Beichte bören muſte: So daß ich auff den Morgen des 


Schlaffes gar ſehr benoͤthiget war / weil ich die gantze Nacht mit einer ſchwe⸗ 

ken Bemuͤhung zugebracht halte. 
So bald aber der Tag anbrach / worde uns der Kummer auff einmahl 

benommen / indem wir ſahen / daß wir ohn Uhrſach uns gefürchtet hatten: den 
es waren keine Hollaͤndiſche Schiffe / ſondern unſere Freunde / die eben ſo wol 

wie wir in Furcht geweſen waren / und ſich zu ſchlagen fertig gemachet hatten. 
Dienn ſo bald wir ihre Flacken erkennen konten / ſo ſahen wir / daß es die 

Flotte war / die wir von Vera · Cruz erwarteten / und mit uns nach Spanien 

ſeegeln ſoltee OO e IN ER 

Sie beſtand auß zwey und zwantzig feegeln / und hatte ſich nichts went, 

ger verſehen / als uns auſſerhalb der Havana anzutreffen; ſondern meineten/ 
wir lägen noch in ſelbiger für Ancker: ſo daß fie ſich die Nacht durch noch viele 
mehr für uns / als wir uns fur ihnen / gefürchtet hatten. 21 5 


Zwey e 
ſie / weil 
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mit den en niederftoffen wollen zt und und ich muß geſtehem daß ich nicht w. we / 


Big Mühe gehabt / zu v verhindern / daß alle dieſe Großſprecher dem Layfield 
nicht eiwan übel mitfuͤhren / weil er mehr als alle die andern ihrer Thorheit 
fr e und auff die Schmaͤhworte / ſo ſie Bra eee anne: 


EHE . 722 u u 


"se wurde dem Vice · Admiral und 10 ve pena 


b been be ine ea ee \ 


=: 


wieder: Solcher geſtalt erfreuten ſich dieſe zwey Schiffe ja ſo ſehr / als es die 
Spanier verdroß z und weil ſie erwünſchten Wind hatten / de gend da⸗ 
von und konten ſich ruͤhmen / daß fie zwiſchen zwey⸗ und funffzig feindlichen 
Schiffen und der geöfleiten a ene eee ſo reiche Preiſe ge ⸗ 
machet hatten. 1 e 


Bon dem / was ſich von 175 8 eit 125 ale Die al 
nen von der Flotte geſchleden / biß wir zus. E de 

| Barra- meda außltiegen / auge eee 

fragen „ U 7 75 7 N je 2 4 

Nos lbtgen Nachmittag nahm die torte, von Vera- n ihren! 
ſchied von uns / und lieff in die Havana ein / weil ſie auff die Reifen nach 
Spanien nicht gnugſam mit Victualien verſehen war: Wir aber ſetzten un⸗ 
ſern Strich nach Europa zu immer fort / und fuͤrchteten uns weiter für nichts 
als dem Golpho de Bahama, uber welchen wir gleichwohl durch Hal 


Piloten /die unſer Admiral mit Fleiß dazu erleſen und gedinget dating | 1 6 0 | 


amen. ur: 
| 0 halte es für unnäthig zu ſeyn / viel erzehlens zu machen wie wir die 
IJInſuln s. auguſtin uñ a Florida zu Geſie chte bekommen / was wir fuͤr Sturm 
auf dieſer Reiſe gehabt / von der unterſchiedlichen Pohus- Hoͤhe / unter⸗welcher 
wir geweſen / und da wir ein und anderes mal ſo firenge Kaͤlte / als «man: im 

| ‚härteften Winter in Engelland ſeyn kan / gehabt haben. 

Diß muß ich aber erzehlen / daß / als eines Tages un ſere S ciffleue nicht 
Me an welchem Ort wir waren / wir ungezweiffelt an den Klippen von 
der Inſul Bermuda wuͤrden Schiffbruch gelitteſf haben / wenn nicht der helle 
Tag der eben zu rechter Zeit angebrochen war / uns hätte den ee 
wir Falk grade zulleffem dnerkennengegeben. An 
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4 An fatt aber daß die Spanier Hätten G Ott dan n ſollen / daß er fie 
für der Gefahr pehuͤlet hatte / fingen an auf die in der Inſul wohnende En⸗ 
elander zu fluchen / und ſagten / ſie hatten uns und ale i der Gegend bezau⸗ 
bert / und erregten durch Huͤlffe des Teuffels / alemal wenn die Spaniſche 
Flotte vorbeyfeegelter hefftige Ungewitter. ER 
Als wir nun glücklich ausdiefem gefährlichen Orte entkommen / ſeegel⸗ 
n wir auf die Inſuln Tercera und Azores zu / und haͤtten gerne au ſelbigen 
riſches W ern Me te der Havana 1 
hatten / gantz gelbe worden war / und ſo hefftig ſtanck / da wir uns die Naſe 
Allein der ſtrenge Dom Carlos, der nichts nach der andern Geſellſchofft 
fragte ließ uns an der feiten der Inſuln hinfahren / wiewohl wir die fol⸗ 
gende Nacht ale wͤnſcheten / daß wir an felbige angefahren wären. f 
Dienn ob gleich dieſe Inſuln ihrer Meinung nach von den Engel aͤn⸗ 
dern nicht verzaubert find’ fondern von guten Catholiſchen bewohuet wer, 
den / ſo waren wir doch gleich wol nicht ſo bald von denſelben vorbey km ⸗ 
men / als ſich ein fo grauſamer Sturm erhub / dergleichen wir nicht gehabt 
Hatten / ſeint wir aus der Havana außgelauffen waren. . 
Er wehrete gantzer acht Tage aneinander / wir verlohren in ſ elbigem ein 
Schiff und wurden zwey Gallonen genoͤthiget; wey Canonen Schuͤſſe zu⸗ 
thun / den andern dadur x die Noth / in der ſie ſſackten / kund zu thunz umb deß⸗ 
willen auch die gantze Flotte auff ſie warten muſte / biß ſie ihre groſſen Maſte 
und andere Schiffgeraͤthe wieder zurechte gemachet hatten. ie, 
Wir ſeegelten hierauff bald nach einer / bald nach der anderu ſeiten / oh⸗ 
ne daß wir eigentlich wuſſen / wo wir waren / und beholffen uns in deſſen 
mit unſerm ſtinckenden Waſſer / deſſen täglich einem ieden mehr nicht als ein 
halb Maaß gereichet worde / ſo guth wir konten. A 
D. rey oder vier Tage hernach / nachdem der Sturm fi'h geleget ha / te / 
wurden wir eines andes gewahr / worüber ein ieder für freuden zu ruffen an ⸗ 
fing / Spanien Spanien. Aa ee 
e Unterdeſſen weil man an Bord des Admirals Rath hielt / was dieſes 
fhlüur ein Land fein moͤchte / verkauften einige Faͤſſer mit Zwieback / und andere 
Faͤſſer voll Waſſer an die / welche deſſelbigen benöthiger waren; denn ein ie⸗ 
der bildete ihm ein / es wäre ein Vorgebuͤrge von der Spaniſchen Küſe. 
Die Schluß REINEM SAHARA nachdem abe ans — 0 
| 815 | Elba Se hr kom⸗ 
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N 


5 %%% - =: 
kom̃en / war / daß es die Inſul Aadera ware / womit ihrer viel die Wette / die ſie 
untereinander angeſchlagen hatten, verſpielete / uñ fie auf die grobe Unwiſſen⸗ 
heit der Piloten zu ſchelten veruhrſachte; wir muſten uns aber ſaͤmtlich zue 

5 LER wir ſahen / daß wir das Ende unſerer Reiſe noch nicht 
krrei het halten. i a N 91775 e ke 5 
Gleichwol erzeigte uns G Ott die Gnade / daß / nachdem wir dieſe In⸗ 
ſul entdecket hatten / wir einen beqvemen Wind bekahmen / der uns naß 
Spanien zu triebe / ſo daß wir nach zwoͤlff Tagen Cadiz exſahen. 
Hier lieffen nun einige Schiffe von uns ab / der groͤſſeſte Hauffe aber 
e biß nach S. Lucar, und unter dieſen war auch das Schiff darauff 
uhr. e . RE ABER 
Alls wir an den gefaͤhrlichen Orth kamen / den die Spanier laBartenens 
hen / dorfften wir es nicht wagen / daß wir unſer Schiff halten unſern Piloten 
leiten laſſen; ſondern wir muſten einen inlaͤndiſchen / welche um des Gemwins 
willen ſo haͤuffig ſich einfunden / daß ein iegliches Schiff ſeinen eigenen Pi⸗ 
loten bekam / der es in den Hafen fuͤhrete / aufnehmen; dergleichen durchge⸗ 
hends in allen Haͤfen / darein es gefaͤhrlich einzulauffen iſt / zugeſchehen pfleget. 
Wir lieſſen alſo den 28. Novembr. 1637. ohngefaͤhr umb ein U he Nach ⸗ 
mittag die Ancker zu S. Lucar de Barra meda fallen / und ich trat mit vielen 
andern Reiſenden, nach dem wir zuvorher von den Zol⸗Beampieten waren 


. viſitiret worden / GOtt Lob / gluͤcklich ans Land. — 


Wie ich zu S.Lucar empfangen worden / und was 
mir ferner begegnet / biß ich in Engeland glück. 
re lich ankamen 
8 ich nun wohl alsbald nach dem Dominicaner-Kloſter hätte gehen Fön 
nen; als in welchem der alte Bruder Paul von Londen noch lebete / und 
fonder Zweiffel über meiner Wiederkunfft aus Indien ſich hoͤchlich würde, 
erfreuet haben; fo hielt ich es doch fur mich beademer zu ſenn / daß ich dieſe 
Nacht bey meinen guten Freunden / und bißherigen Reife-Gefährten ſo 
wol Spaniern als Eygellaͤndern / zu bleiben / und mit ihnen in ein Wirths⸗ 
auß zu gehen weilich in demſelbigen befferaußruhen würde können / aas 
in dem Klofter / n welchem ich eine gar ſchlechte Muͤnchs⸗Mahlzei amd 5 
eh 5 | * gr - N J A eine 
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eine enge Zelle antreffen / und mit hunderterley Fragen von dem alten Fr Faul 
von Londen / wie es in Indien ſtuͤnde / und wie mir es die lange Zeit uber er⸗ 
gangen ſey / geplaget werden wurde. e 
Ich gieng alſo dieſen Abend in ein Engliſches Wirthshauß ſchlaffen / 
in Geſellſchafft der armen Gefangenen Engellaͤnder / welche mir der Schiff 
Prtron auff mein Wort / und mit der Bedingung / ſelbige / wenn man ſie vers 
langen würde, wieder zuſtellen / zu verwahren anvertrauet hatte, 25 

Den Morgen darauff ſchickte ich durch meinen Freund den Layfield ein 


Schreiden ins Kloſter an den kr. paul pon Londen / welcher fo bald / als er 


* 


empfangen hatte / zu mir kam / und ſich hertzlich erfreuete / daß er mich 
wieder ſahe / und nachdem wir eine weile miteinander geredet hatten / gab er 


mir Nachricht / daß in dem Hafen Schiffe nach Engelland ſeegelfertig lagen. | 


Diieſer alte Geiſtliche / der alters wegen bereits anfing kindiſch zu wer⸗ 
den / verlangete nichts mehrer / als daß ich nur bald nach Engelland fahren 
möchte / well er ſich einbildete / ich wuͤrde / ſo bald ich nur daſelbſt ankommen 
ſeyn wuͤrde / die Proteſtanten zu bekehren mir hoͤchſtangelegen ſeyn laſſen; 
Dannenhero dauchte ihn ein ieder Tag / biß zu meiner Abreiſe / ein Jahr zu 
ſeyn / und machte / daß er ſein euſerſtes that / meine Reiſe zu befoͤrdern / wornach 


= mich denn ja fo ſehr / als ihn / verlangete / und würde gewiß gleich morgen 


eee wenn ich ein beg vemes Schiff und Wetler dazu hätte 


n 1 9 5 
Gott aber der faſt in die hundert und dreiſſig Tage zur See mein G 


leits af geweſen war / und mitten in den groͤſſeſten und gefaͤhrlichſten Stun 
g men mich behuͤtet hatte / ſchickt es bald hernach alſo / daß ich meine Reiſe vol⸗ 


lend gluͤck lieh zu Ende bringen / und in mein Vaterland nach Engelland mies. 


derkehren konte nach dem ich DIE ins vier⸗ und zwantzigſte Jahr auffer Kane 


ten biß her allein nene umb von ſelbiger einige Kauf⸗ 


des geweſen war. eee ee ne | 
Meine erſte ſorge zu 8. Lucar war / daß ich den geiſtlichen Habitablegens. 

und einen andern / in welchem ish in Engeland erſcheinen doͤrffte / anziehen 

möchte. Ich hatte / nach einer Reiſe / ſo von Petapa an biß nach S. Lucar 


faſt ein Jahr gewehret / noch hundert Krohnen uͤbrig / davon ich mir von eis: 


nem Engellaͤndiſ en Schneider / ein weltlich Kleid machen ließ / und mich 
ſonſt auff die Reiſe nothdürfftig verſahhh e. 
Es lagen drey oder vier Schiffe gantz ſeegelfertig im Hafen / und hate 
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> Manns Die / and fürnehmtich. von on den Sie: . Side e 373 


neh men. 
Ich hatte willens in das / welches duerſt abſeegelte u gehen / weil men 


Freund der Layfield in ſelbigem fuhr: Denn die En ellaͤndiſche Gefange⸗ f 


ne wurden allhier alle frey gelaſſen / und mochten ihres gefallens wieder nach 
Hauß reiſen: Aber es geſchach auß ſonderbahrer ſchickung Gottes / da i 
an 8ſolchem Vornehmen verhindert worde; denn wenn fo 
gangen waͤre / ſo waͤre ich itzo wie Layfield ein gefangener Türeki ſcher 
Sclave: Denn bald den andern Tag drauff / als ſelbiges Schiff in See 
gelauffen war / wurde es von den Tuͤrcken genommen und mitalen darauf 
befindlichen Engellaͤndern nach Algier geſchleppet. 
Indeſſen beſcherete mir G Ott eine viel ſichere Gelegenheit als diefe ge⸗ 
weſenp n einem Schiffe / welches dem Ritter Wilhelm Courtin zuſtand / und 


von einem Niederlaͤnder / nahmens Adrian Adrianzen, ſo damals zu Dou- 


vres wohnete / commandiret worde / mit ſelbigem dingete ich / was Ihe 
berhaupt für Koſtgeld und Fehrlohn zahlen ſolte. 

Dieſes Schiff nun lieff / neun Tage nach meiner Ankunfft an die 
Orth / aus der Barre von S. Lucar, und wartete daſelbſt auff vier andere 
Schiffe / mit denen es in Geſellſchafft feegeln wolte; doch war die fü 
nehmſte Uhrſache / warumb es daſelbſt wartete / daß es einige Indiani 
Silber⸗ ſtaͤbe / einnehmen wolte / welches es im Hafen auß Furcht det confi- 


ſcation nicht thun durffte. 


Als ich nun vorgeſagter maſſen auff eine gantz andere Arth gekleidet 
war / auch bald eine gantz andere manier zu leben / als ich bißher gehabt / 
anfangen ſolte / und nun aus einem Americaner zu einem Engellaͤnder wor⸗ 
den war / fo gab ich nach zehntaͤgiger Verweilung in S. Lucar, dem Kö 
nigreich Spanien und zugleich allem dem / was bisher Spaniſch an mir ge⸗ 
weſen gute Nacht. BT, 

Ich nahm auch von dem alten Fr. Paul bon Lönden / und allen andern 
Bekandten Abſchied , ſatzte mich auff ein Boot / und lieh mich durch die Bar- 


de biß an unſer Schiff fuͤhren / welches noch ſelbigen Abend / in Geſellſchafft 


vier anderer Schiffe / die Seegel nach Engelland sufliegen ließ. 
| Ich hätte hier Gelegenheit / alle diejenige Hoͤffligkeit / die mir Adrian 
. auff dieſer Reiſe bezeigete / zu ruͤhmen: Allein ich will vielmehr 
die Guͤtigkei des Hoͤchſten Be der uns ſo ſchoͤnes Wee ua % 
U 


es für ſich gen 


1 


ö guten Wind beſe cherete / daß rar Sti turn oder Ungewitter in 
dreyze A en nach! e. ich ans Land trat / und das 
Sc if NS. a auf id 
„Die andern welche zus Margareta außſtiegen / wurden i nach Douyres 
eführ ſtvon den Zoll Bedienten vilitiret: Ich aber / weil ich an⸗ 
nie paniſch red ele war auſſer allem Verdacht / ſo daß mich kein 
enſch für einen Engelaͤnder anſahe. 
A ging ich nebſt etlichen Spaniern und einem Irr⸗ 
Obriſten ai Post nach Cantorbery und von dar nach Gra= 


zu Londen an m / war ich hoͤchſt belllunnert daß ich meine 0 

2 Kun den vergeſſen hatte / maſſen ich kaum dann und wann 

inig verbrochene Worte für bringen konte / und mich beſorgen muſte / daß 
I Aden ſch 155 die ſaͤnder annehmen wuͤrde⸗ 

u | 45 e ich / meine Verwandten / denen gar wol wiſſend war / 

geweſen / wuͤrden mich noch wol 

ne lden / und ſo! ne 


er Ban A 


nn Mid beforaeteidap, wenn ich la lange E d Na ich derSbre⸗ a 
| eder genugſam kundig und der Landes Sitten gewohnen wuͤrde / nach 

orf ke qs mir mein Vater von feinem Vermögen verlajfen batte / war⸗ 
ele / ich in Noth gerathen moͤchte: darumb hielt ich davor / es wäre für mich 
5 ellen / daß ich mich d eee RN en bemuͤ⸗ 


Als I) zu der! 
en. r waͤre; ſie 
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mich zu einem feiner Betternderzu er zu Gattonw wohnele / und bey dem | dama mals 
war holen umd mit ihnen die Weyhnacht Feyertage zuhalt - 
Dieſer Vetter / der mich als einen verlohrnen Sohn / ſo ſich nach bier ⸗ 
f und wangig Jahren erſt wieder gefunden / anſahe / empfing mich ſehr wohl, 
und trairte mich überaus höflid) ; hernach ſchickte er mich nach Cheam 
zu Mr. Fromand, der auch unſer Verwandter war / bey dem ich biß auff 
der H. drey Könige Tag blieb / und hernach mit meinem Bruder wiedes 
nach Londen kehrete. 
Alſo hat nun der Leſer einen Americaner, welcher nach unberſchede⸗ 
nen Unfaͤllen / ſo ihm auff der See und zu Lande zugeſtoſſen / glůcklich in En⸗ 
geland angekommen ir geſehen / und wird hoffentlich auß allen ſolchen Dee 
„ e e die groſſe Guͤtigkeit GOT Te / die Er mir ane 
75 e Sünder erwieſen hal / ee un m | 
89 0 5 mit mir preiſen. 


Ente des diedten webel. 
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Es iſt aber zu mercken / da 10 . 
hends gebraͤuchlich ſey: 155 | 
Chiapa und den Zoqve on 
gend von Honduras 
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ten habe zwey gantz ſgunterſchledliche Sprae jene erlernet und reden Ponte: ‚dere. 
die eineChaccigvel, uf die anderePoconchi oder Pocoman genennet wird; i = | 
denoch / weil die Poconchifche die leichteſte und zierlichſte iſt / in der ich. 5 
lehrẽ und zu predigen pflegte / ſo habe ich für dienlich erachleheinige Regeln; 96 5 
dieſer Sprache / nebſt dem Vater Unſer / und einer Erklaͤhrung aller und ie⸗ 
der in ſelbigem enthaltenen Woͤrter / dieſer meiner Reiſe⸗Beſchreibung bey⸗ 
zufuͤgen / damit die Nachwelt von ſelbiger einige Nachricht habe / und ſehen 
koͤnne / auff was weiſe man dieſe Barbariſche Sprachen erlernen möge 

Es werden weder in der Poconchiſchen / noch in einiger andern Spra⸗ 
che / die unterſchiedlichen Arthen zu decliniren / wie in der Lateiniſchen / ange⸗ 
troffen: Doch gleichwol werden in jener auff zweyerley Weiſe die Nomina 
decliniret / und die Verba conjugiret / und zwar vermittelfl einiger particulen / 
uachdem nemlich die Woͤrter entweder von eiuem vocal oder conſonante an⸗ 
fangen: ſo hat es auch in ſolcher Sprache keine andere Cafus, als die durch 
ietztgedachte particulen oder einige præpoſi tiones bedeutet werden. 

DieParticule,fo bey Wörtern oder Nominibus,fo von einem ont o Rn ane 
ten anfangen / gebrauchet werden / find dieſe: iR 

Singular: Nu, A, Ru: Plural: Ca, Ata, Qyitacqve. Als; ‚um gv Pat, 
ein Hauß / und Tat, der Vater / werden alſo decliniret; e a 


neh Singular: Nupat mein Hauß / FCC 

Apat dein Hf ae 

nupat fein Hauß eee 
fal. Capat unſer Hauß \ EEE EA. 

f en: Apatta euer Hauß u een 


x Qvipat tacqve ihre Hauf- 
Singular: Nutat mein Vater 
17 67 5 Atat dein Vater 
EEutat fein Vater 
ee, Catat unſer Vater. 
Atatta euer Vater „ 
Qitat. tacqve ihre Vater. 5 
Sau ge edel die Nomina, ſo von einem Confonanten aalen, 820 
gen / declniret / als: 55 a 
Qveh, ein Pferd: Nuqveh, Aqveh, Ru Be Ke. = 1955 n 
Nuby ein Buch oder Papier / Nuhuh, Ahuh; e 1252 u 


BR * 28. 


5 — 8 = N URS m NEE ö — N ’ 2 9. 


eee | 88 (459) Se 
x. "Moloh ein&y:'Numoloh;Amoloh» Rumold. 


Holom das Haupt: Nuholom, Aholom, Ruholom. 0% 
Cgi der Mund! Nuchi, Achi,;Ruchü 0.000 >> 
Cam die Hand. Nucam, Acam, Rucam. 


inn. 


Clhac Fleiſch⸗ Nuchac, Achac, Ru cha. 
Car ein Fiſch. Nucar, Acar, Rucar: | A 
aa Acarta, Qvicartacqve. del 

Chacqvil Menſchen⸗Fleiſch / oder der menſchliche Coͤrper. 
Nuchacqvil, Achacqvil, Ruchacq vill 


[4 


8 5 
® 


Cachacqvil, Achacqvilta, QWichacqviltaq ve. 
Es ſind einige Woͤrter / die mit tz einem dieſer Sprache eigenen Buch⸗ 
ſtaben geſchrieben / aber mit t ausgeſprochen werden / als Toi ein Hund / und 
NMutſi mein Hund / Atsi dein Hund / Rutsi ſein Hund: 
Catſi unſer Hund / Atsita euer Hund; Quitſitacqve ihre Hund. 
Nutſiqvin, mein Vogel / Atsiqvin dein Vogel / Rutsigvin, fein Vogel: 
C.aatsiqvin eee eee ; 1 
n F N i re Voge N 8 er, > EN ei} | 
Es haben in dieſer Sprache die Caſus keine beſondere Endigung / wie in 
der Lateiniſchen / ſondern ſie werden durch einige particulas oder præpoſitio- 
nes voneinander unterſchieden: Als zum Exempel: wenn ich ſagen ſol: Pe⸗ 
ters Hauß / fo ſetze ich die Particulam poſſesſivam Ru voran / und den Nahmen 
des Eigenthums Herren hernach / und ſage Kupat Pedro. Alſo den Dativum 
zu bedeuten gebraucht man die particul Ke; zum Exempel; gebet dem Peter 
feinen Hund chayere Pedro rut. ö 
Den Accuſativum zeiget die particula chi an / wenn von Veraͤnderung 
eines Orthes geredet wird; ſonſt aber wird das Woͤrtlein non gebrauchet: 
als zum Exempel: Ich gehe in des Peters Hauß; Qyino cli rupat Pedro, 
Den Vocativum machet die particula ah oder ha; als: O mein Sohn / 
[wenn man wuͤnſchet / j oder / mein Sohn! (wenn man ruffet) an vacun, 0° 
F 1, a RE ie BIER ER. 
Der Ablativus iſt mit dem Nominativo einerley / und wird allein durch 
eine beygeſetzte præpoſition davon unterſchieden: als: in meinem Munde / pan 
nuchi: mit meiner and chi nu am man 
In!ꝗ, Ich / und ar ihr oder du / werden nicht decliniret, as) 
u 0 Mmm 2 Das 


. = - —— — — — 
7 * 7 3 N 7 1 Dan n 2 D TER FEN 
2 * 
2 
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— ä— — —L— —— — — tunen 
Das poſſesſivum, vi chin meine / wird gleicfatsnicht decliniret wie in⸗ 


gleichen auch ave deine / oder für dich. 


Uñ iſt hierbey zu mercken / daß dieſe Sprache kein W hat / wie die Engli⸗ | 


ſche Sprache: ſondern der confonansV ‚oder der vocalis u, werde wie das En⸗ 


gliſche W außgeſprochen; alſo daß man zwar lieſet Wacun mein Sohn / 
Wichin, meine / oder für mich: awe deine oder für dich; man ſchreibet aber 


nur vacun, vichin,ave. 
Die Paricule oder Buchgaben, die denjenigen Nominibus. orgefeht 
werden / welche ſich von einem vocali anfangen / ſind folgende 
Singular: v. au, l. Piri c, ober qv i au. ta, e, oder qu: tacqve 
als zum Exempel: acun ein Sohn; we ochoch ein Haus f werden al 
fo decliniret: 


Singuh Yacan, mein Sohn er a: Bi 25 Ara. 
Auvacun dein Sohm 


ee Racnn ſein Sohm zu, iert h 3 

Plural: Cacun unſer Sohn 
Avacunta euer Sohnüwꝛ/ 
Cacuntacqve . Alſo auß 


Vingul. Vixim mein Korn / be ae 2 
3 1 1 Axızim dein Koen nsen 3293 dag 
25 - Rixim ſein Korn; ® FFF 
Plural: Qixim unſer Korn. a ee wen 5 . 
Auiximta euer Korn / 5 


Qimtacqve ihre Lon. See 


Avochoch dein aul“ 
3 2 Rochoch ſein auß. 
32 ee: Cochoch unfer Hauß / 
Avochachta euer Hauß / 
Cochochtaqve ihre Hau 6. 
Auff ebendiese a werden auch decliniret Abis, ein tie bie Kante 


AIDS NY 


‚Acal, die Erde: Vleu die Erde; Acach ein Hun. Und iſt zu mercken / daß 1 
den Woͤrtern / die ich von einem J anfangen / in der erſlen und dritten Perſonn 


des Pluralis qv für geſetzet wird / on hingegen d BR andern ale in beſagtenPer⸗ 
11 alleine ein C bekvwimen 


ie — 
1 


Singul, Vochoch mein Hauß / ö 275 N 


ee ee 


\ 
ee 


28 — 


55 ie D Anweiſung nach / die Nomina bermittelſt 
gewiſſer particuln decliniret werden n; alſo werden auch die Verba durch Huͤlf- 
3 — — fü ch . ei⸗ 


ich —— von enen Confonanten anfahen / habe en alen dm 
Nominibus folgendearticul: BERTE e ER 
IR ul: Nu, na inru: Plural: hee, nata, ingviaove, 5 
als zum Exempel; Locoh ich liebe / 30 n ert Nl 
e  Sengular: Nulucoh ich liebe / e 9 l e ro 0 7 
| Nalocoh du liebeſt / 8 N i 
An © Inrulocoh er liebet. n e ee 
Plural: Incalocoh wir lieben | * 
Wel ü Nalocohts ihr bebe Bi 
| { Inqvilocoh tacqve ſie lieben! Wee ehe 
Skala: Nüraca oder Nurapa ich eiſſele / oderſchlage, „ 
Naroca oder Narapa dil geiſſelſt / oder ſchlaͤgſt. 
| Inruroca oder Inrurapa er geiſſeit / oder ſchlaͤgt. 
Plural, Incaroca oder Incarapa wir geiſſeln oder ſchlagen. 5 
Narocata oder Narapata ihr geiſſelt oder ſchlaget. 
e eee ſie geil eln oder bon 


= Fee ar SE wer ichen . 
1 81 Nutſiba 10 ſchrelbe f 1 5 er 1 
un 1180 Natſiba du ſchreibeſt 6 Hin Hama 06 e t 
noc T Inrutſiba er ſchreibt 1050 U e iel 


Firat Incatſiba wir ſchreiben 
| NWatſibata ihr ſchreibet Bet 
Inqvitſibatacqve fie: fehreiben. 6588 
Es teh P bed in dieſer Sprache kein tempus — auch keln 
| Præteritum als das erfe&tum, welches an ſtatt der andern gebrauchet wird: 
Jugler hen haben ſie auch kein tuturum, ſondern man bedienet ſich an ſtatt 
deſſelbigen des Præſentis, und aiebet es der Verſtand der Rede / wann es das 
futurum bedeuten ſol: als nulocho Pedro, ich liebe petrum, oder ich werde 
i Fetrum neben: tinlocho ich liebe dich / oder ich werde dich lieben. er 
Zuweilen wird / umb das futurum deutlicher außzudrucken / dieſcs Ver- 
bumdeygeſcht; inwa ih e e wilſt: inva er wil: als; inya nulocho 
98 ah wil Pelern lieben. Mm; Di 


A 


1 * 


4 “ * 
R 
W 


* 


1 2 * Pr A 2 
PP 3 4 b 


Singul: 


Plural: 


Die particulæ zu d 15 
0 Singular: ixnu. xa, ixvu: Plural: ixca, xa- ta, ixqvitacq ve. 
Da dann zu mercker iſt / daß in allen dieſen partielen⸗ und ſonſt durchaus in 
tiefer Sprache der Buchſtabe außgeſprochen wird wie das Engliſche ch. 
oder Franzoͤſche ch: als nemlich irnu, wird geleſen ihn; xa wird geleſen 
fha; ixru,ifhru: ixca,ifhca: und ſo ferner: „ eee 

Ixnulocoh © 


- Ixvulocoh er hat geliebe tt. 


2 Plural: f 


An ſtatt des 


em Præterito perfecto ſind folgende 


iE . 
2 Prtepitanr Perfectum , u ah u - 

habe geliebt. 96T Dr Ge - 

Xalocoh du haſt geliebet. i nannten 


Ixcaloeoh wir haben geliebt / FF Bio 48 
Xalocohta ihr habt geliebe.:ß ; 
Ixqvilocohtacqve ſie haben geliebet. . 


7 5 


Den Imperativum machen folgende particle: 


Singular: cha, chiru: Plural: chica. ciata, chiqvitaq ve. 
Als zum Exempel: eee eee 
Singular: 


Chalocoh liebe du / oder du ſolt lieben: 
Chirulocoh er ſol lieben sah. 
Chicalocoh. Laſt uns lieben / oder wir ſollen leben. 


a 


- Chalocöhta liehet ihr / oder ihr ſolt lieben. 


Chiqvilocohtacqve, ſie ſollen lieben. 


Optativi braucht man den Indicativum mit Zuſatz des Woͤrt⸗ 
leins ta, welches ſo viel heiſt als / O daß! wolte G Ott! zum Exempel: na- 
locohta Dios, O daß du GOtt liedeteſt! irnulocohta Dios, ach daß ich Gott 
eliebet hätte! Beste ni re BEE FFF 
95 Der Conjundivus ift gleichfals auch eben der Indicativus wann ihm 
die præpoſition vei bor / und die particula ta nachgeſetzet wird: als zum E⸗ 
gempel:vei ee Dios, ſo du GH liebeft ;vei ixnulocohta. Dios wenn 
9 Sie haben auch keinen Infinitivum, ſondern brauchen an deſſen ſtatt den 
Indicativum: als: Qvincolnutſiba ich kan ſchreiben: Qinqvimi heiſſet ſter⸗ 
ben: nurach, ich verlange / in ich wuͤmſche: nurach qvingvimi,ich verlan⸗ 
ge / oder ich wuͤntſche zu ſterb en. es 
Ferner iſt zu mercken / daß die verba activa, wann mich und dich den Ac- 
cufativum ſeqventem exprimiren / mit der perfond agente oder die vor dem 
verbo hergehet / zuſammen gefuͤget werden durch folgende a Br 


EN: er 


9 (463) sw 


— 
im Ben mit qvin mich / ti, dich / und im Præterito perfecto xin mich ixti 
dich; als zum Exempel Qvinalocoh, du liebeſt mich: Xinaloceh du haſt mich 
f 2 inraalocoh, du wirſt mich lieben: qvinalocohta liebe mich: Oder / 
belfje Gol daß dumichlledeſt vel qvinalocoh wo du mich lieb ef / vei xina-, 
locoh wo du mich geliebet hat. oder ſo du mich geliebet haͤtteſt: ‚qvinarach na- 
locoh;du verlangeſt mich zu lieben / oder du wuͤntſcheſt mich zu lieben. 
Alſo auch mit dem Accuſativo der andern Perſon: tinulocoh ich liebe 
dich: ixtinulocoh ich habe dich gellebet: tiranulocoh, ich wil dich lieben: ti⸗ 
nulocbhta, wolte GOtt ich liebete dich: veitinulocoh , ſo ich dich liebe: vei 
ixtinulocoh ſo ich dich geliebe habe / oder geliebet hätte. 
Weiter ſo werden en auch dieſe zwey verba qvinchol ich kan / undi inva ich 


wil / andern Verbis waſerley Perſon ſie ſeyn / zierlich beygeſetzt; doch imper⸗ 


“fonaliter in der dritten Person m fingulari: als zum Exempel: Incholnulo- 
coh ich kan lieben: invanulocoh ich wil lieben; ixvainulocoh ich habe gewolt 
lieben: ixcholixmulocohiicy habe koͤnnen lieben: ticholnulocoh ich kan dich 
lieben; tiranulocoh ich wil dich lieben. 

Die Particulæ, fo den Verbis, welche von einem Vocali onfangenbe | 
Defeptwoerdenufind folgende: 
ng Inu, nau, inv. Plural: ‚Ingv. odere. kein 
Vin "naüta ;inqv-tacqve oder ine-tac-qve. 1 
Sum rempel eca heiſſet le |. 25 ee wid: 
| a Invega ich befreye / 5 
PPTP 
Invega er befrevet. 50 en sg 
a) e Inqveęa wir befreyen / ER I 
N . ee ihr befnenese:: Ehre 2970 
Inqvegatacqve fie befreyen. 
A ir eineinfadyes e und heiſt ſo viel als Wa der wöniſchen / 
| — ein Diag woben wird 262 memats ohne ilbemeldete rea gefun⸗ 
. 


444K 


Sig. Inva ich wil! Plur. Inca, wir wolien / 5 
na va du wilſt T Ne navyata ihr wolle 
en = wil. — | incataqve ſie wollen. a 


U re au Iviveh Huͤren. 
R Annan ee Pal har wit Hören. 


EN 1505 hnavi- 


Rico) — 


el du hoͤreſt. rem ne Navivirehta ih Horet. 153 “nd 
Invivireh er hoͤret. Inqvivirehtacqve ſi e böreben⸗ ie 


Solcher geſtalt bau nun ukbrtlch wieſen / wie allerley nomina de- 
elinivet) und verba conjugiret werden. Nun iſt noch uͤbrig / daß ich auch 10 
weiſe / wie die verba 1 iva mern und: mit dieſen particulis conjungitet f 
werden. Hi e em e e e ee 


Die verba Dat fie unterſchiedliche Endungen hoben fo wer⸗ 1 


den fie auch auff unterſchiedene Weiſe kormiret. 

Insgemein wird von denjenigen verbis, die ſich auff ein a endieemdoß 
ſelbige in pasfivo weggethan / und dem letzten conſonanti die Syllabe hi zus 
geſetzet: Zum Exempel: nuroca ich geiſſele oder ſchlage: Das Basivum 


davon iſt qvinrochi; alſo auch nurapa ich geiſſele oder ſchlage; hat im Pa- 


fivoqvinraphi: Allein Nutfiba ich ſchreibe / verandert! im ae vo das b in 
ein m/ und hat qvintſimbi, ich werde geſchrieben. as | 
Die Verba die ſich auff ein h endigen / verandern dafflbige in ein onhi: 
als nulocoh ich liebe; qvinloconhi ich werde geliebet. oni en H 
Alſo auch die ſich auf ch endigen / machen aus demſelbigen bi: als invi- 
virch ich hoͤre; qvinivirhi ich werde gehoͤret: nuſata ich lehre; qvincuthi 
ich werde gelehret nach der erſten Regel. 5 
Die aber auff ſa außgehen veraͤndern das a in Ei als zum Exempel ; 


inveſa ich befrehe; qvinoſihi ich werde befreyet: e ie tor: Eee 5 


fihi ich werde getoͤdtet. 


Die ſich in ach endigen denen wirdin p pasfi ivo: hi beyaeeh! als nulach 5 


ich verzeihe) qvinſacchi mir wird verziehen. | 
Die Par ticulæ, mit denen die V erba irn duke gel werde find fol. 5 


gende: 
Sing. Quin, ti, in: Plural, Cen erco d, 2 qracgve 


als zum Exempel: e ten 
e Qviloconhi ich werde 045506 0 17 t e 

| tiloconhi du wirſt geliebet, ey S ee Ari 
irlloconhi er wird geliebt. er f 


plural. Coloconhi wir werden geliebet. eee 
tiloconhita ihr werdet geliebet. 5 i 

ge qviloconhitaqve fie werden geliebet. 18 0 

... Snguk: en h werdegeſchlagen oder serie 


a 2 . a 4 * 
32 Sen hs 
7 


1 1 (469) 80% 
Alcochi du wirſt gefchlagen, 
iinrochi er wird geſchlagen. 
Plural. Corochi wir werden geſchlagen. 
Aͤrͤrochita ihr werdet geſchlagen. | 
on, 0, gvirochitacqve fie werden geſchlagen. 
Die particule des temporis plusqvamperfecti find: i 
ng: Xin, ixti, ik: Plural: Xoh, oder xo, ixti- t, 


WERT | xitacqve. 
ee RE 
. Xinloconhi ich bin geliebet worden. 
x tiloconhi du biſt geliebet worden. 


at ixloconhi er iſt geliebet worden. 
Plaral: Xoloconhi wir ſind geliebet worden. 


-  ‚iktiloconhita ihr ſeid geliebet worden. 
Aꝛͤoconhitacqve fie find geliebet worden. 


b ee N e e ee 
Singnl: Xinrochi ich bin geſchlagen oder geſtrichen worden / 
ilxtirochi du biſt geſchlagen worden. 8 
irxxochi er iſt geſchlagen worden. e 
Plural: Xorochi oder Xohrochi, wir find geſchlagen worden. 
i Ixtirochita ihr ſeid geſchlagen worden / 55 
xirochitacgve ſie ſind geſchlagen worden. N 
Imperativus pasſivus. . 
Tiloconhi werde du geliebet: tiloconhta werdet ihr geliebet; chigvi- 
loconhotacqve ſie ſollen geliebet werden: Da dann die particula hi in ho 
verwandelt worden iſt. | RN 
Der Optativus und Conjunctivus werden wie im Activo formiret; ins 
dem dem optativo ta, und vei dem conjunctiyo beygeſetzt werden / al: 
Quinloconhita wolte GOtt ich würde geliebet / 
: tiloconhita wolte G Ott du wuͤrdeſt geliebet / 90 
inloconhita wolte GOtt er wuͤrde geliebet / En 
Cohloconhita wolte GOtt wir würden geliebet / 
tiloconhitata wolte G Ott ihr wuͤrdet geliebet / 
q viloconhotatacqve wolte GOtt ſie würden geliebet. | 
N Alfo auch im Plusqvamperſecto mit Zuſetzung der Syllabe ta, als zum 
Erempel;, RR: Nun Ein- 


* 


T De 


* 22. 2 4 . 3 


i Nine kit wolte SH ichn mark dee oe : 
ixtiloconhita wolte G Ott du waͤreſt geliebet worden. 
 ixloconhita wolte GOtt er wäre geliebet worden. 
0 wolte GOtt wir waͤren geliebet worden. 
ixtiloconhitata wolte G Ott ihr waͤret gelebt worden. | 
xiloconhitatacqve wolte G Ott fie wären geliebet worden. 
Hierbey iſt zu mercken / daß die particula ta, vor das verbum bone = 
ſetzet wird / wann ſelbigem ein oder mehr andere Woͤrter beygefuͤget werden 
als: nimta qvinloconhi wolte GOlt ich würde hoͤchlich geliebet? ſonſten a⸗ 
ber / wenn das verbum allein iſt / wird die particula ta hinten nachgeſetzet. 
Der Conjunctivus wird alſo formiret: veiqvinloconhi wo ich geliebet 
wuͤrde: veitiloconhi, wenn du geliebet wuͤrdeſt / und ſo weiter. 55 
Dieſes iſts nun / was man einen in dieſer Sprache zu unterrichten pfle⸗ 
get: Welches wann man es nach den vorgeſchriebenen Regeln wol faſſet / 
und alſo die principia recht begriffen hat / ſo kan man mit Huͤlffe eines Woͤr⸗ 5 
ter⸗Buches leichtlich und in kurtzer Zeit dieſe Sprache reden lernen. 
Wofern ich kuͤnfftig fpühren werde / daß man ein dergleie en Woͤrter⸗ 
buch in Druck verlangen wird / will ich denen Liebhabern zugefallen mir die 
Muͤhe nehmen und eines verfertigen. 
: 8 Indeſſen hoffe ich / es werde zum beſten auffgenommen werden / daß ich 
75 dieſen kurtzen Unterricht / als etwas ſeltzames und neues / ans Tagelicht gege⸗ 
hen / um damit zu weiſen / welcher geftalt man gantz leichtlich die Indianiſchen 1 
Sprachen erlernen koͤnne. | 
N Ich wil endlich zum Beſchluß diefes Werck leins / deſſen gleichen noch 
„ nie geſehen worden das Hebe des Eren oder Vater linſer beyfügenund ö 
ſlelbiges auffs kuͤrtzeſte / als moͤglich iſt / erklaͤren. > 
|; | Catat taxah vilcat: Nimta tucaharſihi avi; inchalita avihauri pan 
cana. Invanivita naya yahvir vacacal, he invantaxah, Chaye ram 
cahubunta qvihvilc; naſachtamac, he incafachve qvimac ximacqvivi cni- 
qvih, macoacana chipam catacchyhi, coayelata china unche ir; mani ® 
qviro, he inqvi, Amen. | 
Es iſt zu mercken / daß Catat nach der erſten Regel von declirung der 
Nominum, pri ma Perfona des pluralis ſey / welches auß der particula ca er- 
kennet wird / als welches dem Worte ear ein ee a- 
Ant ſo viel N als Unſer Vater. 


N 
* 


3 


Tach der 5 ſmmel wird fin Bar — — Yilcar auß Sierfichteit und 
Mane Arth dieſer S ee a anders als in der lateiniſchen / da 


et: es in cæ Ba wie in der deutſchen Sprache / da es auch nichtu ⸗ 
e 0 age der du im biſt | 


2 
u 


K iſt. Man ſetzet es auch ohne 
itio1 da im Latei . ea und Deutſchen alle⸗ 
ref fla W etz in dieſer Sprache aber werden zum oͤff⸗ 

rpofitiones qußgela en / oder Runen verſtanden. 


um a ein anomalum, und Palit nach ders Regel wie die andern 
a, sont RR xempel: 


Vi in TERN Vilcoh Wir ſind / 
Vilcat * ana > Ir 90 ihr fe hi 5 
er En VlIqve tacqve ſie ſind. 
2 = ich i or am Bere Br 
= AN. en „ FTVohri wirſt nd gervefen, 
BEINEN n _ xiyitacqve fie find gewesen. 
W 8 
5 oder tivo dit da: > f Cohui ta oder choyo ta wir foten 


chixi oder Chiyo er ſe . it 
ee | Pivitaoder dot fee oder h 
s ſolt ſeyn. 


— 


ſollen ſehn. 

| on Conjunkivue werden nach oben gegebnen Regelt 1 
1 in dem dem præſenti und plusqvam perfecto des modi indicativi 
ta oder vei zugeſetzet wird: 


Nimta incaharcihi, O daß groß gemacht / oder boch geprieſen | 


wer de! Nim heiſt groß oder hoͤchlich: ta iſt die particula optativi: inca. 
harcihi iſt die dritte Perſon des verbi qvincaharcihi groß gemacht / oder 
hochgeptiefen werden / und wird / nach oben gegebener Regel / vom activo 
nucaharſa groß machen / hocherheben /formiret / in dem das a zu ende in ihi 
verwandelt / und die particula pasſivi qvin zugeſetzet wird. 
Avi dein Nahme: Viheiſt ein Nahme / und nach der oben gegebenen 


Regel von den nominibus, ſo von einem conſonanten anfangen / i ſt⸗ a die par- 


ticula ſecundæ Ferſonæ. N In- 


5 | i cat du biſt: iſt die andere Perſon des Verbi Sum ich bin: Die⸗ | 


| Quivita -oder qvivota- tacqve fi 


— m en en u 


— 


vs 
EN ET ENTER TITTEN an ET 
N 


— 


* 88 (48) SM 
f Inchalita avihauri, es ko mme dein Reich. Incha li iſt die dritte Pe 
ſon des verbi qvinchali, kommen; ta iſt / wie oben / die particula optativi. 


— CE 


Lauri oder ihauric, ein Königreich : Deme die particula au, als das Kenn⸗ 


zeichen der andern Perſon / beygeſetzt wird. 
Pancana über unſere Röpffe, Diefes iſt eine beſondere Redens⸗ 


Arth in dieſer Sprache / als welche / wie alle andere Sprachen / viel ſon⸗ 
derliche und uns frembde Redens⸗Arthen / und eigene Zierligkeiten hat / 


dergleichen eine iſt wann fie ſagen / dein Reich komme über unſere Koͤpffe. 
Pam oder pan iſt eine præpoſition, und heiſſet ſo viel als / in / darinnen / oder 


Darüber: Na ein Kopff: nuna mein Kopff: cana unſere Koͤpffe; nach oben 


auff unſern Koͤpffen iſt. e oh a e 
Invanivi - ta nava, das / was du wilſt / muͤſſe geſchehen. Man hat 


gegebener Regel: Dahero heiſſet bey ihnen ein Hut pannuna, das iſt: Was 


in dieſer Sprache kein Wort / das da heiſſe / der Wille; ſondern es wird 


durch ein verbum gegeben. invanivi iſt die dritte Perſon vom verbo qvinva- 
nivi geſ hehen ſeyn: Das acti yum iſt nuvan ich thue; von dieſem verbo wer⸗ 
den unterſchiedliche pasſiva gemacht / als qvinvan, qvinvanhi, qvinvani, 


invanivi, qvinbanan, qvinvantihi, welches letztere fo viel heiſt alsbald o⸗ 


der hurtig geſchehen ſeyn. 


Auff gleich weiſe wird allen verbis activis und Pasſivis die particula tihi 


much wann man die Hurtigkeit oder den Fleiß in einem Dinge andeuten 
wil. 


Nava iſ die andere Perfon vom verbo iava ich wil nach der Regelbon 


den verbis, die ſich von einem vocali anfangen. 


Yahvir vach acal, ich habe anff dem Antlitz der Erden. Vahvir iſt : 


ein verbum ‚und heift: ich habe: vach das Antlitz; nuvach mein Antlitz: 
avach dein Antlitz / ruvach fein Antlitz: acal heiſſet die Erde. 


. He invan taxah, wie es geſchehen iſt im Himmel: He iſt ein adver-. 
dium, heiſſet fo viel als: wie: van iſt die dritte Perſon des verbi pasſivi qvin- 


van gef ehen ſeyn: taxah der Himmel, wie oben / ohne præpoſition. 
Chaye runa, gieb heute: miye iſt die erſte Perſon des temporis pre- 


ſentis, und heiſſet: ich gebe: cha; iſt nach oben gegebener Regel die particula 


ſecundæ Perſonæ imperativi: chaye gib du: chirue er ſol geben: runa heute. 


ahuhun taqvih vüc, ieden Tag un er Brod: Hier iſt zu mercken / 


ogg die particula: ca für das Wort huhun guß Ziecligkeit geſetzet wird / b 
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es gleich zu dem Wort vie lgehoͤret: Nuvüc mein Brod:caviic unſer Brod / 

huhun heiſſet ein ieder oder ein ieglicher / und wird nicht declinirel; qvih die 

Sonne oder der Tag. | | TR 

Naſah ta camac O daß du uns vergebeft une Sünden: Es brau⸗ 

chen allhier die Indianer nicht den Imperatiyum, wie die Lateiner / dimitte, 

oder die Deutſchen / vergieb: ſondern ſie brauchen den optativum mit der 

particula ta; naſah iſt die zweyte Perſon des verbinufah, ich vergebe: mac 

die Sünde; numac meine Sünder oder meine Suͤnden ; camac unſte Suͤn⸗ 

en 1 fie in dieſer Sprache auch das Wort la val, welches auch die | 
unde bedeutet, A 0 | 

se incaſachve qvimac, wie wir vergeben ihre Sünden: incafach 


ift die prima perſona pluralis, nach der Regel von den verbis, die von einem 
conſonanten anfangen: ve wird umb zierligkeit willen hinten angehenget: 
qvimac iſt die dritte Perſon im plurali. „„ | 

Mercke / daß im Dußeurs oder auch in einem Spruche / biß weilen die 
particula tacqve gußgelaſſen wird: als wie hier: qvimac ihre Suͤnden; da 
es nach der Regel heiſſen ſolte qvimactacqve. | 
Jim acqvivi chi- qvih, die geſuͤndiget haben wieder unſern Růͤcken. 


Von dem Worte mas die Suͤnde / kommet her das verbum ꝓvimacqvivi ſùn⸗ 

digen: alſo auch vom Wort Zaval die Suͤnde / kommet guinlavimi ſuͤndigen. 

Das verbum gvimacgwivi iſt ein Deponens, derer es viel in dieſer Sprache 

hat / als: guincutani predigen: und werden wie die pasſiva conjugiret. 

Chigvib ft auß der præpoſition chiñ und dem Worte ⸗ der Ruͤcken / zu⸗ 

ſammen geſetzt: Es wird wie die nomina, ſo von einem vocali anfangen / de- 

clinixet / und wenn die præpoſitio Chi dazu komt / heiſſet es: wieder: als: h 

wieder mich: chavih wider dich / chirih wieder ihn: chigvih wieder uns: cha- 

vihra wieder euch :chigvihtargve wieder fie: Und wenn von einer dritten Per 

fon geredet wird / ſo heiſt cri wieder; als cherih Pedro wieder Petrum: wennn = 

man von jemand indertertiä pluraliredet/fo ſagt man cy vi als chiqvih un.. 

che, oder chtzvih cunch elal wieder alle. N 
Macoacana ‚du là ſſeſt uns nicht. Dieſes Wort beſtehet auß drey an⸗ | 

dern: Ma iſt verbrochen / au dem Wort mani, welches fü viel heiſſet als / 

nichtzwie auch eben dieſe Bedeutung das Wort manchnen hat: co oder coh 

uns: und / wie oben iſt angemercket worden / wird es hier dem verbo vorge⸗ 

ſtgt / und deo wegen das u vornen vor dem verbo außgelaſſen / indem es 
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heiſſen ſolte aacana: als: uncana ich laſſe nacana du laͤſſeſt / inruoana er la ſet / 


und ſo weiẽ .. . ee ee eee bee 
Chipam catacc hihi in unſerm verſucht werden. Dieſes iſt wiederum 
ein beſondere zierliche Redens⸗Arth in dieſer Sprache / da das verbum pas- 
ſivum an ſtatt des nominis gebrauchet wird / mit Beyfuͤgung einer præpoſi- 
tion: als hier ham in: Da denn auch dem verbo die particule, mit 
welchen man die nomina decliniret / zugeſetzet werden. nutacchi heiſſet ich 
bverſuche / deſſen pasſtyum iſt qvintacchibt ich werde verſucht: Wovon ges? 
machet wird natacchihi mein verſuchet werden; oder meine Verſuchung: . 
u tacchihi deine Verſuchung / rutacchuhi feine Verſuchung: cattac lui unſere 
e VVerſuchung. Br 1 2 75 . u 
 Goayefaca china unche tſiri, erloſe uns von allem Böſem. Invels 
heiſſet / wie oben geſagt / befreyen oder erloͤſen. Cy iſt die prima perſona plu-r  _ 
ralis, und wird dem verbo vorgeſetzt / wie ich kurtz vorher bey dem Worte 
mucoacana erinnert habe. China iſt eine præpoſition, und heiſſet drüber oder a 
von. Vnche alle oder alles; wird nicht decliniret: uri iſt ein Adjectivum, und 
wird / wie alle andere Adjectiva in dleſer Sprache / gantz nicht decliniret. Es 
heiſſet ſo viel als:boͤſe: Zum Exempel: ſevinas ein boͤſer Mann / en ixoc ein 
Der W tfiri chicop ein boͤſes Thier: Eben fo wird es auch im plurali ge» 
beguc ee 
Ohne ein ſubſtantivum bed eutet es neutraliter; als wie malum, pro 
mala res, ſo iel heiſſet / als etwas boͤſes oder boͤſe Sachen. Es koͤmt aber ein 
ſubſtantivum davon her / nemlich erg vil das boͤſe / oder ein boͤſe Ding / wel⸗ 
che Bedeutung auch das Woͤrtlein vro hat. n 
Maniqviro das nicht gut iſt: Dieſe Woͤrter find beygeſetzt umb beſſe⸗ 


rer Erklaͤrung willen der boͤſen dinge; zubedeuten / daß man bitte / erloͤſet 
zu werden von allem dem / was nicht guth iſt. Mani, wie oben geſagt / heiffet: | 
nicht: viro, iſt wie eint, ein adjectiyum, und heiſſel: guth / und wirdiauch wie 
dieſes gar nicht decliniret, ZZ ͤð ?ẽU 
Quirovinoc ein guter Mann: io ioo ein guth Weib / ire chicp 
ein gutes Thier: Alſo auch im plurali gviro vinas gute Maͤnner. Das 
ſubſtantivum, ſo von dieſem adjectivo herkomt / heiſt virohal die Guͤt Gu · 
tigkeit; chio hal heiſſet eben das: Qvirolah das beſte; ririlaß das Boͤſeſte oder 
aͤrgſte: Denn wenn lah einem adje&tivo zugeſetzet wird / bedeutet es ſo viel / 
als bey den Lateinern: valde, und bey den Deulſchen / ſehyr , 
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Hie inqvi, fo wie er ſaget: Welches ſo viel heiſſet / als / wie der ſaget / 
der uns dieſes Gebet gelehret hal. Ar 
- . Ovingviheilfetzich fage:rigvs du ſageſt; ingvs er ſaget: cohzvi wir fas 
gen; zigvstaihrfaget; rizviracgve fie fagen G 
Auen, alle Woͤrter die in der Indianiſchen Sprache nicht gegeben 
werden koͤnnen / werden auß der Spaniſchen / oder andern Sprachen be⸗ 
halten / als wie hier Amen: Alſo weil ſie vor dieſer Zeit keinen Wein ge⸗ 
habt haben / ſo nennen ſie ihn mit dem Spaniſchen Wort vino, wie wol ihn 
inige caftillanaha, das iſt Caſtilianiſch oder Spaniſch Waſſer nennen: Al⸗ 
wenn fie GOtt nennen ſollen / fo heiſſen ihn etliche Dios, wiewol ihn die an⸗ 
dern Nm Aval oder den groſſen Herren nennen. * 5 
Und dieſes iſt es / was ich zur curioſitaͤt und etlichen meinen beſondern 
8 zu gefallen von dieſer Sprache / von der man biß auff dieſe Zeit in 
Engelland noch nie nichts gewuſt / viel weniger etwas geſehen hat / im Druck 
habe herauß geben wollen. | a. 
Wann es ſich etwan begeben ſolte / daß irgend ein Kauffmann / oder 
Bootsmann / oder Schiff Capitain an irgend eine dieſer Kuͤſten / auff wel- 
chen er ohngefaͤhr einen Pocomaniſchen Indianer antreffen koͤnte / anlaufe 
fen möchte / ſo wuͤrde ihm dieſer mein Unterricht guten Anlaß zu der Pocon- 
chiſchen Sprache geben / ſo daß er ihn einiger maſſen wuͤrde verſtehen koͤn⸗ 
nen: Ich habe willens / meinem Vaterlande zu dienſt / dieſem wenigen kuͤnf⸗ 
lig noch einen anſehnlichen Zuſatz beyzufuͤgen: Will aber indeſſen dem ges 
neigten £efer genugſame Zeit laſſen / in dieſem Unterricht / den ich auffs 
kluͤrtzeſte / als mir möglichgervefenit/gefaffe habe / nach 
: deilieben zuſtudieren. 
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